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Vorwort

Der vorliegende dritte Teilband des Ortsnamenbuchs des Kantons Bern (BENB) umfasst die Orts-, Flur-, 
Berg- und Flussnamen mit den Anfangsbuchstaben L und M und reicht mit über 700 Lemmata von Lahalte bis 
Mützlebärg. Er führt die beiden ersten, 1976 und 1987 erschienenen Teilbände I/1 (A, E/Ä, F) und I/2 (G, H, I, 
J, K/Ch) fort.

Die Benutzerinnen und Benutzer mussten mit Geduld auf das Erscheinen des dritten Teilbandes warten. Der lange 
Entstehungszeitraum des BENB I/3 ist mit einer Reihe von Umstellungen und Veränderungen in der Forschungs-
stelle verbunden. Nach einer kontinuierlichen Verkleinerung des Redaktionsteams seit Beginn der 1990er Jahre 
und der Pensionierung des ehemaligen Leiters der Forschungsstelle, Prof. Dr. Peter Glatthard, im Herbst 1999 
verblieben in der Namenbuchredaktion zu je 50% noch Dr. Erika Derendinger und Dr. Erich Blatter.
Mit der Eingliederung der Forschungsstelle in das Institut für Germanistik der Universität Bern wurde in den 
späten 1990er Jahren die Fertigstellung des Berner Ortsnamenbuchs zugesichert. Damit steht das Projekt auf 
einem tragenden und zukunftsorientierten Fundament. Seit dem Wintersemester 2000/2001 leitet die Inhaberin 
des Lehrstuhls für Germanistische Linguistik, Prof. Dr. Elke Hentschel, als Ortsnamenbuchbeauftragte das 
Projekt und setzt sich seither als Schirmherrin für den Fortgang der Arbeiten an der Forschungsstelle und am 
Namenlexikon ein. 
Im August 2006 trat die langjährige Redaktorin Dr. Erika Derendinger in den Ruhestand. Ihr Nachfolger,  
Dr. Thomas Franz Schneider, übernahm mit seinem Eintritt in die Forschungsstelle deren interne Leitung. 
Gleichzeitig konnte dank einer von September 2006 bis September 2008 gesprochenen finanziellen Unterstüt-
zung durch den Schweizerischen Nationalfonds das Redaktionsteam des BENB im Hinblick auf den vierten 
Teilband (N, O, B/P) personell wieder verstärkt werden. 

Insgesamt wirkten in der Redaktion der Forschungsstelle (Verfassen von Namenartikeln) zwischen 1986 
und 2007 (zu verschiedenen Zeiten und mit verschiedenen Pensen) die folgenden Personen mit: Peter 
Glatthard (Leiter der Forschungsstelle seit 1978 bis zu seiner Pensionierung im Herbst 1999), Rudolf  
J. Ramseyer († 22.5.2007), Erich Blatter, Erika Waser, Barbara Grossenbacher Künzler, Erika Derendinger, 
Andreas Burri, Thomas Franz Schneider, Inga Siegfried, This Fetzer und Roland Hofer. 
In weiteren Funktionen (u.a. Ordnen und Digitalisieren des Namenmaterials, redaktionelle Bearbeitung der 
Namenartikel, Vorarbeiten zur Manuskriptherstellung) waren zwischen 1986 und 2007 im Einsatz: Thomas 
Hengartner, Barbara Freiburghaus und Georg Frank. 
Als wissenschaftliche Hilfskräfte arbeiteten an der Forschungsstelle zwischen 1986 und 2007 (mit verschiedenen 
Pensen und Aufgaben): Annette Amsler, Gesine Schiewer, Hans Schill, Patrick Linder, Martin Clausen, Michael 
Pawlus und Noëmi Wili.
Das Sekretariat der Forschungsstelle betreute bis zu seiner Aufhebung per Ende September 1988 Frau Erika 
Schorno.

Seit 1987 entstanden im Rahmen der Forschungsstelle unter der Leitung von Prof. Dr. Peter Glatthard folgende 
namenkundlichen oder für die Toponomastik relevanten Arbeiten:
– Burri, Andreas: Die Siedlungs- und Flurnamen der Gemeinde Worb. Ein Beitrag zur Namengrammatik. Diss. 

Bern 1993. Bern/Stuttgart/Wien 1995. (Sprache und Dichtung. Neue Folge 42)
– Massaro, Massimiliano: Die Orts- und Flurnamen der Gemeinde Kirchlindach. Eine toponomastische Unter-

suchung: Dokumentation und Deutung. (Unveröffentlichte) Lizentiatsarbeit Universität Bern 1997.
– Frank, Georg: «Dank dem Gewerbefleiss früherer Jahrhunderte». Die Nutzung der Wasserkraft in der berni-

schen Gemeinde Steffisburg vom ausgehenden 13. Jahrhundert bis zur Gegenwart. Thun 2000.
– Hofer, Roland: Die Siedlungsnamen des bernischen Napfgebiets. Ein toponomastischer Beitrag zur Sied-

lungsgeschichte. (Unveröffentlichte) Lizentiatsarbeit Universität Bern 2001.
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Im gleichen Zeitraum haben die Mitarbeitenden der Forschungsstelle beim Entstehen u.a. folgender Ortsmono-
graphien und regionaler Namenbücher beratend oder als Autoren mitgewirkt:
– Gertsch, Hans: Wengen. Flurnamen. Herkunft, Bedeutung, Vielfalt. Interlaken 1988.
– Wyss, Peter: Brienzer Namenspiegel. Orts- und Flurnamen von Brienz. Brienz 1991.
– Dorfbuch von Bleienbach. Beiträge zur Heimatkunde einer ländlichen Gemeinde. Hrsg. vom Dorfverein 

Bleienbach im Auftrag des Gemeinderats zum Jubiläum 800 Jahre Bleienbach 1994 unter der Schriftleitung 
von Valentin Binggeli. Langenthal 1994. Darin: Glatthard, Peter: Der Name Bleienbach, S. 12f.

– Hasle bei Burgdorf. Ortsgeschichte. Hrsg. von der Einwohnergemeinde Hasle bei Burgdorf. Burgdorf 1995. 
Darin: Hengartner, Thomas: Die Orts- und Flurnamen der Gemeinde Hasle, S. 477–489.

– Geschichte der Gemeinde Vechigen. Hrsg. von einem Autorenteam. Bern 1995. Darin: Lüscher, Bruno: Orts- 
und Flurnamen in der Gemeinde Vechigen, S. 31–87.

– Flurnamen der Gemeinden Meiringen und Schattenhalb. Hrsg. Hans Dauwalder. Meiringen 1996.
– Lenk. Zehn Jahre Sommer-Universität Lenk. Zehn Beiträge zur Geschichte und Landeskunde der Lenk und 

des Simmentals. Hrsg. Stiftung Kulturförderung Lenk. Wimmis 1997. Darin: Glatthard, Peter: Orts- und 
Flurnamen an der Lenk, S. 35–39.

– Riggisberg. Aus Geschichte und Gegenwart einer ländlichen Gemeinde. Hrsg. im Auftrag des Gemeinderates 
zum Jubiläum 850 Jahre Riggisberg 1998. Schriftleitung: Ueli Eicher; Redaktionskommission: Annemarie 
Mischler [et al.]. Bern 1998. Darin: Derendinger, Erika: Die Orts- und Flurnamen der Gemeinde Riggisberg, 
S. 177–182.

Zwischen 2003 und 2006 nahm Erich Blatter überdies die Gelegenheit zur Ausübung einer interdisziplinären 
Tätigkeit im Bundesamt für Landestopographie (swisstopo) wahr, indem er im (Teil-)Bereich Topographische 
Grundlagen als Sprachberater wirkte, dort im Rahmen eines Projekts einen Leitfaden zur Schreibweise der 
Lokalnamen in der deutschsprachigen Schweiz erstellte und mit der Einberufung einer eidgenössischen Nomen-
klaturtagung sowie verschiedenen namenkundlichen Expertentreffen den fachlichen Austausch zwischen Bund 
und Kantonen anregte und förderte.

Die Herausgeber danken an dieser Stelle dem Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung der wissenschaft-
lichen Forschung sowie dem Lotteriefonds des Kantons Bern ffür die finanzielle Unterstützung; Prof. Dr. Peter 
Glatthard, Münsingen, Prof. Dr. Klaus Hölker, Hannover, Dr. Andreas Burri, Burgdorf, und Dr. Wulf Müller, 
Boudry, für die kritische Durchsicht des Manuskripts und die vielen wertvollen weiterführenden Deutungs-
hinweise; allen schweizerischen Namenbuchunternehmen für ihre freundschaftliche Kooperation, ihre fachli-
che Beratung sowie für ihre uneigennützige Unterstützung im Bereich der Informatik; Prof. Dr. Elke Hentschel 
für ihre wohlwollende Förderung des Projekts; dem Verlagsleiter Dr. Gunter Narr und dem Lektor Jürgen 
Freudl für die Weiterführung und Betreuung der Reihe ‹Ortsnamenbuch des Kantons Bern› im Verlag A. Frank-
ke,  Basel und Tübingen; dem Amt für Geoinformation des Kantons Bern für die Kartendaten; der Druckerei 
Schwabe AG, Muttenz, für die Betreuung des Manuskripts und die sorgfältige Ausführung des komplexen 
Druckes, und insbesondere allen Mitwirkenden des BENB für ihren kompetenten und unermüdlichen Einsatz.

Die Herausgeber
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Einleitung

Das ‹Ortsnamenbuch des Kantons Bern› (BENB) ist das Lexikon der Orts- und Flurnamen des deutschspra-
chigen Teils des Kantons Bern. Es stützt sich auf eine umfangreiche Belegsammlung, mit deren Erhebung 
noch in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts begonnen worden war, und erschliesst als wissenschaftliches 
Grundlagenwerk das bernische Namengut für Studierende und Fachvertreter ebenso wie für den interessierten 
 Laien. Das siedlungsgeschichtlich komplexe Untersuchungsgebiet umfasst voralpines und alpines Gelände so-
wie grosse Teile des Mittellandes und geht im Westen in die Romandie über.

Um dem Benutzer, der Benutzerin, den Umgang mit dem Werk zu erleichtern, werden nachfolgend die wich-
tigsten Darstellungsprinzipien in knapper Form übersichtlich zusammengestellt. Im Übrigen sei auch auf die 
grundlegende Einleitung in Band I/1 verwiesen.
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Formale Darstellungsprinzipien

Neuerungen in der Darstellung gegenüber den ersten beiden Teilbänden

Das Darstellungskonzept des dritten Teilbandes ist grundsätzlich das gleiche wie in den ersten beiden Teil-
bänden. Die wenigen Neuerungen dienen der Übersichtlichkeit in der Darstellung des Namenmaterials und 
erleichtern so die Auffindbarkeit einzelner Belege im Namenartikel.
Nummerierte Doppelansätze (z.B. Gel- I, Gel- II; vgl. BENB I/2, 38f.) gibt es nicht mehr, diese werden neu als 
Unteransätze unter ein Lemma gestellt (Näheres zu den Unteransätzen s. unter 1.3.). Um einen besseren und 
schnelleren Überblick über einen Namenartikel zu erhalten, sind diese Unteransätze jeweils direkt unter dem 
Lemma in einer Übersicht zusammengefasst (s. das Musterbeispiel unter 4.).

Aufbau der Namenartikel

Das Namenmaterial gliedert sich in einzelne Namenartikel. Ein Namenartikel besteht aus drei Teilen: 1. Lemma, 
2. Belegteil, 3. Etymologie.

1. Lemma

Das Lemma kann verschiedene Erscheinungsbilder haben: Es kommt vor als einfaches Lemma (Bsp.: Läber), 
als Doppelansatz (Bsp.: Läche/Lee(n)) oder als blosser Verweis auf ein anderes Lemma (Bsp.: Munt s. Mont).

Zwei Arten von Siglen sind gegebenenfalls direkt nach dem Lemma angebracht:

† Nur historisch belegte Form
° Amtliche Form (Name im amtlichen Ortschaftenverzeichnis aufgeführt; s. unter 1.2.)

Direkt unter dem Lemma steht gegebenenfalls eine Übersicht über die Unteransätze.

1.1. Reihenfolge der Lemmata

Die Reihenfolge der Lemmata ist normalalphabetisch, wobei zu beachten ist: 
1)  anlautend finden sich B- unter P-, Ch- unter K-, D- unter T-; 
2)  die Vokallänge (wo notwendig durch Doppelschreibung der Vokale gekennzeichnet) hat keinen Einfluss auf 

die alphabetische Einreihung (Bsp.: Laach steht nach Labratoor); 
3)  umgelautete und nicht umgelautete Vokale werden äquivalent behandelt (a ≈ ä, o ≈ ö, u ≈ ü), wobei der nicht 

umgelautete Vokal vor dem umgelauteten eingereiht wird (Bsp.: Lager steht vor Läger); 
4)  Klammern im Lemma werden ignoriert (Bsp.: Liechter(t) † steht nach Liechterswil). 

1.2. Lemma-Ansatz

Die Schreibweise lehnt sich an die mundartliche Namenlautung an. Sie folgt daher wesentlich den Grundsätzen 
der eidgenössischen und kantonalen Vorschriften über die Erhebung und Schreibweise der Lokalnamen von 1948 
und 1950, wobei die lokalen bernischen Lautcharakteristika stärker berücksichtigt werden. Hat ein Namenartikel 
nur historische Belege, wird als Lemma eine daraus vereinheitlichte Form angesetzt.

Die im Ortschaftenverzeichnis der Schweiz (OV) aufgeführten amtlichen Namen werden übernommen, in der 
Regel als eigenes Lemma angesetzt und mit dem Symbol ° versehen. Das Ortschaftenverzeichnis der Schweiz 
wird vom Bundesamt für Statistik zur Verfügung gestellt. Die unseren Angaben zugrunde liegende gedruckte 
Version datiert vom 11.9.2006, die laufend nachgetragene aktuelle Version kann auf der Website des Bun-
desamtes für Statistik (www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/infothek/nomenklaturen/blank/blank/gem_liste/ 
04.html; August 2007) eingesehen werden.
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Formale Darstellungsprinzipien

1.3. Unteransätze

Unteransätze sind Varianten des Lemma-Ansatzes. Sie können bezüglich der Schreibung gleich oder verschieden 
sein, die gleiche oder verschiedene Etymologien haben.

Es kommen drei Arten von Unteransätzen zur Anwendung:

1) Die Unteransätze haben gleiche Schreibung (Homographie), aber verschiedene Etymologien. Sie werden 
durch nachgestellte Nummerierung in römischen Ziffern gekennzeichnet (Bsp.: Läb I; Läb II).

2) Die Unteransätze sind verschieden geschrieben und haben verschiedene Etymologien. Sie werden durch 
vorangestellte Nummerierung in arabischen Ziffern gekennzeichnet (Bsp.: 1. Muelere; 2. Muhlern; 3. von 
Muleren).

3) Die Unteransätze sind verschieden geschrieben, haben aber die gleiche Etymologie (keine Nummerierung; 
Bsp.: Läche; Lee(n)).

Unteransätze können in seltenen Fällen auch weiter unterteilt werden (Bsp.: 2. Muhlern, Niedermuhlern °, 
Obermuhlern).

2. Belegteil

Der Belegteil vereinigt zwei Arten von Belegen: im Gespräch mit ortskundigen Gewährspersonen erhobene 
mündliche, wiedergegeben in phonetischer Schrift (s.u. 2.7.), und, ebenfalls möglichst zeichengetreu tran-
skribiert, handschriftliche bzw. gedruckte Belege aus historischen Quellen (s. das Quellenverzeichnis weiter 
unten).

2.1. Anordnung der Belege

Es werden die folgenden Abschnittsbezeichnungen verwendet:

«A)» eingliedrige Namen (Simplicia)

«B)» zusammengesetzte Namen (Komposita)
 «a)» Lemma als Grundwort (GW)
   «aa)»  in Verbindung mit Appellativen, Orts- oder Einwohnernamen
   «ab)»  in Verbindung mit Personenbezeichnungen
   «ac)»  in Verbindung mit lokalisierenden, qualifizierenden oder temporalen Beifügungen
   «ad)»  in Verbindung mit Präfixen
 «b)»  Lemma als Bestimmungswort (BW)

«C)»  Suffixale Ableitungen (Diminutiva, Kollektiva, Abstrakta)

In einzelnen Fällen wird von dieser Gliederungsstruktur abgewichen, z.B. wenn ein kurzer Namenartikel da-
durch unnötig auseinander gerissen würde. Im Abschnitt «Ba)» (Komposita mit dem Lemma als GW) wird 
z.T. auf eine Unterteilung in «aa), ab)», usw., verzichtet, wenn eine entsprechende Zuordnung der Belege nicht 
eindeutig erfolgen kann. Es steht dann nur «Ba)».

Der Abschnitt «C)» (Suffixale Ableitungen) kann analog zur Gliederung unter «A)» und «B)» weiter unterteilt 
werden. Dabei werden die Abschnittsbezeichnungen «CA), CB), CBa), CBb)» usw. verwendet.

2.2. Reihenfolge der Belege

Unter «A)»:
Die Anordnung erfolgt nach Sektoren und innerhalb der jeweiligen Sektoren alphabetisch nach Gemeinden 
(Sektor I, Gemeinden A–Z; Sektor II, Gemeinden A–Z;  Sektor III, usw.).
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Formale Darstellungsprinzipien

Unter «B)»:
Innerhalb der einzelnen Abschnitte – «Baa), Bab), Bac), Bad), Bb)» – sind die Belege in alphabetischer Reihen-
folge aufgeführt. Auch im inneren Anlaut ist zu beachten: b = p; ck = k; tz = z.
Namen, die in mehreren Gemeinden anzutreffen sind, werden zunächst nach der Sektornummer, dann innerhalb 
der jeweiligen Sektoren alphabetisch nach Gemeinden sortiert.

Unter «C)»:
Die Suffixe werden in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt. Belege, die zum gleichen Suffix gehören, werden 
nach den zu «A)» und «B)» angegebenen Kriterien sortiert.

2.3. Gemeindenamen und Sektoren

Die Gemeindenamen werden dem amtlichen Ortschaftenverzeichnis der Schweiz (s. unter 1.2.) entnommen und 
abgekürzt (s. das Gemeindeverzeichnis weiter unten S. XXIII–XXXIII). Vor der Abkürzung steht die Nummer 
des Sektors, in dem sich die betreffende Gemeinde befindet.

Das Untersuchungsgebiet wird grossräumig in fünf Sektoren aufgeteilt (vgl. auch die nachfolgenden Übersichts-
karten S. XV–XXI):

Sektor I Amtsbezirke Aarberg, Biel, Büren, Erlach, Nidau

Sektor II Amtsbezirke Aarwangen, Burgdorf, Fraubrunnen, Trachselwald, Wangen

Sektor III Amtsbezirke Bern, Konolfingen, Laupen, Schwarzenburg, Seftigen, Signau, Thun

Sektor IV Amtsbezirke Frutigen, Saanen, Niedersimmental, Obersimmental

Sektor V Amtsbezirke Interlaken, Oberhasli

2.4. Sachbezeichnungen und Lokalisierung

Die in aller Regel bei der Belegaufnahme in den Jahren 1943–1963 erhobenen ergänzenden Angaben, Sachbe-
zeichnung und Lokalisierung, folgen einem aktuellen mündlichen Beleg in runden Klammern (vgl. Sachglossar 
S. LXXVI und Abkürzungsverzeichnis S. LXXXIII).

2.5. Quellenangabe, Datierung und Lokalisierung der Belege

Das BENB versteht sich als Schlüssel zur Zettelkartei der Forschungsstelle.

Eine abgekürzte Quellenangabe folgt hochgestellt direkt hinter der Datierung der historischen Belege (vgl. 
Quellenverzeichnis S. XXXIV–XLVII). Steht keine explizite Quellenangabe, stammen die Belege aus dem 
Berner Urkundenbuch (FRB).

Historische Belege, die bloss mit der Angabe eines Jahrhunderts datiert sind, werden bei der Aufreihung den 
übrigen Belegen aus dem betreffenden Jh. vorangestellt.

Nicht oder nicht genau lokalisierbare Namenbelege werden durch ein Fragezeichen unmittelbar vor der Abkür-
zung des Gemeindenamens gekennzeichnet.

Ist die Zugehörigkeit von Belegen zu einem Lemma fraglich, wird dies gekennzeichnet mit den Vermerken

«(hierher?)» [gilt nur für den unmittelbar folgenden Beleg], 
«Hierher?:» [gilt für alle Belege des betreffenden Abschnitts].

Fragwürdige Graphien urkundlicher Belege werden mit einem Fragezeichen in eckigen Klammern markiert 
«[?]». Redaktionelle Ergänzungen stehen ebenfalls in eckigen Klammern.

XI
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2.6. Belegauswahl

Wenn eine genügend lange Reihe von Belegen vorliegt, die sich in ihrer Form nicht oder nur unwesentlich 
unterscheiden, werden nicht alle erhobenen und auf der Forschungsstelle dokumentierten Belege, sondern nur 
eine repräsentative Auswahl aufgeführt. Die Auswahl wird markiert mit

«(Auswahl:)» oder
«(Ab hier Auswahl:)».

Reine Familiennamen- bzw. Personennamenbelege wurden nicht systematisch, sondern grundsätzlich nur dann 
aufgenommen, wenn sie Wesentliches zur Erklärung eines Toponyms beitragen können (vgl. die Artikel Marzili 
und Muelere).

2.7. Transkription der mündlichen Belege

Die Wiedergabe der mündlichen Belege richtet sich nach dem Transkriptionssystem des SDS (vgl. Hotzen-
köcherle, Einführung, S. 50–73).

2.7.1. Vokalismus

Qualität

Neben den ‚neutralen‘ Vokalen /a/, /e/, /i/, /o/, /u/ erscheinen im Text verschiedene Sonderzeichen, die die unter-
schiedlichen Lautqualitäten der Vokale wiedergeben.
Lautnuancen wie überoffene oder doppelt geschlossene Qualitäten (/Ĩ/, /Ŧ/, /ή/ usw.) sind im Belegmaterial – mit 
Ausnahme der Qualitäten des e-Lautes (/Ť/, //) – nur selten anzutreffen und daher in der folgenden Übersicht 
nicht berücksichtigt worden. Das doppelt geschlossene /Ť/ kommt ausnahmslos als Länge vor.
Die unten aufgeführten Textbeispiele sollen die geschlossenen und offenen Qualtiäten der verschiedenen berndt. 
Mundarten veranschaulichen.

doppelt geschlossen geschlossen neutral offen überoffen

/→ / /i/ /▪/
/↓/ /ⁿ/ /▫/

/Π/ /ü/ /Ϋ/
/Ρ/ /Κ/ /ά/

/Ǿ/ /u/ /Ό/
/ǿ/ /ŷ/ /Ύ/

/ő/ /e/ /ů/ //
/Ť/ /Ŕ/ /Ń/ /Ű/ //

/ŋ/ /ö/ /ũ/
/ō/ /ĸ/ /Ū/

/ĝ/ /o/ /ī/

/Ġ/ /ē/ /Ĭ/

/a/

/ć/

XII
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Beispiele
/→ / ε→b″ ‹Scheibe›, r↓s ‹Reis› /▪/ l▪sm″  ‹stricken›, r▫s ‹Riese› 
/Π/ rΠti ‹Rüti›, εΡr ‹Scheuer› /Ϋ/ brΫk ‹Brücke›, tsάg ‹Züge›
/Ǿ/ Ǿs″ ‹raus›, mǿs ‹Maus› /Ό/ bΌrg ‹Burg›, tsΎg ‹Zug›
/ő/ bŔri ‹Beere›   /ů/ ůgg ‹Egg›, lŰr″r ‹Lehrer›
/Ť/ wŤd ‹Weide›    // brg ‹Berg›, wg ‹Weg›
/ŋ/ bōm ‹Bäume›  /ũ/ bũd″  ‹Böden›, rŪr″ ‹Röhre›
/ĝ/ bĠm ‹Baum›   /ī/ bīd″ ‹Boden›, rĬt ‹rot› 

Erläuterungen
/ę/ offenes, gegen /ī/ hin verdumpftes a
//  entspricht dem Normalgraphem ‹ä›
/ů/ entspricht nhd. ä

Besondere Qualitäten

/″/ bīd″ ‹Boden›
 Reduktionsvokal, ‚Schwa‘, Murmellaut, näher bei e
/α/ mΌttα ‹Mutte›
 vollklingende Endsilbe (nur auslautend im BO vorkommend)

Quantität

Gewöhnlich wird nur die Vokallänge bezeichnet (ć, Ń, ⁿ, ē, ŷ usw.). Kürze eines Vokals (đ, ň, ℓ, Ė, ǻ usw.) wird 
nur dann explizit angegeben, wenn das Weglassen der Bezeichnung den Namen missverständlich erscheinen 
liesse.

2.7.2. Konsonantismus

Neben den Zeichen des Normalalphabets werden verwendet:

Phonem Normalgraphem
/x/ ‹ch›
/k/ ‹gg›
/kx/ ‹k›, ‹ck›
/ό/ ‹ng›
/š/ ‹sch›
/ks/ ‹x›
/ts/ ‹z›, ‹tz›
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3. Etymologie

Die Etymologie versucht eine möglichst gesicherte Deutung des Lemmas bzw. einzelner Namenbelege nach 
dem aktuellen Forschungsstand. Wo – meist aufgrund ungenügender Beleglage – ein eindeutiger Entscheid nicht 
gefällt werden kann, werden die wahrscheinlichsten Deutungsansätze präsentiert.
Eine allfällige Nummerierung im Etymologieteil bezieht sich zunächst auf die entsprechenden Lemma-Unter-
ansätze. Wo solche nicht gegeben sind, kann sie auch nur zur Abgrenzung verschiedener Deutungsansätze oder 
zur übersichtlicheren Gliederung einer längeren Etymologie dienen.

4. Musterartikel

Ortsnamenbuch des Kantons Bern  
[Alter Kantonsteil], Bd. I/3: L–M
A. Franke Verlag, Basel und Tübingen 2008

Anordnung der Belege
A) eingliedrige Namen (Simplicia)
B) zusammengesetzte Namen (Komposita)
 a) Lemma als Grundwort (GW)
  aa)  in Verbindung mit Appellativen, Orts- oder Einwohnernamen
  ab)  in Verbindung mit Personenbezeichnungen
  ac)  in Verbindung mit lokalisierenden, qualifizierenden oder temporalen 
   Beifügungen
  ad)  in Verbindung mit Präfixen
 b) Lemma als Bestimmungswort (BW)
C) Suffixale Ableitungen (Diminutiva, Kollektiva, Abstrakta)
Der Abschnitt C) (Suffixale Ableitungen) kann analog zur Gliederung unter A) und B) 
weiter unterteilt werden. Dabei werden die Abschnittsbezeichnungen CA), CB), CBa), 
CBb) usw. verwendet.

Beispielartikel
Für eine ausführlichere Beschreibung zum Aufbau der Artikel s. S. IX ff.

Lache
Lache I; Lache II

Lache I
A)
laxx″, i d″r (K.), in den lachen um1532U13  
I BÜR.
B)
aa) an die fröschlachen 1529U92 I Seed.; 
hĠrlaxx″n, hind″r (Wald) V HASLIB.Hohfl.
ab) vf scherers lachen um1532U13 I LENGN.
ac) an der krummen lachen M.15.Jh.Ch6 IV 
SPIEZEin.; laxx″, di lŋi/di xΌrtsi (Heimet), 
im Lachen 1771A III BOW.
b) laxx″nek, d (K.) III BOW.; an der Lachen 
hoffstatt 1533U23 I SIS.
C) ete; i
ete: zИ Lachettenn 1531U97 III KONOLF.
i: hirts″lxxi, i d″r (Sumpf) IV ZWEIS.
Lache II
B)
aa) l→laxx″, ds/im (Heimet), weitere Belege 
unter Liin III AMSOLD.
I. schwzd. Lache f. ‹Pfütze (vom Regen gebildet), 
Pfuhl, Sumpf›, mhd. lache f. (Id. III, 1004; Lexer 
I, 1808).
II. Schwzd. Lache n. ‹Leintuch, Laken›, mhd. 
lachen n. ‹Tuch, Decke, Laken› (Id. III, 1004f.; 
Lexer I, 1809); s. auch Liin.

Lemma
Übersicht
Unteransatz I
Belege
(Simplicia) 
 
 
 

 
 
 

Unteransatz II
Belege

Etymologie I 

Etymologie II

Reihenfolge der Belege
Unter A):
Die Anordnung erfolgt nach Sektoren und innerhalb der jeweiligen Sektoren alphabetisch 
nach Gemeinden (Sektor I, Gemeinden A–Z; Sektor II, Gemeinden A–Z; …).
Unter B):
Innerhalb der einzelnen Abschnitte – Baa), Bab), Bac), Bad), Bb) – sind die Belege in 
alphabetischer Reihenfolge aufgeführt. Auch im inneren Anlaut ist zu beachten: 
b = p; ck = k; tz = z.

aktueller Beleg, 
Mundartlautung

Belege 
(Komposita)

Belege 
(mit Suffix)

historischer Beleg

Deutung

Sachbezeichnung

Sektor

Gemeinde

Datum

Quelle
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WANGEN

COURTELARY

MOUTIER

LA NEUVEVILLE

BÜREN
BIEL

AARBERGERLACH

NIDAUN.

AARWANGEN

TRACHSELWALD

BURGDORFFRAU-
BRUNNEN

LAUPEN
SIGNAU

KONOLFINGEN

THUN

BERN

SEFTIGEN

SCHWARZEN-
BURG

NIEDERSIMMENTAL

SAANEN

OBERSIMMENTAL FRUTIGEN

INTERLAKEN

OBERHASLI

ÜBERSICHTSKARTEN

AMTSBEZIRKE DES KANTONS BERN

SEKTOR V

SEKTOR IV

SEKTOR III

SEKTOR II
SEKTOR I

Canton 
du Jura

Kanton Solothurn

Canton de Fribourg

Canton de Vaud

Canton de Valais

Kanton Luzern

Kanton
Uri

Kanton 
Obwalden

Kanton
Nidwalden

bw

Kanton Luzern

Kanton Aargau
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Gemeindeverzeichnis
Alter, deutschsprachiger Bereich des Kantons Bern) 

 
Abkürzung

Gemeinde und ausgewählte  
Unterabteilungen

 
Amtsbezirk

 
Sektor

AArb . Aarberg Aarberg I
AArw . Aarwangen Aarwangen II
Adelb . Adelboden Frutigen IV
Aeflg . Aefligen Burgdorf II
Aeg . Aegerten Nidau I
AeSchI Aeschi bei Spiez Frutigen IV
AeSchl . Aeschlen bei Oberdiessbach Konolfingen III
Affolt . Affoltern im Emmental Trachselwald II
Albl . Albligen Schwarzenburg III
AlchenSt . Alchenstorf Burgdorf II
Allm . Allmendingen Konolfingen III
AmSold . Amsoldingen Thun III
Arch Arch Büren I
ArnI Arni Konolfingen III
AttISw . Attiswil Wangen II
AuSw . Auswil Aarwangen II

bAllm . Ballmoos Fraubrunnen II
bAng . Bangerten Fraubrunnen II
bAnnw . Bannwil Aarwangen II
bArgen Bargen Aarberg I
bärISw . Bäriswil Burgdorf II
bätterk . Bätterkinden Fraubrunnen II
beAtb . Beatenberg Interlaken V

Sundl. Sundlauenen
bellm . Bellmund Nidau I
belp Belp Seftigen III
belpb . Belpberg Seftigen III
berk . Berken Wangen II
bern Bern Bern III

Bümpl. Bümpliz
Ndbott./Obbott. Nieder-/Oberbottigen

betth . Bettenhausen Wangen II
bIel Biel/Bienne Biel I
bIgl . Biglen Konolfingen III
bleIenb . Bleienbach Aarwangen II
bleIk . Bleiken bei Oberdiessbach Konolfingen III
blumSt . Blumenstein Thun III
boll . Bolligen Bern III

Ferenbg. Ferenberg
Habst. Habstetten
Worbl. Worblaufen

bollod . Bollodingen Wangen II
bolt . Boltigen Obersimmental IV
bön . Bönigen Interlaken V
bow . Bowil Konolfingen III
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Gemeinde und ausgewählte  
Unterabteilungen

 
Amtsbezirk

 
Sektor

bremg . Bremgarten Bern III
brenzk . Brenzikofen Konolfingen III
brIenz Brienz Interlaken V

Achsalp Achsalp
Giessb. Giessbach

brIenzw . Brienzwiler Interlaken V
brügg Brügg Nidau I
brütt . Brüttelen Erlach I
buchh . Buchholterberg Thun III
büet . Büetigen Büren I
bühl Bühl Nidau I
bür . Büren an der Aare Büren I
bürzH. Büren zum Hof Fraubrunnen II
burgd . Burgdorf Burgdorf II
burgISt . Burgistein Seftigen III
buSSwbB. Busswil bei Büren Büren I
buSSwbM. Busswil bei Melchnau Aarwangen II

clAV . Clavaleyres Laupen III

därl . Därligen Interlaken V
därSt . Därstetten Niedersimmental IV
deISSw . Deisswil bei Münchenbuchsee Fraubrunnen II
dIemerSw . Diemerswil Fraubrunnen II
dIemt . Diemtigen Niedersimmental IV
      Bächlen Bächlen

Oey Oey
Schwend. Schwenden
Zwischenfl. Zwischenflüh

dIeSSb . Diessbach bei Büren Büren I
dotz . Dotzigen Büren I
dürrenr . Dürrenroth Trachselwald II

eggIw . Eggiwil Signau III
Aeschau Aeschau

epS . Epsach Nidau I
erISw . Eriswil Trachselwald II
erIz Eriz Thun III
erlAch Erlach Erlach I
erlenb . Erlenbach im Simmental Niedersimmental IV

Latterb. Latterbach
Ring. Ringoldingen

erS . Ersigen Burgdorf II
etzelk . Etzelkofen Fraubrunnen II

Evilard s. leub .

fAhrnI Fahrni Thun III
fArn . Farnern Wangen II
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Sektor

ferenb . Ferenbalm Laupen III
Bib. Bibern
Gammen Gammen

fInSterh . Finsterhennen Erlach I
forSt Forst Thun III
frAubr . Fraubrunnen Fraubrunnen II
frAuenk . Frauenkappelen Laupen III
freIm . Freimettigen Konolfingen III
frut . Frutigen Frutigen IV

Achs. Achseten
Innerschw. Innerschwandi

gAdm . Gadmen Oberhasli V
Ness. Nessental

gAlS Gals Erlach I
gAmp . Gampelen Erlach I
gelt . Gelterfingen Seftigen III
gerz . Gerzensee Seftigen III
gol . Golaten Laupen III
gond . Gondiswil Aarwangen II
grAb . Graben Wangen II
grAf . Grafenried Fraubrunnen II
grIndelw . Grindelwald Interlaken V

Bach Alp Bach
Bussalp Bussalp
Grindel Alp Grindel
Holzm. Alp Holzmatten
Itramen Alp Itramen
Scheidegg Alp Scheidegg
Wärg. Alp Wärgistal

groSSAffolt . Grossaffoltern Aarberg I
groSShöchSt . Grosshöchstetten Konolfingen III
gSteIg Gsteig bei Gstaad Saanen IV

Feut. Feutersoey
gSteIgw . Gsteigwiler Interlaken V
gugg . Guggisberg Schwarzenburg III
günd . Gündlischwand Interlaken V
gurbrü Gurbrü Laupen III
gurz . Gurzelen Seftigen III
gutbg . Gutenburg Aarwangen II
gutt . Guttannen Oberhasli V

hAbk . Habkern Interlaken V
hAgn . Hagneck Nidau I
hASle Hasle bei Burgdorf Burgdorf II

Goldb. Goldbach
Gomerk. Gomerkinden
Schafh. Schafhausen
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Sektor

hASlIb. Hasliberg Oberhasli V
Gold. Goldern
Hohfl. Hohfluh
Reuti Reuti

häutl . Häutligen Konolfingen III
heIl . Heiligenschwendi Thun III
heImb . Heimberg Thun III
heImenh . Heimenhausen Wangen II
heImISw . Heimiswil Burgdorf II
hellS . Hellsau Burgdorf II
herbl . Herbligen Konolfingen III
herm . Hermiswil Wangen II
hermr . Hermrigen Nidau I
herzb . Herzogenbuchsee Wangen II

Obönz Oberönz
höfen Höfen Thun III
hofSt . Hofstetten bei Brienz Interlaken V
homb . Homberg Thun III
horr . Horrenbach-Buchen Thun III
huttw . Huttwil Trachselwald II

Iffw . Iffwil Fraubrunnen II
Inkw . Inkwil Wangen II
Innertk . Innertkirchen Oberhasli V
InS Ins Erlach I
Interl . Interlaken Interlaken V
IpS . Ipsach Nidau I
ISeltw . Iseltwald Interlaken V
Itt . Ittigen Bern III

JAb . Jaberg Seftigen III
Jeg . Jegenstorf Fraubrunnen II
JenS Jens Nidau I

kAlln . Kallnach Aarberg I
kAndergr . Kandergrund Frutigen IV
kAnderSt . Kandersteg Frutigen IV
kApp . Kappelen Aarberg I
kAufd . Kaufdorf Seftigen III
kehrS . Kehrsatz Seftigen III
kernenr . Kernenried Burgdorf II
kIenerSr . Kienersrüti Seftigen III
kIeS . Kiesen Konolfingen III
kIrchb . Kirchberg Burgdorf II
kIrchd . Kirchdorf Seftigen III
kIrchenth . Kirchenthurnen Seftigen III
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kIrchl . Kirchlindach Bern III
Herrenschw. Herrenschwanden
Oblind. Oberlindach

kldIetw. Kleindietwil Aarwangen II
könIz Köniz Bern III

Gasel Gasel
Herzw. Herzwil
Liebef. Liebefeld
Liebew. Liebewil
Mengest. Mengestorf
Mittelh. Mittelhäusern
Ndscherli/Obscherli Nieder-/Oberscherli
Ndwang./Obwang. Nieder-/Oberwangen
Spiegel Spiegel
Schliern Schliern
Thörish. Thörishaus
Wabern Wabern

konolf. Konolfingen Konolfingen III
Gys. Gysenstein
Stald. Stalden

kopp . Koppigen Burgdorf II
krAtt . Krattigen Frutigen IV
krAuchth . Krauchthal Burgdorf II

Hettisw. Hettiswil
krIechw. Kriechenwil Laupen III
lAndISw. Landiswil Konolfingen III
längenb . Längenbühl Thun III
lAngt . Langenthal Aarwangen II
lAngn . Langnau im Emmental Signau III

Bär. Bärau
lAu . Lauenen Saanen IV
lAup . Laupen Laupen III
lAuperSw . Lauperswil Signau III
lAutbr . Lauterbrunnen Interlaken V

Gimm. Gimmelwald
Isenfl. Isenfluh
Mürr. Mürren
Stech. Stechelberg
Weng. Wengen

leImw . Leimiswil Aarwangen II
leISS . Leissigen Interlaken V
lengn . Lengnau Büren I
lenk Lenk Obersimmental IV
leub . Leubringen/Evilard Biel I
leuz . Leuzigen Büren I
lIg . Ligerz Nidau I
lImp . Limpach Fraubrunnen II
lInd . Linden Konolfingen III

Aussbirrm./Innbirrm. Ausser-/Innerbirrmoos
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lohnSt . Lohnstorf Seftigen III
lotzw . Lotzwil Aarwangen II
lüSch . Lüscherz Erlach I
lütSch . Lütschental Interlaken V
lütz . Lützelflüh Trachselwald II

Grün. Grünenmatt
Ram. Ramsei
Ranfl. Ranflüh

lySS Lyss Aarberg I
lySSAch Lyssach Burgdorf II

mAdw . Madiswil Aarwangen II
mAtten Matten bei Interlaken Interlaken V
mAttSt . Mattstetten Fraubrunnen II
meIenr . Meienried Büren I
meIk . Meikirch Aarberg I
meInISb . Meinisberg Büren I
meIr . Meiringen Oberhasli V

Brünigen Brünigen
Unterb. Unterbach

melchn . Melchnau Aarwangen II
merzl . Merzligen Nidau I
mIrch . Mirchel Konolfingen III
mooSSeed . Moosseedorf Fraubrunnen II
mör . Mörigen Nidau I
mötSchw . Mötschwil Burgdorf II
mühleb . Mühleberg Laupen III

Allenl. Allenlüften
Gümm. Gümmenen
Rossh. Rosshäusern

mühled. Mühledorf Seftigen III
mühleth . Mühlethurnen Seftigen III
mülchI Mülchi Fraubrunnen II
münchb . Münchenbuchsee Fraubrunnen II
münchenw . Münchenwiler Laupen III
münchr . Münchringen Fraubrunnen II
münS . Münsingen Konolfingen III
müntSch . Müntschemier Erlach I
murI Muri bei Bern Bern III

Güml. Gümligen

neu. Neuenegg Laupen III
nId . Nidau Nidau I
nIedbIpp Niederbipp Wangen II
nIedhün . Niederhünigen Konolfingen III
nIedmuhl . Niedermuhlern Seftigen III
nIedönz Niederönz Wangen II
nIedöSch Niederösch Burgdorf II
nIedrIedbI. Niederried bei Interlaken Interlaken V
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nIedrIedbK. Niederried bei Kallnach Aarberg I
nIedStock . Niederstocken Niedersimmental IV
nofl . Noflen Seftigen III

obbAlm Oberbalm Bern III
obbIpp Oberbipp Wangen II
obburg Oberburg Burgdorf II
obdIeSSb . Oberdiessbach Konolfingen III
obhof . Oberhofen am Thunersee Thun III
obhün . Oberhünigen Konolfingen III
oblAng . Oberlangenegg Thun III
oböSch Oberösch Burgdorf II
obrIed Oberried am Brienzersee Interlaken V

Ebl. Ebligen
obSteckh . Obersteckholz Aarwangen II
obStock . Oberstocken Niedersimmental IV
obthAl Oberthal Konolfingen III
obwIlbB. Oberwil bei Büren Büren I
obwIliS. Oberwil im Simmental Niedersimmental IV
ochl . Ochlenberg Wangen II
oeSchb . Oeschenbach Aarwangen II
oppl . Oppligen Konolfingen III
orp . Orpund Nidau I

Gottst. Gottstadt
oStermund. Ostermundigen Bern III

pIet . Pieterlen Büren I
pohl . Pohlern Thun III
port Port Nidau I

rAd . Radelfingen Aarberg I
Detl. Detligen
Matzw. Matzwil
Olt. Oltigen

rApp. Rapperswil Aarberg I
Bittw. Bittwil
Dietersw. Dieterswil
Frauchw. Frauchwil
Moosaffolt. Moosaffoltern
Wierezw. Wierezwil
Zimlisb. Zimlisberg

reIch. Reichenbach im Kandertal Frutigen IV
Ausserschw. Ausserschwandi
Kient. Kiental
Mülenen Mülenen
Scharn. Scharnachtal
Wengi Wengi

reISw. Reisiswil Aarwangen II
reut . Reutigen Niedersimmental IV
rIgg . Riggisberg Seftigen III

Gemeindeverzeichnis des Kantons BernXXIX



 
Abkürzung

Gemeinde und ausgewählte  
Unterabteilungen

 
Amtsbezirk

 
Sektor

rIngg . Ringgenberg Interlaken V
Goldsw. Goldswil

roggw . Roggwil Aarwangen II
rohrb . Rohrbach Aarwangen II
rohrbgr . Rohrbachgraben Aarwangen II
röth . Röthenbach im Emmental Signau III
röthbH. Röthenbach bei Herzogenbuchsee Wangen II
rub. Rubigen Konolfingen III

Klhöchst. Kleinhöchstetten
rüd. Rüderswil Signau III

Ranfl. Ranflüh
Zollbr. Zollbrück

rüdtl . Rüdtligen-Alchenflüh Burgdorf II
rüegg . Rüeggisberg Seftigen III

Hinterf. Hinterfultigen
Vorderf. Vorderfultigen

rüegS. Rüegsau Trachselwald II
rumend . Rumendingen Burgdorf II
rumISb . Rumisberg Wangen II
rüml . Rümligen Seftigen III
rupp . Ruppoldsried Fraubrunnen II
rüSch . Rüschegg Schwarzenburg III

Gamb. Gambach
rütIbB. Rüti bei Büren Büren I
rütIbL. Rüti bei Lyssach Burgdorf II
rütIbR. Rüti bei Riggisberg Seftigen III
rütSch . Rütschelen Aarwangen II

SAAnen Saanen Saanen IV
Abl. Abländschen
Gstaad Gstaad
Saanenm. Saanenmöser
Schönr. Schönried
Turb. Turbach

SAfn. Safnern Nidau I
SAx. Saxeten Interlaken V
SchAl . Schalunen Fraubrunnen II
SchAngn . Schangnau Signau III
SchAtt . Schattenhalb Oberhasli V
Scheun . Scheunen Fraubrunnen II
Scheur . Scheuren Nidau I
SchloSSw . Schlosswil Konolfingen III
Schüpf . Schüpfen Aarberg I

Allenw. Allenwil
SchwAd. Schwadernau Nidau I
SchwAndenbBr. Schwanden bei Brienz Interlaken V
SchwArzh. Schwarzhäusern Aarwangen II
SchwendIb . Schwendibach Thun III
Seeb . Seeberg Wangen II
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Grassw. Grasswil
Riedtw. Riedtwil

Seed. Seedorf Aarberg I
Frienisb. Frienisberg
Lobs. Lobsigen
Ruchw. Ruchwil

Seft. Seftigen Seftigen III
SIgn. Signau Signau III

Schüpb. Schüpbach
SIgr. Sigriswil Thun III

Gunt. Gunten
Merl. Merligen

SIS. Siselen Erlach I
SpIez Spiez Niedersimmental IV

Ein. Einigen
Faul. Faulensee

Steff . Steffisburg Thun III
Stettl . Stettlen Bern III
St .Steph . St. Stephan Obersimmental IV

Matten Matten
Stud . Studen Nidau I
Sum . Sumiswald Trachselwald II
Sutz Sutz-Lattrigen Nidau I

Lattr. Lattrigen

täg. Tägertschi Konolfingen III
täuff . Täuffelen Nidau I
teuffenth . Teuffenthal Thun III
thIer . Thierachern Thun III
thörIg . Thörigen Wangen II
thun Thun Thun III

Allm. Allmendingen
Dürr. Dürrenast
Goldiw. Goldiwil
Gwatt Gwatt
Hünib. Hünibach
Scherz. Scherzligen
Strätt. Strättligen

thunSt. Thunstetten Aarwangen II
Bützb. Bützberg

toff. Toffen Seftigen III
trAchSw. Trachselwald Trachselwald II

Heimisb. Heimisbach
treIt. Treiten Erlach I
trImSt . Trimstein Konolfingen III
trub Trub Signau III
trubSch . Trubschachen Signau III
tSchugg Tschugg Erlach I

Mullen Mullen
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tüSch. Tüscherz-Alfermée Nidau I
twAnn Twann Nidau I

ueb . Uebeschi Thun III
uet . Uetendorf Thun III
untlAng . Unterlangenegg Thun III
untSeen Unterseen Interlaken V
untSteckh . Untersteckholz Aarwangen II
urSenb . Ursenbach Aarwangen II
urt .-Schönb . Urtenen-Schönbühl Fraubrunnen II
utt. Uttigen Seftigen III
utztf Utzenstorf Fraubrunnen II

Landsh. Landshut

Vech. Vechigen Bern III
Bo. Boll
Dent. Dentenberg
Sinn. Sinneringen
Utz. Utzigen

VIn. Vinelz Erlach I

wAchS . Wachseldorn Thun III
wAhlern Wahlern Schwarzenburg III

Schwarzenb. Schwarzenburg
wAld Wald Seftigen III

Englisb. Englisberg
Zimm. Zimmerwald

wAlkr. Walkringen Konolfingen III
Big. Bigenthal

wAllbIpp Walliswil bei Niederbipp Wangen II
wAllwAng . Walliswil bei Wangen Wangen II
wAlpw . Walperswil Nidau I
wAltw . Walterswil Trachselwald II
wAngen Wangen an der Aare Wangen II
wAngenr . Wangenried Wangen II
wAnzw . Wanzwil Wangen II
wAttw . Wattenwil Seftigen III
wengI Wengi Büren I
wIcht . Wichtrach Konolfingen III

Nd. Niederwichtrach
Ob. Oberwichtrach

wIedl . Wiedlisbach Wangen II
wIggISw . Wiggiswil Fraubrunnen II
wIld . Wilderswil Interlaken V

Gsteig Gsteig
wIlerbU. Wiler bei Utzenstorf Fraubrunnen II
wIlerolt . Wileroltigen Laupen III
wIllAd . Willadingen Burgdorf II
wImm . Wimmis Niedersimmental IV
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wohlen Wohlen bei Bern Bern III
Mörisw. Möriswil
Murz. Murzelen
Särisw. Säriswil
Uettl. Uettligen

wolfISb. Wolfisberg Wangen II
worb Worb Konolfingen III

Engg. Enggistein
Rich. Richigen
Rüf. Rüfenacht
Vielbr. Vielbringen

worben Worben Nidau I
wynAu Wynau Aarwangen II
wynIgen Wynigen Burgdorf II
wySS . Wyssachen Trachselwald II

zAugg . Zauggenried Fraubrunnen II
zäz . Zäziwil Konolfingen III
zIeleb . Zielebach Fraubrunnen II
zoll . Zollikofen Bern III
zuzw . Zuzwil Fraubrunnen II
zweIS . Zweisimmen Obersimmental IV

Blank. Blankenburg
Mannr. Mannried

zwIeS . Zwieselberg Thun III
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Quellenverzeichnis

A) Urbare 
Standort, wo nicht anders vermerkt: Staatsarchiv Bern, StABE; Signatur: Amt und Nr. in runden Klammmern

a) Nach Sektoren und Ämtern geordnet

Sektor I: Ämter Aarberg, Biel, Büren, Erlach, Nidau

Amt Aarberg
U 1 Bodenzinsurbar der alten Herrschaft Aarberg um 1409

U 2 Urbarbuch aller Zinsen und Gülten, Güter, Äcker, Hölzer und Wälder, dem Kloster 
 Frienisberg zuständig (Nr. 76)

1528

U 3 Urbar des Hauses Detligen über Grund- und Pfennigzinsen, Zehnten usw. (Nr. 56; 2 Ex.) 1531

U 4 Bodenzinsurbar Aarberg (Nr. l; 2 Ex.) 1532

U 4a Urbarbuch aller Zinsen und Gülten, Güter, Äcker, Hölzer und Wälder, dem Kloster 
 Frienisberg zuständig (Nr. 77 und Nr. 78)

1547

U 4b Erkenntnis eines Bodenzinses zu Oltigen, Kirchgemeinde Radelfingen (Nr. 58) 1551

U 4c Bodenzinsurbar zweier Lehengüter zu Ottiswil im Gericht Grossaffoltern (Nr. 126) 1555

U 4d Bodenzinsurbar Aarberg (Nr. 2; 2 Ex.) 1581

Amt Biel
U 5 Bereinigung der zinspflichtigen Häuser und Güter in Stadt und Herrschaft Biel (Biel, 

Bözingen, Leubringen, Orvin, Romont, Plagne, Meinisberg), zugunsten des Klosters  
St. Johannsen (Nr. l)

1507

U 6 Verzeichnis der durch Hugo Girard eingenommenen Zinsen und Zehnten eines Abtes von 
St. Johannsen (Nr. 3)

1509

U 7 Ähnliches Urbar wie das vorige aus derselben Zeit (Nr. 4) 1509

U 8 Zinsrodel, was ein Schaffner von St. Johannsen zu Biel beziehen soll (Nr. 5) 1539

U 8a Urbar der dem Gotteshaus Bellelay zuständigen Schupposen, Zinsen, Zehnten und 
 Bodenzinsen um Biel (Nr. 8)

1553

Amt Büren
U 9 Zinsbuch von St. Johannsen, die Gegend von Büren betreffend (Nr. 23) 1435ff.

U 10 Zinsrodel der Schaffnerei Solothurn der Stift in Bern, die Gegend von Solothurn und 
 Büren betreffend (Nr. 18)

1486

U 11 Urbar St. Johannsen, die Gegend von Büren betreffend (Nr. 24) 15./16. Jh.

U 12 Zinsrodel der Stiftsschaffnerei Rüti b. Büren (Nr. 181) 1523

U 13 Urbar von Boden- und Pfennigzinsen sowie von Zinsen des Hauses Oberbüren (Nr. 17) um1532

U 14 Urbar der Herrschaft Büren (Nr. l) 1540
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Amt Erlach
U 15 Zinsbuch des Schlosses und der Herrschaft Erlach (Nr. l) 1485

U 16 Zinsbuch des Schlosses und der Herrschaft Erlach (Nr. 2) A. 16. Jh.

U 17 Lehenerkenntnisse der Leute von Gals gegenüber der Abtei St. Johannsen (Nr. 71) 1509

U 18 Zinsrodel des Schlosses und der Herrschaft Erlach (Nr. 3; Eintragungen von Niklaus 
 Manuel)

1519

U 19 Schlafrodel der Gülten und Zinsen zugehörend den Frauen des Klosters Detligen in der 
Vogtei und Herrschaft Erlach (Nr. 701)

1523

U 20 Bodenzinsurbar der Herrschaft Erlach (Nr. 4) um 1525

U 21 Urbar des Schlosses Erlach (Nr. 5; 2 Ex.) 1530

U 22 Urbar der zinsbaren Lehenguter zu Ins, vom Kloster St. Johannsen herrührend (Nr. 6) 1533

U 23 Urbar der zinsbaren Güter zu Siselen, Täuffelen, Epsach, Hermrigen, Bühl und Mörigen, 
vom Kloster St. Johannsen herrührend (Nr. 7)

1533

U 24 Urbar der zinsbaren Lehen guter des Klosters St. Johannsen zu Müntschemier, Treiten, 
Brüttelen, Finsterhennen (Nr. 75)

1533

Amt Nidau
U 25 Zinsurbar des Priorats auf der St. Petersinsel, betreffend die Zinsen in der Grafschaft 

 Nidau und in sämtlichen benachbarten Landschaften (Nr. 114)
um 1398

U 26 Urbar zweier Bodenzinsen zu Lattrigen (Nr. 90) 1432 (Kopie 
nach 1700)

U 27 Priorat auf der St. Petersinsel. Urbar und Rechnungsbuch betreffend Nidau, Aarberg, Biel, 
Tessenberg sowie die Gegenden von Wohlen, Frienisberg, Büren und Fraubrunnen  
(Nr. 115)

1442–1449

U 28 Priorat auf der St. Petersinsel. Urbar und Rechnungsbuch betreffend Nidau, Ipsach, 
 Bellmund, Madretsch, Port, Merzligen, Studen, Worben, Lattrigen, Wiler, Mörigen, Jens, 
Epsach, Bühl und Tessenberg (Nr. 116)

1452

U 29 Priorat auf der St. Petersinsel. Urbar und Rechnungsbuch betreffend die Herrschaft Nidau  
und Tessenberg (Nr. 117)

1458–1478

U 30 Zins- und Zehnturbar Gottstatt (Nr. 28) 1474

U 31 Zinsrodel der Grafschaft Nidau (Nr. l; 2 Ex.) 1521

U 32 Urbar der Stiftsschaffnerei zu Nidau (Nr. 21; Einträge von Ludwig Sterner 1524 und von 
Hans Glaner l551)

1524; 1551

U 33 Urbar über Zinsen, die Reinhard von Wattenwyl zu Jens, Studen, Worben, Safnern, 
 Lattrigen, Brügg, Kappelen, Hermrigen, Merzligen, Epsach, Bözingen, Mett, Rüti und 
 Büren zustehen (Nr. 118)

1529/30

U 34 Dokumenten-, Bodenzins-, und Zehnturbar Gottstatt (Nr. 29) 1531

U 35 Urbar der Grafschaft Nidau (Nr. 2) 1538–1551

U 36 Rodel über die Einkünfte des Vogtes von Nidau (Nr. 3) 1538

U 37 Bodenzinsurbar Nidau (Nr. 4) 1551
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Sektor II: Ämter Aarwangen, Burgdorf, Fraubrunnen, Trachselwald, Wangen

Amt Aarwangen
U 38 Urbar der Rechte der Freiherren von Grünenberg im Amt Aarwangen (Nr. l) 1430

U 38a Urbar Langenthal, ausgestellt vom Kloster St. Urban (Staatsarchiv Luzern; Nr. 80) 1464

U 39 Rodel verschiedener Bodenzinsen zu Bleienbach, Lotzwil, Madiswil, Mättenbach, 
Melchnau, Reisiswil, Altbüron, Langenthal nebst dem Vogt-Roggen (Nr. 1)

1465

U 40 Rodel über die Einkünfte des Johanniterhauses Thunstetten (Nr. 221) 1485–1527

U 41 Zinsbuch der Grafschaft und des Schlosses Aarwangen (Nr. l1) 1522

U 42 Urbar über Rechtsame und Herrlichkeiten des Hauses Thunstetten (Nr. 23; 2 Ex.) 1530

U 42a Urbar Langenthal, ausgestellt vom Kloster St. Urban (Staatsarchiv Luzern; Nr. 38a) 1530

U 43 Pfrundurbare Ursenbach
Urbare Hof Richisberg und Hof Hirseren

1532; 1631
1716

U 43a Urbar des Klosters St. Urban (Staatsarchiv Luzern; Nr. 14) 1562

Amt Burgdorf
U 43b Zehnt- und Primizrodel der Pfrund Kirchberg (Bd. l) 1440–1466

U 43c Zinsrodel Burgdorf (Burgerarchiv Burgdorf) 1447

U 43d Zehnt- und Primizrodel der Pfrund Kirchberg (Bd. 2) 1467–1477

U 44 Urbar Thorberg-Koppigen (Nr. 26) 1470–1490

U 45 Rodel der Thorberg Zinsen zu Thun (Nr. 29) 1531

U 46 Urbar Thorberg, betreffend die Gegend zwischen Münsingen und Thun (Nr. 28) 1498

U 47 Bodenzinsurbar Thorberg (auch Urkundenregister und Rechnungsbuch; Nr. 27) 15. Jh.

U 48 Urbar des Gotteshauses Thorberg (Nr. 31 und Nr. 32) 1500

U 48a Urbar über Isenschmids Gut zu Krauchthal (Nr. 321) um 1511

U 49 Urbar des Schlosses Burgdorf (Nr. l) 1526

U 50 Rodel der Zinsen des Hauses Hettiswil (Fach Mushafen) 1531

U 51 Urbar der Fraubrunnen Schaffnerei zu Burgdorf (Nr. 65) 1531

U 52 Urbar der Trub Schaffnerei zu Burgdorf (Nr. 66) 1531

U 53 Zehntrodel des Schlosses Burgdorf (Nr. 2) 1574

U 54 Dokumenten-, Dominium-, Bodenzins- und Zehnturbar von Burgdorf (Nr. 3) 1595

U 54a Pfrundurbar Kirchberg 1648

Amt Fraubrunnen
U 55 Urbar der Zinsen und Gülten des Klosters Fraubrunnen (Nr. 1) 1380

U 56 Urbar des Rudolf von Ringoltingen über die Herrschaft Landshut (Nr. 32) 1437

U 56a Urkunden und Aufzeichnungen betreffend Rechte des Kapitels Burgdorf am Zehnten  
von Mattstetten und am Hof Scheunen (Nr. 82)

1489  
(Kopie 1644); 
1536; 1645

U 57 Urbar Fraubrunnen (Nr. 2) 1513

U 58 Zinsurbar des Hauses Münchenbuchsee (Nr. 52; 2 Ex.) 1529
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U 59 Dominium-, Waldung-, Bodenzins- und Zehnturbar Fraubrunnen (Nr. 3; 2 Ex.) 1531

U 60 Urbar, die Gegend von Bern nach Thun und weiter aufwärts betreffend (Nr. 4) 1531

U 61 Bodenzins- und Zehnturbar Münchenbuchsee (Nr. 53) 1532

U 62 Gerechtigkeit-, Bodenzins- und Zehnturbar Landshut (Nr. 33; 2 Ex.) 1532

U 63 Zinsbuch der Herrschaft Landshut (Nr. 1091) 1532

U 63a Dominium, Waldung, Bodenzins- und Zehnturbar (Nr. 6; 2 Ex.) 1585

U 63b Urbar Amt Fraubrunnen (Nr. 18) 1751

U 63c Urbar Amt Fraubrunnen (Nr. 75) 1722–1809

Amt Trachselwald
U 64 Zinsbuch des Hauses Sumiswald (Nr. 24) 1426

U 65 Urbar und Heischrodel über die Bodenzinsen und Gefälle des Frauenklosters Rüegsau 
(Fach Trachselwald)

1495

U 66 Rodel über die Einkünfte des St. Johannserhauses in und um Huttwil (Nr. 112) A. 16. Jh.

U 67 Rodel über die dem Haus Herzogenbuchsee bzw. dem Kloster St. Peter im Schwarzwald 
pflichtigen Güter zu Huttwil (Nr. 111)

1510

U 68 Bodenzinsurbar der Herrschaft und des Schlosses Brandis (Nr. 16) 1526

U 69 Urbar über alle dem Haus Sumiswald zugehörigen Zinsen und Zehnten (Nr. 25) 1530

U 70 Urbar über die dem Haus und Schloss Trachselwald zugehörigen Bodenzinsen und 
Z ehnten (Nr. l)

1531–1553

U 71 Urbar über die dem Schloss und Haus Sumiswald gehörigen Bodenzinsen und Zehnten 
(Nr. 26)

1539

U 72 Urbar Trachselwald (Nr. 2) 1569

Amt Wangen
U 73 Zinsrodel der Herrschaft Bipp (Ämterbuch Bipp A) 1464

U 74 Zins- und Zehnturbar des Schlosses und der Herrschaft Bipp (Nr. 22) 1518

U 75 Urbar der Grafschaft Wangen, herrührend von der Propstei daselbst (Nr. 1) 1529

U 76 Urbar über die dem Schlosse Wangen zuständigen Zinsen, Zehnten, Renten, Gülten;  
Korn- und Heuzehnten zu Rohrbach; dazu Eintragungen betreffend Herzogenbuchsee, 
Wangen und Deitigen SO (Nr. 17)

1531

U 77 Urbar Herzogenbuchsee betreffend die Boden-, Pfennig- und Korngülten, die  
Korn- und Heuzehnten der Propstei daselbst; mit Dorfrecht von Herzogenbuchsee  
und  Einkünfterodel betreffend Huttwil (Nr. 13; 2 Ex.)

1533

U 77a Urbar Schloss Bipp (Stadtarchiv Wiedlisbach) 1573/74
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Sektor III: Ämter Bern, Konolfingen, Laupen, Schwarzenburg, Seftigen, Signau, Thun

Amt Bern
U 78 Bernisches Urbar aus dem 15. Jh. (Stadtarchiv Bern; Nr. 525) 15. Jh.

U 78a Urkundenabschriften und Bodengültbrief betreffend ein Lehengut zu Rubigen (Bern  Insel; 
Nr. 722)

1415; 1644; 
1710 (Kopie 
1761/62)

U 79 Rechnungsbuch des Deutschordenhauses Bern (Bern II; Nr. 1) 1452–1457

U 80 Register der Pfennigzinsen, der Fruchtzinsen, Einkünfte und Güter des Konvents in  
St. Michels-Insel (Bern-Insel; Nr. 1)

1464

U 81 Heischrodel des Ammanns der Stift (Bern II; Nr. 2) 1486

U 82 Zinsbuch des Stiftsschaffners zu Thun über die Einkünfte im Oberland (Bern II; Nr. 3) 1488–1510

U 83 Schlafrodel der Stift über ihre Zinsen und Gülten im Oberland (Bern II; Nr. 4) 1491

U 84 Zinsrodel des Stiftsschaffners zu Thun (Bern II; Nr. 5) 1493

U 84a Bodenzinsurbar eines Lehengutes zu Herrenschwanden (Bern I; Nr. 76) 16. Jh.

U 85 Rodel der Ablösungen von Kapitalanlagen durch die Stift Bern (Bern II; Nr. 32) 1501–1526

U 86 Zinsrodel des Stiftsschaffners zu Thun (Bern II; Nr. 6) 1507

U 87 Jahrzeitrödel der Stift (Bern II; Nr. 7) 1521

U 88 Zinsbuch der Prediger oder Dominikaner (Bern I; Nr. 66) 1521–1524

U 89 Jahrzeitrödel der Stift (Bern II; Nr.8) 1524

U90 Zinsrodel der Stiftsschaffnerei zu Thun (Bern II; Nr. 10) 1525

U 91 Zins- und Gültrodel der von Kantor Martin Läderach gestifteten Pfrund und Kaplanei 
(Bern II; Nr. 9)

1527

U 91a Bodenzinsurbar eines Lehengutes zu Bundkofen, Kirchgemeinde Schüpfen (Bern Insel; 
Nr. 64)

1528  
(Kopie 1661)

U 92 Bodenzins- und Zehnturbar des St. Johanniterhauses in Bern (Bern I; Nr. 42) 1529

U 93 Urbar der Zinsen und Zehnten, dem Hause Köniz zuständig (Bern III; Nr. 1) 1529

U 94 Urbar der Stiftreben zu Oberhofen, Hilterfingen und Spiez (Bern II; Nr. 11) 1530

U 95 Urbar der bisherigen Stiftsschaffnereien Thun, Niedersimmental, Rüti b. Büren,  Burgdorf 
und Rüderswil (Bern II; Nr. 12)

1530

U 96 Bodenzinsurbar des St. Johannserhauses (Bern I; Nr. 44; 2 Ex.) 1531

U 96a Urbar des Hauses Fraubrunnen über Boden- und Pfennigzinsen, die später dem  
St. Johannserhause zugelegt wurden (Bern I; Nr. 64)

1531

U 97 Urbar der Einkünfte der Stift sowie ihrer sonstigen Rechtsame an Gerichten und Hölzern 
(Bern II; Nr. 13)

1531

U 98 Rodel der vom Hause Fraubrunnen zum St. Johannserhause gelegten Zinsen in der  Gegend 
von Bern und im Oberland (Bern I; Nr. 63)

1532

U 98a Zins und Zehnten des Baus der Leutkirche zu Bern (Bern II; Nr. 14) 1533–1557

U 99 Urbar der ablösigen Pfennigzinsen des Mushafens (Bern IV; Nr. 21) 1534

U 100 Bodenzins- und Zehnturbar (Bern Insel; Nr. 2; 2 Ex.) 1534

U 101 Bodenzinsurbar des Mushafens (Bern IV; Nr. l und Nr. 2) 1535

U 102 Bodenzinsurbar des Mushafens (Bern IV; Konzept zu Nr. l und Nr. 2) 1535
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U 103 Urbar etlicher Grundstücke und Güter zu Ober-Ostermundigen, Kirchgemeinde Bolligen 
(Bern I; Nr. 36)

1537

U 104 Urbar der Renten, Gülten, Zinsen und Zehnten des Interlakenhauses in Bern (Bern I;  
Nr. 13)

1542

U 105 Bodenzinsurbar eines Gutes im Dorf Bümpliz (Bern I; Nr. 75) 1544  
(Kopie 17. Jh.)

U 105a Erkanntnis um Bodenzins einer Schuppose zu Salvisberg (Bern Insel; Nr. 501) 1548

U 106 Bodenzinsurbar eines Lehengutes zu Jegenstorf (Bern Insel; Nr. 70) 1551

U 107 Erkanntnis von Bodenzinsen zu Jetzikofen (Ausserkrankenhaus; Nr. 251) 1553

U 108 Grund- und Bodenzinsurbar über die Besitzung Linden, Kirchgemeinde Vechigen  
(Bern; Nr. 37)

1554

U 109 Bodenzins- und Zehnturbar Köniz (Bern III; Nr. 2; 2 Ex.) 1554

U 110 Erkanntnis eines Bodenzinses auf dem Hof im freien Luterbach, Kirchgemeinde Vechigen 
(Bern II; Nr. 85)

1563

U 111 Urbarbüchlein betreffend einen Bodenzins zu Urtenen (Bern Insel; Nr. 68l) 1565

U 112 Urbar über die Reben im Altenberg, dem Interlakenhaus zuständig (Bern I; Nr. 85) 1575

U 113 Urbar eines Lehengutes zu Vechigen (Bern Insel; Nr. 45) 1580–1746

U 114 Neue Verzeichnung eines Lehengutes zu Oberlindach (Bern II; Nr. 96) 1599

U 114a Verzeichnis d. Zehntäcker d. Pfrund Schüpfen U.P. B.2 88/1642 1642

U 115 Urbar des Grund- und Bodenzinses von Gutem zu Niederwangen in der Herrschaft 
Bümpliz (Bern II; Nr. 90)

1663

U 115a Bodenzinsbrief über ein Lehengut im Ratzenberg bei Zimmerwald (Bern Insel; Nr. 78) 1710

U 116 Pfrundurbar Vechigen 1745

Amt Konolfingen
U 117 Urbar über Zehnten der Herren von Erlach in der Kirchhöre Grosshöchstetten  

(Nr. 6; dazu eine Kopie von 1670)
1544/45

U 118 Urbar eines Lehengutes zu Rütenen bei Zäziwil (Nr. 71) 1553

U 119 Urbar des Schultheissen Johannes Steiger (Archiv Steiger, Burgerbibliothek Bern;  
2 Ex. für Münsingen und Niederwichtrach)

1559–1579

Amt Laupen
U 120 Rodel und Zinsbuch des Klosters Frauenkappelen (Nr. 40) 1434; 1528

U 121 Bekanntnisbuch der Zinsen und Gülten zu Biberen (Nr. l) 1436

U 122 Zinsbuch für W. und J. von Wippingen, die Herrschaft Murten und Laupen  
betreffend (Nr. 2)

1501

U 123 Zinsbuch der Herrschaft Laupen (Nr. 3) 1502

U 124 Zinsbuch der Herrschaft Laupen (Nr. 4) 1529

U 125 Bodenzinsurbar Laupen (Nr. 5) 1532–1542

U 125a Urbar Buttenried des Interlakenhauses (Nr. 27) 1562 (Kopie)
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Amt Schwarzenburg
U 126 Zinsbuch der Herrschaft Grasburg (Nr. l) 1484

U 127 Zinsrodel der Herrschaft Grasburg (Nr. 2) 1512

U 128 Urbar für das Haus Rüeggisberg über Zinsen, Gülten und Zehnten zu Guggisberg und 
Schwarzenburg (Nr. 28)

1533–1542

U 129 Urbar der Herrschaft Grasburg (Nr. 3; 2 Ex.) um 1533

U 129a Rodel über die Einnahmen und Ausgaben des Vogtes zu Grasburg (Nr. 4) 1534

U 130 Urbar der Herrschaft Grasburg (Nr. 5; 2 Ex.) 1591

Amt Seftigen
U 131 Urbar über Einkünfte und Güter der Herrschaft Belp (Nr. 1) 1520

U 131a Urbar über Einkünfte und Güter der Herrschaft Belp (Nr. 2) 1520

U 132 Urbar für Augustin von Luternau über Einkünfte in der Herrschaft Belp (Nr. 3) 1530

U 133 Urbar des Hauses Rüeggisberg (Nr. 9 und Nr. 10) um 1533

U 134 Erkanntnis über zwei Lehengüter zu Hermiswil und Hasli, Kirchgemeinde Thurnen  
(Nr. 18)

1593

Amt Signau
U 135 Urbar über die jährlichen Zinsen und Gülten, dem Schloss und Haus Signau zugehörig,  

die Junker Ludwig von Diessbach an Bern verkauft hat (Nr. l und 2; 2 Ex. und Konzept)
1530

U 136 Urbar betreffend Renten und Gülten sowie Korn- und Heuzehnten des Hauses Trub  
(Nr. 14; 2 Ex.)

1531

U 137 Urbar der Herrschaft Signau mit den drei Gerichten Signau, Röthenbach und Biglen  
(Nr. 3)

1547

U 138 Heischrodel und Rechnungsbuch betreffend das Haus Trub (Nr. 15) um1550

U 138a Signau Urbar Trub (Nr. 17) 1625

Amt Thun
U 139 Zinsrodel von Thun (Nr. l; 2 Ex.) 1485

U 140 Verzeichnis einiger Güter der Stift von Bern zu Hilterfingen und Thun (Nr. 321) 1519–1523

U 141 Zinsrodel der Gemeinde Hilterfingen (Nr. 261b) 1523

U 142 Bodenzinsurbar des Interlakenhauses zu Thun (Nr. 19; 2 Ex.) um 1530

U 143 Rebenurbar von Thun, Steffisburg, Oberhofen, Ansolmingen [sic!], Gunten und Aeschlen 
(Nr. 24)

um 1530

U 144 Urbar der Herrschaft Thun (Nr. 3) 1531

U 145 Urbar über verliehene Güter der Erbschaft Scharnachtal zu Oberhofen und Hilterfingen 
(Nr. 26)

1542

U 146 Urbar der Herrschaftszinsen zu Oberhofen und Hilterfingen (Nr. 261) 1523–1578

U 147 Urbar der Stift von Bern über ihre Zehnten und Reben zu Hilterfingen und Oberhofen, 
nebst Gütern zu Spiez und Beatenberg (Nr. 322)

1546

U 147a Bodenzinsurbar des Interlakenhauses zu Thun (Nr. 20; 2 Ex.) 1607
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Sektor IV: Ämter Frutigen, Saanen, Niedersimmental, Obersimmental

Amt Frutigen
U 148 Dominium- und Bodenzinsurbar (Nr. 1 und 2) 1538

U 149 Schloss- und Pfrundurbar (Nr. 3) 1585

Amt Saanen
U 152 Urbar der Landschaft Saanen (Saanen, Gsteig, Lauenen; Gemeindearchiv Saanen) 1656

U 153 Urbar der ‹Schulbüechren der Haubt Kilchöri Sanen› (Gemeindearchiv Saanen) 1681

Amt Niedersimmental
U 154 Urbar des Schlosses Wimmis (Nr. l) 1543

U l54a Urbar des Schlosses Wimmis (Nr. 2; 2 Ex.) 1613

Amt Obersimmental
U 155 Zinsrodel der Herrschaft Raron für das Obersimmental (Nr. 1) 1451

U 156 Zinsbuch für das Obersimmental (Nr.11) 1488

U 157 Zinsbuch für das Obersimmental (Nr. 2) 1502

U 158 Zinsbuch für das Obersimmental (Nr. 3) 1515

U 159 Zinsbuch für das Obersimmental (Nr. 6) 1548

U 160 Urbar über Zehnten, Mühlen- und Bergzinsen, Pfennigzinsen (Nr. 7) 1548

Sektor V: Ämter Interlaken, Oberhasli

Amt Interlaken
U 161 Bodenzinsurbar des Klosters Interlaken (Nr. 1; 2 Ex.) 1535
U 162 Bodenzinsurbar des Klosters Interlaken (Nr. 2; 2 Ex.) 1611
U 162a Rebenurbar (Nr. 3; 2 Ex.) 1622

Amt Oberhasli
U 163 Pfrundurbar Meiringen (Nr. l) 1578–1726
U 164 Urbar oder ‹Underricht-Buch von dem Amt Oberhasslj› (Nr. l) 1753
U 164a Urbarien Amt Oberhasli (Nr. l) 1825
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b) Mannlehenurbare

U 165 Mannlehenurbar der Herrschaft Rümligen (Nr. 2) 1412

U 166 Mannlehenurbar Spiez (Nr. 2) 1488–1514

U 167 Oberländisches Mannlehenurbar (Nr. 1; mit Nachträgen bis 1550) 1497–1524

U 168 Oberländische Mannlehenurbare (Nr. 2 und 6) 1524–1593

U 169 Mannlehenurbar Interlaken (Nr. l; ‹Empfahenschafft-Buoch›) 1524–1580

c) Urbarähnliche Bücher

U 170 Dokumentenbuch Bümpliz (Nr. C l b, 72) ab 14. Jh.

U 171 Dokumentenbuch Frutigen (Nr. C 1 b, 95) 14.–18. Jh.

U 172 Landbuch von Frutigen (Stadtbibliothek Thun) 1505ff.

U 173 Landbuch oder Urbar der Landschaft Oberhasli (Original nicht erhalten; Vid. 1744  
in Privatbesitz)

14./15. Jh.
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B) Urkunden, Chroniken, kirchliche Dokumente, Karten u.Ä.
Standort, wo nicht anders vermerkt: Staatsarchiv Bern, StABE; Gedruckte Quellen werden mit s bezeichnet

A Amtsrechnungen des Kantons Bern 16.–18. Jh.

Ar Ausburger Rödel der Stadt Bern (B XIII.23, 25, 26) 1442–1469 
1479–1563

ArB Ausburger Rodel der Stadt Burgdorf 1440–1520

Bod bodmer, Samuel: Marchenbuch. Bd. 1–4. Aufgenommen 1705–1710, gezeichnet 
1714–1717.

1705–1710

s Bu burkhAlter, Fritz: Die Orts- und Flurnamen der Gemeinde Belp. o.O. 1968. Dat. nach Urk.

C 1 ‹Teutsch Spruch Buch› der Stadt Bern (oberes Gewölbe, Bd. A) 1411–1427

C 2 ‹Teutsch Spruch Buch› der Stadt Bern (unteres Gewölbe, Bd. B) 1417–1475

C 3 Turmbücher, Criminal Proceduren 16.–18. Jh.

C 4 Chorgerichtsmanuale Oberhasli 17.–19. Jh.

C 5 Chorgerichtsmanuale Gsteig bei Saanen 17.–19. Jh.

C 6 Chorgerichtsmanuale Lauenen und Saanen 18. Jh. 16.–19. Jh.

C 7 Chorgerichtsmanuale Meiringen 19. Jh.

C 8 Chorgerichtsmanuale Bümpliz 17.–19. Jh.

C 9 Chorgerichtsmanuale Erlach 17.–19. Jh.

C 10 Chorgerichtsmanuale Rohrbach 17.–19. Jh

s Ch l Die Berner Chronik des Valerius Anshelm. Hg. von Emil Bloesch. Bern 1884–1901. 12. Jh.–1546/47

s Ch 2 Thüring Frickarts Twingherrenstreit. Hg. von Gottlieb Studer. Basel 1877. 1470

s Ch 3 Johannis Gruyere narratio belli ducis Sabaudiae et Bernensium contra Friburgenses 
1447/48. Hg. von P. Nicolaus Raedle. In: Quellen zur Schweizergeschichte. Bd. 1. Basel 
1877. S. 299–318.

1447/48

s Ch 4 Die Berner Chronik von Conrad Justinger. Hg. von G[ottlieb] Studer. Bern 1871. 12. Jh.–1421

s Ch 5 Berner Chronik des Diebold Schilling 1468–1484. Hg. von Gustav Tobler.  
Bern 1897–1901.

1468–1484

s Ch 6 Elogius Kiburger: Die Stretlinger Chronik. Ein Beitrag zur Sagen- und Legenden-
geschichte der Schweiz aus dem XV. Jahrhundert. Hg. von Jakob Baechtold. Frauenfeld 
1877.

M. 15. Jh.

s Ch 7 Bendicht Tschachtlan: Berner Chronik. Hg. von G[ottlieb] Studer. Basel 1877. 1424–1470

s CL Cartulaire Lausanne: Cartulaire du chapitre de Notre-Dame de Lausanne rédigé par le 
 prévot Conon d’Estavayer, (1228–1242). Publié pour la première fois en entier, avec 
 préface, sommaire chronologique, table alphabétique des matières, glossaire, fac-similie  
et la carte du diocèse de Lausanne, par la Société d’histoire de la Suisse romande. 
 Lausanne 1851 (= Mémoires et documents publiés par la Société d’histoire de la Suisse 
 romande, tome VI).

1228–1242

ChM Chablaix-Moos-Akten: ‹Nüwenburgisch Copÿen Verträg vnd anderer Schrifften vmb  
das groß Moosß, Chablaix in der Graffschafft Erlach. Das erste Volumen. A›, Kopien des  
17. Jh. (B X 442)

15. Jh. (Kopien 
des 17. Jh.)

s CP ‹Contracten Protokolle› Adelboden 
Teilungsauszug Adelboden

16.–18. Jh.; 
1818
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s D durheIm, C[arl] J[akob]: Die Ortschaften des eidgenössischen Freistaates Bern.  
Verzeichnis der Städte, Flecken, Pfarr- und anderen Dörfer [...] der Bevölkerung nach der 
letzten Zählung, der Schulkommissariats- und der Militär-Kreise. Bern 1838–1845.
Bd. I: Verzeichnis nach den Amtsbezirken usw. (1838).
Bd. II: Register der Ortschaften und Alpen (1838).
Bd. III: Supplement (1845).

1838–1845

s F frIedlI, Emanuel: Bärndütsch als Spiegel bernischen Volkstums. Bern 1905–1927.
F1 = Bd. I: Lützelflüh (1905).
F2 = Bd. II: Grindelwald (1908).
F3 = Bd. III: Guggisberg (1911).
F4 = Bd. IV: Ins (Seeland 1. Teil) (1914).
F5 = Bd. V: Twann (Seeland 2. Teil) (1922).
F6 = Bd. VI: Aarwangen (1925).
F7 = Bd. VII: Saanen (1927).

1905–1927

s FRB Fontes Rerum Bernensium. Berns Geschichtsquellen. Bern 1877–1956. 3. Jh.v.Chr.–1390

s J Be JAhn, Albert: Der Kanton Bern, deutschen Theils, antiquarisch-topographisch beschrieben, 
mit Aufzählung der helvetischen und römischen Alterthümer und mit Bezugnahme auf das 
älteste Ritter= und Kirchenwesen, auf die urkundlichen Ortsnamen und die Volkssagen. 
Ein Handbuch für Freunde der vaterländischen Vorzeit. Nachdruck der einzigen Auflage 
von 1850. Bern 1967.

1850

s J Ch JAhn, Albert: Chronik oder geschichtliche, ortskundliche und statistische Beschreibung 
des Kantons Bern, alten Theils, in alphabetischer Ordnung, von den ältesten Zeiten bis auf 
die Gegenwart. Bern/Zürich 1857.

1857

Jv Sammlung M[oritz] Javet: 
Orts- und Flurnamen der Gemeinden Ober- und Untersteckholz 
Auszüge aus historischen Quellen, Gemeinde Lotzwil

 
1958; 
16.–18. Jh.

s K 1 Älteres und jüngeres Jahrzeitbuch von Oberbalm. AHVB 19 (1910). 1423; 1482

K 2 Jahrzeitbuch der Kirche von Scherzligen (Stadtbibliothek Thun) 15. Jh.

s K 3 Das Jahrzeitbuch von Worb. AHVB 9 (1880). 1492

s K 4 Die Regesten des Frauenklosters Fraubrunnen. Bearb. von J[oseph] J[gnaz] Amiet.  
In: Die Regesten der Archive in der Schweizerischen Eidgenossenschaft. Hg. von Theodor 
von Mohr. Bd. II. Chur 1854.

1246–1534

s K 5 Jahrzeitenrodel der Augustiner und Augustinerinnen von Interlaken. AHVB 7 (1871). um 1350

s K 6 Die Jahrzeitbücher von Jegistorf. AHVB 7 (1871). um 1400

s K 7 Das erste bernische Pfrundbuch. AHVB 29 (1928). nach 1545

K 8 Jahrzeitbuch des Klosters St. Urban (Staatsarchiv Luzern, Cod. 626). 1390

s K 9 Visitationsbericht des Bisthums Lausanne bernischen Anteils. AHVB 1 (1848). 1453

s K 9a Die Lausanner Kirchenvisitation von 1416/17. AHVB 16 (1902). 1416/17

K 10 Cartulaire du Prieuré de Rueggisberg (Kantons- und Universitätsbibliothek Freiburg i. Ue., 
L 390)

1392; 1425; 
1487

s K 11 Das Jahrzeitenbuch von Büren a.A. AHVB 31 (1932). 1481

K 12 Jahrzeitbuch der Pfarrei Marbach (Pfarrarchiv Marbach LU). 1592–1750

s L leu, Hans Jacob: Allgemeines, helvetisches, eydgenössisches oder schweitzerisches 
 Lexicon. Bde. I–XX. Zürich 1747–1765. Supplement von Hans Jakob Holzhalb.  
Bde. I–VI. Zug 1786–1795.

1747–1795

s Le leuenberger, Johann: Chronik des Amtes Bipp. Bern 1904 (= U 77a). Dat. nach Urk.
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s LK Landeskarte der Schweiz im Massstab 1:25'000. Hrsg. vom Bundesamt für Landestopogra-
phie (swisstopo). Wabern-Bern.

Dat. nach Blatt

s M Alte Missiven. Hg. von Friedrich Emil Welti. Bern 1912. 1444–1448

s MR Mémoires et documents publiées par la Société d’histoire de la Suisse romande. Lausanne 
1838ff.
Première série, Tomes I–XXXIX (1838–1898).
Seconde série, Tomes I–XVI (1887–1937). 
Troisième série, Tomes I–XVI (1941ff.).

Dat. nach Urk.

Mü Joh. Rud. Müller, Grundriss der Kirchhöre Nidau (StABE). Dat. nach Urk.

MW Sammlung Robert Marti-Wehren: Orts- und Flurnamen der Landschaft Saanen. Auszüge 
aus historischen Quellen. Landschaft Saanen (StABE).

(1924) 
13.–18. Jh.

N Nachträge zu den Fontes Rerum Bernensium bis 14. Jh.

P Pläne bis 20. Jh.

Pl J. U. Plüss, Grenzverlauf in der Roth von St. Urban bis Murgenthal, Karte ca. 1:6000 
(StABE AA VI, Aargau 1).

1823

s Qs Quellen zur Schweizergeschichte. Basel 1877ff. 
Bd. 14: Das habsburgische Urbar (1894). 
Bd. 15: Das Kiburger Urbar (1899).

 
1303–1307 
1250–1256

s Qw Quellenwerk zur Entstehung der Schweizerischen Eidgenossenschaft. Aarau 1933–1943. 
Abt. I: Urkunden. Bd. l (1933). 
Abt. II: Urbare und Rodel. Bd. 2: Engelberger Urbar (1943).

bis 1291 
bis 1400

QSa Quellen aus dem Gemeindearchiv Saanen:
– Neuw Allmussen Buch der Landtschafft und Kilchöri Sanen (1662)
– Spithal Buch im Dorf anno (1688)
– Urbahr umb die Güllt- und Zinsbrieffen, So da Ughh. und Oberen lobl. Stadt Bern  
 von wegen dess Amts Sanen zugehören
– Spittal Buch am Gstaad (1735)
– Spittalbuch im Dorf (1742)
– Urbahr der Gültbrieffen einer Ehrenden Landschaft Sanen
– Sondersiechen-Buch der Landschafft Sanen, angefangen in dem Jenner 
 des 1712ten Jahrs
– Vermögensverwaltungen auswärtiger Saaner (1715)
– Cahier über den Wasserschaden 1778 in den Aemtern Zweysimmen und Saanen

17./18. Jh.

18. Jh.

18. Jh.
1789

s R 1 Die drei ältesten Bieler Stadtrechnungen. Hg. von Emil Meyer. Aarau 1937. 1390/91; 
1399/1400

s R 2 Die Tellbücher der Stadt Bern aus dem Jahre 1389. Hg. von Friedrich Emil Welti. AHVB 
14 (1896).

1389

s R 3 Die Stadtrechnungen von Bern aus den Jahren 1375–1384. Hg. von Friedrich Emil Welti. 
Bern 1896. 
Die Stadtrechnungen von Bern aus den Jahren 1430–1452. Hg. von Friedrich Emil Welti. 
Bern 1904.

 
1375–1384 
 
1430–1452

Reg Region-Buch des Freystaates und Respublic Bern 1782–1784

s Rm RebmAnn, Hans Rudolph: Ein Neuw / Lustig / Ensthafft / Poetisch Gastmal / und Ge-
spräch zweyer Bergen / In der Löblichen Eydgnoßschafft / und im Berner Gebiet gelegen: 
Nemlich deß Niesens und Stockhorns / als zweyer alter Nachbawren (...) Sonneten weiß 
gestellt durch Den Ehrenwürdigen und Wollgelehrten Herren Hans Rudolph Rebmann, 
Dienern deß Worts Gottes zu Muri bey Bern. 1605 (gedruckt in Bern 1620).

1620
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s Rq Die Rechtsquellen des Kantons Bern. Aarau 1902–2001.
Erster Teil: 
Rq 1: Stadtrechte. Bearb. von Friedrich Emil Welti (1902–1979). 
Zweiter Teil:
Rq 2: Obersimmental. Bearb. von Ludwig Samuel von Tscharner (1912). 
Rq 3: Niedersimmental. Bearb. von Ludwig Samuel von Tscharner (1914). 
Rq 4: Frutigen. Bearb. von Hermann Rennefahrt (1937). 
Rq 5: Saanen. Bearb. von Hermann Rennefahrt (1942). 
Rq 6: Konolfingen. Bearb. von Ernst Werder (1950). 
Rq 7: Laupen. Bearb. von Hermann Rennefahrt (1952). 
Rq 8: Interlaken und Unterseen. Bearb. von Margret Graf-Fuchs (1957). 
Rq 9: Oberhasli. Bearb. von Josef Brülisauer (1984).
Rq 10: Emmental. Bearb. von Anne-Marie Dubler (1991).
Rq 11: Burgdorf. Bearb. von Anne-Marie Dubler (1995).
Rq 12: Oberaargau. Bearb. von Anne-Marie Dubler (2001).

13.–19. Jh.

Ry Verzeichnis der Gehöfte von Vechigen von D. Rytz (Pfarrarchiv Vechigen) 1764

S Sammlung K[arl] L[udwig] Schmalz: 
Orts- und Flurnamen der Gemeinde Münchenwiler.
Auszüge aus historischen Quellen, Gemeinde Münchenwiler. 
Auszüge aus historischen Quellen, Gemeinde Bolligen.

1940 
1699; 1721; 
1737; 
17./18. Jh.

Sch Thomas Schoepf, Inclitæ bernatvm vrbis cum omni ditionis suæ agro et prouincijs 
 delineatio chorographica. 2 Bde. 1577 (StABE, DQ 725 u. 726).

1577

St Karl Stocker: Flurnamen in der Gemeinde Boltigen. 1976. (Masch. unpubl.) 1976

s TA Topographischer Atlas der Schweiz im Massstabe der Originalaufnahmen 1:25 000 und 
1:50 000 (Siegfried-Atlas). Hg. vom Eidgenössischen Topographischen Bureau. Bern 
1870ff.

Dat. nach 
Blatt

TschK Tschudi, Aegidius: Helvetiae descriptio (Kartenmaterial). Antwerpen 1573. (Sammlung 
Ryhiner: Ryh 3202:7)

1573

s UBS Das bernisch-solothurnische Urbar von 1423. Hg. von Rudolf Baumgartner. Solothurn 1938. 1423

Ud Älteres Udelbuch der Stadt Bern (B XIII.28) 1389–1460

UdT Udelbuch I (Stadtarchiv Thun) ab 1358

Uk 1 ‹Allerhand Bedenken› (Sammlung von Gutachten) 1438–1662

Uk 2 Pergament- und Papierurkunden aus dem ehem. Herrschaftsarchiv Spiez 12.–15. Jh.

UP ‹Unnütze Papiere› (Sammlung von Akten, StABE) 14.–18. Jh.

sUA Urkundenbuch der Stadt Aarau. Hg. von H. Boos. Aarau 1880. 1880

sUS Solothurner Urkundenbuch. Bd. 1. Bearb. von Ambros Kocher. Solothurn 1952. 742–1245

sUT Die Urkunden der historischen Abteilung des Stadtarchivs Thun. Hg. von C[arl] Huber. 
Thun 1931.

1236–1819

V l ‹Extenta reddituum castri Vanelli et mandamenti dicti castri› (Archives Cantonales 
 Vaudoises Lausanne; Fc2 Nr. 11 262)

1312

V 2 ‹Extenta terrarum et reddituum castri Vanelli et mandamenti dicti castri› (Archives 
 Cantonales Vaudoises Lausanne; Fc3 Nr. 11 262)

1324

V 3 ‹Extractus extente nove de redditibus castellanie de Vanello› (Staatsarchiv Freiburg i. Ue.) 1355

V 4 ‹Extenta Vanelli› (Archives Cantonales Vaudoises Lausanne) um1360

s Wä wäber, Ad[olf]: Die Bergnamen des Berner Oberlandes vor dem XIX. Jh. Jahrbuch des 
S.A.C., Jg. 28 (1892/93), S. 235–263.

Dat. nach Urk.
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s We1 weber, Berchtold: Historisch-topographisches Lexikon der Stadt Bern. In ihren Grenzen 
vor der Eingemeindung von Bümpliz am 1. Januar 1919. Bern 1976.

Dat. nach Urk.

s We2 weber, Berchtold: Strassen und ihre Namen am Beispiel der Stadt Bern. Bern 1990. Dat. nach Urk.

s Wg weIgold, Hermann: Untersuchungen zur Sprachgrenze am Nordufer des Bielersees auf 
Grund der lokalen Orts- und Flurnamen. Diss. Zürich 1943. Bern 1948. (= RH 24)

1948

s Wy wySS, J[akob]: Die Bieler Fluren und ihre Namen. In: Bieler Jahrbuch 1927. Biel o.J.  
S. 5–60.

Dat. nach Urk

s Z ZImmerlI, Josef: Die deutsch-französische Sprachgrenze in der Schweiz. 
I. Teil: Die Sprachgrenze im Jura. Basel/Genf 1891. 
II. Teil: Die Sprachgrenze im Mittellande, in den Freiburger-, Waadtländer- und Berner-
Alpen. Basel/Genf 1895. 
III: Teil: Die Sprachgrenze im Wallis. Basel/Genf 1899.

1891–1899

s Zeer zeerleder, Karl, Urkunden für die Geschichte der Stadt Bern und ihres frühesten 
 Gebietes bis zum Schluss des dreizehnten Jahrhunderts. Bern 1853–1854.

1853–1854

s ZwFP ZwAhlen, Jan Roelof Dirk: Alte Flur- und Personennamen in Saanen. In: Berner Zeitschrift 
für Geschichte und Heimatkunde. Jg. 21 (1959/4), Heft 3, S. 115–135.

1959

s ZwR ZwAhlen, Jan Roelof Dirk: Rechtsgeschichte der Landschaft Saanen. Diss. Leiden 1947. 1947
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Erklärendes Verzeichnis der Fachausdrücke 

Ablaut Aus dem Indoeuropäischen stammender systematischer Wechsel bestimmter Vokale in 
 etymologisch verwandten Wörtern; z.B. nachwirkend bei starken Verben: singen – sang – 
gesungen oder in verwandten Wörtern wie fahren, Fuhre.

Ableitung Bildung eines neuen Wortes durch Anfügen einer Vor- oder Nachsilbe, z.B. klug > unklug, 
mehr > Mehrheit. Als Ableitung werden sowohl der Prozess als auch das Resultat dieser 
Wortbildungsart bezeichnet. Auch Derivation genannt. 

Ablenkung Assoziative Angleichung eines Namens an einen oder mehrere ähnlich klingende, vertraute 
Namen oder Appellativa. Oft spielt in solchen Fällen Volksetymologie eine Rolle; z.B. aus 
älterem Ansoltingen entsteht wohl durch Anlehnung an Amsel heutiges Amsoldingen. 

Adjektivabstraktum Von einem Adjektiv abgeleitetes Substantiv; z.B. mit dem ahd. Suffix -ⁿn, das an Adjektive 
tritt, werden diese zum femininen Nomen (Substantiv) und bezeichnen in Namen die Qua-
lität einer Stelle (Sonderegger, Appenzell, § 256). Engi (zum Adj. eng) heisst demnach ein 
enger Durchgang oder ein irgendwie eingeschlossenes Geländestück. 

Affrikate Angeriebener Verschlusslaut; Verbindung von Verschluss- und Reibelaut, z.B. pf, ts, kch.

affriziert Durch Anreibung veränderter Verschlusslaut.

Agglutination Unter Agglutination (Verschmelzung) versteht man das falsche Übertragen des auslautenden 
Konsonanten des vorangehenden Wortes auf den nachfolgenden Namen: z.B. Mentel aus 
*im Ental.

Alemannisch In sich gegliederter Dialektverband des westlichen Oberdeutschen. Es umfasst das Schwä-
bische, das Hochalemannische (deutsche Schweiz, südliches Elsass und Südhang des 
Schwarzwalds), das Niederalemannische (nördliches Elsass, Raum Basel, teilweise Baden) 
und das Höchstalemannische (im Bernischen vertreten durch die Dialekte des Berner Ober-
landes). 

Alpenmundart Die im Alpenraum gesprochene Mundart.

Alpinlombardisch Damit werden die norditalienischen Mundarten lombardischen Typs bezeichnet, die im 
Raum des südlichen Alpenhanges gesprochen werden. 

Allophon Auch: Phonemvariante. Konkret realisierte lautliche Variante eines Phonems (s.d.).

Alteuropäische Namen Nach Hans Krahe Ortsnamen, vorwiegend Gewässernamen, die einer Sprachschicht ange-
hören, die sich nicht aus einer indogermanischen Einzelsprache erklären lassen.

Althochdeutsch Durch die Zweite Lautverschiebung aus dem Germanischen ausgegliederte früheste Stufe 
der deutschen Sprache vom Beginn der schriftlichen Überlieferung im 8. Jh. bis Mitte  
des 11. Jh. 

Altoberdeutsch Die ältere Sprachstufe des Oberdeutschen, also jene südliche alemannische Sprachform, die 
u.a. von den Walsern, aber auch teilweise im Raum der Zentralschweiz gesprochen wird.

Altoberdeutsches iu Lautliche Entwicklung von altobd. iu (ausgesprochen als langes ü) im Oberdeutschen zu eu, 
öü + Varianten; z.B. ahd. tiuf > schwzd. (regional) tüüf, töüf/töif u.ä. 

Altromanisch Altromanisch gilt als die älteste Stufe in der Entwicklung des Romanischen (s.d.).

analogisch Gleichartig, ähnlich, entsprechend.

Anlaut Laut am Wortanfang.

Anlautverhärtung Übergang eines «weichen» Konsonanten am Wortanfang in einen «harten», z.B. b > p in 
Blatte > Platte.

Anoikonym Eigentlich ‹Nichthausname›, Geländename, der ausdrücklich kein Siedlungsname ist. 

Aphärese Vorgang und Ergebnis des Wegfalls von anlautenden Vokalen, Konsonanten oder Silben, 
z.B. dt. Otter aus Natter, raus aus heraus. 
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Apokope Vorgang und Ergebnis des Wegfalls von einem oder mehreren Sprachlauten am Wortende, 
z.B. Eichmatt aus Eichmatten.

Appellativ Gattungswort, Sachwort; Wort, das dem Normalwortschatz angehört, also nicht als (Eigen-) 
Name gilt, z.B. Garten (appellativisch) für ‹eingezäuntes Land in unmittelbarer Nähe eines 
Hofes›, aber Im Garte als Flurname für ein Heimet in Gsteigwiler. Die Grenze zwischen 
Appellativ und Name ist oft fliessend. 

appellativisch Als Sachwort (aber nicht als Name) verwendet, z.B. am langen Acher gegenüber dem FlN 
Langacher.

Assimilation Lautangleichung; Angleichung eines Lautes an den vorangehenden oder nachfolgenden 
Laut (teilweise oder ganz; Vorgang und Ergebnis); z.B. Lindbach > Limpach. 

Auslaut Laut am Morphem- oder Wortende.
Auslautverhärtung Übergang eines «weichen» Konsonanten am Wortende zu einem «harten», z.B. Ried zu Riet.
Bedeutungsübertragung Durch Vergleich entstandener Übergang einer Bezeichnung in eine andere Kategorie: etwa 

beim Entstehen eines Flurnamens wie Chessi ‹Kessel› für eine ‹runde Bodenvertiefung›. 
Beiname Ein zum eigentlichen Personennamen hinzutretender charakterisierender Personenname.
Berufsname Ein ursprünglich charakterisierender Beiname, der den Beruf des zu Benennenden aus-

drückt, später vielfach zum Familiennamen geworden. 
Bestimmungswort Bei aus zwei oder mehr Wörtern zusammengesetzten Namen (Komposita) das erste Wort,  

z.B. Hunger- im Namen Hungerhubel. Es bestimmt das Grundwort näher.
Brandstetters Gesetz Phonetische Regel, nach der in verschiedenen schwzd. Mundarten in Komposita das haupt-

tonige erste Glied oft quantitativ und qualitativ reduziert wird, z.B. Moosacher > Mosacher. 
(Casus) Obliquus Bezeichnung für den von Verben und Präpositionen abhängigen Fall der Nomen, also 

 Genitiv, Dativ, Akkusativ, (Ablativ und Vokativ), nicht aber Nominativ. In den romanischen 
Sprachen haben sich aus dem auf den lateinischen Akkusativ zurückgehenden Obliquus  
die heutigen Nominativformen entwickelt.

Choronyme Namen von Gebieten; Raumnamen. 
Deglutination (Falsche) Abtrennung des Wortanlautes, z.B. im Marbach > imM-arbach > im Arbach; 

 Merikaegge > *Amerika-. Das umgekehrte Phänomen der Agglutination. 
Dehnung Längung eines Vokals oder eines Konsonanten.
Deklination Flexionsweise (Beugung) v. Substantiven, Adjektiven, Artikeln, Zahlwörtern und Pronomen 

hinsichtlich Fall (Kasus), Geschlecht (Genus) und Zahl (Numerus).
Delabialisierung S. Entrundung.
Dentalkonsonant Im Bereich der Zähne gebildete Konsonanten.
Dialekt Mundart. Von der Hoch- bzw. Schrift- oder Standardsprache abweichende regionale 

 Sprachform.
diachronisch Im vertikalen Zeitschnitt, also (sprach-) geschichtlich gesehen; im Gegensatz zu synchro-

nisch.
diatopisch Bezeichnung für landschaftlich bedingte sprachliche Unterschiede (Lokaldialekte)  

innerhalb eines Sprachsystems.
Diminuierung Verkleinerung.
Diminutiv Verkleinerungsform, z.B. Mätteli zu Matte. 
Diminutivsuffix Morphologisches Element, das die Verkleinerung (Diminuierung) eines Nomens signali-

siert, z.B. -li, -eli, -i.
Diphthong Auch Zwielaut, Doppellaut: aus zwei verschiedenen Vokalqualitäten zusammengesetzter 

Langvokal wie äu, au, ei, eu, üe. 
Diphthongierung Lautwandel, durch den einfache (lange) Vokale aufgrund allmählicher Artikulations-

verschiebung zu variablen Vokalen (Diphthongen) werden; z.B. ahd. fēz > mhd. fuoz.
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Dissimilation Entgleichung, Unähnlichmachung von Lauten. Verschiedenwerden von ursprünglich 
 gleichen Lauten; z.B. Nenzlingen > Lenzlingen. 

Ellipse Auslassung von Lauten, Silben und Worten, die für das Verständnis entbehrbar sind.  
Bei Toponymen oft Wegfall eines Namenbestandteils; z.B. Verbrennte Schleif > Verbrennte. 

elliptisch Mittels einer Ellipse gebildet.

Entrundung Auch Delabialisierung genannt. Wandel der palatalen (d.h. am mittleren harten Gaumen mit 
runden Lippen gebildeten) kurzen und langen Hoch- und Mittelzungenvokale zu Lauten 
ohne Lippenrundung ü > i, üe > ie, ö > e usw.; z.B. Büel > Biel.

Erbwort Wort, das in allen Vorstufen einer bestimmten Sprache bereits vorhanden war, im Gegen-
satz zu Lehn- und Fremdwörtern, die in historischer oder in neuerer Zeit aus einer andern 
 Sprache übernommen wurden. Auch heimischer Wortschatz, Kernwortschatz, nativer  
Wortschatz genannt; z.B. Mann (< germ. *manēn-), stehlen (< germ. *stel-a-), winden  
(< germ. *wenda-).

Ereignisname Ortsnamen, welche die Erinnerung an ein Ereignis, eine Begebenheit usw. festhalten;  
z.B. der Flurname Marokko (Reichenbach im Kandertal), der an Gespräche über das 
 Auswandern erinnern soll.

erschlossene Form Sprachwissenschaftlich rekonstruierte ältere Form eines Wortes oder Namens, markiert 
durch: *.

erstarrt Erstarrt kommt im Zusammenhang mit Namen vor, deren Flexionsform erstarrt und   
später als Nominativ behandelt wird; z.B. erstarrter Dat. Pl. Wengen, eigentlich *in (bei) 
den  wangen.

Etymologie Lehre von der Herkunft, Grundbedeutung und (formaler und inhaltlicher) Entwicklung der 
Wörter (und Namen) einer Sprache sowie ihrer Verwandtschaft mit Wörtern gleichen Ur-
sprungs in anderen Sprachen. Im Einzelfall die Zurückführung eines Wortes (oder Namens) 
auf ein (mit Hilfe von Lautgesetzen rekonstruiertes) Etymon.

Etymon Grundbedeutung bzw. ursprüngliche Form eines Wortes.

Exonym Ortsname in einer anderen als der ortsüblichen Sprache. In einer bestimmten Sprache 
 verwendeter Name für ein topographisches Objekt, das ausserhalb des Gebiets liegt, in dem 
diese Sprache offiziellen Status hat; z.B. Moutier/Münster.

Faktitivum Auch Kausativum. Meist von Adjektiven abgeleitetes schwaches Verb, Bewirkungsverb; 
z.B. fällen ‹fallen machen›, rot > röten.

Femininum Wort mit weiblichem Geschlecht.

flektiert Durchgeführte Flexion, d.h. Beugung der Nomen, Artikel und Pronomen nach Geschlecht 
(Genus), Fall (Kasus) und Zahl (Numerus) bzw. Veränderung der Verben nach Person,  
Zahl (Numerus), Modus, Genus verbi und grammatischer Zeit (Tempus). 

Flexionsmorphem Auch Flexiv genannt. Unselbständiges Element konjugierter oder deklinierter Wörter;  
z.B. Personalendungen des Verbs oder Kausendungen der Substantive, Adjektive und Pro-
nomina. 

Flurname Benennung einer Örtlichkeit, die keine Siedlung ist und in der Regel keine grosse räum -
liche Ausdehnung und einen beschränkten Geltungsbereich besitzt. Auch: Geländename;  
im  engeren Sinne Name für landwirtschaftlich bebautes Gelände: Äcker, Felder, Wiesen, 
Weiden, Spezialkulturen wie Reben, Hanfgärten; im weiteren Sinne alle Namen, die im 
 Gelände haften und nicht für bewohnte Orte stehen; z.B. Wälder, Feuchtgebiete usw.

Fortis Harter Verschlusslaut, p, t, k; mit grosser Intensität gesprochener und mit gespannten 
 Artikulationsorganen gebildeter Konsonant. Stimmlos gesprochener Konsonant. Pl. Fortes.

Fortisierung Wandel eines weichen Konsonanten (Lenis) in einen harten (Fortis), z.B. d > t, g > k.

Frankoprovenzalisch Die ehemals in der welschen Schweiz ausser im Nordjura gesprochenen romanischen  
Dialekte. 
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Fremdwort Lehnwort aus einer anderen Sprache, das in der eigenen Sprache noch als fremd empfunden 
wird und nicht assimiliert worden ist; z.B. Website, Computer. 

Frühneuhochdeutsch Entwicklungsstand der dt. Sprache ungefähr zwischen 1350 und 1650, gekennzeichnet 
durch eine starke dialektale Zersplitterung. 

Fugenelement Zwischen den beiden Teilen einer Wortzusammensetzung eingefügtes verbindendes  
(inzwischen funktionsloses) Element; z.B. Woche-n-ende. 

Gallisch Auf dem europäischen Festland in der Antike weit verbreitete Variante des Keltischen. 

Galloromania Jener Teil der romanischen Welt, der auf vorrömisch besiedeltem Boden entstanden ist  
und somit keltische Substrateinflüsse aufweist. Auf die Schweiz bezogen: Alles, was mit  
der römisch-keltischen Vermischung in unserem Raum zusammenhängt. 

Galloromanisch Die im ersten halben Jahrtausend n. Chr. in Gallien (heutiges Frankreich, Belgien und 
 Westschweiz) gesprochene Form des Lateins. 

Geminate (Zweigipfliger) Doppelkonsonant, z.B. mm, nn usw.; geminierte Konsonanten werden 
 länger oder energischer als einfache Konsonanten ausgesprochen. 

Genealogie Forschungsgebiet, das sich mit der Herkunft und den Verwandtschaftsverhältnissen 
 bestimmter Personen, Familien oder Sippen, mit Ursprung, Folge und Verwandtschaft der 
 Geschlechter befasst; auch Ahnenforschung, Familienforschung, -kunde.

Genus Das grammatische Geschlecht: Maskulinum, Femininum, Neutrum. 

Germanisch Sprachgruppe des Indogermanischen. Zu ihr gehören neben dem Deutschen, Niederlän-
dischen, Friesischen und Englischen auch die skandinavischen Sprachen (ohne das  
Finnische), das Jiddische und das Afrikaans, sowie eine Reihe von verstummten Sprachen,  
wie z.B. das Gotische, das Burgundische, das Wandalische usw.

Graphie Schreibung.

Grundwort Als Grundwort bezeichnet man bei Komposita, d.h. bei zusammengesetzten Namen, die aus 
zwei oder mehr Wörtern bestehen, das letzte Wort, z.B. -wald in Iseltwald. Es wird durch 
das Bestimmungswort (s.d.) näher bestimmt. 

Heraldik Wappenkunde.

Hiat Auch Hiatus ‹Kluft, Öffnung, Spalt›; das Aufeinanderfolgen zweier Vokale zwischen zwei 
Wörtern oder Silben, z.B. in mundartlich schnii-e ‹schnei-en›. In der Aussprache entsteht 
zwischen den beiden Vokalen ein Knacklaut, manchmal wird dieser durch einen Gleitlaut, 
z.B. j oder w überbrückt: schniije oder buuwe.

Hiatusdiphthongierung Die beim Zusammenstoss zweier Vokale an der Morphemgrenze entstandenen Hiat führt  
zur Diphthongierung des ersteren; z.B. schneie für schniie, boue für buuwe. 

Hochalemannisch Die in der Schweiz – ausser in Basel – verbreitete Form des alemannischen Dialekts, also 
z.B. Berndeutsch, Solothurnisch, Zürichdeutsch usw. 

Höchstalemannisch Den Dialekt im südlichsten Raum des Alemannischen betreffend. Oft auch «Bergschweizer-
deutsch» genannt.

Hochdeutsch Als Gegensatz zur Bezeichnung niederdeutsch ein sprachgeographischer Begriff für die 
Dialekte, die von der 2. Lautverschiebung erfasst wurden. Daneben auch sprachsoziologisch 
als Bezeichnung für die normierte, überregional gültige Standardsprache. 

Homophonie Lexikalische Mehrdeutigkeit. Homophone (gleichklingende) Ausdrücke verfügen über iden-
tische Aussprache bei unterschiedlicher Orthographie und Bedeutung, z.B. mehr/Meer.

Hybrid In der Wortbildung zusammengesetztes oder abgeleitetes Wort, dessen Einzelelemente aus 
verschiedenen Sprachen stammen, z.B. Tele + vision. In der Dialektologie eine Form von 
hyperkorrekter Bildung, die für Gebiete mit dialektaler Mischung charakteristisch ist. Auch 
als Adoptiv-, Misch- oder Bastardform bezeichnet. 

Hydronym Gewässername.
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hyperkorrekte Form Sprachform, die im übermässigen Bemühen um Korrektheit falsch wurde und deren 
 Existenz Hinweise auf die Aussprache ermöglicht (z.B. geschriebenes Lödi anstelle von 
korrektem Ledi in Gegenden, wo ö zu e entrundet wird).

hypokoristisch Mit verkleinernder, affektiver (liebevoller, auch ironischer) Bedeutungskomponente 
 versehen.

Indoeuropäisch Erschlossene gemeinsame Ursprache der meisten europäischen und mehrerer asiatischer 
Sprachen, die um 3000 v. Chr. in der südrussischen Steppe gesprochen wurde. Die aus den 
Einzelsprachen rückerschlossenen Wörter und Formen sind auf die Sprachgesetze abge-
stützte Hypothesen. 

Indogermanisch S. Indoeuropäisch. 

Infinitiv Die unflektierte Grundform des Verbs.

Inlaut Laut im Wortinnern.

Intensivbildung Mittels bestimmter Ableitungsmittel gebildete Ausdrücke zur Bezeichnung der Intensivie-
rung des im Grundverb ausgedrückten Vorgangs; z.B. wanken versus schwanken. 

Interferenz Vorgang und Ergebnis jeglicher Form von Beeinflussung im Kontakt von verschiedenen 
Sprachen. 

Kausativum S. Faktitivum. 

Klammerform Ursprünglich mehrgliedriger (überlanger) Name, der zur Erleichterung seiner Benützung 
durch Ausstossen eines oder mehrerer Innenglieder entlastet (synkopiert) worden ist;  
z.B. Vilbringenacher < *Vilbringenwegacher. Vgl. auch Ellipse.

Kollektivbildung Wort, das durch eine besondere Bildungsweise oder einen Genuswechsel eine Gruppe von 
Dingen zusammenfasst, z.B. Gschwänd zu Schwand, Grüt zu Rüti. 

Kollektivsuffix Nachsilbe, die, an ein Wort angefügt, ein Substantiv in der Einzahl bildet, mit dem eine 
Mehrzahl gleichartiger Lebewesen oder Dinge bezeichnet wird; z.B. ahd. -ahi in *haslahi > 
Hasli ‹Standort von Haseln›. 

Komparativ Vergleichende (erste) Steigerungsstufe des Adjektivs; z.B. schneller, älter usw.

Kompositum Zusammengesetztes Wort. 

Kompositionsfuge Nahtstelle in Zusammensetzungen, wo zwischen den beiden Teilen oft ein verbindendes 
(und mittlerweile funktionsloses) Element eingefügt wird; z.B. dt. Altersheim. Vgl. Fugen-
element.

Konsonant Geräuschlaut, Mitlaut; Nichtvokal.

Kosename Auch Koseform. Familiäre, verliebte oder kameradschaftliche Abwandlung eines Namens; 
z.B. Köbi für Jakob, Meieli für Maria.

Kulturname Ortsname, der auf die kultivierende oder zivilisatorische Tätigkeit des Menschen hinweist.

Kurzname Auch Kurzform. Verkürzte Form eines Namens, z.B. Klaus zu Nikolaus. 

Labial Lippenlaut. Konsonant oder Halbkonsonant, der mit den Lippen ausgesprochen wird, m, b, p.

Labiodental Lippenzahnlaut. Mit den Lippen und den Zähnen gebildeter Konsonant, z.B. f, v, w. 

Landesausbau Fortsetzung der Landnahme nach dem ersten Besiedlungsstoss, also Ausdehnung des 
 genutzten bzw. bewohnten Gebiets in einer zweiten, dritten Phase. 

lautgesetzlich Einer Gesetzmässigkeit folgender Lautwandel. In abgeschwächten Sinn kann statt von 
 Gesetzen eher von  Tendenzen gesprochen werden. 

Lehnwortname Name, der mit Wissen von seiner Bedeutung aus einer anderen Sprache übernommen 
 worden ist und in Lautung und Schriftbild meist an die eigene Sprache angeglichen wurde. 

Leitfossilien Sprachliche Relikte, Überbleibsel einer Vorsprache oder einer frühen Sprachstufe, die 
 gewisse Rückschlüsse auf die Besiedlung oder Sprachentwicklung ziehen lassen; z.B. die 
Endungen -ingen, -ikon, -wil bei Namen.

Erklärendes Verzeichnis der Fachausdrücke LXX



Lemma Eintrag bzw. einzelnes Stichwort in einem Lexikon oder Wörterbuch; übergeordnete 
 Wortform; z.B. Matte über Matte, Matt, Mätteli, Matter usw.

Lenis Weicher Verschlusslaut, b, d, g; mit schwachem Druck und ungespannten Artikulations-
organen gebildeter Laut. Stimmhaft gesprochener Konsonant.

Lenisierung Wandel eines harten Verschlusslautes (Fortis) zur Lenis, z.B. p > b.

Lexem Bedeutung tragende Einheit des Wortschatzes. 

Liquida Bezeichnung für die Laute l und r. Auch Fliesslaute.

Lokaladjektiv Adjektiv, das die Lage des spezifizierten Substantivs näher umschreibt. In Namen natur-
gemäss häufig: Üssere Schwand, Oberburg, Innerberg.

Lokativ In einigen Sprachen (z.B. im Lat.) der grammatikalische Fall zur Bezeichnung des  Ortes. 

Makrotoponym Raumname, Benennung einer Örtlichkeit von grösserer Ausdehnung; z.B. Seeland, 
 Emmental. 

Maskulinum Wort mit männlichem Geschlecht.

Metathese Lautwandel, der in der Umstellung eines Lautes oder Vertauschung von Lauten innerhalb 
von Wörtern besteht; z.B. im Personennamen Gerolf – Gerlof. 

Metaphorische Namen Namen, welche die vermeintliche oder tatsächliche Ähnlichkeit des Namenträgers mit einer 
Sache, Person usw. ausdrücken; z.B. Chatzegrind. 

Mikrotoponym Kleinraumname, z.B. Giselmad, Breiti Zälg.

Mittelhochdeutsch Die dem Althochdeutschen folgende aus den Dialekten vereinheitlichte hochdeutsche 
Sprachstufe; ihre zeitliche Erstreckung – zwischen ca. 1150–1350 – wird unterschiedlich 
angegeben.

Monophthong Einfacher Vokal.

Monophthongierung Wandel eines Diphthongs zum Einfachlaut; ei > aa (Geiss > Gaass), uo > uu (Brueder > 
Bruder) usw.

Morphem Kleinste bedeutungstragende Einheit der Wortbildung; z.B. Erl-en-bach. Nicht gleichzuset-
zen mit Silbe.

Morphologie Wortbildungs- und Formenlehre. 

Motivation Anlass der Namengebung.

Movierung Suffixableitung weiblicher Personenbezeichnungen von männlichen Bezeichnungen;  
z.B. schwzd. Müller zu Mülleri, schwzd. Arzt zu Ärzti. Auch: movierte Bildung. 

Nasal Vokal oder Konsonant, bei dessen Realisierung die Nasenhöhle mitschwingt; z.B. m, n.

Naturname Im Gegensatz zum Kulturnamen Benennung einer natürlichen Gegebenheit, die nicht durch 
Einwirkung menschlicher Tätigkeit zustande gekommen ist. 

Neuhochdeutsch Entwicklungsstufe der deutschen Sprache seit ungefähr 1650.

Neutrum Wort mit sächlichem Geschlecht.

Oberdeutsch Geographische Bezeichnung der südlichen deutschen Mundarten. Dazu werden gezählt:  
Das Alemannische, Schwäbische, Bairische und Ostfränkische. 

oblique Form S. Casus obliquus.

offene Silbe Silbe, die auf einen Vokal endet; z.B. die Silbe tra- in tragen.

Oikonym Siedlungsname.

Onomastik Wissenschaft von den Namen. Namenkunde, Namenforschung.

Onomastikon Namenverzeichnis.

onomastisch Namenkundlich. 

Oronym Name von Objekten des Reliefs, d.h. Berg- und Talname.
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Ortsname Oberbegriff für alle Namen, die für bebaute Örtlichkeiten (bewohnt oder unbewohnt)  
stehen. 

Ortsnamenkunde Teildisziplin der Namenkunde, die sich mit der Erforschung, der Entstehung, Geschichte, 
geographischen Verbreitung, Bedeutung und Systematik von Ortsnamen beschäftigt. 

Palatalisierung Verschiebung der Artikulationsstelle eines Lautes vom hinteren nach vorn zum harten 
 Gaumen (Palatum), z.B. u > ü, ou > öü.

Paradigma Muster der Nominal- und Verbalflexion, Gesamtheit aller Formen als Flexionsmodell einer 
bestimmten Wortart. 

Partizip Mittelwort, bestimmte Formen des Verbums, z.B. singend (Partizip Präsens) oder gesungen 
(Partizip Perfekt). In Namen: Branteweidli (Lauenen). 

Patois In Ländern mit frz. Nationalsprache lokaler Dialekt im Gegensatz zur Hochsprache. 

patronymisch In der Art eines Patronyms, Vaternamens oder Namens eines Vorfahren; typisch dafür sind 
die mit dem Suffix -ing(en) gebildeten Namen. 

pejorativ Ein sprachlicher Ausdruck wird pejorativ genannt, wenn er den mit ihm bezeichneten 
 Gegenstand oder Sachverhalt implizit abwertet. 

Phonem Bezeichnung für die kleinste, bedeutungslose, aber bedeutungsunterscheidende Lauteinheit 
einer Sprache, z.B. i und a in Wild/Wald.

Phonetik Lautlehre. Diese untersucht, wie die Sprachlaute gebildet werden.

phonologisch Zur Phonologie gehörig. Die Phonologie untersucht die Funktion der Laute in einem 
Sprachsystem, z.B. die phonemabhängige Bedeutungsänderung in den Varianten rund, 
Rand, Hand.

Plural Mehrzahl.

Pleonasmus Auch Tautologie. «Überfülle» des sprachlichen Ausdrucks durch Häufung mehrerer bedeu-
tungsähnlicher oder -gleicher Elemente in einer syntaktischen Konstruktion; z.B. ein wei-
sser Schimmel, schwzd. Aawasser. 

Präfix Lexikalisches oder grammatikalisches Element, welches vor den Wortstamm gestellt wird, 
z.B. Vorsilbe ent- bei entwickeln, ge- bei gemacht. In Namen: Ghirmelli (Brienz) zum  
Verb mhd. hirmen ‹ruhen, rasten›. 

Präposition Nicht flektierende Wortart, auch Verhältniswort genannt; z.B. an, auf, bei, in, über, unter. 

Präpositionalfügung Bildung eines Namens mit einer Präposition; z.B. entsteht mit der Präposition ob der Name 
Obbüel.

Primäre Siedlungs- oder 
Ortsnamen

Benennen bewohnte Örtlichkeiten wie Städte, Dörfer, Weiler, Einzelhöfe und erwähnen den 
Siedler und/oder die Siedlungseinrichtung mittels eines bestimmten Elementes, wie -dorf, 
-wil, -hof u.a.

Primärumlaut Wandel von kurzem ahd. a zu e vor i/j; z.B. ahd. Pl. gasti zu gesti, schwzd. Gascht zu Pl. 
Gescht. In den schwzd. Mundarten behält der Primärumlaut in den meisten Fällen seine 
Qualität. 

Prothese Anfügung eines etymologisch nicht begründeten Lautes am Wortanfang, z.B. im solothur-
nischen Ortsnamen T-scheppach. 

Qualität Der durch Mundstellung und Atemdruck bedingte Klangcharakter eines bestimmten Lautes.

Quantität Länge oder Kürze eines Lautes.

rätisch Vom Volk der Räter, das in vorchristlicher Zeit im Ostalpenraum (mit Einschluss Graubün-
dens und des Alpenrheintals) siedelte, und dessen sprachlich-ethnische Zugehörigkeit bis 
heute nicht geklärt ist. 

Rätoromanisch Junge Bezeichnung (älter Churwelsch) für die Sprache, welche durch die römische 
 Besetzung des Ostens der heutigen Schweiz entstanden ist, das heutige Romanische Grau-
bündens.
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Realprobe Die Stellenbesichtigung und Überprüfung einer Namendeutung im Gelände.  
Auch Sachprobe.

Reibelaut Laut, bei dem die Reibung des Atemstromes an einer Engstelle hörbar wird; z.B. f, s, ch. 
Auch Spirans oder Frikativ genannt.

Reliktwort Aus einer untergegangenen Sprache stammender, in der jüngeren Sprache eines Gebietes 
aber erhaltener Ausdruck.

Reliktname Toponym aus einer früher in der Gegend gesprochenen Sprache. 

Remotivierung S. Volksetymologie.
Rodungsname Toponym, das aufgrund seiner Bedeutung auf die (im Bernbiet vor allem alemannische) 

 Rodungstätigkeit hinweist; z.B. Rüti, Schwendi u.a.

Romania Verbreitungsraum der romanischen Sprachen und Kulturen. 

Romanisch Oberbegriff für die Sprachen, die sich im Verlaufe der Zeit direkt aus dem Lateinischen 
 entwickelt haben, z.B. Italienisch, Französisch, Spanisch usw.

Romanisierung Übernahme des Lateins als Verkehrs- und Umgangssprache durch die von den Römern 
unterworfenen Völker und der darauf folgende Prozess der Ausgliederung der romanischen 
Sprachräume. 

Rundung Vokalischer Lautwandel, bei dem ursprünglich ungerundete Vokale durch den assimilatori-
schen Einfluss labialer Konsonanten gerundet (mit Lippenrundung gesprochen) werden; z.B. 
mhd. leffel > nhd. Löffel, Schlimpelacher > Schlümpelacher. Auch Labialisierung  genannt. 

Schreibsprache Historische, regional gültige geschriebene Sprache, die sowohl von anderen regionalen 
 Varianten als auch von der gleichzeitigen Mundart abweicht. 

Schwa-Laut Name für das Vokalzeichen des unbetonten e-Lautes. Auch Murmelvokal, Neutralvokal, 
Reduktionsvokal.

Schweizerdeutsch Oberbegriff für alle alemannischen Dialekte, die in der deutschen Schweiz gesprochen 
 werden. 

Sekundärer Siedlungs- 
oder Ortsname

Ursprüngliche Flurnamen, die später zu Siedlungsnamen werden. Ortsnamen ohne Hinweis 
auf menschliche Anwesenheit, z.B. Buchrain, Lachen, Halten u.a.

Sekundärumlaut Palatalisierung des kurzen a bis zu ä vor altem i/j. 
Semantik Teildisziplin der Sprachwissenschaft, die sich mit Analyse und Beschreibung der Bedeutung 

von sprachlichen Ausdrücken beschäftigt. Auch Bedeutungslehre.

semantisch Auf die Bedeutung bezogen.

Siedlungsname Oberbegriff für alle Namen von menschlichen Wohnstätten, also Hof, Weiler, Dorf, Stadt.

Silbe Intuitiv erfasste komplexe lautliche Einheit mit null bis mehreren Konsonanten und (min-
destens) einem Vokal als so genanntem Silbengipfel. Im Gegensatz zum Morphem (s.d.) 
ergibt sich die Silbe bei der Segmentierung der Rede, z.B. Hö-rer versus Hör-er, Brei-ten-
acher.

Simplex Einfaches, d.h. nicht zusammengesetztes Wort als Name, z.B. Matt, Berg. Auch: einfacher 
Name, Simplicium. 

Singular Einzahlform.

Spirans S. Reibelaut. 
Spottname Übername mit negativer Bedeutung. 

Sprechende Namen Namen, deren ursprüngliche Bedeutung unmittelbar verständlich ist; z.B. FN Schneider, 
ON Wysseflue. Auch redende oder bedeutungsvolle Namen genannt.

Sprosskonsonant Konsonant, der aufgrund phonetischer Bedingungen neu entsteht und nicht etymologisch 
begründet ist; z.B. /ns/ > /nds/ oder /ml/ > /mbl/. 
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Sprossvokal Auch Gleitlaut, Svarabhakti genannt; Vokal, der oft als Sprecherleichterung zwischen 
 Liquida (Fliesslaut, Schmelzlaut) und Nasal (Nasenlaut) eingeschoben wird, z.B. Horn > 
Hore(n). 

Stamm Sinntragendes Element eines Wortes, ohne die es verändernden bzw. sinngebenden 
 Endungen oder Vorsilben, z.B. mach-, Hauf-.

Stammsilbe Die den Wortstamm bildende Silbe ohne Affixe und Flexionselemente.

Staubsches Gesetz Von Friedrich Staub formuliertes Sprachgesetz, wonach die Nasale n und m vor einem 
Reibelaut schwinden, wobei der vorangehende Vokal entweder gedehnt oder diphthongiert 
wird; z.B. Zins > Ziis/Zeis u.ä., fünf > fümf > füüf/föif u.ä., Ranft > Rauft u.ä.

stimmhaft Konsonanten, deren Aussprache durch das Vibrieren (Summen) der Stimmbänder begleitet 
ist, z.B. w, b.

stimmlos Konsonanten, deren Aussprache nicht durch das Vibrieren der Stimmbänder begleitet ist, 
z.B. f, s, p.

Substrat Im Rahmen von Sprachkontakt bzw. Sprachmischung sowohl die bodenständige (ursprüng-
liche) Sprache eines unterlegenen Volkes, die von der Sprache der Eroberer überlagert  
wird, als auch ihr Einfluss auf die dominierende Sprache der Eroberer. Vgl. das Gallische 
im Gallorömischen. 

Suffigierung Anfügen eines Suffixes an den Wortstamm zur Bildung von komplexen Wörtern;  
z.B. weiss-lich, Vererb-ung.

Suffix Nachsilbe mit lexikalischer oder grammatikalischer Bedeutung, welche an einen Wort-
stamm angefügt wird, z.B. Matt > Mattli.

Superstrat Im Rahmen von Sprachkontakt bzw. -mischung sowohl die Sprache von Eroberern als  
auch ihr Einfluss auf die bodenständige (ursprüngliche) Sprache, welche die Sprache der 
Eroberer überlagert bzw. verdrängt. Vgl. das Lateinische im Gallorömischen.

synchronisch Gleichzeitig, im Gegensatz zu diachronisch.

Synkope Auch Ausstossung; Wegfall eines unbetonten Vokals im Wortinnern, z.B. mhd. ambet > 
nhd. Amt, mhd. gesteige > schwzd. Gsteig. 

synonym Gleichbedeutend.

syntaktisch Die Wortstellung und den Satzbau betreffend. 

Tautologie S. Pleonasmus.

Tonsilbe Silbe, die den Hauptton trägt; betonte Silbe.

Toponomastik Orts- und Flurnamenkunde.

toponomastisch Die Orts- u. Flurnamenkunde betreffend. 

Toponym Sammelbezeichnung für Landschafts-, Siedlungs-, Gewässer- und Flurnamen. 

Toponymie Gesamtheit der Ortsbenennungen (in einer Region). 

toponymisch Mit Bezug auf ein Toponym bzw. die Toponymie. Ein Wort kann in toponymischer Verwen-
dung als Landschafts-, Siedlungs-, Gewässer- oder Flurname gebraucht werden. 

Umdeutung Umdeutung eines Namens bzw. eines Namenteils, der nicht mehr erkannt und verstanden 
wird, in einen  anderen. S. auch Volksetymologie.

Umlaut Qualitative Angleichung eines Vokals der Haupttonsilbe an den Vokal der folgenden (unbe-
tonten) Silbe aufgrund der lautlichen Umgebung; im Deutschen z.B. a > ä, o > ö, u > ü. 

unorganisch Nicht durch lautgesetzliche Vorgänge entstanden. 

Velarisierung Verschiebung der Artikulationsstelle eines Lautes zum weichen Gaumen (Velum) hin;  
z.B. k zu kch oder ch. 

Verbalabstraktum Abstraktbildung von einem Verb; z.B. mit dem Suffix ahd. -ⁿ(n), das an den Stamm eines 
Verbs tritt, wird das Verb zum femininen Nomen und bezeichnet in Namen eine Stelle,  
an der etwas geschieht, z.B. Schwändi ‹Stelle, wo geschwändet, d.h. gerodet wird›. 

Erklärendes Verzeichnis der Fachausdrücke LXXIV



Verdumpfung Vokalischer Lautwandel; z.B. (etwa in Teilen des Bernischen) die lautliche Veränderung 
(Hebung + Rundung) von ahd. ć (langem a) zu ē (langem o): Aabe > Oobe ‹Abend›. 

Verschlusslaut Laute, die beim Aufsprengen des Lippenverschlusses explosionsartig gebildet werden. Auch 
Okklusiv genannt. Dazu gehören u.a. (die stimmhaften) b, d, g und (die stimmlosen) p, t, k. 

Verschreibung Offensichtliche Falschschreibung eines Namens oder eines Wortes.

Vokal Auch Selbstlaut genannt. Stimmlaut, bei dessen Verwirklichung der ausströmenden Luft 
kein Hemmnis (kein Verschluss und keine Reibung) entgegensteht. 

Vokalisierung Wandel eines Konsonanten in einen Vokal, z.B. l > u in Milch > Miuch/Müuch.

Vokalqualität Der durch die Mundstellung (Lippen, Zunge, Öffnungsgrad) bedingter Klang eines Vokals.

Vokalquantität Länge, Dauer der Vokale.

Volksetymologie Vorgang der Wortbildung, der auf einer inhaltlichen Umdeutung und formalen Umformung 
eines unbekannten (Fremd-)Wortes nach dem Vorbild eines ähnlich klingenden vertrauten 
Wortes mit ähnlicher Bedeutung beruht. In der Namenkunde: Volkstümliche Deutung eines 
Namens, welche den Namen auf ein ähnlich klingendes oder aussehendes, jedoch nicht ver-
wandtes Wort zurückführt; z.B. wurde der heutige Berner Quartiername Marzili im 16. Jh. 
zu Markzili und im 19. Jh. zu Aarziele umgeformt. Auch Remotivierung, Pseudoetymologie, 
Fehletymologie genannt. 

Vordeutsch Vor der deutschen Sprache existierende Sprache in der heutigen Deutschschweiz. Dieser 
Sprachschicht zuzuordnende Wörter oder Namen.

Vulgärlatein Unter Vulgärlatein versteht man unterschiedliche Varianten, nämlich sowohl das Sprech-
latein der klassischen Epoche als auch die in nachklassischer Zeit häufiger werdenden 
Belege (Wandinschriften). In den einzelnen Provinzen hat das Vulgärlatein aufgrund von 
Sozialstruktur und Substrateinflüssen spezielle Ausprägungen erfahren. Die romanischen 
Sprachen leiten sich vorwiegend vom Vulgärlatein ab.

Wurzel Die rekonstruierte Ausgangsform, auf die ein Wort zurückführbar ist. Ursprungskern eines 
Wortes, der durch die Etymologie erklärt wird. 

Wüstungsnamen Namen von Siedlungen, die aufgegeben. aufgehoben oder zerstört und nicht wieder aufge-
baut wurden. Oft nur noch archäologisch oder toponomastisch fassbar. 

Zerdehnung Phänomen, bei dem ein überlanger Vokal zu einem diphthong-ähnlichen Laut gebrochen 
wird, z.B. im Kanton Schwyz Brood zu Broud oder See zu Seej.

Zweite Lautverschiebung: Wandel der germanischen Verschlusslaute p, t, k zu ihren ahd. Entsprechungen f oder pf,  
s oder ts, ch oder kch. Die Zweite Lautverschiebung gliedert das Althochdeutsche aus den 
übrigen germanischen Dialekten aus. 

(Grösstenteils nach: Bauer, Namenkunde des Deutschen, S. 230–241; Brendler, Namenarten und ihre Erforschung;  
Bussmann, Lexikon der Sprachwissenschaft; Glück, Metzler Lexikon Sprache; NWNB 4, S. 50–58; Lewandowski,  
Linguistisches Wörterbuch; SONB, S. XVI–XXVII; FLNB VI, S. 417–438; Witkowski, Grundbegriffe der Namenkunde)
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Sachglossar

Allmend Schwzd. Allmänd, Allmed f. ‹Gemeindetrift, gemeinsamer Grund› bezeichnet den ungeteilten  
und gemeinsam genutzten Besitz des Dorfes an Weide und Wald, Wiesen, Wasser und Wegen im 
Gegensatz zum Privateigentum. Der Anteil daran war an das Bürgerrecht geknüpft.

Allodium ‹Eigengut›; Latinisierung von ahd. all ‹völlig, ganz›, und ahd. ēt stm. ‹Besitz, Vermögen, Reich-
tum›. – In fränkischer Zeit verstand man unter Allod insbesondere das Familienerbgut, das sich 
vom Kauf- und vom Lehensgut unterschied. Der Begriff bezog sich dann zunehmend auf liegende 
Güter und wurde als im vollen Eigentum stehender und unbelasteter Besitz im Gegensatz zum 
 Lehen (s.d.) gestellt.

Alp Hochgelegene Bergweide meist mit Gebäuden, besonders zur Sömmerung des Viehs.

Alpweide Teil einer Alp; s. Weide.

Ausbürger Schwzd. Usburger. Personen, die das Burgrecht einer Stadt besassen (13.–18. Jh.), ohne dort 
 dauerhaft zu wohnen.

Bäuert f. Schwzd. Bürt/Pürt f. bezeichnet in Teilen des schweizerischen Alpenraums (Berner Oberland, 
Graubünden) die bäuerlichen Güter- und Nutzungsgemeinden, eine Form von Genossenschaft. 
Vom 14. Jh. an regelten die Mitglieder (Bürtlüt) in Versammlungen nach dem Mehrheitsprinzip die 
Nutzung ihrer Allmenden, Wälder und Alpen, u.a. die Weidetermine, die Holznutzung, den Wegbau 
und die Bachverbauung. Eine Bäuert hatte zudem das Recht, Steuern einzuziehen. Die grossen 
Kirchgemeinden umfassten oft mehrere Bäuerten (z.B. Frutigen vor 1800 deren 15). Die Bäuerten 
überlebten als Gütergemeinden, die teils weitere Gemeindeaufgaben (wie etwa im Schulwesen) 
übernahmen.

Berg Neben der nhd. Bedeutung ‹Berggipfel› im alpwirtschaftlichen Bereich weitgehend identisch mit 
Alp. – In eingeschränktem Sinn: unter der eigentlichen Alpenregion gelegene, eingehegte, oft auch 
gedüngte Bergwiese.

Bergheimet n. S. Heimet.

Bergmahd n. S. Heumahd.

Boden Kleinere Ebene im sonst hügeligen oder steilen Gebiet; Wiesengrund, Bergterrasse, kleinere 
 Hochfläche.

Bodenzins Zins von Grundstücken und Gebäuden, zu unterscheiden vom Zehnten (s.d).

Burgergemeinde Öffentlich-rechtliche Personalkörperschaften, deren Angehörige das gleiche Ortsbürgerrecht besit-
zen. Die Burgergemeinde verwaltet in der Regel einen beträchtlichen Besitz an Wald und Allmend 
(s.d.). Die verschiedenen Burgergemeinden weisen grosse Unterschiede hinsichtlich Organisations-
grad, Befugnissen und Tätigkeiten auf.

Bürt S. Bäuert.

Chartularium S. Kopialbuch.

Chorgerichte Ehegerichte in der Schweiz vor der Reformation, gelegentlich Kanzleigerichte genannt, weil von 
Pfarrern in den Gemeinden ausgeübt. Ab 1525 spezielle Bezeichnung für Gerichte der reformierten 
Kirchgemeinden der Schweiz, die Ehe- und Disziplinarsachen verhandeln.

Dorsualnotiz Vermerk auf der Rückseite eines gefalteten Dokuments.

Emendation Zu lat. emendare ‹verbessern›. In der Quellenkritik das Erkennen und Ausscheiden bzw. Berich-
tigen einzelner Überlieferungsfehler.

Fang m. Eingefriedetes, eingezäuntes Stück Land. Synonyme: Infang, Bifang m.

Felsband S. Grasband.

Felssporn Kleine, hervorstehende Felszacke.

Felsstock Massig breite felsige Höhe, die sich kegelförmig erhebt.
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Fettwiese Gedüngte und damit grasreiche Wiese. Gegensatz: Magerwiese.

Geländesattel Senke zwischen Höhen.

Gemeinde Öffentlich-rechtliche Körperschaft, die über ein begrenztes Gebiet mit hoheitlicher Gewalt ausge-
stattet ist. Die politische Gemeinde ist im dreistufigen Staatsaufbau der Schweiz die bürgernächste 
Einheit und die unterste Stufe der öffentlichen Verwaltung (s. auch Burger-, Kirch- und Schul-
gemeinde).

Gerichtsbarkeit, 
Hohe 

Auch Peinliche Gerichtsbarkeit genannt. Sie beinhaltet die Urteilskompetenz über Kapitalverbre-
chen und ist als Element der Landeshoheit dem Landesherren (Landgrafen) zustehend.

Gerichtsbarkeit, 
Niedere

Beinhaltet die Zuständigkeit in Schuldklagen und leichteren Straffällen, wie harmlosere Körper-
verletzungen, verbotenes Messertragen, Beleidigungen, üble Nachrede, Feilhaben verbotener 
 Waren, verbotene Glücksspiele; meist im Besitz des Grundherrn.

Giselschaft f. Persönliche Bürgschaft, der zufolge ein Gläubiger auf Kosten eines hartnäckigen Schuldners sich 
selber oder beauftragte ‹Gisel(fr)esser› in einem öffentlichen Gebäude (Rat- oder Wirtshaus) bis 
zur Begleichung der Schuld ‹einlagern›, einquartieren durfte.

Grasband Schmaler, horizontal verlaufender, gelegentlich als Fusssteig dienender Absatz im Felsgebiet,  
zum Teil kümmerlich mit Gras bewachsen.

Grat m. Langgezogene, schmale und höchste Bergkante.

Gült f. Die Gült (mhd. gülte ‹Schuld, Rente, Zins›) war die im spätmittelalterlichen Europa entstandene 
Form des Grundpfands, bei der nicht der Schuldner persönlich, sondern ausschliesslich das belas-
tete Grundstück haftbar ist. In der Praxis kaufte der Gläubiger vom Grundstücksinhaber eine Rente 
(Zins), die als Grundlast auf dessen Grundstück lag und in einem Schuldtitel, dem Gültbrief, ver-
schrieben wurde. Noch im 19. Jh. war die Gült in der Deutschschweiz die meist verbreitete Form 
des privaten Bodenkredits.

Gut n. Grundbesitz; Grundstück meist mit Scheune und Stall. Lokale Bedeutungsvarianten: Wiesland 
im Gegensatz zu Allmend, Berg oder Alp; Grund und Boden ohne Haus im Gegensatz zu Heimet; 
 Privates Wies- oder Ackerland im Gegensatz zu Gemeinde-, Burger- oder Bäuertland.

Halbpacht Form des Teilbaus. Bei der Halbpacht überlässt der Besitzer dem Pächter ein Grundstück zur 
 Nutzung, wobei Aufwand (Unterhaltskosten und -mittel) und Ertrag zur Hälfte geteilt werden.  
Die Halbpacht war im Ackerbau in der Frühen Neuzeit vor allem in der Westschweiz und im Tessin 
 verbreitet, in der Rebwirtschaft ist sie dagegen in allen grösseren Weingebieten der Schweiz zu  
 finden. Im Mitttelalter wurde häufig auch Rodeland in dieser Pachtform vergeben, womit im  
Hinblick auf die Unsicherheit des zu erwartenden Ertrags eine einfache und praktikable Abgaben-
regelung gefunden werden konnte.

Hangterrasse Schmales, horizontal verlaufendes Gelände im Hang.

Heimet n. Heimwesen mit Kulturland und Wald; Besitz an Haus und Hof.

Heimgut Weitgehend identisch mit Heimet (s.d.).

Heimwesen S. Heimet.
Heischrodel Abgabenverzeichnis, amtliche Einzugsliste.

Heugut n. S. Wintergut.
Heumahd n. Fläche, auf der das Gras gemäht wird, im Gegensatz zur Weide, wo man es abweiden lässt. – 

 Besonders im Gebirge: magere, im Jahr nur einmal gemähte, nicht gedüngte Wiese an Berghängen.

Heuschleif m. Baumfreie Schneise oder Weg, wo das Heu zu Tale gezogen wird.

Hof Bauerngut, Bauernhof; umfasst 30–50 Jucharten Land und die zur Bewirtschaftung notwendigen 
Gebäulichkeiten.

Hofstatt Hofstätte; Platz, auf dem ein Hof mit Garten steht; ländliches Heimwesen mit Umschwung.

Hostet f. Mit Obstbäumen bestandene Wiese; Baumgarten um den Hof.
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Hube/Huobe f. Nhd. Hufe. Bauernhof von einer bestimmten Grösse, der sich in der Regel auf Königsgut oder 
kirchlichem Grossgrundbesitz befand. Da die Hufen dank ihrer beträchtlichen Grösse geteilt wer-
den konnten, unterschied man Vollhufen, Halbhufen und Viertelhufen; ihre Besitzer waren Voll-
bauern, Halbbauern und Viertelbauern. Die Teilgüter hiessen in unserer Gegend Schupposen (s.d.). 
Eine Huobe (40–48 Jucharten Kulturland) besteht aus drei bis vier Schupposen. 

Hubel m. Breit gerundete Anhöhe. Entspricht nhd. Hügel.
Insertion Zu lat. insertio ‹Einfügung (in einen Text)›. Das Einfügen einer Urkunde in vollem Wortlaut in  

eine neue Urkunde als Form der Bestätigung; s. auch Transsumpt. 
Interpolation Zu lat. interpolare ‹entstellen, verfälschen›. Absichtliche, nicht kenntlich gemachte Änderung  

eines überlieferten Textes, meist in Form von Ergänzungen und Einfügungen. 

Jahrzeit n. Gestiftete, jährlich wiederkehrende Messe im Gedenken an einen Verstorbenen. Wir verwenden  
den Ausdruck wie im Alemannischen als Neutrum.

Jahrzeitbuch Von katholischen Pfarreien und Klöstern geführte Verzeichnisse, worin die kirchlichen Feste, 
 Feiern, Vergabungen, besonders auch die zum Gedächtnis der Verstorbenen zu lesenden Seelen-
messen (Jahrzeiten, s.d.) nach der Reihenfolge des Kalenders eingetragen sind.

Jucharte f. Altes Flächenmass von unterschiedlicher Grösse; ursprünglich für das Ackerland verwendet,  
später auch für Wald und Rebgebiet; ca. 36 Aren umfassend.

Känel m. Rinnenförmige Vertiefung im Gelände.

Kastlanei f. S. Vogtei.
Kilchherr Pfarrer, Leutpriester.

Kirchensatz m. Jus patronatus; Recht, den Pfarrer zu ernennen (einzusetzen) und die damit verbundenen Einkünfte 
zu beziehen.

Kirchgemeinde Eine Körperschaft, deren Mitglieder über die passive Zugehörigkeit zu einer Pfarrkirche hinaus 
genossenschaftliche Mitbestimmungsrechte gegenüber der betreffenden Kirche in materiellen und 
organisatorischen Belangen besitzen. In der Regel besteht für jede Kirchgemeinde eine ordentli-
che Pfarrstelle. Räumlich bestehen innerhalb einer politischen Gemeinde eine bis mehrere Kirch-
gemeinden; umgekehrt können auch mehrere politische Gemeinden eine Kirchgemeinde bilden.

Konjektur Zu lat. coniectura ‹Vermutung, Deutung›. Verbesserung des Textes an unleserlichen Stellen der 
handschriftlichen Überlieferung zur Herstellung eines dem Editor sinnvoll erscheinenden Wort-
lauts, meist gegen die Überlieferung und oft als Zusatz oder Ergänzung.

Kopialbuch Ein Sammelband aus Urkundenabschriften oder -auszügen, der die Aufgabe hat, einen Überblick 
über beurkundete Rechtsgeschäfte zu vermitteln. Auch Kanzleibücher genannt. Der Duktus der 
Eintragungen ist oft flüchtiger als jener der Originale.

Kuhheimet n. Kleiner Bauernhof, auf dem bloss eine oder zwei Kühe gehalten werden.

Kulturland n. Landwirtschaftlich nutzbares Acker- und Wiesland.

Kuppe f. Buckel, Erhöhung im Gelände.

Läger n. S. Stafel.
Laienzehnt Ursprünglich kirchliche Abgabe, die in die Hand von Laien geraten war. S. auch Zehnten. 

Land Im Allgemeinen in der Bedeutung wie nhd. als politischer bzw. geographischer Begriff, besonders 
das eigene Land. Im Speziellen: Gebiet, das ein politisches Ganzes mit gemeinsamen Gesetzen  
und Ordnungen und einer eigenen Landesobrigkeit bildet. S. auch Landbuch.

Landbuch Gesetzbuch eines Landes (s.d.).

Landgrafschaft Ursprünglich reichsbelehnbares Königsgut. Im späten Mittelalter freie, nur vom Königtum abhän-
gige Territorialherrschaft. Damit verbunden war die Hohe Gerichtsbarkeit (s.d.).
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Landrechte Die Landrechte gehörten zu den vielen Rechtsordnungen im territorialen Bereich, die teilweise bis 
ins 19. Jh. hinein galten. Im deutschsprachigen Raum bedeutete Landrecht primär die (objektive) 
Rechtsordnung eines Landes bzw. eines Territoriums. Wegen der variablen Rechtsterminologie 
im Spätmittelalter wird der Ausdruck auch gebraucht für Bündnisse, Schirm- und Schutzverträge 
oder Burgrechte. Überdies galt der Begriff ab dem 16. Jh. für den (subjektiven) Rechtsstatus eines 
in dem betreffenden Land bzw. der Landvogtei oder dem Amt vollberechtigten Niedergelassenen, 
 ferner für das Niederlassungsrecht bzw. die Niederlassungsgebühr. 

Landvogt Vorsteher eines Verwaltungsgebietes mit richterlicher Befugnis, von lat. advocatus ‹der (in Streit-
fällen) Herbeigerufene›.

Lawinenhang Baumfreier Hang, über den jeden Winter mindestens einmal eine Lawine hinunterfährt.

Lehen Verleihung, Einräumung eines Gutes gegen persönliche Leistungen des Lehenempfängers zuguns-
ten des verleihenden Herrn.

Lehengut Einem Pächter gegen Zins zur Bewirtschaftung auf eine bestimmte Zeit überlassenes Heimet.

Magerwiese Wiese, die nicht gedüngt wird. Gegensatz: Fettwiese (s.d.).

Mahd n. S. Heumahd.

Maiensäss n. S. Vorsass.

Mannlehen Als Oberbegriff der vasallischen Leihe bezeichnet Mannlehen ursprünglich jedes gegen Mann-
schaftsleistung verliehene Lehen im Gegensatz zu den ministerialischen Dienstlehen und der 
bäuerlichen Leihe. Damit eng verbunden ist die Bedeutung ‹nur auf männliche Familienmitglieder 
vererbbares Lehen, feodum masculinum›, die aber durch die ebenfalls vorkommende Verleihung  
an weibliche Familienmitglieder zum Teil nur idealtypischen Charakter hat.

Mannlehnbrief Urkunde über die Vergabe von Mannlehen (s.d).

Mannsmahd Siehe Mannwerk. 

Mannwerk Auch: Mannsmahd. Ehemaliges Flächenmass unterschiedlicher Grösse (z.B. für Wiesland oft ent-
sprechend einer Juchart), das sich nach der Arbeitsleistung eines Mannes (u.U. unter Zuhilfenahme 
von Zugtieren) an einem Tag je nach Bodenbeschaffenheit und Art der Arbeit (Pflügen, Umgraben, 
Mähen) bemisst; zugleich auch das so bemessene Lehen. Im bernischen Seeland war das Mannwerk 
auch ein Reblandmass. 

Manual Entlehnt aus lat. manualis ‹zur Hand gehörig›; fortlaufend geführtes Handbuch zur Eintragung von 
Rechts- und Geschäftsvorgängen.

Marginal Randbemerkung auf einem Dokument.

Matte f. S. Wiese.

Meier Zu lat. maior ‹grösser›: Verwalter eines herrschaftlichen Gutes mit richterlichen Befugnissen als 
Vertreter des Grundherrn, in der Regel Bearbeiter des grössten und besten Hofes. Er bezog die 
 Abgaben und führte sie an den Grundherrn ab.

Missiv Zu lat. mittere ‹senden›; Sendschreiben; Begleitschreiben, vor allem bei verschickten Akten. 

Mulde Wannenförmige Vertiefung im Gelände.

Natalstil Jahreswechsel nicht am 1. Januar sondern an Weihnachten.

Patrozinium Schutzherrschaft des Heiligen über die ihm geweihte Kirche.

Pertinenz Zu lat. pertinere ‹(von Dingen) gehören zu, Eigentum sein von jemandem›. Zugehörigkeit  
(z.B. Aufbewahrungsort, Bibliotheks-, Archivzugehörigkeit) einer Urkunde. 

Provenienz Herkunft, Ursprung (z.B. Ausstellungsort, Skriptorium einer Urkunde). 

Pürt f. S. Bäuert.
Rebgebiet Gebiet, aus mehreren Rebstücken bestehend.

Rebstück Grundstück, mit Reben bepflanzte Parzelle.
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Rechtsquellen Die Geschichtswissenschaft versteht unter Rechtsquellen i.d.R. die Quellen, die ihr als Grundlage 
zur Erforschung der Rechtsgeschichte dienen. Dazu gehören vor allem die – zumeist in Archiven 
aufbewahrten, z.T. in Quelleneditionen veröffentlichten – Aufzeichnungen von Rechtssätzen  
(Gesetzen, Rechtsbüchern), aber auch die sekundären Rechtsquellen (z.B. Chroniken). Rechts-
quellen sind mehrheitlich schriftliche Aufzeichnungen des für die einzelnen Individuen wie für die 
 Gesamtheit (Herrschaft, Staat, Stadt, Dorf) wichtigen Rechts zur Ordnung des Alltags. 

Regest n. Zu lat. regerere ‹eintragen, verzeichnen›; sprachlich und sachlich verwandt mit Register. Chronolo-
gisch geordnete Verzeichnisse von Urkunden unter Angabe des Ausstellungsdatums und -ortes,  
des Ausstellers und des Adressaten, einer kurzen Inhaltsübersicht, oft auch der Zeugen, stets auch 
der Fundstelle, sei es im bisherigen Schrifttum oder ungedruckt in einem Archiv. Knappe Zusam-
menfassung des wesentlichen Inhalts einer Urkunde oder eines Briefes.

Ritz m. Einschnitt, steiler, aber begraster Abhang. Im Speziellen: Die Furchen und Grasbänder, die zwi-
schen Felsen hinauf dem Bergkamm zulaufen und die meist nur noch von Wildheuern oder Ziegen 
und Schafen benutzt werden.

Rodel Zu mlat. rotulus, rotula ‹(Schrift-)Rolle›. Ursprünglich gerolltes Pergament, später Liste in Heft- 
oder Buchform.

Runse f. Tiefe Schlucht oder mit Gehölz bestandener wasserloser Einschnitt. Im Gebirge: Wildbach, 
Schlammlawine und das Bett, das sich diese den Hang hinunter ausgefressen haben.

Schafalp Sehr hoch gelegene, steile und wilde Alp, die nur für Schafe geeignet ist.

Schattstall Alpgebäude, vor allem dem Jungvieh als Unterkunft dienend, ohne Hirtenwohnung oder andere 
 Unterkunftsmöglichkeit für das Alppersonal.

Scheuer S. Scheune.

Scheuergut Wiese mit Scheune, in der das Heu gelagert wird.

Scheuermatt Identisch mit Scheuergut (s.d.).

Scheune Ökonomiegebäude; im Berner Oberland mit Heuraum und Stall.

Schlafrodel Archivexemplar eines Abgabenverzeichnisses, eigentlich ‹schlafendes› Verzeichnis.

Schneeflucht-
weide

Tiefer oder geschützt gelegene Weide, wohin man mit dem Vieh flüchtet, wenn die Alp während 
des Sommers vorübergehend beschneit wird.

Schulgemeinde Vereinigung von Einwohnern zum Unterhalt einer Schule. Eine politische Gemeinde kann aus 
mehreren Schulgemeinden bestehen; umgekehrt können mehrere politische Gemeinden eine Schul-
gemeinde bilden.

Schuppose Altes Flächenmass von 10–12 Jucharten; ungefähr der vierte Teil einer Hufe (s. Hube/Huobe). 
 Entspricht etwa der Grösse eines bäuerlichen Kleinbetriebs. Im alemannischen Raum entstanden 
die Schupposen seit Anfang 12. Jh. aus der Auflösung grösserer grundherrlicher Verwaltungs-
einheiten (Hufen). Sie bestanden aus Haus, Hofstätte und parzellierten Wirtschaftsflächen in der 
Flur sowie Nutzungsrechten. 

Schür f. S. Scheune.

Sennhütte f. Gebäude auf der Alp, in dem die Milch verarbeitet wird.

Stadtrechnung Rechnung über Ausgabe und Einnahme der Stadt, welche am Schluss des Verwaltungsjahres vom 
Kämmerer vorgelegt wird.

Stadtrechte Die in den mittelalterlichen Städten geltenden, verbrieften Rechte, die Städte gegen das grundherr-
lich-agrarische Land abgrenzten und sich von Landrechten (s.d.) unterschieden. 

Stafel m., n. Ursprünglich eine ebene Stelle auf der Alp, wo das Vieh lagert (Läger) und gemolken wird. Heute 
besiedelter Alpboden: Weidegebiet mit Sennhütte, Stall, Käsespeicher.
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Stoss m. In verschiedenen Bedeutungen: 1. Strittiges Objekt (als Grundstück, March); 2. Örtlicher Begriff: 
steiler Abhang, über den ein Weg empor führt (auch Stalden); 3. Alpwirtschaftlicher Begriff: unge-
fähre Masseinheit zur Schätzung des Weidertrages, Grösse  eines Alpteils (bzw. dessen Ertrags), der 
zur Sömmerung einer Kuh nötig ist; Recht auf die  Einheit des Alpanteils, bzw. auf die diesem An-
teil entsprechenden Tiere; vgl. den Ausdruck eine Alp  bestossen ‹eine Alp mit dem Vieh beziehen›.

Streuegebiet Gebiet, das mit Riedgras verschiedenster Arten bewachsen ist, welches als Viehstreue im Stall 
 verwendet, selten auch als gröbste Sorte Heu und Emd (Streuheu) verfüttert wird.

Talalp Alpbetrieb in einem hochgelegenen Bergtal.

Talgut Identisch mit Heimet (s.d.).

Transsumpt Beglaubigung bzw. Bestätigung einer Urkunde bei (wörtlicher) Wiederholung des Inhalts in einer 
neuen Urkunde. S. auch Insertion.

Udel, Udelbuch Zu ahd. uodal, uodil ‹Besitztum›. Bezeichnete ursprünglich den Hausbesitz als Bedingung für 
das städtische Bürgerrecht (Burgrecht), doch erhielt sich der Begriff nur in der Rechtssprache der 
deutschsprachigen Schweiz. Wer in der Stadt kein eigenes Haus besass, also Usburger (s. Aus-
bürger) war, musste an einem Haus in der Stadt «Uedel nehmen», d.h. sein Bürgerrecht auf ein 
solches Haus (resp. Anteil an demselben) als Unterpfand verschreiben lassen und davon jährlich 
den Udelzins bezahlen. Die Verzeichnisse der so eingeschriebenen Bürger und der von ihnen zu 
entrichtenden Abgaben hiessen Udelbücher. Mit der Eintragung in das städtische Udelbuch wurde 
das Bürgerrecht begründet, durch Streichen gelöscht.

Urbar Eigentlich ‹Ertrag› (aus Ur-, Nebenform zu er- und ahd. beran ‹tragen›). Amtliches Güterver-
zeichnis, Verzeichnis der periodisch zu erhebenden Abgaben auf Grundstücken und Häusern, in 
der  Regel mit Namen der abgabepflichtigen Personen und Beschreibung der Grundstücke. Urbare 
 waren Verwaltungsschriftgut und Rechtsmittel (Rechtsquellen, s.d.) zugleich.

Usburger m. S. Ausbürger. 
Vidimus ‹Wir haben es gesehen›. Beglaubigte Abschrift eines Aktenstücks.
Vogtei Schutzherrschaft und niedere Gerichtsbarkeit, meistens mit der kirchlichen oder weltlichen Grund-

herrschaft verbunden. – Vogteien sind eine typische, im Spätmittelalter in Territorien von genügen-
dem Umfang entwickelte Form territorialer Verwaltungsorganisation. Auch: Amt, Kastlanei.

Vorakte Selten erhaltene, der Urkundenreinschrift vorausgehende Notizen, ihrem Ursprung nach «ein reines 
Hilfs- und Verlegenheitsmittel, eine Gedächtnisstütze des Schreibers» (Sonderegger, Vorakte). Ob-
wohl für das Rechtsgeschäft ohne Belang, sind die Vorakte eine unmittelbare Vorstufe der Urkunde 
selbst und die Sprachform – beispielsweise der ahd. Namen – erscheint meist bedeutend originaler, 
der gesprochenen Sprache oder Hörform verpflichtet. 

Vorsass f., n. Scheune, Stall und kleine Behausung unmittelbar unterhalb der Alp, also höher als das Wintergut 
gelegen. Zugleich Frühlings- und Herbstweide. Das hier gewonnene Heu dient als Überbrückungs-
futter bei Schnee und Kälteeinbrüchen. Identisch mit Voralp, Vorweid, Maiensäss.

Wang m., n. Im alpinen Raum bezeichnet Wang begraste, oft stark geneigte Hänge, die sich zwischen Felsen 
hochziehen und als Weiden oder für Wildheu benutzt wurden. Im voralpinen Gebiet erfasst Wang 
nur leicht geneigte, freundliche Grasflächen. Als Appellativ im Bergschweizerdeutschen z.T.  
noch erhalten.

Weide Grasfläche, die nicht gemäht wird, sondern dem Vieh zur Nahrungssuche offen steht.
Weiler m. Siedlung; kleine Gruppe von Häusern.
Wiese Ebene Grasfläche, besonders im Talgrund, die das Heu für den Winter liefert, daher dem Viehtrieb 

nicht oder nur im Herbst geöffnet wird.
Wildheugebiet Hochgelegener, steiler und schwer zugänglicher Grashang in zum Teil felsigem Gebiet über den 

Alp weiden, wo das Wildheu gewonnen und im Winter auf verschiedene Arten zu Tal gebracht 
wurde.

Wintergut Scheune und Stall, meist ohne Behausung, zwischen Vorsass (s.d.) und Talgut (s.d.). Von diesem 
aus wird auf dem Wintergut Heu, zum Teil auch Emd (Streuheu) gewonnen. Das Vieh weidet hier 
im Herbst und atzt während eines Teils des Winters das Heu im Stall.
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Winterheimet n. Ganzjährig bewirtschaftetes Heimet (s.d.) um 1000 Meter über Meer gelegen, vorwiegend mit 
Viehzucht und Milchwirtschaft. Im Sommer wird dort meist mehr Vieh gehalten als im Winter.

Wüstung Aufgegebene oder zerstörte, nur noch archäologisch und/oder toponymisch fassbare Siedlung.
Zehnt Ursprünglich die Abgabe des zehnten Teils wirtschaftlicher Erträge und Einkünfte. Der Kirchen-

zehnt war eine Abgabe auf alle landwirtschaftlichen Erzeugnisse innerhalb eines territorial genau 
umrissenen Zehntbezirks zugunsten einer zehntberechtigten Pfarrkirche (Pfarrei). Der Zehnten 
wurde geviertelt, ein Teil für den Bischof, ein Teil für den Pfarrklerus, ein Teil für Arme und 
Fremde, ein Teil für den Kirchenunterhalt. Durch Verleihung und Usurpation geriet er häufig in 
Laienhände (s. Laienzehnt). Im Verlauf des 19. Jh. wurden die Zehnten abgeschafft. 

Zug m. Steile, meist begraste Rinne, welche die Lawine den Abhang senkrecht hinab gebrochen und aus-
geschürft hat.

(Grösstenteils nach: Brendler, Namenarten und ihre Erforschung; DRW; DWB; HDR; HLS; Id.; Kleine Enzyklopädie; 
LTK; Kluge/Seebold; Niermeyer, Mediae Latinitatis Lexicon Minus; SONB; Sonderegger, Althochdeutsch in St. Gallen)
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Abkürzungen und Signaturen

Die Abkürzungen stehen grundsätzlich für die Singular- und Pluralform sowie für alle übrigen Deklinationsformen  
ihrer Auflösung. Ausnahmen bilden jene Abkürzungen, deren spezielle Plural-Kennzeichnung sich eingebürgert hat  
(ff. [= folgende], Jgg. [Jahrgänge] u.a.) sowie die Abkürzungen von Begriffen, die das Element -namen enthalten  
(FlNN [= Flurnamen], ONN [= Ortsnamen] u.a.). Abkürzungen, die hier nicht aufgeführt sind, werden gemäss dem 
 Wörterbuch der Abkürzungen aus der Duden-Reihe gehandhabt.

a. anno
A. Anfang
a.a.O. am angeführten/angegebenen Ort
Abb. Abbildung
Abl. Ableitung
Abt. Abteilung
Adj./adj. Adjektiv/adjektivisch
Adv. Adverb/adverbial
aeurop. alteuropäisch
afrz. altfranzösisch
ags. angelsächsisch
ahd. althochdeutsch
air. altirisch
Akk. Akkusativ
alem. alemannisch
allg. allgemein
an. altnordisch
Anl./anl. Anlaut/anlautend
Anm. Anmerkung
anord. altnordisch
App./app. Appellativ/appellativisch
apr. altprovenzalisch
Art.  Artikel
as. altsächsisch
Ass. Assimilation
ausgest. ausgestorben
Ausl./ausl. Auslaut/auslautend
awfrk. altwestfränkisch

bair. bairisch
Bd./Bde. Band/Bände
berndt. berndeutsch
Bed. Bedeutung
begr. begründet
bes. besonders
Bez. Bezeichnung
Bsp. Beispiel
BW Bestimmungswort
bzw. beziehungsweise

Dat. Dativ
ders. derselbe
d.h. das heisst

Dim./dim. Diminutiv/diminutivisch
Diss. Dissimilation
dt. deutsch

E Osten/östlich
ebd. ebenda
engl. englisch
Etym./etym. Etymologie/etymologisch
evtl. eventuell
Ex. Exemplar

f. feminin
f(f). folgend(e)
FlN(N) Flurname(n)
FN(N) Familienname(n)
freundl. freundlich
frk. fränkisch
frkpr. frankoprovenzalisch
frnhd. frühneuhochdeutsch
frz. französisch

gall. gallisch
gallorom. galloromanisch
Gde. Gemeinde(n)
Gen. Genitiv
germ. germanisch
got. gotisch
gr. griechisch
GW Grundwort
GwN(N) Gewässername(n)
Gwp. Gewährsperson

H. Hälfte
hd. hochdeutsch
Hg. Herausgeber(in)
hist. historisch
hl. heilig
hrsg. herausgegeben

i.A. im Allgemeinen
id. identisch
ie. indoeuropäisch
idg. indogermanisch
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Inl./inl. Inlaut/inlautend
insbes. insbesondere
intr. intransitiv
it. italienisch

Jb. Jahrbuch
Jh. Jahrhundert
Jzb. Jahrzeitbuch
K. Kulturland
kelt. keltisch
Koord. Koordinaten
Kt. Kanton
Kzf. Kurzform

lat. lateinisch
Lehnw. Lehnwort
Lit. Literatur
lomb. lombardisch

M. Mitte
m. maskulin
md. mitteldeutsch
Mda(a)./mda. Mundart(en)/mundartlich
mfrz. mittelfranzösisch
mhd. mittelhochdeutsch
mlat. mittellateinisch
mnd. mittelniederdeutsch
mnl. mittelniederländisch

N Norden/nördlich
N. Nachtrag
n. neutrum
Nbf(f). Nebenform(en)
nd. niederdeutsch
NE Nordosten/nordöstlich
N.F. Neue Folge
nhd. neuhochdeutsch
Nom. Nominativ
Nr. Nummer
NW Nordwesten/nordwestlich

o.ä. oder ähnlich
obd. oberdeutsch
o.J. ohne Jahr[esangabe]
ON(N) Ortsname(n)
o.O. ohne Ort[sangabe]

Pat. Patois
Part. Partizip
Perf. Perfekt
Pl. Plural
PN(N) Personenname(n)

Präp. Präposition
Präs. Präsens
Prät. Präteritum

rätorom. rätoromanisch
RN(N) Rufname(n)
rom., roman. romanisch
röm. römisch

S Süden/südlich
S. Seite
s. siehe; lat. sive ‹oder›
schwäb. schwäbisch
schwzd. schweizerdeutsch
s.d. siehe dies, siehe dort
SE Südosten/südöstlich
Sep. Separatabdruck
Sg. Singular
SN(N) Siedlungsname(n)
Sp. Spalte
stf. starkes (stark gebeugtes) Feminin
sth. stimmhaft
stl. stimmlos
stm. starkes (stark gebeugtes) Maskulin
stn. starkes (stark gebeugtes) Neutrum
stv. starkes Verb
s.u. siehe unten
Subst. Substantiv, substantiviert
SW Südwesten/südwestlich
swf. schwaches (schwach gebeugtes) Feminin
swm. schwaches (schwach gebeugtes) Maskulin
swn. schwaches (schwach gebeugtes) Neutrum
swv. schwaches Verb
Syn./syn. Synonym/synonymisch

tr. transitiv

u.a. unter anderem/-en; und andere
u.ä. und ähnlich
übertr. übertragen
Uml./uml. Umlaut/umlautend
ungebr. ungebräuchlich
Urk./urk. Urkunde/urkundlich
urspr. ursprünglich
usw. und so weiter
u.U. unter Umständen

v.a. vor allem
Vb. Verb
versch. verschieden
Verz. Verzeichnis
vgl. vergleiche
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Vid. Vidimus
vlat. vulgärlateinisch
vord. vordeutsch
vwdt. verwandt
vz. vereinzelt

W Westen/westlich
Wb. Wörterbuch
weurop. westeuropäisch
wgerm. westgermanisch
wschwzd. westschweizerdeutsch
Wz. Wurzel

z.B. zum Beispiel
z.T. zum Teil
Zus(s). Zusammensetzung(en)
zw. zwischen

Geographische Abkürzungen

AG Aargau
AI Appenzell-Innerrhoden
AR Appenzell-Ausserrhoden
BE Bern
BL Basel-Land
BS Basel-Stadt
FR Freiburg
GE Genf
GL Glarus
GR Graubünden
JU Jura
LU Luzern
NE Neuenburg
NW Nidwalden
OW Obwalden
SG St. Gallen
SH Schaffhausen
SO Solothurn
SZ Schwyz
TI Tessin
TG Thurgau
UR Uri
VD Waadt
VS Wallis
ZG Zug
ZH Zürich

BO Berner Oberland
P Piemont

A Österreich
CH Schweiz
D Deutschland
F Frankreich
I Italien

Signaturen

* erschlossene, rekonstruierte Lautform
> wird zu
< entstanden aus
? unsicher, fraglich
† ausgestorbener, nur urkundlich belegte Name
/  derselbe Namenbereich erstreckt sich über mehr als  

ein Gemeindegebiet: louwigraben V gAdm ./gutt .
° Amtliche Form im Ortsnamenverzeichnis

LXXXV Abkürzungen und Signaturen
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L

La-
B)
b) lahaut″ (K., steile Halde) III RütibR.; lamix″li, ds 
(Heimet, K.) III Sign.; zün Lammetten 1518U74, zИ La-
maten 1573/74U77a II Attisw.; der lamattgraben 1533U133 
III Rüegg.; lab″x, d″r ob″r/uŋ″r (Heimet), uff den 
labbach 1531U136, an der dЎrfferrenn Labach 1534Uk2, 
lab″xwaud (Wald) III Langn.; lab″x, d″r (Heimet; heute 
fr▪t″bax) III Laupersw.; labrΌn″, im (2 Heimet), gutt 
zu ladholtz im Laabrunen 1505U172, im Laabrunnen 
1567U172 IV Frut.; Labrunweid 1641Rq3 IV Diemt.
Das zweifellos uneinheitliche BW unserer Namen ist wegen 
seiner durchgehenden Verkürzung in den Zuss. kaum durch-
schaubar. Eine Deutung bleibt deshalb – zumal geschlossene 
Belegreihen fehlen – spekulativ.
Für Labrunne (IV Frut.) könnte allenfalls ein urspr. *Lad-brun-
nen erwogen werden (Hubschmied, Frutigen, 39; s. Lade), für 
Labach in III Langn. evtl. schwzd. Laach, Laag f. ‹Kerbe, Ein-
schnitt; Grenzmarke in Holz, Stein oder Wasser› (s. Laach).
Als weitere Vollformen bieten sich u.U. schwzd. Adj. lang ‹wie 
nhd.›, schwzd. Adj. lam ‹lahm›, von Sachen ‹welk, weich› sowie 
schwzd. Land n. an. [Vgl. Laburg SZ evtl. aus *Langburg, La-
moos evtl. aus *Langmoos (Weibel, Pilatus-Fräckmünd, 50)].

Läb
Läb I; Läb II

Läb I
B)
b) lbćrs, d″r (markanter Felsvorsprung), (hierher?) 
lbbnts″n-/labbnts″nůk, d (steiler Felsen, ehemalige 
Schafweide) V Gutt.

Läb II
B)
b) lbxü″xli, ds/▪m (Heimet) IV Reich.; lbx▪″xl″r (kleine 
Wiese) V Lautbr.Weng.
I. Wohl zu schwzd. lëbe(n), mhd. lëben ‹leben› (Id. III, 969ff.; 
Lexer I, 1847); evtl. im Sinn von ‹in Bewegung sein›.
II. Die Herkunft des Elements Läb- in schwzd. Lëbchueche(n) 
m., mhd. lëbekuoche m. ‹Lebkuchen› (Id. III, 136ff.; Lexer I, 
1846) ist umstritten: Einerseits kann eine Entlehnung aus lat. 
lⁿbum n. ‹Fladen› vorliegen, andererseits wird an ein zu Laib m. 
im Ablaut stehendes Wort gedacht – beide Annahmen machen 
Schwierigkeiten (24Kluge/Seebold, 563). – Die Namen evtl. 
nach der Form bzw. Struktur, nach einem Ereignis oder wegen 
der besonderen Fruchtbarkeit (NWNB II, 1236).

Labaaje
labćj″, d/i d″r (steile Weide, sonnig, Ritz, Gebiet Matte-
grabe) IV saanen.
Wohl zu patois bćja f. ‹bassin de fontaine, formé de planches› 
oder ‹chenal en planches qui conduit l’eau à un moulin› (Glos-
saire II, 206), vermutlich als Spezial-Bed. von frz. base, patois 
baza f. ‹pied d’un bassin, bassin› (Glossaire II, 268); vgl. 
La Baja ‹fontaine› (Guex, Montagne, 217) und Les Bajes im 
Val d’Hérens VS, ‹bassin fait de planches› (Bossard/Chavan, 
Lieux-dits, 47; Glossaire II, 268b); ‹Wassertränke auf Weide› 
oder ‹Wasserleite›.

Läber
A)
lb″r, uf″m (K. und Häuser), uff dem Läber 1661A, 
der Läber 1728A, auf dem Leber im Eggiwyl 1773A, 
Leber (Berg mit Häusern) 1838D, Leber (Alp) 1845D 
III eggiw.; uff der leberenn 1532U4, Uff der Leberen 
stost bisen halb uff das Erlin 1535U101 I Lyss; lb″r″, 
d (Berg, langer Grat mit Wald), wider den Leberren 
1309, der berg, dem man sprichet der Leberre 1323, 
in loco dicto der Itenberg in pede montis dicti Leberen 
1331N, zwischent der Aru und dem Lebern 1336, usque 
ad sedunum et ab inde descendendo per montem dictum 
Leber usque Windisch 1364, 1364Rq1, und den Lebern 
uff untz in den Losensewe 1370Rq1, zwischent der Are 
und dem berge den Leberren 1389, disent dem rechten 
Leber, der berg, dem man spricht der LЉber 1439Rq1, an 
dem Leber gelegen 1460Rq1 (Vid. 1481), des bergs, den 
man nempt den Lώber 1470Rq1 (Vid. 1481) II niedbipp/
Obbipp/rumisb./wOLFisb.

B)
b) lb″rsmát, i d″r (K. am Bach) II heimenh.; Die Stapff 
matt stost gώgen lώberberg ann Schmalbach 1535U101 
II urt.-Schönb.; lb″rbrg, d″r (Teil im Herren-Ein-
schlag) V meir.; zer Leberstrasse 1339, an der lebren-
strass 1474U30, Vf der leberstraß 1531U97, j Jüchartt litt 
am BДttingen weg vnd stost an die Leber straß 1531U34 
I diessb.; uff der léber zelg stost windsh. uff die léber 
1528U2 I Lyss.

C) -er

-er: ännet dem Leberer 1568C3, der Läberer, am Leberer 
bei Bipp 1573A II niedbipp/Obbipp.
Möglicherweise zu versch. Etyma:
1. Die Deutung mit schwzd. Lëber(e) f. ‹Mergel, Mergelschicht, 
-ader im Gestein (Molasse, Sandstein)›, benannt nach der oft 
leberähnlichen Farbe oder der lockern, bröckligen Struktur des 
Organes Leber (Id. III, 975f.), kann nur dort gelten, wo diese 
Gesteinsarten auch zu finden sind, d.h. allenfalls für die Belege 
von I Lyss (wo auch das Genus übereinstimmt) und III Eggiw., 
wo wegen des m. Genus evtl. elliptisches Berg zu ergänzen 
wäre, jedoch – entgegen der Aussage des Id. – nicht für die 
Juraregion, wo sie kaum vorkommen.
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2. Da der Jura als bedeutende Geländeform schon früh benannt 
worden sein dürfte, kommt dafür ein vorahd. Etymon in Frage, 
am ehesten die gut belegte idg. Wz. *klei- ‹neigen, lehnen› (vgl. 
ahd. (h)lⁿta, nhd. Leite ‹Bergabhang›), die mit -w-Erweiterung 
und Pl.-Bildung auf -ar möglicherweise zu einem vorahd. *hlai-
war stn., wohl ‹Gebirge, Bergabhänge›, geführt haben könnte 
(SONB I, 106ff., gestützt auf Braune/Eggers, Ahd. Grammatik).
Aus lautlichen Gründen wohl kaum zu nur noch in ONN und 
FlNN bewahrtem schwzd. LŃw m. ‹kleiner Hügel, Anhöhe› (Id. 
III, 1544), ahd. (h)lŃo/-wes, mhd. lê/-wes, lêwer stm. ‹Hügel› 
(Lexer I, 1845 u. 1895; s. Lee), da einerseits die Kürzung 
und Senkung des sonst erhalten gebliebenen Stammvokals 
Ń >  Schwierigkeiten bereitete, anderseits die Bed. ‹kleiner 
Hügel, Grabhügel› u.ä. für ein so grosses Gebirge wenig wahr-
scheinlich wäre. Denn semantisch bezeichnet der Bergname 
Läber im Mittelalter die ganze erste Jurakette bis Windisch, 
möglicherweise in einer urspr. Bed. ‹Abhang, Bergflanke› o.ä.; 
vgl. die angegebenen Ausdehnungen in den hist. Belegen. Für 
II niedbipp/Obbipp/rumisb./WOLFisb. wird heute noch der 
Schattenhang der ersten Jurakette zw. dem Horngraben im 
W und Balsthal im E mit diesem Etymon benannt (vgl. auch 
SONB I, 106).
3. Läbersmatt in II Heimenh. könnte vom FN Leber abgeleitet 
sein. Dieser ist jedoch im Kt. BE nicht alt bezeugt (FNB III, 
341).

Labratoor
labratēr, ds/bim (frühere pyrotechnische Fabrik) V 
 Brienz.
Zu nhd. Laboratorium, entlehnt aus mlat. laboratorium, zu lat. 
labor m. ‹Anstrengung, Mühe, Arbeit›, also eigentlich ‹Werk-
raum›; hier mit Mittelsilbensynkope. Heute meist gekürzt zu 
Labor (24Kluge/Seebold, 551; Georges II, 519ff.).

Laach
B)
b) lćx″εtokx (K.) I Piet.; am Laach holtz 1573/74U77a II 
Attisw.; untz uff die alten LЅchbАm 1357 II Fraubr.
Schwzd. Laach, Laag f. ‹Kerbe, Einschnitt; Grenzmarke in 
Holz, Stein oder Wasser›, ahd. lah stm./ lahha swf. ‹Wasser-
graben als Grenze›, mhd. lâche(ne) swf. ‹Einschnitt, Kerbe 
in den Grenzbaum od. -stein, überhaupt Grenzzeichen›. Dazu 
mhd. lâchboum m. ‹Grenzbaum mit Merkzeichen› (Id. III, 
998; Lexer I, 1807; 24Kluge/Seebold, 552; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 358).

Lache
Lache I; Lache II

Lache I
A)
laxx″, i d″r (K.), in den lachen um1532U13, 1540U14 I 
Bür.; laxx″, uf d″r (K., früher sumpfig) I Diessb.; laxx″, 
bi/i d″r (Wald) I Ins; laxx″, ▪ d″r (K., früher sumpfig), 
zewúschend lachen die matten all 1357 (Vid. 1417), 

ze lachen 1474U30, Ze lachen, vff die lachen 1531U34, 
um1532U13, Jn die Lachen zem velboum 1553U8a I 
Lengn.; zur lachenn 1553U8a I Lengn./piet.; zur la-
chen, zur Lachen 1432U26 (1728 in Kopie), zИ der la-
chen 1529U33 I Sutz; laxx″ (K., früher überschwemmt), 
zur lachen um1525U20 I Vin.; laxx″ (Wohnquartier) III 
GOL.; laxx″ (K.) III MühLeb.; laxx″, a d″r (Quartier am 
See), an der lachen um1530U142, in der Lachen 1771A III 
Thun; laxx″n, an d″r (Heimgüter) V HasLib.Hohfl.

B)
aa) an die fröschlachen 1529U92 I Seed.; hĠrlaxx″n, 
hind″r (Wald) V HasLib.Hohfl.; gr▪ŋl″x″, i d″r (3 Hei-
met), in der Gringlachen 1787A, in der Grindlichen 
1796A, gr▪ŋl″x″waud (Wald) III WaLkr.; in der krützla-
chen 1474U30, Jn die Crützlachen 1553U8a I Lengn.; Ann 
mettlachenn, ann Mettlachen, die Mettlachen 1532U62 
II UtztF; bÿ der balmoß Lachen 1531U97 III WOhLen; 
vnnder der sesßlachenn 1531U97 III ObthaL; (hierher?) 
ob dem schКtlachen 1470-1490U44 II Ers. s. Locke; 
Seüw lachen 1631U43 II Ursenb.

ab) vf scherers lachen um1532U13 I Lengn.

ac) an der krummen lachen M.15.Jh.Ch6 IV SpiezEin.; 
laxx″, di lŋi/di xΌrtsi (Heimet), im Lachen 1771A III 
BOw.

b) laxx″nek, d (K.) III BOw.; laxx″grab″, d″r (Schiffs-
werft) III Thun; an der Lachen hoffstatt 1533U23 I 
Sis.; laxx″ εtadion, ds/bim (Sportstadion) III Thun; 
laxx″wg (Verbindungsweg Gaicht-Wingreis) I Twann; 
laxx″weidli, ds/im (K.) III BOw.

C) -ete; -i

-ete: zИ Lachettenn 1531U97 III KOnOLF.
-i: hirts″lxxi, i d″r (Sumpf) IV Zweis.

Lache II
B)
aa) l→laxx″, ds/im (Heimet), weitere Belege unter Liin 
III AmsOLd.
I. Schwzd. Lache f. ‹Pfütze (vom Regen gebildet), Pfuhl, 
Sumpf›, mhd. lache f. (Id. III, 1004; Lexer I, 1808).
II. Schwzd. Lache n. ‹Leintuch, Laken›, mhd. lachen n., in 
Zus(s). auch lach ‹Tuch, Decke, Laken [von Leinen, Wolle, 
Seide, Leder]›, metaphorische Übertragung oder frühere Blei-
che (Id. III, 1004f.; Lexer I, 1809); s. auch Liin.

Läche/Lee(n)
Läche; Lee(n)

Läche
A)
uff dem leche 1531U3 I meik.; Lechen (3 Höfe), im Le-
hen (Haus) 1838D II bannw.; an den lechen 1425K10 III 
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gugg.; (hierher?) zer lechem 1425K10 III rüegg. oder 
Umgebung; lh″, uf″m (Scheuergut und Haus) IV Lenk; 
lh″ (Heimwesen, hügelig), auf dem Lehen (2 Häuser) 
1838D IV ObwiLiS.; lh″, ds (kleines Heimet) IV reich.; 
vom lechen Schwartzenburg 1535U161 V interL.; am 
lëchen 1535U161 V sax.; ab eim gИt heisßet am lechenn, 
hennßli im ried, gitt ab eim stКck im lechen, stost einer 
siten an der herrenn gИt von Jnderlappen vnnd vnnden vf 
an die allmennd an die furtten 1493U84, Ab einem Stugk 
Jm Lechenn 1530U95 V unts.

B)
aa) das Egglechen gelegen uff den bergstetten Gimelwald 
und MКrn 1396Rq8 V Lautbr.Gimm./Mürr.; érpl″x″/-
leh″, (K.), Ńrpl″x″wćld (Wald) IV reich.Ausserschw.; 
feist″mbīd″lh″wćld, im (Wald) V grindeLw.Bussalp; 
Flü lechen 1535U161 V grindeLw.; im grichtlechen 
1535U161 V Lautbr.; das Heingartlechen gelegen uff den 
bergstetten Gimelwald und MКrn 1396Rq8 V Lautbr.
Gimm./Mürr.; von dem mad in stöcken so an das man-
lechen stost 1488U156 IV st.steph.; s. auch Männlichen 
V meir.; am Oberbacherlehen 1357 III gugg.; uff dem 
portt genampt Berna Lächenn 1524-1580U169 IV Lenk; 
Boden lechen 1535U161, im Branderenlechen 1534/35A, 
das Branderenlechen zuo Grindelwald 1541/42A V 
grindeLw.; satt″llh″wald (Wald) III röth.; sŃlh″n, 
d (Häuser, zu Korporation gehörend), sŃlh″wČld (Wald 
der Korporation Seelehen) V grindeLw.Bussalp.

ab) hnislh″wwćld (Wald) V grindeLw.Bussalp; 
der Kündigen lechen 1535U161 V grindeLw.; das Lo-
sislechen 1396Rq8, das MКllerslechen gelegen uff den 
bergstetten Gimelwald und MКrn 1396Rq8 V Lautbr.
Gimm./Mürr.; sechs schИppessan. Die erst ist genempt 
BlИmenlechen, BlИms Lehen, die ander ist genempt 
BКrkislehen 1381 I nid.; uff em port genannt bornen 
lechn 1497-1524U167 IV Lenk; iii 1/2 khИ winterung 
an der Spillstatt Stoßt zИ beyden sydten an der Bornen 
Lächen 1524-1580U169 V grindeLw.; das Bornslechen 
gelegen uff den bergstetten Gimelwald und MКrn, das 
BКtzerslechen 1396Rq8 V Lautbr.Gimm./Mürr.; diet-
schis lehen 1493U84 V unts.; an wÿssinen, wissinen 
lechen 1535U161 V grindeLw.

ac) Gringlechen (‹gering›; drey Tauner Gschikli) 1783Reg 
III waLkr.; vinetum nominatum das grosse Lehen, in 
loco dicto zem Eichholz 1318 I Lig.; von breiten lehen 
1452U79 I rad.

b) der ober lechen aker, in der nidern lechen aker 1423UBS 
II niedbipp; ab dem lächacher 1591U130 III aLbL.; Da-
niel Blancken Lechenacher 1643UT III steFF.; Lehen-
haus (Haus) 1838D III tOFF.; pro prato vocato lechem-
math 1425K10 III rüegg.; in der Lechmatt (Haus) 1838D 
III thier.; lh″matt″, ▪ d″r, lh″hŷs, ▪m (Haus, K.) IV 
därst.; lh″matt″, d (3 Heimet), Lehenmatten (Haus) 
1838D IV zweis.; ab dem lechenberg 1532U125 III müh-

Leb.Rossh.; lh″bod″/-böd▪ (Weide) IV reich.Wengi; 
ein stück an lechen bül stost näbensich an die wan-
nen 1524-1580U169 IV bOLt.; lx″rein (Wald, Rain) II 
bannw.; lh″r▪ts, im (steiler Wald) IV ObwiLiS.; Lehen-
schopf (Alp) 1845D III eggiw.; lh″εtΫkxli (Wiese) IV 
ObwiLiS.; der Lehenwald bei den Gmünten 1754QSa IV 
saanen; lh″wŔd, ▪ d″r (Wald, Weide), lh″wŔdműd″r, ▪ 
d″ (Heumahd) IV Lenk.
C) -li
-li: lh″li, im (Heimet, K.) IV aeschi; lh″li (Schulhaus, 
Scheune, Mattland), Lecheli (Haus) 1838D IV diemt.; 
lx″l▪, im (Matte mit Scheune) IV kratt.; lh″li (Scheu-
ermatt) IV reich.

Lee(n)
A)
lŃn, ds (K., Strandwald) I gaLs; Jm leen um1532U13 
I Leuz.; lŃn, ▪m (K.), ab j acher am len vor1409U1 I 
Lyss; lŃn (Heimet, K., Wald), CДntzi am Len 1389R2, 
Lehn (Hof) 1838D II aFFOLt.; Uff dem len 1535U101 
II bärisw.; bÿ dem len, hinder dem Len 1531U50 II 
krauchth.; ze den Leen 1319, Lehn (Höfe) 1838D 
II Lütz.; wider mКncheringen Ein Juch: Stost an das 
Leen 1531U97 II mattst.; lŃn, im (Weiler), by dem 
urtybrünnen am Lenn, der Antonynenn lenn 1518U74, 
Lehn (Dörfchen) 1838D II niedbipp; lŃn, im (Heimet, 
K., Wald), Hensli zem len 1442-1469Ar II rüegs.; vor 
an dem Len, hinder zlen 1531U51 II rumend.; uffem 
Leen am weg bÿ Trachselwald 1550Ar II trachsw.; 
Lehn (Hof Hirseren) 1716U43 II ursenb.; lŔ, ds/uf″m lŔ 
ob″ (K., auf Hügel), Zum leen. der pfadacher 1531U97 
II urt.-Schönb.; lŃn, ▪m (Heimet), die matte genempt 
das len 1520U131, vorderes und hinteres Lehn (2 Höfe) 
1838D, Weite im Lehn 1886Bu III beLp; lŰn (Heimet) III 
bLeik.; im Lehn (Hinterlehn) (Haus) 1838D III bOw.; 
lŰn, ▪m (Ackerland, früher Schloss-Lehen), Lehn (2 
Häuser) 1838D III burgist.; lŰn (Heimet), Hans Wen-
gers len 1530UT, im Lehn (Haus) 1838D III FOrst; lŃn 
(Heimet), zem Lene 1356, in loco dicto am Lene 1389, 
im Lehn (Haus) 1838D III gugg.; das holtz genempt im 
Kellin und das holtz da bi genempt vnderm Len 1411UT 
III heiL./hiLt.; lőn (Heimet), im Lehn (Haus) 1838D III 
kirchd.; lŃn (Heimet, K., Wald W Schulheim Landorf), 
ein acher am Leen, da der wÿer Jnnlÿt 1531U97, Lehn 
(Hof) 1838D III köniz; lŃn (Acker) iii könizLiebew.; 
lŃn (Heimet mit K.), Lehn 1645A, Lehn (Haus und Hof) 
1838D III Langn.; Am len 1531U136, im Lehn (Hof) 
1838D III Laupersw.; lŰn, im (2 Bauernhöfe und 1 altes 
Häuschen), am Len 1423K1, im Lehn (3 Häuser) 1838D 
III ObbaLm; lŃ (Haus und Hof), im Lehn (Haus) 1838D 
III pOhL.; lŃn, ds h▪ŋ″r/ob″r″ (Heimet und K.), im Lehn 
1645A III rüd.Ranfl.; lŃn (Land), Lehn (Hof) 1838D 
III rüegg./rüegg.Hinterf.; lŃn, ds/im (Heimet mit 2 
Wohnhäusern, K.), am Lehn (Haus) 1838D III rüsch.; 
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lŃn (K. und zerfallene Scheune) III rütibR.; lŰn, ▪m 
auch: lŰnwaud (Wald, Halde) III steFF.; am Len 1392UT, 
das nider gИt, das Len genant nid der kilchgassen gele-
gen 1542UT III thun; lŃn (Heimet, K., Wald), im Len 
1479-1563Ar, Lehn (Hof) 1838D III trub; lŃn, im (Ab-
hang, 2-3 Heimet, K.), im Len 1527UT, im Lehn (Häuser) 
1838D III uet.; lŰn (Heimet), im Lehn (Hof) 1838D III 
wattw.; lŃn (2 Heimet mit Häusern, Halde), im Lehn 
(Hof), im Lehn (Haus) 1838D III wahLern; lŃn (2 
Heimet und K.; Abhang, Halde), scoposa sita in rüti am 
len 1492K3, im Lehn (Hof und Häuser) 1838D III wOrb; 
lőn (3 Häuser), ein Matten heißt der Schlatt, stoßt zur 
andern an Hanns Kräyenbüll am Leen, vnd hinaus auf die 
Allmend 1531U97, Lehn (Häusergruppe) 1838D III zäz.; 
lŃn, ▪m (Scheuermattli) IV adeLb.; lŤ″, ds (Matten), 
am Len/Leen 1502U157, Lehn (Hof) 1838D IV bOLt.; 
am leen 1497-1524U167 IV därst.; lŃ, ds (Heuland) IV 
diemt.; ein mad genempt daz len, daz Len 1486U166 IV 
erLenb.; lŔ″, am (mehrere Heimet) IV Frut.; lŤ″, am 
(Heimet), lŤ″, uf″m (Matte, Heimet), von dem mos stost 
an sin len 1515U158, am Lehn (einzelne Häuser) 1838D 
IV Lenk; lŤ″, ds ob″r/und″r (je 1 Heimwesen), am Len 
1357, am Lehn (2 Häuser) (Hintereggen), am Lehn (2 
Häuser) (Bunschen) 1838D IV ObwiLiS.; lŰ (Scheuer-
gut), under dem Lenn 1629U152 IV saanen; lő″ (Mähder 
mit Heuscheunen), Ein mans mad am len 1497-1524U167 
IV st.steph.; lŰn (1. Heimet; 2. Ackerland), lŰ (Heimet) 
IV spiez; lŔ″, im (4 Heimet), von eynem gutt genant das 
Len, am Leen 1502U157, im Lehn (Hof) 1838D IV zweis.; 
lŃ, ds/im (Heimet, Wiese), auf dem, und am außern Lee 
(Häuser) 1838D V beatb.; lŃ, am (Wiese) V därL.; lŔ″n 
(K.) V gadm.; lŃn, ds (4 Heimet, K.), am Lene 1369, 
am Lehn (2 Häuser) 1838D V grindeLw.Itramen; lŰ″n, 
▪m/am (Wiese, Heimet, Scheuer), im Lehn (Haus) 1838D 
V gutt.; lŃ, ds/am (mehrere Wohnhäuser, Dorfteil), im 
zun am Leen 1524-1580U169, im Lehn (Häuser) 1838D V 
habk.; lŃn, am/Όb″r ds (mehrere Heimet, K.) V hasLib.
Gold./Hohfl.; lŃn, ds/uf″m (K., Scheune) V iseLtw.; lŰn, 
ęm (Dorfteil mit vielen Häusern), Heinrich am Lene ab 
Wengen 1347, am Lehn (12 zerstreute Häuser) 1838D 
V Lautbr.Weng.; bonum am Lene dictum Burgers-
guot situm in Sachsatton et emptum a Heinrico Possen 
um1350K5 V sax.; lŃn, ds (Burgerland, Allmendplätze), 
ze Undersewen, ob den flДn, dz lên 1305 V unts.; leŘn, 
am (Dorfteil), am leen 1535U161 V wiLd.

B)
aa) (Auswahl:) super agrum heiset Abenlen, und lit zwi-
schent dem Mosacher um1400K6 II ?iFFw.; achers Leen 
1533-1542U128 III gugg.; áft″rlŃ (Heimet, K., Wald), im 
Afftterleen der hilchori Hassli 1566C3, Afterlehn (Haus) 
1838D II hasLe; Der Agersten len acher stost bisen halb 
an RanbИch weg 1535U101 II urt.-schönb.; das allmis-
leen 1528U2 I rapp.; haublń (K., Wiese), (hierher?) zem 
Alpenle 1343, vff dem alp len 1530U95 I büet.; nidtsich 

an das aspi len 1535U161 V grindeLw.; g″rt″lŃn (K.) 
III gugg.; Eggen len 1535U161 V Lautbr.; (hierher?) 
am Ort zem Eichklen 1424Rq1 III rad.Olt.; das er-
blen um1533U129 III aLbL.; ůrblŃn, im (Heuland mit 
1 Scheune) V brienzw.; űrblŃ, ▪m (Wiese und Haus) 
V därL.; ŃrblŃ (Wald) V Leiss.; grΌ″mb▪r″lńn, im 
(kleines Wohnhaus) II sum.; das halten len 1535U161 
V habk.; has″lŃ, im (Heimet, K., Wald, Heimatmu-
seum), has″lŃwaud oder has″lŃn″r, im (Wald), Hasen-
len 1442-1469Ar III trubsch.; bim Türly am hasenn 
lenn, unnd gadt der züny nach biß an den hasenn grad 
1531U136 III trub; Das GИtt am Hase leen 1531U136, 
Ober- und Unter-Hasenlehn (4 Häuser, 2 Höfe) 1838D 
III Langn.; heg″lńn, ▪m (2 Heimet, K., Wald), He-
genlehn (kleiner Hof) 1838D II rüegs.; das Hoflên 
1336 V  beatb.; Holtzachßlen 1535U161 V grindeLw.; 
xrampf″lńn (Heimet und K.), Krampfenlehn (Hof) 1838D 
II sum.; Legerlehn (Hof) 1838D II Lütz.; lipp″lń, im (3 
Heimet, K., Wald), im Lippenlehn 1704A, Lippenlehn (4 
Häuser) 1838D III röth.; dem guot genant das louwilen 
1535U161 V beatb.; lΌpaxlŃn (zum Laubbach gehörende 
Schmiede mit Umschwung) III gugg.; malŃ, ds (K.) 
V beatb.; das matten len 1535U161 V habk.; mdlŃn 
(Heimet, K., Wald), Madlehn (Hof) 1838D II hasLe; 
Madlehnberg (Hof) 1838D III Laupersw.; mΫl→lŃn 
(Heimet), daz gИt, daz da heisset Mulilên daz da lit 
under JЎlisriet 1318 III wahLern; nöj▪glŃn (Heimet, 
K., Wald), Neuegglehn (Hof) 1838D II rüegs.; an dem 
ougstlenn 1531U60 III wOhLen; das Bach len 1535U161 
V habk.; baxlŃn, im (grosses Stück Land und Wald, 
Heuland), am Bach Leen 1524-1580U169, baxlŃnwůidl▪, 
▪m (kleine Weide mit Wald) V Lautbr.Gimm./Mürr.; 
ein guot genant Bach len 1535U161 V ringg.; von Belp-
pergs len 1430U78 III neu.; das Berg len 1535U161 V 
grindeLw.; das betzenboden len 1535U161 V Lautbr.; 
pfantlŃn, ▪m (Hof), ab einem stuck erdterich genampt 
das pfanndtlächenn 1591U130, im Pfandlehn (Höfe), im 
Fantlehn/Pfandlehn (Höfe) 1838D III wahLern; znÿder 
fώldt Stost an das bÿrchen len 1531U59 II bürzH.; b→s″lŃ, 
im/ds (Buchenwäldchen) I Leuz.; b↓s-/b↓″s-/b↓jislŃn 
(Heugut) V grindeLw.Itramen; Bluome len 1535U161 
V Lautbr.; bĭd″llŃn (Boden im Hang) V grindeLw.
Bussalp; Borbach len 1535U161 V grindeLw.; ein mat-
ten genant das bЎschennleen 1544U117 III bOw.; das 
boumen len, Branderen len, das Brunn len, das Bül len 
1535U161 V grindeLw.; bu″b″lŰ (K.), vor dem Hag deß 
Buebenlen, an dem Buobenlen, Buobenle um1400K6 
II Jeg.; bΌssolń, ▪ ds (Wiesen und Äcker), der krum-
macher im busileen, Jm busile 1532U4 I niedriedbK.; 
Ramseren len 1535U161 V iseLtw.; (hierher?) Heinrich 
am Reitlene ab Wengen 1344 V Lautbr.Weng.; das 
Seuw len, Stein len 1535U161 V grindeLw.; εtud″lŃn 
(kleines Heimet), im Staudenlehn 1786C3, bei’m Stau-
denlehn (Haus) 1838D III gugg.; εab″lŃn (2 Heimet, 
K., Wald), ze Schablen 1380, ze schablen 1380U55, 



Läche/Lee(n)109

Schabenlehn 1792A, Ober- und Unter-Schabenlehn (2 
Höfe) 1838D II sum.; das Schlücht len 1535U161 V grin-
deLw.; Schmidhublehn 1790A II Lütz.; Schoberren len 
1388 III wattw.; Schwendi len 1535U161 V grindeLw.; 
wann″tallŃ (K.) II dürrenr.; wei″rslŃn (K. mit Weiher) 
II sum.; das wiggen len 1535U161 V grindeLw.; Einenn 
drittentheil deß willer Lens, Einer halben kИ wintrung 
im wyler leen 1524-1580U169 V Lautbr.Gimm.; Jm 
wÿnterlen I bieL; ein Manwerch Matten an wintterlen 
1530U42 II LOtzw.; Denne Jn der zelglen Stossent eint-
halb an das moß 1531U97 III mirch.

ab) (Auswahl:) von alasers len 1430U78 III neu.; 
amm″lislń, ds (Hang) I rapp.; funnff Manwerck Matte, 
by dem urtybrünne am Lenn, unnd anwandett der Anto-
nynenn lenn dar uff 1518U74 II niedbipp; CДntzi Winch-
ler von Gigerlen 1389R2 II ?Lütz.; hamm″rslŃ (Heimet, 
K.), hamerlis leen gelegen in siner Speck 1493U84 III 
 höFen; heim″lŃn (Heugütlein, Vorsass) V grindeLw.
Bussalp; zwuschen heingartz und losis len 1524-1580U169 
V Lautbr.Gimm.; holtzachß len 1535U161 V grindeLw.; 
sin halbe leenschafft zИ louperswyl genant holtzmans 
leen 1569U72 III Laupersw.; jeg″rlŃ (gros ses Heimet, 
K.), Jeggerlen 1526U68, Jegerlehn (Höfe), Jegerleh-
Scheuer (2 Häuser) 1838D, jőg″rlŃwaǾd (Wald bei Jeg-
erlee), jeg″rlŃwŤd (Heimet, K.) III waLkr.; vff Jenslys 
Lenn 1518U74 II niedbipp; kx↓εlŃn (2 Heimet, K.), am 
Keuschlehn (2 Häuser) 1838D V grindeLw.Buss alp; 
Koleren len 1535U161 V grindeLw.; daz gИt gnemt 
Koppenlen 1349 III steFF.; im Krampfenlehn hinter 
Sumiswald 1792/93C3 II sum.; von lemblis len 1430U78 
III neu.; zweyer kДwintrung in linslis len gelegen, Lins-
sislen 1524-1580U169 V Lautbr.Gimm.; malmesleen 
stost fКrher an weg gan zimlisperg 1531U97 I rapp.; 
Metzinen len, mИllers len 1430U78 III neu.; mΫll″rslŃ, ds 
(Grundstück, Mattland) V habk.; Nötenleen zu Dürren-
bach 16.Jh.UP III Langn.; am bechters leen zwüschendt 
dem holtz vnd ChИnÿ SchlИppen, das bώrchter leen lidt 
zwüschendt Мlÿ tuschers vnd der straß 1531U59 II Limp.; 
Aber einer kДwintrung inn bischoffs len, Byschoffs-
len, pischofs Leen 1524-1580U169 V Lautbr.Mürr.; von 
Rosserren len 1430U78 III neu.; Salerlis len 1535U161 
V interL.; ein halbe Jucherten nempt Sich Sallmisleen 
1531U97 I rapp.; Siberslen 1320-1491Rq1 III schangn.; 
hansis Stuckis len 1492K3 III kOnOLF.; predium dictum 
Schiltmanslen 1347 V matten; εm▪dslŃn (Heimet, K, 
Wald), Schmidslehn (Hof) 1838D II Lütz.; Im Obersteg 
der Schmiden leen 1497-1524U167 IV st.steph.; εũn→slń 
(K.), uss dem Schönisleen 1618UP III arni; εwartslńn 
(Wald, K.) II seeb.; εwartslŃn (Abhang, Häuschen) II 
wynigen; Schwartzina len 1535U161 V GrindeLw.; ein 
gИt genempt der Tatzers lene 1396Uk2 V Lautbr.Gimm.; 
trΠttislŃn (2 Heimet, K., Wald), Truttlisleen, Truttlis-
len 1479-1563Ar II Lütz./sum.; wissen len 1535U161 V 
Leiss.; ze Wolfferschle 1423UBS II niedbipp.

ac) (Auswahl:) Vorder-Lehn (Hof) 1838D III Laupersw.; 
de bonis vulgariter nominatis das groslen 1442U27, 
der herrlis acker stoßt bergshalb uff das grosß leen 
1551U32 I täuFF.; Im grosenn lenn 1531U96 III köniz; 
h▪ŋ″rlŔn (K.), im hintern Lehn 1666U77a II niedbipp; 
h▪ŋ″rlŃn (kleines Heimet, K.), Hinterlehn (Haus) 1838D, 
h▪ŋ″rlŃngrab″ (Wohnquartier), h▪ŋ″rlŃnwǾdl▪ (Wald) 
III bOw.; hinn″rlŃn, ▪m (Ackerland) III waLdZimm.; 
das hinder len 1500U48 III waLkr.; hīlŹ (Wohnge-
biet, Ackerland) IV spiez; das innreleen um1533U133 III 
rüegg.; das Jnnerleen 1534U100 III waLdZimm. oder 
niedmuhL.; Indorst len 1535U161 V Lautbr.; Im kleine 
lenn 1531U96, das ober Ried Im kleinen len 1535U101 III 
köniz; zИ sin Nidern Leen, ob an bendicht brobsts by-
fang, den rotenboum 1569U72 II trachsw.; Nieder-Lehn 
(Haus) 1838D III Vech.Utz.; īb″rlŃnfud (Gebäude, 
K.) II niedbipp; īb″rlŃ (Heimet, K., Wald), das Ober 
Leen an Bach 1531U60 (N. 1573) III Langn.; Ober-Lehn 
(Hof) 1838D III Laupersw.; daz Oberlen 1361 III rüd.; 
īb″rlŃ (Heimet, K.), das ober lehen stost an das gИt das 
da heisset das bechly 1500U48, Ober-Lehn (Haus) 1838D 
III waLkr.; īb″rlŃn (K.), Vff dem balmmoß ein clein 
halb mad zwКschen dem oberleen vnd breitenmatten 
1531U97 III wOhLen; ob″rlŔn (Grundstück) III zäz.; 
lŔ″, ″m īb″r″ (Grundstück, Haus) IV Lenk; die weyd 
am Ўdenn len 1531U136 III trub; εũnlŃn (alter Name 
für Haus Gfeller, Utzigen; Hof) III Vech.; Schrώgen len 
1361 I bieL; lŃn, ▪m Όŋ″r u ob″r (Wald) I rapp.; lŃn, ds 
uŋ″r (2 Häuser) II aFFOLt.; uŋ″rlŔn (2 Heimet) III zäz.; 
lő″, Όss″r/Όf″m Όss″r″ lő″ (Mattland) IV bOLt.; Όss″rlé, 
▪m (Haus, K.) V beatb.

b) (Auswahl:) lŃaxx″r, ▪m (K.), dry Juchart genant der lee 
acher Stosend windshalb an herberis matten 1529U92 I 
meik.; lŃaxx″r (K.) II krauchth.; am leacher 1531U97 II 
mattst.; der Lehnacker 1666U77a II niedbipp; lŃnaxx″r 
(K., Acker), Lienhard Zenders Lehnacher 1534U100 (N. 
1671) III könizLiebew.; Jm Leenacher 1531U97 III 
ObthaL; lenaxx″r (Heimet) III rüegg.; An den Leen-
achernn 1531U97 III wOrbRich.; lŃnaxx″rli (kleine 
Wiese) IV bOLt.; decima de Tuimot et de Lennachier 
1348N IV saanen; lŃnaxx″r, d″r/am (K., Wohnhaus) V 
hasLib.Reuti; von dem Lenakerlin 1374Qw V innertk.; 
lőaxx″rbod″n, d″r (K., Scheune) V iseLtw.; dem rein 
Nach hinderhin zum stein hinder der Lenώgerdtenn 
1534U100 (N. 1537) III kirchL.; lŃnek (Hügel) III rüd.
Ranfl.; lŃnék, d (Wohnhaus), auf der Lehnegg 1780A III 
trub; l▪″nek, id (Weg und Wald) IV ObwiLiS.; l▪″nek 
(Heuland) IV zweis.; lńnei (K.) IV bOLt.; Lehnfluh 
(Ruine Erlisburg) 1850JBe II niedbipp; uf bösis leen 
flИ 1569U72 II Lütz.; lŃ″flu″ (Steinbruch) IV zweis.; 
Lehnvorsass 1662QSa (N. 1726) IV saanen; das gИt 
zem Lengaden 1363 V innertk.; lŃngass, d (Heimet, 
K., Wald) II aFFOLt.; lŃngass″, an d″r (Dorfstrasse) V 
wiLd.; lŔgrab″, d″r (Senke im Bubenloowald) II urt.-
schönb.; (hierher?) lŃŋ-/lŰŋgrab″ (Graben, Wald) III 
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BLeik.; lŃngrab″ (Seitengraben zum Unter-Frittenbach) 
III Laupersw.; lŃngrab″/-grebli (Seitenbach zum Unter-
Frittenbach) III rüd.; lŔ″grbli, ▪nn″r/Όss″r (Seiten-
gräben der Simme) IV bOLt.; lŔ″grbl▪, ids (Bach) 
IV ObwiLiS.; lŃgrbli (Bach, Graben, unterer Teil des 
Blattengraben) V därL.; das leen gИtt 1551U32 I beLLm.; 
Leengut 1645A III trub; Bendichtt Zimmermans len 
gДttli 1535U101 III waLdEnglisb.; ein pletzlj heist das 
Leenhaldlj 1531U97 I rad.; lŃnhćlt″n, d (Streugebiet) 
V hasLib.Gold.; lńnhŃrs εwendl″ (Weide) IV reich.
Scharn.; lŃnherrli, ds/im (Scheune, Matte, 2 Wohnhäu-
ser) IV aeschi; lŃnheri, ds (Heimet) IV kandergr.; 
lńnhīl″ (Wald) III uet.; ab einem anderen stuckle holtz 
im leennholtz 1591U130 III gugg.; Im Lenholtz 1531U144 
III uet.; lŃhΌbǾ, ▪m (Kiesausbeute) I meik.; lŃnhΌbu, d″r 
(Haus, K.) III kirchd.; lŔnhubu (Grundstück) III zäz.; 
zem Lenhus 1354 V Leiss./interL.; lŃnxs″rei, d (ver-
altet) III trub; Leemann, Leeme s.d.; lŃmat (Acker), die 
Leenmatten holtz vnnd veld 1530U95 I ObwiLbB.; lŃnmát 
(K.), Die nider len matten stost ann Schweighofers straß, 
die ober Len matten 1539U71, lŃnmatt″ (Haus unterhalb 
Leen) II aFFOLt.; Jn den Leenmatten 1531U97 II aL-
chenst.; lemat (K., Strasse) II heimisw.; die len matten 
1470-1490U44 II kOpp.; lématt″, d (K., Sandboden) II 
krauchth.; lŰmátt″ (Ackerland) II madw.; lŃmatt, die 
len matten 1529U92, die Lemmatten stost ann die tremel 
straß vnnd an deß gotzhuß gИt Jnnderlappen 1531U60 III 
aeschL.; lńnmatt″ (K.) III beLp; die Ochsenweid, stost 
an die lantstras und an die Lematten 1526UT III FOrst; 
uff der len matte, lit zИ einer siten an der widmatten, 
zur andern an des dorffs alment 1500U48 III herbL.; die 
Lenmatten 1364 III kirchd.; Die leen Matta 1531U136 III 
Langn.; lemátt, d (Heimet, K., Lehmboden) III Lind.; 
daß gИtt lenmatt 1487K10 III rüegg.; lŕmatt″, i d″r 
(Haus), Leematten (Haus), Lehnmatten (Haus) 1838D 
III sigr.; lémattaxx″r, Όf″m (K., lehmig) III waLd-
Zimm.; die Lenmattan 1543U154 IV diemt.; lŘmattl▪, ▪m 
(Grundstück mit 3 Häusern) IV kratt.; lő″matt″, i d″r 
(Wiese, Scheuer) IV ObwiLiS.; lő″mćd, ds (Heuhaus, 
jetzt Wohnhäuser) IV st.steph.; auf der Lehnmatten 
(Hof bei Abegg), Lehnmatten (Häuser) 1838D IV zweis.; 
lŃmatt″, d (Grundstück), lńmtt″li/lŃmt″ll▪, ds (K.) V 
habk.; lématt″/lématt″n, an d″r (Restaurant, Station), 
von der lematten 1535U161 V Lütsch.; lŃnmĬs (Acker, 
Wiese, Wohngebäude), lŃnmĬswg (Feldweg) II dür-
renr.; lŃnmέl▪ (Mühle) I Lyss; die Matten, gen. der Le-
bach 1358 II Langt.; Leebach, Leebachmatten 1343Fr6, 
1642Jv II LOtzw.; ein aker, lit im Lebache 1343, der pfaf 
von rorbach hat ein matten ist gelegen ze madiswil in dem 
lebach 1465U39, zinß von einer matte In dem Leebach 
heist kolmars matte 1522U41, lŰb″xmát″, i d″ (Acker-
land), lŰb″xwáud (Wald) II madw.; lŔnbexl→/lŃnbxli, ds 
(kleiner Bach bei Leen, K.), beim Lehnbächli 1666U77a II 
niedbipp; lŰbax (Heimet), der lebach acher, stost an den 
wäg so Man gan Madißwyl gat 1530U42, Leebach (Haus) 

1838D II rütsch.; lŃnbrg (Wald) II niedbipp; Lehn-
boden (Haus) 1838D III Langn.; lŃnbod″, d″r (Heimet, 
K.) III rüd.; lŃnbód″ (unterster Teil des Lehn) III uet.; 
lńnbod″n, d″r/▪m (Heuland, 2 Häuser, 1 Stall) V Lautbr.
Isenfl.; der Lenbrunnen stegen 1389-1460Ud III ?bern; i 
Jucharten stost an rein an lenbrunnen ushin an die Ilffis, 
an Leenbrunnen 1569U72 III Langn.; der lenbrunnen ein 
groß mad 1529U92 III rub.Allm.Be.; Die leenbКnden 
1531U97 III mirch.; die len bunen 1531U60 III rub.; 
lŔnrΣti, d (K.), die Lehnrütti 1666U77a, lŃnrΠt→axx″r, d″r 
(K.), lŃnrΠtimátt″, i d″r (K.) II niedbipp; lŃnrütti (K.) III 
wOrb; lńs↓t″n, an d″r (Vorsass) V hasLib.Reuti; lŃnεb▪ts, 
d″r s. εb▪ts gleiche Gde. III kirchd.; lŃεp▪ts, ▪m xl↓n″/
gross″ (Allmendland), lńεp▪tsgrab″, ▪m Όss″r″ (Graben, 
Bach)/▪nn″r s. xopf″ŋgrab″ gleiche Gde., lŃεpitsbalm, Όf 
d″r (Wald, Wildheuplangge über Fluhabsatz) V därL.; 
Der Leenstudacher 1531U97 III wOhLenSärisw.; Der 
lenng bletz Stost an die stambach gassenn, zwКschenn 
benndict bergmanns matten vnnd der stras zum leetКrlj 
vß 1534U100 III bOLL.Habst.; der Lehnwald (Wald), der 
Lehwald (Wald) 1838D I rapp.; lŃnwaud, ▪m (Wald) II 
rüegs.; lŃnwaud (Wald, steil) III beLp; der Lehnwald 
(Wald) 1838D III kirchd.; lŃ-/lŃnwaud, ▪m (Wald) III 
Langn.; der Lehnwald (Wald) 1838D III Laupersw.; 
le″wald (Wald) IV st.steph.; lńwćld (Wald), Lehwald 
(Leewald) 1838D V därL.; lŃnwudli (Wäldchen beim 
Leen) II aFFOLt.; lŃwudli (Wald) III Langn.; léwl▪ 
(Wald) V beatb.; lńwlli (Wald beim Leen) V iseLtw.; 
lŃwg, lenweg 1534U100 II Jeg.; lŃnwg, d″r (Strasse) V 
unts.; Lewweydt 1532U43 II ursenb.; lŰnwőid (Heimet, 
Wald) III bLeik.; lŃnwŔd, d/i d″r (K.) III trub; lŃn tsŷn, 
d″r (K.) V unts.
C) -(e)li; -er; -ti

-(e)li: (hierher?) lli, ds s. εtũkx″r″ gleiche Gde. II sum.; 
im Lehnli (Hof) 1838D IV diemt.; lŃn″li, ds (Wiese, 
Scheuergut) IV saanen.
-er: lŃn″r, d″r (Heimet, K., Wald) II Lütz.; lŃn″r/
lŃn″rεürli (Weidestall) III Langn.; lŃn″rsgrab″ (Gra-
ben) IV reich.
-ti: lŔ″nti, im (Heimet, Scheune) IV zweis.
Schwzd. Rechtswort Lëhe(n)/Lëche(n)/LŃn n. ‹Pacht, Lehen›; 
Abl. vom Vb. leihen, germ. *laihwna n., ahd. lŃhan, mhd. lêhen, 
lên stn. ‹geliehenes, überlassenes Gut›, mit einer alem. Nbf. mit 
kurzem offenem Stammvokal *lëhen, kontrahiert zu lên, denn 
germ. ë geht vor h (ch) durch Zusammenziehung gerne in Ń über. 
Die zweisilbige Form ist also die sprachhist. ältere, doch sind 
alle drei Lautungen im Kt. BE seit der 1. H. des 14. Jh. belegt; 
zudem stehen die einzelnen Formen für gleiche wie versch. 
Grundstücke in ders. Gde. oft nebeneinander (Id. III, 1236f.; 
Lexer I, 1859f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 365; 24Kluge/
Seebold, 565; Zinsli, Flurnamenpaare, 154ff.).
Der früheste Beleg für die Spirantisierung von intervokalischem 
-h- > -ch- stammt von 1381: Blоmenlechen in I Nid.; intervo-
kalischer h-Schwund dürfte in ze den leen 1319 in II Lütz. 
vorliegen; daneben Mulilên 1318, 1322 in III WahLern (vgl. 
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dazu Sonderegger, Appenzell, § 187.1 u. 2). Als reines Länge-
zeichen taucht -h- 1534 in III Köniz zum ersten Mal auf: Im 
lehn, Lehnacher; es bleibt vz. bis in die 2. H. des 17. Jh. (vgl. 
Sonderegger, Appenzell, § 41.2).
Auffällig ist die weitgehende Erhaltung des Ausl.-n nach Vokal 
– der sonst aufgegeben worden war – auch im Mittelland; die 
Lee-Belege sind weitaus in der Minderzahl, obwohl seit 1343 
zu beobachten (vgl. dazu Zinsli, Flurnamenpaare, 155f.; Son-
deregger, Appenzell, § 214).
Der FN Lehnherr ist in IV Spiez und Wimm. alt belegt (FNB 
III, 346).
Einige der hier angeführten Belege könnten vielleicht auch zu 
ahd. hlŃo/-wes, mhd. lê m. ‹(Grab-)hügel› eingeordnet werden, 
doch ist eine Scheidung der Belege äusserst schwierig (Starck/
Wells, Ahd. Glossenwb., 370; Lexer I, 1845); massgebend 
waren für uns das Genus (n. für ‹Lehen›, m. für ‹Hügel›) und 
die Sach-Bez.
S. auch Lee und Leemann/Leeme.

Läck
B)
ad) glkx, ds (Wald) IV BOLt.; glkxxnnl″n, bin (Salz-
streustelle) V GrindeLw.; glkxmd″r (Wildheumähder) 
IV St.Steph.; glkxblatt″n (Salzleckstein für Vieh) V 
Brienz; glkxζlatt″n, di īb″r/und″r (Salzleckstein für 
Schafe) V Gadm.; glkxplętt″n V Gutt.; glkxbod″ 
oder lkxbod″ (Alpweide) IV Kanderst.; glkxεtein 
(Salzleckstein für Schafe), glkxεteinhittα (SAC-Hütte) 
V GrindeLw.

C) -ene, -i

-ene: lkx″n″n, Όf″ (Schafweide mit Felsen) V In-
nertk.
-i: lkxi, i d/i d″r (Salzstelle) IV ObwiLiS.; h▪rts″lkxi 
(Kalkfels) IV St.Steph.; lkxi, bin d″r (Gemslecke), 
lkxigaŋ (Gemslecke) V Gutt.; lkx▪, b▪r (Kalkfels) V 
Obried.
Zu schwzd. Lëck m./(n.) gebildetes Kollektivum G(e)lëck 
n. ‹Salz oder ein Gemisch von Salz, Kleie, Hafer usw. für 
das Stallvieh; Stelle auf Felsen, wo man Gemsen oder Zie-
gen Salz streut› (Id. III, 1245) bzw. mit ahd. -ⁿn zu schwzd. 
lëcke(n), mhd. lëcken ‹lecken› gebildetes Abstraktum Lëcki 
f. als Bez. für natürliche salzhaltige Leckstellen, die vom 
Gemswild aufgesucht werden, oder Stellen im alpwirtschaft-
lich genutzten Gebiet, wo man v.a. den Schafen und Ziegen 
Salz auslegt (Id. III, 1249; LUNB I/1, 333; URNB II, 528f.; 
Lexer I, 1850f.).

La Côte s. Laggoot (La Côte)

Lad- †
B)
b) an den ladiß acher 1529U92, ladÿß acher 1531U60, La-
dis acher 1534U100 III StettL.

C) -(e)ner

-(e)ner: Jans Ladenners gИt 1382 IV Zweis.
Beide Belege wohl zu Personen-Bez.; z.B. Ladi (mit Gen.-s) 
könnte sowohl PN-Kzf. sein zum seltenen Stamm *lath- ‹(ein)
laden, vorladen, herausfordern› (germ. th > ahd. d), obwohl 
alem. nicht überliefert (Förstemann I, 1013f.; Kaufmann, Er-
gänzungsband, 227), als auch FN (evtl. Übername), im FNB 
ebenfalls nicht nachgewiesen.
Ladenner dürfte FN sein, obwohl im FNB heute nicht mehr be-
legt. Evtl. Berufs-Bez. ‹Einlader zu besonderen Anlässen› oder 
‹berufsmässiger Auf- und Ablader› (Studerus, Familiennamen, 
147; Id. III, 1062ff.).

Lade
1. Lad(e); 2. Lade

1. Lad(e)
A)
lad″, tsΌ (Weiler), zer Ladon 1356, ze ladenn 1484U126, 
zur Laden 1489A, Zun Ladenn 1533-1542U128, zu La-
denn 1577C3, Laden (Zehntort) 1708A, Laden (Dörfchen) 
1838D III Gugg.

B)
aa) in der Zunderlade 1839C5 IV Gsteig.

b) lad″fl, ds (K.), lad″flü″ (Fels), lad″fors″ss (Vorsass), 
die Ladenvorsatz 1777A, Ladenvorsass (Haus) 1838D, 
lad″grab″ (Graben mit Bach), lad″grćt (Bergweide), 
lad″höutsli (Wald), lad″bax/-bexli (Bach), lad″εΠrbod″ 
(Heimet), Ladenscheürboden 1773A, lad″rεxu″rli 
(Höhle) III Gugg.; lad″plats, d″r/bim (Stelle im Wald, 
wo die Holzer ihre Fahrzeuge beladen) II Burgd.; lad-
holts, im/a ladholts (Bäuert), ab einem gИt, heisßet das 
ladholltz 1493U84, ladholtz 1505U172, 1538U148, Ladholz 
1615/16A, Ladholz (kleine Bäuert) 1838D, ladholtsćlm▪, 
uf d″r/in d″r (Wald und Buschwerk), ladholtsgrab″, im 
(Bach), ladholtshor″ (Gipfel), ladholtsxΌmα, ▪r (Weide), 
ladholtsmatt″, in d″ (Wiese), ladholtsw▪ld→, ▪r (Gestrüpp-
halde) IV Frut.; an die ladweid 1531U136 III Langn.

2. Lade
A)
lad″, d″r/Όf″m (2 Häuser), auf’m Laden (Häuser) 1838D 
IV Diemt.; lad″, b▪m (früher Kaufladen) V Gsteigw.

B)
aa) xu″lad″ (Wald) III Gugg.

b) lad″εtΫkx→ (Heuland) IV Diemt.; lad″εopf s. ekt▫rli 
gleiche Gde. V Schatt.; lad″waŋgu″t (früher Heimet, 
heute überbaut), bei der Ladenwand 1742/43C3, das 
Ladenwandgut 1771-1779C3, Ladenwand-Gut 1850JBe, 
Ladenwand (Landgut, 2 Gebäude) 1838D, die Laden-
wandmatt 1762U170 III Bern; lad″waŋ, d (Heimet) III 
Brenzk.
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C) -eli; -i; -ig

-eli: ld″li, ▪m (Quartier) III Heimb.; ld″li, ds (Heimet) 
IV Saanen.
-i: εpind″lladi (K.) V Habk.
-ig: nún mans Matten zúm ladigensteg 1497-1524U167, 
ein mЎsli zum ladigen steg um1540U168 IV Lenk.
I. Schwzd. Lade(n) f. ‹Lade, Kiste› < ahd. *hlada, mhd. lade f. 
mit der Grund-Bed. ‹Vorrichtung zum Beladen› (Id. III, 1057; 
aber für BE nicht belegt; 24Kluge/Seebold, 553), und schwzd. 
lade(n) ‹eine Last aufladen›, z.B. Heu, Mist, Holz (Id. III, 
1059f.) < mhd. laden stv. ‹laden, aufladen, beladen, belasten› 
< ahd. (h)ladan (Lexer I, 1810f.; 24Kluge/Seebold, 553); ‹Ort, 
an dem Lasten geladen oder zum Laden bereitgestellt, gelagert 
werden›.
II. Schwzd. Lade m. ‹Balken, Brett; Verkaufsladen› < mhd. lade 
m. (Id. III, 1064; 24Kluge/Seebold, 553; Lexer I, 1810).
Ladig: das Suffix -ig dient bes. in den Mdaa. zur Bildung von 
Adj. aus Subst. zur Bez. einer Eigenschaft, Ähnlichkeit oder 
für Stoff-Adj. (Henzen, Wortbildung, § 129); hier ‹aus Laden 
bestehend›.

Läder
B)
b) ein bletz under dem leder acher 1519U18, ein Blätz 
unnder dem Läder acher stost an ein ortt an den Schmid 
von ynß 1530U21 I gamp.; obenn ist der läderacher 
um1533U133 III rüegg.; i mans mad lit oben in dem dorf 
heisset lederhosen hofstat 1437U56, ein halb mad lytt in 
der rossenn, heist die lederhossen hoffstatt 1532U62 II 
utztF.

C) -(e)che(n); -ere

-(e)che(n): ein Matten zИ lëdrichen 1525U20 I ins; 
ld″r″xx″, d (K., Heimet, Wald), die Läderchen 1528UP, 
Von uff und ab ii Medern, genant Lώderchen; Ein Mattan 
genant die Lώdracha, stost an die wyry; Lώdrechen Bώrg 
1531-1553U70, in der Läderachen 1788C3, 1796C3, vord. 
Lederachen (Haus und Hof), hintere Lederachen (Haus 
und Hof samt Gerbe), Lederachen-Neuhaus (Haus) 
1838D II trachsw.
-ere: ld″r″, i d″r (Mattland) I tschugg.
Namen mit schwzd. Lëder n. ‹wie nhd.› und ‹typisch für etwas 
Zähes›, mhd. lëder stn., ahd. lëdar, lëder, germ. *leτra- n. 
‹Leder› (Id. III, 1072f.; 24Kluge/Seebold, 564; Sonderegger, 
Appenzell, § 13, bes. S. 67; Lexer I, 1854; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 364) weisen in der Regel auf das Gerbereigewerbe 
hin (vgl. schwzd. Lëderer m. ‹Gerber›, mhd. lëderære stm. ‹Ger-
ber›; Id. III, 1074; Lexer I, 1854). Sie können aber auch – wie im 
abgegangenen, u.a. 1437 bezeugten FlN lederhosen hofstatt in II 
utztF – bildlich-vergleichend auf die Grundstückform Bezug 
nehmen; der Anlass zur Benennung bleibt allerdings in unserem 
Fall unklar. Das Vorkommen von Lederhosen in Volksliedern 
und im – auch ausserschweizerischen – Namengut lässt auf ein 
vormals häufiges Auftreten dieses Kleidungsstückes schliessen 
(Id. II, 1694; Schwäb. Wb. IV, 1089; Keinath, Württemberg, 162 

u. 183; Boesch, Kleine Schriften, 26; Buck, Flurnamenbuch, 
16). Lederhose als Übername [< von der dauerhaften Beinbe-
kleidung] s. Brechenmacher, Familiennamen II, 162.
Zum undurchsichtigen GW der FlNN ld″r″xx″ in II trachsw. 
und 1525 lëdrichen in I ins vgl. BENB I/1, 4: -achen/-echen.
Die FNN Läderach bzw. Lädrach sind im Kt. BE in versch. 
Gde. alt bezeugt (FNB III, 317f.), der FN Leder dagegen nicht 
(FNB III, 342).

Läfel
lfu auch lf″li (K. und bewaldeter Graben) III HOrr.
Etym. unklar.

Läfene
lf″n″, i d″r (Hostet und K.), von den reben in den lef-
finen 1485U15, in den leffinen um1525U20, lf″n″hĭl″ 
(Wald) I Vin.
Nicht deutbar, wahrscheinlich vordt. Ein allenfalls vergleich-
barer Name ist urnerisches Lefenenrüti (mit geschlossenem 
Stammsilben-e), zu dem das URNB II, 1216 bemerkt, dass die 
Bed. dunkel sei.

Laffe
grćslaffi, d/grćslaff″, i d″ (Bergweide) IV Saanen.
Schwzd. Laffe f. ‹Schulterblatt› (Id. III, 1107); wohl Benennung 
nach der Form.

Läg/Lääg
C) -i; -eler; -ete

-i:
CA) ab der Lägi, ab der Lägi by Gümmenen 1611/12C3 
III mühLeb.; lg▪, d/▪n d″r (Heimet, 4 Häuser, ebenes 
Land), in der Lege (einige Häuser) 1845D IV Frut.; lgi, 
d (Landstreifen an der Kander mit 3 kleinen Heimet)  
IV reich.
CBa) bġlilgi, ds (Weide) IV Frut.; pŃt″rεlg▪, uf 
(Alp gebiet), εtĨblgi (bei underem Stoub) IV adeLb.; 
trg″rslgi (Pflanzland) IV reich.
CBb) lg▪grat, d″r (Grat zw. Zallershore und Dünden-
hore) IV Kandergr./kanderst.; lgi s↓t″ (adj. ge-
braucht; ziemlich auslaufender Hang) V grindeLw.; 
lgiwćld (Wald) IV adeLb.
-eler: kΌk″lg″l″r, d″r (auch kuk″lg″li; K.) I brügg; 
Lägelersmatten 1530U42a II Langt.
-ete: w↓nlg″t″ (Matte, dreieckige Bachmatte) III aLbL.
Adj. schwzd. läg, lääg ‹liegend, sanft geneigt, fast eben, flach›, 
mhd. læge ‹flach›; Gegenteil zu Adj. schwzd. stotzig (Id. III, 
1166; Lexer I, 1813). Vgl. auch das als Subst. fürs Saanenland 
bezeugte schwzd. Läg f. ‹schiefe Ebene› (Id. III, 1166).
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Schwzd. Lägi, Läägi f.: Adj.-Abstraktum auf ahd. -ⁿ(n) zu 
schwzd. läg, lääg in den Bed. s.o.; toponomastisch meist für 
ebene, flache Lage bzw. für sanft ansteigende, niedrige und 
flache Halden verwendet (Id. III, 1167; Hubschmied, Frutigen, 
39; Bratschi/Trüb, Simmental, 188; Sonderegger, Appenzell, 
§ 256).
S. auch Läger, Lägni.

Laagel
A)
lćgl″, uf d″ (Gebiet um lćgl″hor″) IV Lenk.

b)
b) lćgl″flü″ (Felsgebiet, Geröll), lćgl″hor″ (Gipfel) IV 
Lenk; (hierher?) von einer matten Nempt sich lagels 
matten 1521U31, zИ logells matten 1551U32, Logels Matt 
1792Mü (heute Oberholz) I BeLLm.; logers matt 1425U78 
I Ips.
Schwzd. Lćgel, Lēgel n., ‹längliches, im Querschnitt stark el-
liptisches Fass zum Wein- und Käsetransport auf Saumtieren›; 
hd. Lägel m.f.n. ‹Fässchen, Hohlmass› < mhd. lâgel(e), lægel(e) 
f., auch mhd. schon gerundet lôgel [Elsass], ahd. lćgella f., ent-
lehnt aus lat. lagŃna/lagoena f. ‹irdenes Gefäss zur Aufbewah-
rung von Flüssigkeiten, Flasche mit engem Hals und weitem 
Bauch, Weinflasche, -krug›, mit Dehnung der Stammsilbe; das 
n. Genus in Anlehnung an das Syn. Fass (Id. III, 1167f.; Lexer I, 
1813f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 358; 24Kluge/Seebold, 
553; Egli, Weinbau im Deutschwallis, 290); in IV Lenk Pl., 
evtl. Formübertragung.
In I BeLLm. und I Ips. (höchst wahrscheinlich identisch) könnte 
wegen des Gen.-s ein Familien-Übername zu Lćgel, Lēgel in 
Betracht gezogen werden; vgl. Lägele als Hausname in der 
Stadt Zürich 1796 (Id. III, 1168), mit Diss. l > r – wenn nicht 
Verschrieb – im Beleg von I Ips.
Vgl. auch Lagel f. ‹kleine Parzelle Land, Landstreifen, Beet› 
(Buck, Flurnamenbuch, 152; Schwäb. Wb. IV, 920f.).

Lager
B)
aa) arbeitslag″r (früher Armen- oder Knabenerziehungs-
anstalt der Stadt Bern; heute gǾ″tshēf) III WOrbEngg.

b) lag″rhǿs (Grube, Häuser; auch bim bćnhof) I Ins.
Nhd. Lager n., Abl. zum Vb. liegen, u.a. ‹fester Platz, Lager-
stätte, Aufenthaltsort für Menschen› oder ‹Raum, in dem etwas 
liegt, aufbewahrt wird›. Das urspr. ostmitteldt. Wort gelangte 
seit dem 16. Jh. ins Nhd. (DWB VI, 63ff.); älter und schwzd. 
Läger (Id. III, 1169f.) s.d. – Zu Arbeitslager s. Burri, Worb, 118.

Läger
A)
(Auswahl:) lg″r (K.) III Wattw.; lg″r, im (1. Weide, 
2. ebene Alpstelle) IV adeLb.; lg″r, uf″m (Alpläger) IV 
Lenk; lg″r, ▪m (Alpschaft) V Bön.; lg″r, ds/im (ebene 
Fläche, Melkplätze) V Brienz; lg″r, ds/im (Allmend) 

V Gutt.; lg″r, ds (Hütten des Wertzisbodens; auch 
wertsisbode″lg″r) V IseLtw.; lg″r, im (flaches Gebiet) 
V Lautbr.Mürr.

B)
aa) (Auswahl:) allmilg″r (Burgergut mit Sennhütte) 
V Weng.; alp→gl″lg″r (Läger der Alp Alpbiglen) V 
Lautbr.Isenfl.; llgőuwlg″r (Läger, Teil des Stafels) 
V Obried; firt″llg″r (bei Alpstafel, Firten) V Lautbr.
Gimm.; galmlg″r (Weide) IV Zweis.; gmεlg″r 
(Gemsgebiet, Schafweide) IV Saanen; grönlg″r III 
Sigr.; kǾf″rlg″r (kleine Ebene) V Gutt.; kΌŋklg″r, 
im (Weide, Hütten) IV Frut.; guεtilg″r (Weide) III 
Rüegg./V Sax.; hćlt″lg″r, ds/im (Heimet und K.) IV 
BOLt.; ▪figlg″r (Alp) IV Lenk; xaub″rlg″r (Heuland) 
III POhL.; xiuxlg″r (ebenes Wiesland) III BLumst.; 
xrάt″rr″lg″r (Alpweide mit Alphütte) V Schatt.; 
lůnd″rlg″r (Weide) V Lautbr.Mürr.; mittaglg″r (Alp-
weide) III Rüsch.; mΡrlg″r, ds/im (Weide) V Innertk.; 
ob″rfldlg″r, im (Läger oberhalb des Stafels Oberfäld) 
V Brienzw.; īks″lg″r (Weide) V GrindeLw.; bĝllg″r, 
Όf″m (Stafel) V Habk.; Bonnerenläger 1789A IV Lenk; 
brüxxlilg″r, uf d″ (Alp) IV Lau.; bΌndlg″r (Teil 
der Bundalp) IV Reich.; r▪nd″rlg″r (ebener Platz) V 
Lautbr.Gimm.; rīsslg″r (ebene Stelle; früher Pferde) 
V Brienz; saltslg″r (Stelle, wo die Gemsen an den 
Steinen lecken) IV Saanen; εaflg″r, im ford″r″/uf″m 
hind″r″ (Schafläger) iii sigr.; εćf(″)lg″rεtekx (Berg-
spitzen) V gutt./innertk.; εΠrlg″r, bim (Alphütten) 
V Gsteigw.; siŷwlg″r (früher Schweineläger, heute 
Heuland) V HOFst.; εp→x″rlg″r (Berg) IV Därst.; 
εp→h″rlg″r, ds/im (ehemaliger Käsespeicher) IV Diemt.; 
εti″r″lg″r (K.) III Wattw.; tεůnt″lg″r (Lagerplatz für 
Vieh) IV AdeLb.; wildlg″r (Weide) V Gutt.

ab) εl″rεlg″r, i (Acker, Wald, Hütte) IV ObwiLiS.; 
flöuti-/flöüt″n″lg″r (Berg), Fleütenen Läger 1721C5, 
Fleü tenenlägervorsass am Tschärtschis 1662QSa (N. 
1745), jaxs lg″r, ds (Weide) IV Saanen; xΫ″ntsl″r lg″r 
(Berg mit 3 Alpschaften) V bön.; lg″r, uf baxs lg″r 
(Weide) IV Saanen; batε″llg″r (Weidland) V Sax.; 
Ό″l″ lg″r, uf (Weide) IV Lau; wollislg″r III BLumst.

ac) (Auswahl:) ęltlg″r (Hütte u. Weide) III POhL.; 
lg″r, ▪m ćlt″ (Weide) IV erLenb.; lg″r, uf″m alt″ (frü-
her Melkplatz) V Innertk.; lg″r, ▪m fĬrdr″/▪m hindr″ 
(Alpteile) V Bön.; hiŋ″rlg″r (Wald, Weide) II Sum.; 
lg″r, ▪m ▪nn″r/▪m Όss″r″n (Alpweide) V Günd.; lg″r, 
Όf″m xćlt″ (beim Plani) IV saanen; m▪tt″llg″r, ds/im 
(Mittlerer Stafel Bussalp) V GrindeLw.bussalp; lg″r, 
Όf″m īb″r (Weide) IV Lau.; pŰεt″lg″r (Alpstafel) V 
Gutt. lg″r, Όf″m Όndr″n (Alpweide) V Gadm.

b) (Auswahl:) lg″rek (Alpteil) V IseLtw.; lg″rgrab″, 
d″r (Graben) IV Reut.; auf den Lägerhuppihubel 1795Rq2 
V Habk.; lg″rhütt″ (Hütte) III Rüegg.; Lägermatten 
1642Jv II LOtzw.; lg″rmdi, ds (kleine Mahd) IV Lenk; 
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lg″rmůttli (Weide mit Scheunen) V Brienz; lg″rbax 
(Bach) V Gadm./Habk.; lg″rrĬthīr″, ds (oder: ds 
rĬthīr″/-hũri), Lägerhorn 1783Wä V Bön.; lg″rεtŔ, bim 
(Bezirk) IV AdeLb.; lg″rtannα, bir (Weide und Wald) 
V Obried; im Lägerweidlin 1780C3 IV Lau.

C) -ere; -li

-ere: lg″r″, Όf (Allmend, Weide von Eyen E/W des 
Gand grabens) IV diemt.
-li:
CA) (Auswahl:) lg″rl▪ (Alp) III bLumst.; lg″rli, ▪m 
(Weid und Stall, ebenes Stück) IV erLenb.; lg″rli 
(Wald, aufgeforstet; Vorsass; Schürguet, eben) IV saa-
nen; lg″rli (drei Hütten von Salibühl) V brienz; lg″rli 
(Alpweide, ebener Teil) V grindeLw.; lg″rl▪ (Alp-
weide, flacher Teil) V gutt.; lg″rli (Alp) V habk.
cba) grεt″lg″rl▪, gΌf″rlg″rl▪ (Weide) V Gutt.; 
xraxx″wćldlg″rli (Weide) V WiLd.; x▪″lg″rlinĝlli/-
nĝlti, ds (kleiner Nollen am Kuhweg), xΫŋlg″rl▪ (Wald), 
lũ→blg″rl▪ (Absatz im Loub) V Gadm.; loublg″rli (Alp-
weide mit 4 Alphütten) V Obried; lΫp″rεbrglg″rl▪ 
(Heuland) IV ErLenb.; brΌxlg″rl▪ (Alp, Läger) V Ob-
ried; s→ll″rlg″rl▪ (Teil des Stafels Oberberg) V Lautbr.
Isenfl.; εte→lg″rli (Läger) V Bön.; t▪″rbrglg″rli (Fels-
gebiet) V Gadm.; wass″rlg″rli IV Saanen.

CBb) lg″rlibrΫk (hölzerne Brücke) IV Lau.; lg″rliεtand 
(Stall) III BLumst.
Schwzd. Läger n. ‹(ebene) Lagerstelle im Alphang, auf denen 
das Vieh (oder das Wild) ruhen kann›, < mhd. lëger n. ‹Lager 
(v.a. der Tiere)› (Id. III, 1169f.; Zinsli, Grund und Grat, 329; 
Lexer I, 1858).
Schwzd. Lägere f. ‹horizontale Schichtung› (Id. III, 1171), ei-
gentlich Bildung mit dem Stellen bezeichnenden Suffix schwzd. 
-ere(n) zu einem Vb. *lägen ‹liegen, eben sein› (URNB II, 490; 
Sonderegger, Appenzell, §§ 249 u. 280f.). In Bergnamen nach 
der entsprechenden Gesteinsstruktur benannt.
S. auch Läg/Lääg.

Lagers berg †
uff den egcken genannt lagers berg 1497-1524U167, la-
gers berg 1524-1580U168 IV Lenk.
Die hist. Formen mit Gen.-s legen Zus. mit einem FN nahe. 
Lager o.ä. ist in IV Lenk nicht bezeugt, doch ist Lagger im VS 
weit verbreitet, u.a. in Chermignon S des Rawilpasses; deshalb 
evtl. Walliser Alpbesitz *Laggers Berg (FNB III, 320).

Laggoot (La Côte)
lakĠt, d (früherer Rebhang) I Jens; lakĠt, d (Acker) IV 
Spiez.
Der FlN von I Jens gehört zu frz. côte f. ‹Wald; pente boisée, 
forêt de montagne, forêt en général›, im Jura kĔt (Glossaire 
IV, 353b u. 349b; vgl. Karte von Maurice Casanova in: Lurati/
Stricker, Schwz. Wb., 183).

Der FlN von IV Spiez wohl zu frz. côte f. ‹Abhang; terrain en 
pente, flanc d’une colline› (Glossaire IV, 352b), direkt aus dem 
Frz. übernommen; wohl Namenübertragung in Anspielung auf 
La Côte zw. Morges und Nyon VD. Vgl. auch Tagmann, Miège, 
10f.; Weigold, Sprachgrenze, 96ff.

Lägni
glgn▪, uf d″r (sanfter Hang S der grossen Musegg) V 
brienzw.
Kollektivbildung mit dem Präfix g(e)- zu schwzd. Lägni f. 
‹Fläche, Plateau, z.B. auf der Höhe eines Berges› (bezeugt 
in UR; Id. III, 1167), einer Abstraktbildung auf ahd. -ⁿ(n) zu 
einem – allerdings nicht belegten – Vb. *lägne ‹flacher, eben 
werden› (URNB II, 492; Sonderegger, Appenzell, § 257). Vgl. 
hierzu das in OW bezeugte Vb. läge, es läget ‹das Terrain wird 
flacher, weniger steil›, zum Adj. schwzd. läg, lääg ‹liegend, 
sanft geneigt, fast eben, flach›, mhd. læge ‹flach› (Id. III, 1166; 
Lexer I, 1813). S. Läg/Lääg.

Lais/Lay †
in la grassa montagny a loco dicto lais inferius 1312V1, 
louwina de lay 1312V1, laynestere et in romaesflour 
1312V1, curtyz supra lo. leyz 1360 V1, IV Saanen.
Die Belege sind häufig vorkommende toponomastische Zuss. 
von rom. illac ‹dort, dorthin› (FEW IV, 546ff.; REW, 4265): 
lais inferius ‹là dessous, là bas›. De lay ist patois für frz. delà 
‹là-bas, de l’autre côté› (Glossaire V, 251ff.).

Lälle
luΘ″grab″ (am Hang des Samstuwaldes) II Burgd.
Schwzd. Lälle f. ‹ausgestreckte Zunge von Tieren› (Id. III, 
1258); metaphorische Form-Bez. in der Toponomastik.

Laam
Laam I; Laam II

Laam I
lćmΎrs▪ (oberer Teil des Talgrabens, mit Quelle) I Bür.

Laam II
lćm″weidli (ausserhalb Bortweid; laut Gwp. gehörte die 
Weide früher einem Lahmen) V iseLtw.
I. Angeblich Ort der armen Seele (frz. l’âme) von Ursula 
Schwab, die 1640 mit vier anderen Hexen verbrannt worden 
war.
II. Schwzd. lam, lćm ‹lahm, gliederschwach besonders an den 
Füssen›, mhd. lam ‹gliederschwach, lahm› (Id. III, 1263f.; 
24Kluge/Seebold, 554; Lexer I, 1815). Über den Zunamen ds 
Lahme s. LUNB I/1, 587.
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Lamanze
lamánts″, d (?) IV Gsteig.
Frkpr. la mandze, frz. la manche ‹Ärmel›, toponomastisch 
‹längliches Grundstück in Form eines Ärmels›; erscheint im 
Kataster als la Manche, oft auch als la Mange; vgl. La Mandze 
in Ecublens, im Kataster als Es Mangez (Aebischer, Fribourg, 
148; Bossard/Chavan, Lieux-dits, 103). Der Typus Mange ist in 
der Suisse romande weit verbreitet (Wulf Müller, brieflich).

Lamele
lam″l″, d (Felsgrat) IV BOLt.
Zu schwzd. Lammele(n) f. ‹Klinge, Messerklinge bes. am 
Taschenmesser›; Lehnwort aus frz. lamelle, Dim. vom lame f. 
‹Klinge, dünne Platte, Streifen› < lat. lamella, Dim. zu lćm(i)na 
‹Platte, Blatt, Scheibe›; schon mhd. lâmel stnf. ‹Klinge› (Id. III, 
1266; Bratschi/Trüb, Simmental, 189; 24Kluge/Seebold, 555; 
Lexer I, 1816). Metaphorisch für langes schmales Territorium.

Lamm
Lamm I; Lamm II

Lamm I
A)
lamm, di īb″r/uŋ″ri (Heimet), von der Lame 1363, 
(hierher?) Lammhäuser (Höfe) 1838D III Schangn.; 
(hierher?) die Weid in Lamp 1753/54A IV Aeschi; lamm 
(Schlucht) IV Därst.; lamm, im (Felskluft) IV Kratt.; 
lamm V Bön.; lamm, hint″r d″r (Wald, Lehmgrube) 
V DärL.; lamm, d/Όf d″r (K. neben Schlucht), in der 
Lamme 1704-1719C4, Lamm 1745/46A, auf der Lamm 
(Haus) 1838D V Gadm.; lamm, Όf d″r (Egg neben 
Schlucht), lamm, Όf d″r (Lawinenzug), lamm, in d″r 
(künstliche Gletscherschlucht; heute glétε″rεlΌxt) V 
GrindeLw.Scheidegg; lamm (Geländeeinschnitt Schär-
tannenegg), lamm, Όf d″r (Felsrunse) V Gutt.; lamm, Όf 
d″r (Häuser am Lammgraben) V Habk.; lamm (Schlucht) 
V Innertk.; lamm (id. mit p▪gl″lamm gleiche Gde.) V 
Lautbr.Weng.; lamm (Schlucht), Lamma 1332UP V 
Sax.; lamm, Όf d″r (Schuttkegel des Lammbachs) V 
SchwandenbBr.

B)
aa) geisεtll″lamm (Schlucht), gŃr″llamm (Schlucht) 
V Lautbr.Gimm.; grćkilamm (Schlucht), gri″slamm 
(Schlucht) V Gadm.; gεtglamm (Schlucht) V Lautbr.
Gimm.; hotΎrn″llamm (Lawinenzug) V GrindeLw.
Scheidegg; xiεt″llamm (Graben) V Innertk.; lö→blamm 
(Runse), bŔrr″lamm″n, im (Weide mit Beeren) V Gutt.; 
p▪gl″llamm (Bachgraben) V Lautbr.Weng.; brandlamm, 
fērd″ri/hind″ri (Weide), brandlammhēr″n, Brander-
lammhorn 1760Wä, brandlamml▪kx″n, brůit″wćldlamm 
(Schlucht, Weide), εpit″llamm (Lamm auf der Grim-
sel, wo die Staumauer steht) V Gutt.; εrtt″relamm 

(Bachschlucht) V Innertk.; tĝbig″rlamm (Schlucht), 
waxtlamm (Lawinengang), waxtlammgrab″n (Tobel), 
waxtlammεtokx V Gutt.; wend″llamm, uf d″r (Schlucht-
rand) V Gadm.

ac) lamm, di rēt/rēt″lamm, in d″r (Bergheumahd; roter 
Felsen), w↓t″lamm (Waldbachgraben, Geröll, Weide) V 
Gutt.; tsw▪ε″lamm (Wildheugebiet zw. 2 Gräben) V 
HOFst.

b) lammek (Verbindung Chapfegg–undri Lamm; auch 
lammgrtli) V Bön.; lammgrab″ (Bachgraben) IV 
kratt.; Lammergraben 1757A, Lamgraben 1771A IV 
Kratt./V Leiss.; lammgrab″n (Wildbach) V Grin-
deLw.Scheidegg; lammgrab″ (Wildbach) V Gsteigw./
Habk.; lammgrtli (id. mit lammek), lammbax (Bä-
che) V Bön./Brienz/habk./hOFst./schwandenbBr.; 
lammbaxgrab″n (Grabeneinschnitt), lammbaxeiwćld 
(Wald) V HOFst.; lęmmbęxgrębőn (grosser Graben) V 
SchwandenbBr.; lammbůnd″r, lammbůnd″rwaŋ (Wang) 
V Bön.; lammblts V WiLd.; lammr▪s″t″n (Geröllhalden 
im Lammgraben/-bach) V HOFst./schwandenbbr.; 
lammεlagtΌnn″l (Strassentunnel), lammεlagwćld (Wald) 
V Gadm.; lammwćld V Bön.; der Lamwald, Lamholz 
1760A V Leiss.

C) -elti; -ere; -i

-elti: lamm″lti (Schlucht) V Gutt.
-ere: lm″r″jox, b▪m (Joch beim Lämmergletscher) IV 
Lenk.
-i:
CA) lamm▪, uf″m V Sax.; lamm▪ (Weiler, Steinbruch) V 
Schatt.
CBa) waxtlamm▪, uf d″r (Rinne) V Gutt.
CBb) lamm▪bod″n (Weiler) V Schatt.; bey dem hinderen 
Lamme Tohr 1704-1719C4 V ?Gadm.; lammiwćld (Wäl-
der) V Meir./Schatt.

Hierher?: lamm″, i (Wald, steile, abfallende Seite) V 
Habk.

Lamm II
B)
b) (hierher?) lammbrg″r″, d (Vorsass), lammbrgmatt″ 
(Heimet), Lambergsmatten im Schonried 1735QSa (N. 
1753) IV Saanen; lammwŤd, Όnd″r▪/ob″r▪ (Weide- und 
Heuland), die Lammweid 1779A IV Kratt.; lammwŃd, 
in d″r (Alp mit Hütte), Lammweyd 1784A, Lammweid 
(Berggut) 1838D V Leiss.

C) -er; -ere; -el; -li

-er: lamm″rbod″, d″r/im (Heimet, K.), im Lammerbo-
den 1772A, Lammerboden (Haus) 1838D III rüsch.; 
lámm″rεlΫũxt, in d″r (Vorsass; früher Schafannahme), 
lamm″rεlΫũxtxn″l (Alp, früher Holzlass) V hasLib.
Reuti.
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-ere: lęmm″r″ (Acker) II wynau.
-el: lmelhüsli (kleines Haus beim Lindenschlössli) II 
Erisw.
-li:
CA) lmmlis, im (K., Scheune) IV Kanderst.
CBb) Reygel git von lemblis len 1430U78 III Neu.; 
lmml▪smat (K.), zwey meder genant lamliß matten Sto-
send gegen der Sonnen an den lamliß graben 1529U92, 
ii meder genant lamlismattan stost sunnenhalb an den 
lamlisgraben 1531U3 I rad.; (hierher?) ein matten, du 
heisset Lembliz-mat 1329 (heute mlismat, s. BENB I/1, 
80) II Bang.; das mos am Lamblys oder genant Lam-
blysmos 1502U157 IV st.steph.Matten; lmmlisbod″n, 
im (Lichtung), lmmlisbod″nek (Wald) V HasLib.Hohfl.; 
lml▪sbü″u (Wiese), lamlissbuel i mad 1528U2 I meik.; 
lmmliεpruŋ (K.) I Brügg.
I. Schwzd. Lamm f., im BO auch Lamb f., im Haslital Lammi 
n. ‹vom Wasser ausgehöhlte und durchströmte Felskluft, enger 
Durchpass eines Baches oder Flusses, Schlucht, tiefe Runse in 
Gletschern›; auch ‹abschüssiger, glatter (durch Gletscherschliff 
polierter) Felsabhang, der in ein Gewässer abfällt› (Id. III, 
1266; Zinsli, Grund und Grat, 329). Die Etym. muss als noch 
ungesichert betrachtet werden. Das Id. (III, 643f.) und Konrad 
Huber (VR VI, 237) vermuten in Lamm eine Nbf. zu schwzd. 
Chlamm m. ‹Felsschlucht mit Wildwasser›, nhd. Klamm f.,  
< ahd./mhd. klam m. ‹Krampf, Klemme; Spalte, Schlucht› zum 
Vb. klemmen (vgl. auch Friedli II, 15; 24Kluge/Seebold, 492; 
DWB V, 937; Schwäb. Wb. V, 442; Bayer. Wb. I, 1470; Lexer I, 
1603f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 333), eine Herleitung, 
die zwar bedeutungsmässig, nicht aber lautlich erklärbar ist 
(LUNB I/1, 587). Demgegenüber setzt Zinsli (Grund und Grat, 
100f., 285f. u. 329; Südwalser Namengut, 572, 601/Karte 3) 
in Anlehnung an J.U. Hubschmied auf ein altes Lehnwort aus 
rom. *lamma < lat. lamina ‹dünne Metall- oder Steinplatte 
u.ä.›. Doch auch gegen diesen etym. Ansatz sind Bedenken 
in zweierlei Hinsicht anzumelden: zum einen hätte sich die 
Wortbedeutung von ‹Steinplatte› auf ‹Felsschlucht› ausweiten 
müssen und zum anderen kann lat. lamina lautlich nicht aus 
dem Frkpr. übernommen worden sein, da ein – nicht belegtes 
– *lana zu erwarten wäre (vgl. femina > fèna; Wulf Müller 
brieflich). Zudem legt die Verbreitung im eher E Teil des BO 
lombard. Herkunft nahe (vgl. Glatthard, Oberhasli, 215ff.). 
Möglicherweise berühren sich hier verschiedene vordt. Etyma; 
vgl. auch rom. lama ‹Sumpf›  (RNB II, 183; REW, 4862; FEW 
V, 153; vgl. auch Zinsli, Südwalser Namengut, 572; LUNB I/1, 
587; NWNB II, 1243).
II. Schwzd. Lamm n., Pl. meist Lämmli mit Uml. (als FN nur in 
III FERENB. alt belegt; FNB III, 318), selten Lammer, Lammi, 
‹wie nhd., junges Schaf, agnus› < mhd. lamp, lambes n., ahd. 
lamb (Id. III, 1271; 24Kluge/Seebold, 555; Lexer I, 1816f.; 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 359).
Oft ist die Zuordnung zu I. oder II. nicht eindeutig. Dies gilt 
ganz besonders für das Lämmerejoch in IV LENK, wofür keine 
der aufgeführten Etym. richtig passen will.

Lampach s. Land

Lamparte/Lamperte
A)
lamp″rt″/lamp″rt″ rb″, d (Rebgebiet), genempt in der 
Lamparten 1377 I erLach; wider Lamperten 1414UT 
III thun.

B)
b) vor Lampartenhuse 1308 III steFF.; In der Ringmur 
beim Lampartentor, einen Garten vor dem Lanperten 
Tor, von dem nidergefalnem thurn bim Lamparter Thor 
1511UT, eins boumgώrtly vor dem Lamparter thor 1547UT, 
ein boumgartlj vor Lampartherthor 1566UT III thun.
Schwzd. Lamparte(n) Pl. ‹eine Art Trauben von säuerlichem 
Geschmack, bzw. die betreffenden Weinstöcke›. Die Sorte 
stammte wahrscheinlich aus der Lombardei (Id. III, 1277).
Schwzd. Lamparter m., mhd. Lamparter ‹Lombarde, Einwoh-
ner der Lombardei, Norditaliener›. Häufig stammen Schafhir-
ten, Geldwechsler und Steinarbeiter aus der Lombardei (Id. III, 
1277; Lexer I, 1817; Socin, Mhd. Namenbuch, 555).
Eine Zuordnung zum FN Lampert, < ahd. PN Lantbërht, Lant-
brëcht, Lamprëcht u.ä., zu ahd. land stn. ‹Land, Gegend, Erde, 
Feld› und ahd. Adj. bëraht, brëht ‹glänzend, hell› scheint uns 
wenig wahrscheinlich (Förstemann I, 1002ff.). Vgl. hierzu: 
Anselm Lampartus, Burger ze Friburg 1345 (Studerus, Fami-
liennamen, 93).

Lampe
lammp″ndεtŘin, am (Weidland mit Scheunen, Gebiet) V 
Lautbr.Stech.
Zum Vb. (Part. Präs.) schwzd. lampe(n) ‹(schlaff) herabhangen, 
von Gliedern o.ä.›, mhd. lampen ‹welk niederhängen› (Id. III, 
1274; Lexer I, 1817). Also: ‹der herabhangende Stein›. Vgl. 
schwzd. Gelamp n. ‹etwas, das heraus- oder herunterhängt, z.B. 
Schleife, Kleid› (Id. III, 1274).

Lämpe/Lempe
A)
lůmp″, uf d″r, selten lűmp″naxx″r (Ackerland) I grOss-
aFFOLt.; vmb lώmppen 1574U53 II heimisw. oder Ob-
burg; lemp″/lemp▪, im (Weide) IV reich.; lemp″, im 
(Heimet) IV reich.Wengi; lmp″n, im (K., Heimet), 
im Lempen (2 Häuser) 1838D V grindeLw.Itramen; 
lmp″n, d″r (Heimwesen, am Hang), der lemp 1535U161, 
im Lempen (3 zerstreute Häuser) 1838D V grindeLw.
Bussalp.

B)
b) schoubs lempenacher 1528U2 I grOssaFFOLt.; (hier-
her?) Am Lampennacher 1531U97 III waLdZimm.; die 
lempenhald 1470-1490U44 II ausw./Leimw.; lmp″mat 
(K.), lmp″matwáud (Wald), Lempenwald (Lämpenmatt-
wald) 1838D II aFFOLt.; lmp″mát (2 Heimet, Stock, K., 
Wald), Heini von Lemppenmat 1389R2, Heyni zИ lemppe 
matte 1426U64, Lämpenmatt 1526UP, RИff zИ Lώmppenn 
Matt 1530U69, Lämpenmatt 1732A, 1771/72A, Lem-
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penmatt 1791C3, Lempenmatt (Hof, 2 Häuser) 1838D, 
lmp″matnöihŷs (Heimet, K., Wald), Lempenmatt-Neu-
haus (Hof) 1838D II sum.; lemp″εtΌtsgass″, d (Weg zum 
Lempe), die Lempenweid zu Faltschen 1780-1782C3 IV 
reich.

C) -i; -ige(r)

-i: lempi, ▪m (K., Ferienchalet aus Scheune), lűm-
piεtΌtsmat″, ▪ d″r (Heimet, K.) IV reich.
-ige(r): lmpig″, d″r ob″r (2 Wohnhäuser), lmpig″, d″r 
Όŋ″r (4 Wohnhäuser), der Lώmpiger, die Mattan enett 
dem bach genempt der Lempiger 1530U69, Ober- und 
Unter-Lempigen (2 Höfe) 1838D II sum.
Verschiedene Deutungsansätze sind möglich:
1. Schwzd. Lämpe(n) m. ‹Wamme, Fetthaut am Hals des Rind-
viehs oder an andern Teilen des tierischen Körpers›, auch ‹her-
abhangender Lappen, Fetzen, abgerissenes Stück von einem 
Ganzen› < mhd. lempe swm. ‹Stück Fleisch› (Id. III, 1275f.; Le-
xer I, 1878; Stalder, Idiotikon, 400), zum Vb. schwzd. lampe(n) 
‹schlaff herabhangen›, mhd. lampen swv. ‹welk niederhängen› 
(Id. III, 1274; Lexer I, 1817). Möglicherweise Formübertra-
gung, Lage am Abhang oder geringe, unbedeutende Parzelle.
2. Zu den FNN Lämp (Id. III, 1275 für Bern), Lemp, in mehreren 
Gde. im Oberaargau alt bezeugt, oder Lempen, in IV St.steph. 
alt heimisch (FNB III, 351) und laut Gwp. in IV Reich. früher 
ansässig, evtl. zu schwzd. Lämp m. ‹arbeitsscheuer, verschwen-
derischer, gleichgültiger, unüberlegt handelnder Mensch, Gim-
pel› (Id. III, 1275) oder zur Kzf. Lempo < PN Landbërht im Kt. 
FR (Studerus, Familiennamen, 94); mit dieser Kzf. könnte auch 
ein -ingen-Name gebildet worden sein, vgl. Belege unter C).
3. Der hist. Beleg aus III waLdZimm. evtl. auch zu einem 
ahd. PN Lampo (zum PN-Stamm *landa-; Förstemann I, 1002; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 225. Vgl. auch Lampenberg im Kt. 
BL (Brechenmacher, Familiennamen II, 146; LSG 504).

Lampere
lámp″r″, d/di h▪nd″ri (Hügel mit Weiden), lamp″r″hΌb″l, 
uf″m, lamp″r″wŔd″ni, i d hind″r/i di h▪nd″r″ (Weide, 
Wald), prata de Lampram 1233, in Lamperan, ab Lamp-
ran, Hadmansmade in Lampran um1320, hinder Lamp-
ran, der Buch luss uff Lampran 1357, Ein gИt Im wellen-
berg stosßt hinuff an die lamprand 1497-1524U167, aber 
den halben teyll der mattenn in der lamprann, die schrotz 
matten, in der Lampranden gelägen, hinder lamprand in 
dem fang 1524-1580U169, ein juchertten hinder lambrand 
in dem vang um1540U168, uff der weyd Lampbrandt ge-
nant 1543U154, hinter Lampern, auf Lampperen 1787C3, 
Hint.-Lamperen (Haus) 1838D IV ObwiLiS.
Ein Überblick über die hist. Belege zeigt eine Unsicherheit in 
Bezug auf die Namenschreibweise. Diese Tatsache macht eine 
Namendeutung schwierig und spekulativ.
In der heutigen Mda.-Lautung leben die frühesten Formen (u.a. 
das – allerdings singuläre – 1320 in Lamperan) noch nach.
Im späten 15. Jh. und im 16. Jh. erscheinen dann vollere For-
men, bei denen es sich wohl um (volksetym.) Deutungsversuche 

der Schreiber handelt (evtl. Anlehnung an ein GW schwzd. 
-Brand m. ‹wie nhd.›).
Die Erstbelege lassen sich kaum als -ćria-Bildungen interpre-
tieren. Die Formen des 18. und 19. Jh. scheinen erst sekundär 
an den -ere-Typus angeglichen worden zu sein.
Auch ein zweigliedriger ahd. PN Lamprand (Förstemann I, 
1006) ist – etwa wegen des m. Geschlechts – als Deutungs-
grundlage wenig wahrscheinlich.

Lampi
B)
b) lamp▪saxx″r, Όf″m ob″r″/Όŋ″r″ (K.) I mör.; lamp▪smět 
(Acker) I waLpw.; lamp▪stau (K., tiefe Mulde, Tal mit 
Bach), Das Lamperstal ij meder Stost an das holtz 
1531U97 III wOhLenSärisw.
Aufgrund des Gen.-s und des hist. Beleges Lamperstal wohl 
zum sehr häufigen ahd. PN Lambert/Lampert < Lamprëcht) und 
dessen Kzf. Lampi (Förstemann I, 1002ff., bes. 1005; Christen, 
Wohlen, 85).
S. auch Lamprecht †.

Laamplere
lČmpl″r″ (Rebstück oberhalb Vingelz) I bieL.
Ohne urk. Belege schwer deutbar. Evtl. -ere-Bildung zum FN 
Lambelet, der sich 1623 in I bieL einbürgerte (Weigold, Sprach-
grenze, 67; HBLS IV, 581).
Nicht völlig auszuschliessen ist ein Zusammenhang mit dem in 
Reconvillier alt bezeugten FN Lambelin (FNB III, 311).
Wegen morphologischen Schwierigkeiten kaum zu Lamboing; 
vgl. 1251 Lamblingen ‹chez les descendants de Lambo (fr.) ou 
Lambilo (all.), dim. de Lambo› (Jaccard, Essai, 220f.; Förste-
mann I, 1002).

Lamprecht †
B)
b) die matten genant lamprechtz mat 1437U56 II utztF; 
ein Jucharten heist Lamprechts bДlacher 1531U97 III 
mühLeb.
Zum zweigliedrigen ahd. PN Lamprëht, alt und gut bezeugt 
in den Formen Landobërcth, Lantprëht, Lamprëht u.ä.; das 1. 
Glied zum Stamm germ. *landa-, ahd. lant ‹Land, Gegend; 
Erde, Feld›, das 2. Glied zum ahd. Adj. bëraht, brëht ‹hell, 
glänzend› (Förstemann I, 1002, bes. 1005; Baumgartner, Na-
mengebung, 147).
Lamprecht existiert auch als FN; er ist allerdings in BE nicht 
alt beheimatet (FNB III, 324; Brechenmacher, Familiennamen 
II, 146).

Land
A)
lęnd, im (K.) V schwandenbbr.; im Land (Häuser) 
1838D II rOhrb.
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B)
aa) (Auswahl:) Allmendland 1877Jv II Ob/untsteckh.; 
arm″land (K.) I grOssaFFOLt.; im Aescherlandt 
1637A IV aeschi; fu″t″rland (Mahd) V niedriedbI.; 
gćrtlandmed″r (Sumpfgebiet) IV Lenk; Ins HassliLand 
da zhЎchst man findt – im Thal die finster Aar entspringt 
1620Rm V gutt.; in Hyrlant 1265 I ?erLach; ii müt 
habere von 1/2 SchИppoß heisset Hoflant 1432U78 I rad.
Olt.; hoflann/-lannd (2 Bauernhöfe), im Hofland 1737A 
III wahLern; houtsland (2 versch. Äcker), kxass″land 
(Acker) I rapp.; Vff dem kilchland ein grosse Juch 
1528U2 I schüpF.; x▪pf″llĚnd, am (2 Häuser, K.) V wen-
gen; Jm mКliland ij mad 1531U97, am mКli lang 1535U101 
II ers.; mέl▪land (Acker), im nidern/obern MКlilande 
1368, im mülyland, jm mКliland 1470-1490U44 II kir-
chb.; pfarland (K.) I Orp.; pfČrland (K.), pfrΏndlęnd 
(Umschwung des Pfarrhauses) II rüegs.; pfrúndland 
III kirchL.; rxtsam″land (K.) II Jeg.; im rügland im 
totzingerfeld gelägen 1479K11 I bür.; rǿland (kleines 
Heimet, oberstes in Faltschen) IV reich.; ein Halb 
mad vff dem Nideren Moß gen. der RИland, an Peter 
winters rИland 1535U161 V matten; rέt→l⁴nd (K.) I 
rad.; sůi″brgland, ▪m (K.) I meik.; s→″x″land auch 
s→″x″wΌdl▪ (bis A. 19.Jh. Siechenhaus) III müns.; 
εti″r″land (K.) I busswbB.; ε΄″Όland (Wiese) I arch; 
zu Bern in Uhtlant 1353, Bernensis in Дchtland 1367, 
Stadt Bern in Ўchteland, Ўchtelanden, Ўchtlanden 1368 
III bern; vffem Ўchtlantz stalden 1392K10 III rigg.; 
we→dabtǿεland (Wald), we→dland (Wiese, Weide) I büet.; 
w↓ssland (Flugplatz) V matten; w↓sland (K.), Hasli im 
Wyßland proprie Meyringen 1577Sch V meir.

ab) (Auswahl:) εbax″rsland s. hü″nlifld gleiche Gde. 
III muri; hĭlts″rland (K., Heimet), am Holltzerlannd 
1502U157 IV bOLt.; lŔr″rland (K.) V gadm.; n→kxlous″s 
land (K., Heimet) III rub.; bawćrt″land (K.) I rapp.; in 
Bumanlandt apud Ansoltingen 1336 III amsOLd.; bǿw″s 
land s. axxer gleiche Gde. V gadm.; bΌrg″rland (K.) I 
hermr.; r▪k″rtsland (K.), ru″f″rland (K.) I Lyss.

ac) (Auswahl:) helig″laŋ (5 Heimet, K., Wald) s. BENB 
I/2, 225f. II aFFOLt.; hĭland (Heimet mit K.) I schüpF.; 
nΡgfΌnd″land, ds (Wald) V iseLtw.; ĭb″rlęŋ/Όŋ″rlaŋ ▪m 
(2 Heimet) II ausw.; bũslaŋ (K.) I seed.; im rückenden 
Land (Rutschgebiet) 1717C5 IV Lau.; wutεland (Dorf-
teil, Anhöhe, Acker), im Weltschlandt bey Bützberg 
1716-1718C3, Welschland (Dörfchen) 1838D, Welschland 
1850JBe II thunst.

ad) (Auswahl:) im Gläng 1573/74U77a II Attisw.; zwo 
Juchertt am Glennd, ein Juchertt, am Glennd, ze varne-
renn, obenn ann houwenstein 1518U74, Zelg zИm Glώng 
1573/74U77a II Farn./rumisb.; am strak nebent dem bach 
so an der glende gat zuo einer siten 1437U56 II wiLerbU.; 
glend, ds/im (4 Heimet und K., Wohnhaus), das glend 
1531U144, im G’länd (4 Häuser) 1838D, glend, ds Όss″r 
(einst Weiler, heute eidg. Gebiet), im aussern G’länd (3 

Güter) 1838D, glendmūsli (drainiertes K.) III höFen; klŋ, 
ds (Heimet, K.) III waLkr.; glend, im (mehrere Häuser), 
G’länd (Häuser) 1838D IV aeschi; daz Gelend, ein mat-
ten, genemet am Gelende 1348-1358N, klűntwŔdli (Weide 
und Scheune) IV erLenb.; im Gelende 1351, 1359 IV 
wimm.; wΫeεts glend s. εtr▪g″l gleiche Gde. V Leiss.; 
glentw▫dli, ds (Kühweide in der Gedi) IV kandergr.

b) (Auswahl:) lampfīgt″hīr″ (höchste Spitze des Gsür) 
IV diemt.; landfogt″hor″ (Felsterrasse) IV st.steph.; 
die lantgarba gehört an die vesti 1427U78 I aarb.; die 
lantgarba 1409U1 I BusswbB.; die Lantgarbe 1364 I ins; 
an der Landtgarben, landtgarben gИt 1529U92 I rad.; 
landtgarben gИtt 1528U2 I schüpF.; laŋkarb″waud (Wald, 
Teil des Buchsiwaldes) II münchb.; in Lantgarbe 1340 
III bOLL.Habst.; laŋkćrb″ (Weiler in Mulde), Lantgarba 
1359, Landgarben (Häuser) 1838D III neu.; laŋgćrb″, 
▪ d″r (Heimetli), in der Landgarben (Haus) 1838D III 
wahLern; laŋkćrb″, d/▪d″r (K., Heimet, Wohnhäu-
ser), Stossent die Lanndtgarbenn acher daran 1534U100, 
Landgarben (mehrere zerstreute Güter) 1838D III zOLL.; 
laŋkr▪xts-/laŋgrixtswŔd (Weide, einst Richtstätte?) IV 
adeLb.; laŋkr▪xt″r″, ▪ d″r (Weide, Wald) IV därst.; 
landhĬf, d″r (Laupenstr. 47) III bern; landhouts, ds 
(Wald), landhoutswg (Weg in Jolimont durchs Land-
holz) I tschugg; landhΡsgart″n, d″r (Turnhalle, Rasen), 
landhΡsgass″n, d (Strasse) V meir.; lanthusεΡr IV sa-
anen; landmansr▫n, d″r/im (Heimetli) III gugg.; lam-
pax (K.), bim Langbach 1531U97, das Lambach Acherlj 
stost gegenn wind hinab ann das Bächlj 1599U114 III 
kirchL.; lampax, i (Wiese, Scheune) IV ObwiLiS.; an 
den landt rüppen 1531U59 II rüdtL.; lantεaft, d (Weide), 
Landschafts-Heimwesen 1667P IV saanen; die Land-
simmen, die Simme, genannt Landwasser 1740/41A IV 
Obersimmental; (Auswahl, da grösstenteils wohl noch 
app.) die Lanndtstraß 1530U95 I ObwiLbB.; dye  Lanndtt 
stras 1518U74 II niedbipp; zwКschen der Landstras vnnd 
hanns Schmyd 1518U74 II wiedL.; am dornacher zwo 
Juchartten Stost an die lantstraß 1493U84 III amsOLd.; 
ein halb mannßmad stost vßhin an die lanntstr auß 
1493U84 III FOrst; die lanndtstraß 1493U84 III hiLt.; 
die lanntstraß 1493U84 III Längenb.; die Lanndtstraß 
vnnd Enenntzu an schwabs gut 1530U95 IV reich.; beim 
Landstuhl (Erdhügel, alter Versammlungs- und Gerichts-
ort) 1850JBe I Leuz.; zИ Konelfingen by dem LandstИl 
1571Rq6, 1630Rq6 III kOnOLF.; landεtu″u (Weiler mit 
Schulhaus, früher Gerichtsstuhl von Sternenberg), biss an 
den Landstuhl 1508U170 (N. 16./17. Jh.), von dannen byß 
an den LandstИl 1525Rq7, vor dem Forst by dem LandstИl 
1528Rq7, lanndtstuol 1554U109, Sedes forensis LandstИl 
1577Sch, Landstuhl 1783A, Landstuhl (Häuser) 1838D 
III neu.; zu zolligkoffen bÿ dem Landtstuhl 1534U100  
(N. 1666), die Matten bei dem Landstuhl 1759A III zOLL.; 
ein stuck weid ihm Stigelschwand stoßt unden an daß 
Landtwaßer 1710CP IV adeLb.; das Lanntwaßer 1548U160 
IV bOLt.; ein höuw Hüßly stost unden an das landtwas-
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ser 1524-1580U168 IV diemt.; stost an das Landtwasser 
[Simme] 1502U157 IV Lenk; uß dem landtwasser [Saane] 
1584Rq5 IV saanen; der uffgend acher stost nidsich an 
das landwasser, an das Lantwasser 1524-1580U168 IV 
st.steph.; stosett einhalp an dz lant waser 1515U158, 
das landwasser by der brugg 1524-1580U168 IV zweis.; 
landwćld, im (Wald) V schwan denbBr.; der Land-
wehristutz 1794C3 IV wimm.

C) -er; -ere; -li

-er:
CA) lnd″r, ▪ lnd″r Ǿs″ (Wald, steil) III beLp; lnd″r, d″r 
(Heimet, K., steil) III Landisw.
CBb) lnd″rek, d (K., Heimet, Enklave in Goldbach) 
II Lütz.; lnd″rek, d (kleines Heimet, K.) III Lan-
disw.; lnd″rgrab″, d″r II sum.; lnd″rmtt″li (K.) II 
kirchb.; Länder, Länderrain (Landstücke) 1886Bu III 
beLp; lnd″rwǾdl→, ds (Wäldlein bei Länderegg) III 
Landisw.; ĭb″rlenderwg, d″r ćlt (Wegstück zw. Län-
genschachen und Örtli) III ObhOF.
-ere:
CA) die Landeren an der Matte zu Bern (Schiffsplatz, 
Werft) 1795-1797C3 III bern; land″r″ (K.), der Greb-
acher stost vor an des spitals hoffgИt, vssen an die Lan-
dara 1527UT III uet.
CBa) hoflann″r″/-land″r″ (Weide, Wald) III gugg.
-li: 
lndl▪, im lndl▪ n▪d″ (ehem. Wald; heute ▪ d″r seftīu), 
im Ländli (jetzt die Herrschafts-Gde. von Bremgarten) 
1838D III bremg.; lendli, ds V brienzw.
Schwzd. Land n. ‹ertragfähiger Boden, Ackerland, Heuland, 
im Gegensatz zum unkultivierbaren Boden; weites, offenes, 
flaches, tiefes Land, im Gegensatz zu den Bergen, Tal, Nie-
derung; im Allg. wie nhd. als politischer bzw. geographischer 
Begriff, eigenes Land› (Id. III, 1297ff.), < ahd./mhd. lant n. 
Die Ausgangs-Bed. dürfte ‹freies Land›, vielleicht ‹Rodungs-
land, Brache› gewesen sein, aber schon früh ‹Staatsgebiet› und 
 ‹Gegensatz zu Wasser oder zu Stadt› (24Kluge/Seebold, 555; 
Lexer I, 1822; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 360).
Die Kollektivbildung Gländ n. ‹Gesamtheit der Landstücke› 
< mhd. gelende, ahd. gilenti wird wie nhd. gebraucht (Id. III, 
1307; 24Kluge/Seebold, 341; Lexer I, 810; ; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 210).
Länder Pl. im Emmental auch Bez. für ‹die Entlebucher› (Id. 
III, 1310; LUNB I/1, 591).
S. auch Länti.

Landerswil °
lęn″rswíu (Ortschaft), Landolswiler 1261-1263, Lan-
dolswile 1269, in Landolswile 1282, in Landolswiler 
1284, von Landolswile 1327, von Landolswile, Lan-
dolzwile 1343, de landoswile um1398U25, zИ Landis-
wyl, ze Landiswile, ze Landiswil 1422Rq6, landerßwile 
1452U79, Landerswile 1456Rq7, Langerßwyl, Langerswill 
1479-1563Ar, Langerswil 1525A, Landißwil 1529U92, 

Landerswil, Landerswyl 1530/31Rq7, landiswyll 1531U3, 
Lannderswÿl, Sedorf kilchhЎrj 1531U97, zuo langers-
wil 1532U125, Langerßwil 1542Rq7, Langerßwyl pagus 
1577Sch, Langerswyl 1622UP, Langersweil 1677Rq7, Lan-
derswyl 1750A, Landerswil 1787C3, Landerswyl (Weiler) 
1838D I rad.
Wil-Name (Wil < ahd. wⁿlare ‹Gehöft›, entlehnt aus vulgärlat. 
villaris ‹zur villa [‹Landgut›] gehörig›; vgl. auch Christen, 
Wohlen, 38f.) mit zweigliedrigem ahd. PN. Die hist. Formen 
Landol- legen hier nahe, von den äusserst zahlreichen ahd. 
Land-Zuss. die auch schweizerisch gut bezeugte PN-Form 
Lanold/Landolt der Namendeutung zugrunde zu legen. Landolt 
< Lantwalt zu ahd. lant stn. ‹Land, Gegend, Erde, Feld› und 
ahd. waltan ‹herrschen›, als PN-Endglied nomen agentis ‹der 
Waltende, Herrschende› (Förstemann I, 1002ff., bes. 1010; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 379; Schützeichel, Ahd. Wb., 106 
u. 220), mit schon ahd. regelmässigem w-Schwund z.T. mit 
Verdunkelung des nachfolgenden Vokals (-walt > -olt) in PNN, 
die auch in ONN eingingen (Sonderegger, Appenzell, § 231; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 238), und mit Mittelsilbenreduk-
tion und -erhöhung zu Landiswil; daneben entwickeln Namen 
auf -olt durch Diss. auch r-Formen: Landerswil (Sonderegger, 
Appenzell, 163). Die Velarisierung -nd- > -ng- erscheint nach 
1500 verschriftlicht. Im 18. Jh. wurde sie als solche erkannt und 
im Schriftbild restituiert, in der heutigen Mda.-Lautung dagegen 
über -nn- zu -n- lenisiert.

Landiswil °
laŋ→sw↔Ǿ (Dorf), Landoloswile 1277, iuxta Landolodwile 
1278, ze Landiswil 1380, von Landiswile 1381, 1389, 
Landiswil, Landiswile 1389-1460Ud, Landiswil 1413Rq1, 
die lüt ze landiswÿll 1420-1430C2, CДntzi tegken uon 
Landiswil 1432U78, Landiswil 1464Rq1, Landyswil 
1479-1563Ar, ze landiß will, von Langÿß-wil 1531U51, 
Langiswil 1550A, Langiswill 1565UP, Langiswyl pa-
gus 1577Sch, Langiswyl 1596-1601C3, 1607/08A, 1611A, 
1613UP, zu Langiswil 1707A, Landiswyl (Gde.-Bezirk 
und Dörfchen) 1838D, Landiswyl 1850JBe, land▪sw→Ǿbax, 
d″r (Bach bis Einmündung in Goldbach) III Landisw.
Wil-Name mit zweigliedrigem ahd. PN; aufgrund der frühesten 
hist. Belege am ehesten Lantoloh, Lantaloh, Landeloh, in SG 
im 9. Jh. mehrfach bezeugt, mit dem BW Land- (s.d., auch 
Landerswil °) und dem GW -walah ‹der Welsche, Romane›, 
urspr. ‹Kelte› (vgl. Stamm der Volcae bei Caesar); im Anl. des 
2. Teils von Zuss. schwindet vielfach w, oft unter Verdunkelung 
des folgenden Vokals, -walah > -alah, -olah; vgl. -wald > -old 
(Förstemann I, 1009; Kaufmann, Ergänzungsband, 380f.). Als 
Grundform könnte *Landolohs-wⁿlari ‹beim Gehöft des Lando-
loh› angesetzt werden (LSG, 505).

Landolf
B)
b) laŋurein, d″r (Heimet, K.), Landolfs Häuslin (Hof 
Landolfrain) 1764Ry, Landolfrain (Haus Landolfshäusli) 
1838D III Vech.
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Gemäss hist. Beleg zum auch alem. sehr häufigen ahd. PN 
Lantulf/Landulf/Landolf mit dem BW Land- (s.d.) zum germ. 
Stamm *landa- und dem GW -wolf zum germ. Stamm *wulfa-, 
der seit mindestens dem 4. Jh. in zahlreichen PNN nachzuwei-
sen ist (Förstemann I, 1011f. u. 1639ff.; Kaufmann, Ergän-
zungsband, 225f. u. 416f.). Der FN Landolf ist in III Vech. nicht 
alt bezeugt (FNB III, 325). – Die aktuelle Lautung dürfte durch 
Endungsschwund Landolf > Landol, Velarisierung von -nd- > 
Langol und Vokalisierung von -l > Langu entstanden sein.

Landolt †
im landolt boden 1529U93 III köniz; dem man sprichet 
Landoltzriet 1354 V Leiss.
Zum gut bezeugten zweigliedrigen ahd. PN Landolt/-old u.ä., 
älter Lantwald, mit den Elementen germ. *landa-, ahd. lant stn. 
‹Land, Gegend, Gebiet, Erde, Feld› und germ. *wald-, ahd. wal-
tan ‹herrschen, regieren, mächtig sein›, als PN-Endglied nomen 
agentis ‹der Waltende, Herrschende› (Förstemann I, 1002ff., 
bes. 1010; Kaufmann, Ergänzungsband, 225f. u. 379).
Im Gegensatz zu anderen Kt. ist der FN Landolt in BE erst seit 
dem 20. Jh. bezeugt (FNB III, 315).
S. auch Landerswil ° und Landorf.

Landorf
landorf, ▪m εatig″ (Heimet, K., Wiese, gehört zum 
Schlossgut), landorf, ds sΌnn▪g (Knaben-Schulheim mit 
Gutsbetrieb), Langollff, die Landtloff matte 1529U93, 
Landorf 1788C3, Alt-Landorf (Hof), Neu-Landorf (Ar-
menerziehungsanstalt der Gde.) 1838D III köniz.
Die heutige Namenform tritt urk. erstmals im späten 18. Jh. auf, 
wobei das 2. Namenglied wahrscheinlich umgedeutet worden 
ist auf das App. Dorf n., ahd. dorf stn. ‹Weiler, Dorf, Hof, Gut, 
Landgut, Stadtviertel› (Id. XIII, 1472ff.; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 104).
Die disparate Schreibweise der beiden hist. Belege aus dem 
16. Jh. – sie stammen aus demselben Urbar, beziehen sich aber 
womöglich auf versch. Örtlichkeiten – macht eine Deutung 
schwierig.
Nimmt man die urk. Form 1529 die Landtloff matte als Deu-
tungsbasis, so liesse sich der Name – mit l-Metathese [-ollff > 
-loff] – zurückführen auf den auch im Alem. häufig bezeugten 
PN Lantulf/Landulf/Landolf (s. Landolf).
Zur Metathese vgl. Sonderegger, Appenzell, § 193 und SONB 
I, 313.

Landshut °
lęndshΌ″t (Schloss und gleichnamiges kleines Dorf), 
apud Landeshuotte 1253, Lantshute 1254, in castro 
LantzhИt 1320, LantzhИt 1321, von LanzhИt 1325, 
ze LantzhИt 1333, (ab hier Auswahl:) 1367-1377, ze 
LantzhИtt 1368, Denn Johans von Diesbach gen LantzhИt 
1375R3, Lantzhut 1389-1460Ud, die herschaft LantzhДt 
1418Rq4, herrschafft von lantzhuott 1420C2, die uesti 
ze lantzhИt 1470-1490U44, Landshutt 1479-1563Ar, Jm 

vrber ze lanntzhИt 1531U59, die landßhИtt straßs, Lanndß 
hИtt 1532U62, Landtshut 1577-1580C3, LandshИt arx in 
planicie summa 1577Sch, Landshut (Schloss, Mühle, Öle, 
Säge, Pinte und 3 Häuser) 1838D, Landshut 1850JBe II 
utztFLandsh.
Kompositum aus schwzd. Land n. ‹Land, Gebiet usw.› < mhd. 
lant n. (s. Land), und schwzd. Huet f. ‹Obhut, Wachtposten, 
gedeckte Stellung, Wachtplatz› (Id. II, 1793) < mhd. huot(e) 
stf. ‹Schaden verhindernde Aufsicht, Bewachung, Behütung› < 
ahd. huota stf. ‹Wache›, Verbalabstraktum zu mhd. hüeten swv. 
Das Vb. gehört wohl zu einem Subst. mit der Bed. ‹Bedeckung› 
und damit zur gleichen Wz. wie Hut m. (24Kluge/Seebold, 429; 
Lexer I, 1375 u. 1394f.; Schützeichel, Ahd. Wb., 89; s. auch 
BENB I/2, 310f. Huet f.). – Die meisten mittelalterlichen Bur-
gnamen enthalten sonst im GW der Zuss. ein Konkretum wie 
-fels, -eck, -stein u.ä. (Schröder, Burgennamen, 155ff.; Boxler, 
Burgnamengebung, 45ff.). Doch gibt es auch Parallelen von 
mit Abstrakta gefügten Burgennamen, wie Landeswart, rä-
torom. Guardaval bei Ardez im Engadin (RNB II, 359 u. 372; 
Boxler, Burgnamengebung, 102). Landshut findet sich auch in 
Niederbayern (Reitzenstein, Lexikon, 218f.) und in Mähren, 
Waldshut im Schwarzwald (Bach II,1, § 374, bes. S. 397). – 
Diese Deutung des Namens als ‹Schutz des Landes› bezeichnet 
eine Funktion des Schlosses und weicht damit von den sonst 
üblichen Charakterisierungsnamen ab (vgl. jedoch Helfensberg 
in Boxler, Burgnamengebung, 181).
Das sprechende Wappen: in Rot silberner Eisenhut mit eben-
solchem Sturmband (HBLS IV, 597) dürfte durch volksetym. 
Umdeutung entstanden sein.

Lang/Läng
Lang; Läng/Leng

Lang
A)
Hierher?: laŋ, uf d″r (sich langziehende Erhebung zw. 2 
Gräben) III Eggiw.

B)
b) (Auswahl:) laŋaxx″r, ▪m (K.) II Bang.; daz gИt am 
Langen acher, gelegen zwКschend des gИt von Wihtrach 
und dem GrКssizperg 1376 III Thun; den langen acher 
1352 V unts. oder Umgebung; Langacher 1356 V Bön.; 
i mad heisset das lang egel stuck lit neben pfaffen matt 
1500U48 II ALchenst.; zer langen egerden 1425U78 I 
täuFF.; ob der Langen Egerden 1388 II Burgd.; an ei-
nem stügklin an langenegg 1427C1 II ?Herzb.; láŋ″nek 
(Alp), die Langenegke 1348 III BLumst. s. auch Langen-
egg; de tribus secondiis an dien Rorn ob der Langeneija 
um1350K5 V InterL. oder Umgebung; zuo der langen 
furen 1452U79, zue der obren lange furen 1479U11 I Bür.; 
zwischent der Langen gasson 1355, ein hofstat, gelegen 
ze Esche, stosset an die Langen gassen 1358 IV aeschi; 
ze gruoben bi dem langen hag 1437U56 II UtztF; de Lan-
genlo 1249 III ?Bremg./Jeg.; agri dicti der ufgend acher 
zem Langenlô 1329 V unts. s. auch Loo; zwischent dien 
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langen Lussen 1344 V WiLd.; Langenmad 1479-1563Ar 
III SeFt.; daz Langmad 1360 V Bön.; ein mad litt in der 
langen matten im finitz 1474U30 I Diessb.; i juchart sto-
sset uff Heinis Stifels Langenmatt , ein stuk matten in der 
Langen matten 1423UBS II niedbipp; denne Langemat 
1350 III rigg.; pratum dictum du Langumatta um1320 
IV Därst.; an der von diessbach holtz genant die lang 
byrchen 1469C2 I Diessb. oder büet.; in loco ubi dici-
tur in obren Matten zem langen bВme 1328 I Diessb.; 
(hierher?) peter zimmermans Lanngs bДl matten 1531U97 
I Meik.; láŋŋ″mbí″ll▪, i ds/im (Heuland mit Scheune) V 
HOFst.; in der langen Radwendi 1486U166 IV Zweis.; ab 
vnserem teil der langen reben 1482K1 III ObbaLm; ab 
dem GИtt das gelegen ist Jm Langenschachen 1435Uk2 
(Kopie 2.H.17.Jh.) III ObhOF.; de Langastein 1191, de 
Langinstein 1194, de Langesten 1201, de Langenstein 
1234, GrИnenberg die vest, di da heisset der Langstain 
1387 II MeLchn.; silva que vocatur der Langewalt aput 
Luterbrunnen 1268 V Lautbr.; von Langenweg 1425U78 
I Jens; unum iuger in longa via 1412Uk2 IV Reut.; unser 
wingarten ze Twanne, der da heisset der Lang-wingartu 
1316 I Twann.

C) -i

-i: láŋ▪mēs (auch rütin″; Acker, Wiese) II waLLwang.

Läng/Leng
A)
lŋ II WOLFisb.; lŋ, im (Heimet) III HOrr.; leŋg, a d″r 
(K.) III Sigr.; leŋ, di (Heugut, Vorsass) V GrindeLw.
Grindel/Bussalp.

B)
ac) b″lŋ (2 Heimet, K., Wald), vff der hochen schwand 
vnnd ebenn lenng 1531U52, vff dem ώbenlώng 1574U53, 
Ebenlang (Hof) 1838D II HasLe; b″lŋ, ob″r (Heimet, 
K., Wald), Aebenleng 1645A, im Ekenläng 1784C3, auf 
dem obern/auf dem untern Ebenläng (Höfe) 1838D III 
Laupersw.

b) (Auswahl:) zem Lengenaker in dem twinge und banne 
ze Diesbach 1327 I Diessb.; lŋáxx″r, d″r (Heimet, K., 
Wald), Elli am Lengenacher 1389R2 II Sum.; iuxta dem 
Lengenacher Bieterlers 1325 III Bern; Lengenacher 
ennont dem wasser 1345 IV ErLenb.; der Lengacher 
1360 V Leiss./interL.; zer lengen Egerden 1425U78 
I TäuFF.; leŋ▪ g″rta, di″ (Waldzug, keine Äcker) V 
Lautbr.Gimm.; lŋ″nék, auch laŋ″nék (Heimet, An-
höhe) II Oeschb.; lűŋŋ″nék, Όf d″r (Egg) IV Därst.; 
leŋ ék, di (Geländerippe) V Gadm.; lůŋ″néi seltener 
lůŋ″neiwaud (Wald; Nähe zur Ey) III Rüsch.; lůŋŔx▪ 
(zum Weiler Egg gehörig) III WaLdZimm.; leŋfld, ds/
im (Wiese und Acker) V Brienz; leŋiflΌ″, di (Fluh) III 
Gugg.; leŋ flΫũ, di (Fluh) V GrindeLw.Grindel; zen 
Lengenfuren 1382 I Büet.; leŋfΌr″, d (Höhenzug und 
Seiten) IV ObstOck.; leŋ-/lűŋgass″n (Strasse) V Meir.; 

leŋ gráb″n, d″r (Seitenbach) V Gadm.; lŋgrtli (Weide 
auf Grat), leŋgrůtliwaud, d″r ob″r/unn″r III Rüegg.; am 
legen hag (2. Ex.: lengenn hag) 1531U59 II Limp.; zum 
lengen hag 1498U46 III KOnOLF.; léŋ″nhćg, d″r (Sta-
cheldrahtzaun auf der Mürenegg) V Obried; i Jucharten 
heisset die leng halb Jucharten 1500U48 II ALchenst.; 
an den Lengen halten 1374 IV Zweis.; lźŋŋ″nhČlt″n (SE 
vom Riesetenwald) V Brienzw.; leŋhīΌts (Wald und K.) 
III Gurz.; léŋghub″l (Wald) III Sigr.; lůŋhΫb″li, ds (hü-
gelförmiger Waldrücken) III SteFF.; leŋ″n jćn, im (langer 
Lawinenzug) V GrindeLw.Scheidegg; leŋ ↓εlag, d″r (K., 
Allmend) V meir.; leŋjux″rt″ (K.) III Rüegg.; leŋ xŃr, 
d″r (Alpweg-Partie) V Gadm.; leŋ″ xŹr, im (Strassen-
kurve) V Matten; leŋ″lćs, d″r (Schneise) IV ObstOck.; 
vff den ij iuch bÿ hetteswil genant lengenlo 15.JhU47 II 
HindeLb.; duo iugera zem Lengenlo in parrochia de Si-
griswile 1317 III Sigr.; under LengenlА 1355 IV  Aeschi; 
der uffgend Acher zem Lengenlo 1329UP V InterL. oder 
Umgebung; leŋlóuw″ligrab″, d″r (langer Wildwasser-
graben) IV Kanderst.; léŋ″ lóu″n″, ▪ d″r (Lawinen-
zug) IV ErLenb.; lůŋŋlůu(w)″l▪, im (Lawinengraben) 
V Innertk.; leŋmČdwŃd (Weide mit Wald) III HeiL.; 
lůŋmćd, ds IV Zweis.; leŋ mad, ds (Heumahd und Wald) 
V Gadm.; lůŋŋ mćd, ds (Heuland) V Lautbr.Mürr.; 
von dem lengen medlin 1488-1514U166 IV St.steph.; 
prati dictam die Lengi Matta 1381 I Brütt.; dК Leng 
matta 1363 II Ers.; (hierher?) lŋsmatt III Neu.; leŋmat 
(K.), die lengmatten aller nechst ob der grüne gelegenn 
1487K10 III rüegg.; leŋmát, ▪ d″r (Haus und K.), Len-
gen matton 1357 IV ErLenb.; leŋmatt″wŃidlćs (Las) IV 
Reut.; lůŋ″matt″ (Allmendland) V Ringg.; leŋ-/lŋmtli, 
ds (Heimet und K.) III SeFt.; leŋŋmtti/leŋmáttl▪, ds 
(Wiesland, Weide) IV AdeLb.; der lengmosacher stosset 
für hin an die gassen 1470-1490U44 II KOpp.; lŋmēs, ds 
(selten nur mēs; früheres Moos), j jucharten enet dem 
lengenmoß 1487K10 III WahLern; von dem lengen moss 
1451U155 IV Zweis.; leŋmĔs, ds (Alpgebiet) V Habk.; 
leŋ″mmΡr, und″r d″r (Wohnhaus und Weg; Mauer an 
der Bergseite des Wegs) V Gutt.; in den Lengenbach 
1400Rq1 (Vid. 1467) II Lütz.Ranfl.; lŋ″bax (Weiler) III 
Laupersw. s. Längenbach °; der von Lengbach 1353 
III Rub.; lèŋ″mbál″mεīpf, d″r (50-60 m hoher Felsen 
am Faulhornweg) V GrindeLw.Bach; leŋ″mbČlm (Vor-
sassen, Gesamt-Bez.) V HasLib.Reuti; léŋband (Fels-
band) V Bön.; lŋ″brg (Wald), der Lengemberg, dem 
man spricht daz Eigenholtz 1367 II Ers.; léŋ″brg, Όf″m 
(Höhenzug), Lengenberge 1148 III niedmuhL./rüegg./
TOFF./WaLd; lűŋ″bůrg, uf″m (Alp), leŋ″brghΫtt″ (Alp-
hütte) IV Reut.; ein bislig juhart zuo dem lengen bir-
boum 1437U56 II UtztF; leŋ″bod″, im (Ortschaft) III 
Rüsch.; lůŋ″bód″, im (2 Heimet und 2 Wohnhäuser, K.) 
IV Aeschi; lèŋ″mbĭd″n, im (Vorsassen) V Brienz; an 
legen bАm (2. Ex.: am lengen Bom) 1531U59 II BürzH.; 
einen bВngart genemt der leng bВngart 1405UT IV Spiez; 
leŋ″bránd, im (2 Weiden und Wintergut) IV St.steph.; 
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leŋ br↓nigsflάö, di (Fluh, langes Band) V Meir.; ab eim 
stuk heisset lengen bДl 15.Jh.U47 I Lig.; die Egerda gele-
gen am lengenbДl hinder Jtel michels acher 1447U43c II 
Burgd./Langt.; lŋ″bü″u (Gde.) s. Längenbühl °; leŋŋ″ 
rŤim″, im (streifenförmige Weide zw. Wald) V Gutt.; an 
dem andern stosst es zИ dem lengen ried M.15.Jh.Ch6 IV 
Spiez; die Weid Lengesytten 1619/20A IV Lenk; lůŋŋ″ 
εp●ts, ▪m (Weidland, zum Stafel Jochli gehörend) V 
Lautbr.; leŋ εtál, d″r (Heimet) IV ErLenb.; ein juchart 
by dem lengen stein neben der Meyrinen guot 1423UBS II 
Attisw.; lůŋ″εtrů▪x, am (Mattland) V Ringg.; léŋ″εtr▪x, 
am (Grundstück) V Habk.; lůŋ″ εtŷd″/lŋ″ εtǾd″, uf d▪ 
(K.; früher Borde mit Stauden) I Ins; lůŋεtΌts (steiler 
Wald), leŋεtutsεl▫f (Holzlaas) III Wattw.; leŋ εtΌts, d″r 
(sanft ansteigender Weg) V IseLtw.; lŋ″εáx″ (Wohnge-
biet), das Holz Lengenschachen 1368 III ObhOF.; leŋ(″n) 
εlǿx″n, im (Züge) V Lautbr.Gimm.; leŋ″εwĭnnd, d″r 
(Wald), leŋ″εwĭnnkrab″, d″r (Graben) III Sigr.; léŋ″ 
εwánnd, ▪m (Alp, Weide) V Lautbr.Mürr.; leŋεwendi, 
ds (Sammel-Bez. für Weiden hinter Kiental) IV Reich.
Kient.; leŋεwén(d)li (K.) III Rüsch.; leŋ″ntánn″n (Wald) 
V HasLib.; lůŋwaud (Wald) II WiedL.; léŋwald III Sigr.; 
leŋ″wćld (Wald) IV Diemt.; leŋwČld (Wald) V Gadm.; 
lůŋ″wáŋ, ▪m ▪nn″r″/Όss″r″ (Wildheugebiet in Chratzer-
ren) V Bön.; uff den lengen wasen 1474U30 I SaFn.; 
leŋ″wg, im (Heuland) IV Reut.; lèŋ″wŘd, lőŋŋwŤdl▪, ds 
(Weide) IV AdeLb.; die reben, die man gewanlich spri-
chet der lenge Wingarte 1340 II Scheun.; léŋ″ tsΎg, ▪m 
(Wildheuplanke) IV ErLenb.; léŋ″ tsΐg, im (Felswand 
des Mettenbergs) V GrindeLw.Scheidegg.

C) -er; -i

-er: lŋ″r lćs (Wald, Weide) IV St.steph.; lŋ″rsmát (K.), 
der man spricht Lengersmatte 1372, j zilige Jucharten 
Stost vf die Lenngersmatt 1530U95 I Leuz.; lŋ″rmĮs, ▪m 
(Ackerland) II Madw.; stempflis lenngerbletz 1534U100 
III BOLL.Habst.; lèŋ″rrin, uf″m (Dorfteil) V Gutt.
-i:
CA) lŋ▪, ▪ d″r (langgezogenes Geländestück; ehe-
mals Reben) I BieL; lŋi (Mattland, Hofstatt) I Gamp.; 
lŋ▪ (Wiese, Acker) I Wengi; die lengÿ, die lengy 
1470-1490U44 II ALchenst.; an der Lengy By dem 
Brünnen 1518U74 II Farn.; Längi 1194Jv II Obsteckh./
untsteckh.; lŋi, d s. lŋiwáud gleiche Gde. II ROhrb.; 
lŋi, d (3 Heimet, K., Wald), auf der Längi/Lenge (Wei-
ler) 1838D II rOhrbgr.; Die Lennginenn zwКschen 
der zwÿhalden vnnd sinem anndern gИt 1534U100 III 
WOhLen; Heini Hutzli het am Kastel in der Lenge 1 
juch. 1348-1358N IV ErLenb.Latterb.; Ein Juchart im 
lenge stost oben nider an die ώby 1524-1580U169 IV 
ObwiLiS.
CBb) lŋiek, ▪ d″r (Wiesland) III Sigr.; im lengi furt 
ein bislig juhart 1437U56 II UtztF; vyer Manwerck 
am Lengy grabenn 1518U74 II Farn.; j man mad Jm 

grundt so man nempt die lengÿ matten stost furchÿn an 
die obristi zellgk 1531U59 II RüdtL.; ein mad heist die 
Lengimatten 1531U97 II RüdtL.Alchenfl.; Huß vnnd 
hoff an Cunrat kДntzis Lenngimatten 1531U97 III grOss-
höchst.; In sin lengi maten 1569U72 III Langn.; Die 
lenngimatten 1530U95 III Rüd.; lŋimēs, im (4 Heimet, 
K.) III WOrb; ein Juchartten achers stoßt windtshalb an 
Lengibach 1573/74U77a II Farn.; lŋ→bćx, d″r (Heimet, 
K.; an einem Graben) III ObthaL; lŋ▪ bćlm, di″ (Egg 
von der Balm an aufwärts) V Lautbr.Isenfl.; lŋibά″u, 
im (Wald) II ROhrbgr.; von eyner reben genant Spre-
chels lengi rebenn 1519U18 I Gamp.; lŋiwáud, d″r oder 
d lŋi (Wald) II ROhrb.; lŋiwáud, d″r (zieht sich der 
Länge des Hügels nach) II ROhrbgr.; leŋiwŔd, di xl↓nni 
(Weide) IV Wimm.; lůŋi w▫d, di (schmale lange Weide) 
IV Zweis.
Hierher?: eyn weyd Lengiss Ried genant 1543U154 IV 
Wimm.
Das Adj. schwzd. lang, ahd. lang, mhd. lanc, ‹wie nhd. lang› als 
BW bezieht sich in Toponymen überwiegend auf die räumliche 
Ausdehnung, d.h. die Länge des im GW genannten Grundstücks, 
Waldes, Bergrückens oder Gebäudes (Id. III, 1321ff.; LUNB 
I/1, 591ff.; URNB II, 479; Lexer I, 1818; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 359). Es begegnet gelegentlich allein, wohl als 
elliptische Fügung, flektiert oder unflektiert; oft und zunehmend 
(aber nebeneinander, nicht in zeitlicher Schichtung) umgelautet 
zu leng im S-Teil des Kt. oder zu läng mit überoffener Laut-
qualität vor Nasalverbindung im Mittelland. Die Herkunft des 
Uml. wird versch. hergeleitet: Aus Steigerungsformen (Zinsli, 
Flurnamenpaare, 146ff.) oder von bereits ahd. Nbf. *lengi < 
*langi ‹lang› (Bach II/1, § 291); auf einen alten -ja-Stamm, der 
aber nicht sicher auszumachen ist, schliesst auch Lüssy (BSM 
20, 16ff.); vgl. dazu das mhd. Adj. lenge ‹[zeitlich] lang› als 
Reimwort zu genge (Lexer I, 1818 u. 1880); eine Übertragung 
des Uml. vom häufig vorkommenden Adj.-Abstraktum Lengi 
f. auf das Adj. scheint wegen der geöffneten ä-Qualität ausge-
schlossen, da sich die primäre e-Lautung hätte erhalten müssen 
(Lüssy, BSM 20, 18f.). Vgl. auch Burri, Worb, 197f. – Bei den 
-er-Formen dürfte es sich um Komparative handeln.
Vz. kann auch ein FN namengebend gewesen sein, der FN Lang 
ist im Kt. BE jedoch nur in III waLdZimm. alt belegt (neben 
vz. Einbürgerungen seit 1917; FNB III, 327); der FN Läng nur 
in II utztF (FNB III, 318).

Langel
laŋ″l, der/uf″m (Alp, bestossen von Fortel aus), untz 
an die Langern 1360, Item hab ich aggekАft die lehen 
an Stogken, wie die genempt sint, von Kander untz an 
den Langern 1360-1370, an walapp unnd stosßt hinden 
uff an ussern langalm, zwey Tristid und ein viertel ge-
legen an Walap und stost hinden uff an ussern langallen 
1497-1524U167, Summus apex montis Langeren, Lange-
ren vel Rockenschwart mons 1577Sch IV bOLt.
Aufgrund der hist. Formen und der Lage S des Widdergalm 
wohl abgeschliffene Zus. aus nicht umgelautetem Adj. lang  



Langenthal3837

(s. Lang/Läng) und im Simmental häufig belegtem schwzd. 
Galm m. ‹Gipfel, Rücken eines Berges, bes. sanft zulaufend› 
(Id. II, 233), ‹Name hoher Weiden› (Zinsli, Grund und Grat, 
319) < vorrom., evtl. sogar voridg. *kalmis ‹hochgelegene, 
 rückenartig gewölbte Bergweide› (Hubschmid, Alpenwörter, 
11 u. 47; vgl. auch BENB I/2, 9f. mit weiterer Lit.). Die mda. 
Lautung ist evtl. auf die wohl als Sprossvokalbildung zu inter-
pretierende hist. Form langallen zurückzuführen oder Analogie-
bildung zu Fortel (s. Sach-Bez.); vgl. auch -m-loses Rötigall in 
IV AdeLb. (BENB I/2, 9).

Längenbach °
lŋ″bax (Weiler), lŋ″bax, fērd″r (Weiler, 6 Heimet, 
K., Wald), lŋ″bax, hiŋ″r (3 Heimet, mehrere Häuser, 
K., Wald), lŋ″bax, ober (1 Heimet, K., Wald), in dem 
dorf und dorfmarch von Lengembach, ze Lengembach 
bi LАperswile 1367, Lengenbach 1389-1460Ud, CИntz 
Seiler von Lengenbach 1389R2, Jm Lengenbach, Zlen-
genbach 1479-1563Ar, (ab hier Auswahl:) Lengenbach 
zenden 1531-1553U70, Im lenngenbach 1547U137, Län-
genbach 1586A, zu Lenngenbach 1601/02C3, im Längen-
bach (Weiler), zu Längenbach (Dörfchen), Längenbach-
Neuhaus (Hof, auf dem Boden) 1838D III Laupersw.
lŋ″baxbod″, uf″m (Heimet, K., Wald) III Laupersw.
Etym. s. Lang/Läng und Bach.

Längenbühl °
A)
lůŋ″bü″Ό (Gde.), die schúrlj matten am lengenbДl 
1493U84 (N. von anderer Hand), wengers guot im len-
genbuel 1498U46, an LengenbДl, in LengabИl 1527UT, 
stost an des spittals wald den Lenngenn bДl 1530U95, 
(hierher?) den Lengenbül 1531U144, Hans Wenger im 
LenngenbДl 1546UT, im LangenbДl 1556UT, im Langen-
buoll 1565UP, am Längenbiell 1574C3, im Langenbühl 
1680UT, Längenbüel bey Thun 1730-1733C3, auss dem 
Längenbühl der Herrschaft Uetendorf 1740-1742C3, im 
Längenbühl 1786C3, Längenbühl (Gde.-Bezirk) 1838D 
III Längenb.

B)
Längenbühl gassen 1739UT III Thun; Längenbühlsee 
1838D III Längenb.; gegen das Langenbühl thürlin 
1739UT III Thier.; lůŋ″bΫ″ΌwaΌd (Thuner-Wald), im 
Langenbühlwald 1680UT, im Lengenbühlwald 1731UT 
III Längenb.
Sekundärer SN. Kompositum mit dem BW Adj. schwzd. lang, 
läng ‹wie nhd. lang› (s. Lang/Läng) und dem im Ortsnamengut 
der dt. Schweiz überaus häufig vorkommenden GW schwzd. 
Büel u.ä. m./(n.) ‹(kleine) Erhöhung; Hügel, Anhöhe, Hang›, 
mhd. bühel m., auch büel (Id. IV, 1094ff.; Lexer I, 379). Ahd. 
Grundform: *an demo lengin buhil ‹beim langgestreckten Hü-
gel› (LSG, 505). Ausführliche Darstellung s. Büel.

Langenegg
Langenegg; Oberlangenegg °; Unterlangenegg °

Langenegg
villa de Langenegga 1276, possessiones dictae an Lan-
gonegga 1308, die Langenegke 1348Rq1, an Langenegge 
1371, an Langenegga, Jenni Trachsel von Langenegg 
1372, Greda dicta Schertz ab Langenecka 1385, Hans 
swegler an der langenek 15.Jh.U47, hab ich empfangen 
von einem von Langenegg 1430R3, die von der langeneck 
homberg vnd heimberg die ere fИder holtz 1485U139, uff 
der langenegk 1498U46, dem Hoff genempt Ätzen wÿl ge-
legen an der Langen Egk um1530U142 (N. 1542), die Lan-
genegk 1572A, Langeneck mons, vico et monte1577Sch, 
an der Langenegg 1580/81C3, Langeneck 1629A, Horben 
an der Langenegg 1730A, Zuldhalden an der Langenegg 
1790C3 III ObLang./untLang. und Umgebung.

Oberlangenegg °
ĭb″rlaŋ″nèk (Gde.), Ober-Langenegg (Gde.-Bezirk) 
1838D III ObLang.

Unterlangenegg °
úŋ″rlęŋ″nék (Gde.), zum Bach an der underen Langen-
egg 1789A, zu Aebneten Unterlangenegg 1790C3, zum 
Bach an der undern Langenegg 1791-1793C3, Unter-
Langenegg (Gde.-Bezirk) 1838D III UntLang.
Kompositum, bestehend aus dem BW Adj. lang (s. Lang/Läng) 
und dem GW App. Egg (s. Egg(en), BENB I/1, 61ff.). Die ahd. 
Grundform wäre *(ze dero) langŷn ekko ‹[Flur, Gehöft etc.] 
beim langgestreckten Bergrücken, bei der langgezogenen An-
höhe› o.ä. Die präpositionalen Zusätze Ober- und Unter- stam-
men aus neuerer Zeit und bezeichnen die höhere, weiter von 
Thun entfernte sowie die tiefere und näher bei Thun befindliche 
Lage der Gde. (LSG, 665 u. 900).

Langenthal °
láŋŋ″t″, láŋŋ″tu, auch láŋŋ″dču (Stadt), Langatum 861 
(in Kopie), (in) Langatun 894, villa que dicitur Langata, 
in Langatun 1194, Dietricus de Langata vor1203N, 
Langaton 1209, apud Langatton um1213N, villa Langa-
tun 1228, in Langatun 1239, villa Langenthan 1243, 
ecclesiam Langatun 1249, districtum et bannum in villa 
de Langathan, des Kilchensatzes wegen ze Langatun 
1249N, plebanus de Langatvn 1251N, in Langotum, in 
Langatum 1254, apud LangatИn 1256, ecclesia de Langa-
thon, de Langathun 1257, de Langaten 1260, Rudolfus 
de Langaton 1267N, in Langaton 1274, in Langental 
1275, in Langatun 1276, de Langaten 1277, (ab hier 
Auswahl:) ze Langeten 1317, von Langetan 1320, von 
Langenten 1321, de Langatton 1323, Klaus RКschilin 
von Langental, Pfarrkirche von Langaten 1370, RДdi 
RКschli von Langatton 1378, Hans Leman von Langa-
thun 1379, von Langental 1383, Peter von Langen-
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thal 1385, Langatan, Langatton, Langettan, Langotten 
1389-1460Ud, villa Langaton 1390, in villa Langathen 
15.Jh., ze Langeten, Ganser von Langoten 1407Rq1, ze 
Langetten 1413Rq1, ze Langotan 1414Rq1, ze Langaten 
1419Rq1, Rüdin meder von langentan um1426U78, ze lan-
goten 1430U38, Langaten 1442-1469Ar, so ze Langental 
durch das dorf flКst 1444 (Meyer), Denne von Koler von 
Langattal, Denne aber von Koler von Langattan 1452A, 
Langental 1456Rq1, in Langentan 1461, ze langental, ze 
Langaten, Thwing vnd ban zИ Langatan, vff die straß 
die von Langatal gan 1464U38a, ze Langental 1472Rq1, 
Langental 1479-1563Ar, langental 1485U40, Langenthon 
1522U41, stost an Langenthal hardt 1530U42, Langenthal 
pagus 1577Sch, Langenthal (Marktflecken und Pfarramt) 
1838D II Langt.
Gestützt auf die urk. Erstbelege aus dem 9. Jh., archäologische 
Funde (u.a. Grabhügel aus der Hallstatt- und Latènezeit in der 
Umgebung [Tschumi, Urgeschichte, 267ff.; Archäologisches 
Hinweisinventar, 1128]) sowie die Lage an der römerzeitlichen 
Verbindungsstrasse von Vindonissa nach Aventicum erkennen 
wir in Langenthal – mit Greule (Flussnamen, 128) – einen 
dŷnum-Namen, in einer vorgerm. Form *Langadunum.
Beim GW, dessen Endung in den frühesten hist. Erwähnungen 
bereits abgeschliffen resp. verstummt ist, handelt es sich um 
das weitverbreitete kelt. App. *dŷnon, latinisiert dŷnum ‹(um-
wallte) Burg, Festung›, zu air. dun n. ‹Burg, befestigte Stadt› 
(urverwandt mit germ. *tŷna- m. ‹Zaun›, im Nordischen und 
Engl. mit Bed.-Entwicklung zu ‹eingehegter Platz›, ne. town 
‹Stadt›), toponomastisch oft verwendet zur Bez. von befestigten 
Plätzen (Holder, Sprachschatz I, 1375; 24Kluge/Seebold, 1004; 
Greule, a.a.O.).
Als BW ist der Flussname *Langć (oder *Langos?) anzuneh-
men, zu idg. Adj. *(d)longho-s ‹lang› (Pokorny, IEW, 197; 
Greule, a.a.O.). – Während in Schottland im etym. verwandten 
Fluss Longos idg. o erhalten geblieben ist, belegt dagegen der 
Name *Langć einen Lautwandel von o zu a. Sich auf diesen – 
beinah ausschliesslich bei Flussnamen in der Schweiz vorkom-
menden – o/a-Wechsel berufend, folgert Greule, derartige, sehr 
altertümliche Namen könnten nicht dem Kelt. zugesprochen 
werden, da in dieser Sprachengruppe idg. o unverändert erhal-
ten geblieben sei. Vielmehr dürften solche Namen „einem oder 
mehreren alteurop. Dialekten entstammen, die vor der Ausbrei-
tung des Kelt. von für uns einstweilen namenlosen, nicht näher 
definierbaren Stämmen gesprochen wurden und später im Kelt. 
aufgingen.“ (Greule, a.a.O.). Somit dürfte *Langć mit grosser 
Wahrscheinlichkeit der aeurop. Hydronymie zuzuordnen sein.
Die Chronologie des Namengebungs- und Namenentwicklungs-
prozesses liesse sich damit folgendermassen rekonstruieren: 
Zuerst erfolgte die Benennung des Baches: *Langć (*Lan-
gos?). Mit ziemlicher Sicherheit wäre demnach *Langć der vor-
germ. Name der heutigen Langete. *Langć (*Langos?) wurde 
dann als BW zur Bildung des SN verwendet: *Langćdŷnon, 
*Langodŷnon ‹befestigte Siedlung an der *Langć›.
Nach heutigem Forschungsstand ist später der SN in der Form 
Langatun auf den Bach zurück übertragen worden. Ob der 
GwN *Langć noch weiterlebte, nachdem der SN für den Bach 
gebraucht wurde, ist nach Greule fraglich, aber möglich. Ebenso 
unklar ist, ob sich der ć-Stamm des GwN im -a- der Kompo-
sitionsfuge der ahd. Form des SN – z.B. Langa-tun – wider-

spiegelt. Möglich wäre auch, dass der vorgerm. Name im Ahd. 
hinsichtlich des Vokals der Kompositionsfuge an den häufigsten 
Mittelsilbenokal – nämlich -a- – angeglichen wurde.
Dank der Übertragung des SN auf den Bach, kam eine – offen-
bar auch bei anderen dŷnum-Namen zu beobachtende (vgl. Mur-
genthal) – mittelalterliche Identität von Fluss- und SN zustande, 
die über die Formel *das wasser von Langatun (vgl. 1249 aque 
de Langatun [s. Langete]), dann verkürzt *(das Wasser) Langa-
tun (vgl. 1224 das wasser Langentun [s. Langete]) erreicht wird. 
Nach Ausweis der Belege galt demnach spätestens seit dem 13. 
Jh. Langatun für das Gewässer und die Siedlung.
Zur Weiterentwicklung des GwN: Nach dem Muster der 
schwach deklinierten Flussnamen wie z.B. Nom. Ara, Obli-
quus Arŷn, wird zu dem aus *Langatŷna o.ä. entstandenen, 
vermeintlichen Obliquus Langatun ein uneigentlicher Nom. 
*Langata (s. Beleg von 1194) neu gebildet, eine Form, welche 
in der heutigen Mda.-Lautung Langete noch lebendig ist. Aller-
dings ist Letztere – ohne den Umweg über *Langata – auch als 
Abschwächung von Langatun denkbar.
Während sich also der alte Name der Ortschaft als Gewässer-
Bez. in der Form Langete bis heute halten konnte, ist der SN 
zum Tal-Namen „uminterpretiert“ worden (s. 1275 Langen-
tal; vgl. die Parallele Murgete/Murgenthal). Diese, vermutlich 
durch Schreiber (bewusst) verursachte Umdeutung hat – so 
zeigt die heutige offizielle Schreibform Langenthal – die eins-
tige mittelalterliche Identität von SN und GwN (die übrigens 
auch in der Form -tal existiert hat [1470-1490 den bach der da 
heisset der langental; s. Langete]) wieder beseitigt, wenn auch, 
v.a. bei der älteren Generation, die Lautung Langete für den SN 
noch durchaus zu hören ist (Greule, Flussnamen, 128; Greule, 
Kontinuität, 123; LSG, 506).
S. auch Langete.

Langer
A)
laŋ″r, em (Alpweide), an langer, primo ab langer 1427U78, 
an langer 1488U156, der Berg langer 1502U157, Der Berg 
Lannger Ligt Jm Oberried 1548U160, Mer vj kД weid am 
berg Lannger 1548U160 (N. 1551), Langer (Berggelände 
mit Sennhütten) 1845D IV Lenk.

B)
b) laŋ″rhor″, em (Alpweide ausserhalb Langer), an das 
langerhorn 1497-1524U167, laŋ″rmat″, uf d″r (Alpweide), 
(hierher?) mons vocatur Langols matta 1317N, Langer-
berg 1709/10A, Langerberg (Bäuert) 1838D, Langerberg 
(Alp) 1845D IV Lenk; laŋ″rbod″n, uf″m (Boden auf 
Mürrenberg) V Lautbr.Mürr.; laŋ″rsit″, in d″r (Weiler, 
ein paar Häuser), Jn der Lanngersÿten viij kД vßtag vnnd 
herbstweid 1548U160, in der Langersyten 1573/74A, Lan-
gerseiten (Häuser und Gelände) 1838D IV Lenk.
Wohl zum nicht umgelauteten Adj. lang (s. Lang/Läng), die 
Wortbildung ist jedoch schwierig zu erklären.
Möglicherweise elliptische Fügung, z.B. frnhd. *Langer [Berg]; 
vgl. I de Grosse in I Ins oder Der Höchst als Name versch. 
Berggipfel der Sektoren IV und V (BENB I/2, 261, bes. 263f.); 
s. auch Lengi Egge in unmittelbarer Nachbarschaft in IV Lenk.
Evtl. Zus. *Lang-GŃr aus dem Adj. lang und dem in FlNN häu-
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figen schwzd. GŃr(en) m./f. ‹Winkel, spitzer Streifen Landes, 
dreiwinkliger Acker, Fläche mit schiefen Winkeln› u.a. < mhd. 
gêr(e) m. ‹Wurfspiess, keilförmiges Stück› (Id. II, 400ff.; Lexer 
I, 869). Weitere Zuss. s. Ger(e) in BENB I/2, 43f.; eine allenfalls 
ähnliche Bildungsweise s. Langel.
Die FNN Lang oder Langer (Übernamen nach Körpermass) 
sind für IV Lenk nicht alt bezeugt, ebensowenig Langer m. als 
Berufs-Bez. ‹Handlanger›, die das Schwäb. Wb. (IV, 984) noch 
als ausgestorben nachweist.

Langete
Langete (FlNN); Langete (GwN)

Langete (FlNN)
A)
laŋ″t″, ▪ d″r (Wiese, lange Stücke), i mad litt an dryen 
enden eins im arlach das ander in den langeten by dem 
steg 1474U30, uff der langenthan i mad stost windshalb an 
die eichacher, die langenten 1528U2, j mad litt an drÿen 
ortten eins Jm morlach daß ander Jn der langentten daß 
dritt Jn kumblen 1531U34 I büet.; laŋ″t″, Όf d″r (K.), ab 
einer matten litt uff dem langet 1474U30, Vff der Lannget-
ten Simbellen matt 1530U95, Vff den Lanngeten ij meder 
stossen oben vf die mattacher 1531U97, Inn mitten uff der 
Langeten zwey meder 1535U101, auf der Langeten (Haus) 
1838D I diessb.; laŋ″t″, ▪ d″ (K., lehmiger Untergrund), 
herren matt gelegen uff den lengetten Stost unden An 
Sempöschen 1542U104 I dOtz.; Ein halb Manwerck Jm 
Langett vnnder der stras, Ein Mattbletzs Jm Langett 
1518U74 II Obbipp; laŋ″t″, d (K., Haus, als Bachname 
nicht mehr gebräuchlich), in der Langetten, in der Lan-
gethen, In Langethan um1530U142, an der Langeten (5 
Häuser) 1838D III kirchd.; laŋ″t″ (K.), Die Lanngala 
istt ettwann vier meder gsin 1534U100 III wOrb.

B)
b) (hierher?) laŋ″tsaxx″r (K.) II rumisb./wOLFisb.; 
laŋ″dεwáŋ (Heimet) II Wyss.

Langete (GwN)
A)
laŋ″t″, d (Fluss), Langatun 841-872, das wasser Lan-
gentun 1224, aqua fluminis que appellatur Langatun, 
aque de Langatun 1249, und des Wassers und bachs so 
man nempt die Langatun 1249N, fluvius dictus Langa-
ton 1269, der Bach Langat 1354, das Wasser gen. die 
Lantgatte 1357, das Wasser gen. die Langatte 1358, dez 
wassers, dem man spricht dК Langat 1363, die Langeten, 
von des bachs wegen genant die Langat, von des wasers 
wegen so man spricht die Langata 1377, die langata, 
die lanngata 1431C2, von des wassers wegen genemt 
die Langat 1444 (Meyer), des wassers wegen dem man 
spricht die langatta 1464U48a II Langt. und Umgebung; 
ii meder ligent an der langeten ze einer siten ze der 
andren siten an das veldenmos 1470-1490U44 II ausw.; 

laŋ″t″, d (Heimet, Bach), an der langeten 1569U72, Lan-
geten (Haus) 1838D II erisw.; laŋ″t″, d (Bach), von der 
obre Langett mattan 1533U77 II huttw.; laŋ″t″, d (Bach) 
II kLdietw./Leimw.; an den bach der da heisset der lan-
gental, ÿ meder ligent an der langenten, an den bach der 
do heisset die langental 1470-1490U44 II Leimw.; lęŋ″t″ 
(Bach), die grosse Rumy genant ist vierthalbs Manwerch 
so zwischen langenthon und zuchlers Manwerch lytt 
1530U42 II LOtzw.; lęŋ″t″ (Fluss) II Madw.; lęŋ″t″ 
(Bach) II rOggw.; laŋ″t″, d (Fluss), zu Lanngennthonn 
1529UP, an der Langeten (Häuser) 1838D II rOhrb.

B)
b) laŋ″t″xũpfli (Waldstück in der Langeten) II erisw.; 
laŋ″t″matt″, ▪ d″ (K.) II madw.; in der Langetschwand 
1778A, Ober- und Unter- Langetschwand (Häuser) 1838D 
II erisw.
Aus etymologischen Gründen scheiden wir in diesem Artikel 
die FlNN vom gleichlautenden Oberaargauer GwN Langete.
Beinah alle unsere Flur-Bez. beziehen sich auf längliche Gelän-
deabschnitte, die (wie z.B. jene in III kirchd. und wOrb) an 
einem kleineren Gewässer liegen (Langete in III kirchd. soll 
nach Gwp. einst auch für den Bach gebraucht worden sein), 
verhältnismässig eben und lehmig sind und z.T. von mehr oder 
weniger stark ausgebildeten Höhenzügen begrenzt werden. 
Diese Sachlage legt eine Namenbildung mit dem – wahrschein-
lich aus dem Rom. stammenden, zur Bildung denominativer und 
deverbativer Femina verwendeten – Suffix schwzd. -ete(n), -et, 
mhd. -ete nahe, welches sich mit dem Adj. schwzd. lang ‹wie 
nhd.› – allenfalls auch mit dem Vb. mhd. langen ‹lang werden› 
– zur Bez. von etwas Länglichem verbunden haben dürfte (Id. 
III, 1321ff. u. 1326ff.; Lexer I, 1820f.; Burri, Worb, 202f.; Hen-
zen, Wortbildung, § 113; Sonderegger, Appenzell, § 251). Auch 
wenn die Realprobe diese Deutung im Prinzip stützt, so kommt 
man nicht um die Frage herum, was denn bei der Namengebung 
konkret als lang angesehen worden ist.
Die eben skizzierte Herleitung zeigt: Wir nehmen für die FlNN 
dt. Herkunft an. Dafür sprechen auch die relativ kleinflächigen 
Flurstücke und deren (teilweise recht abgelegene) Situierung in 
Gebieten, die wir nicht zu den frühest besiedelten zählen (vgl. 
Burri, Worb, 203).
Im Gegensatz zu den FlNN alem.-dt. Herkunft reicht der 
Oberaargauer GwN Langete in vordt. Zeit hinab; er ist mit 
grosser Wahrscheinlichkeit der sogenannten aeurop. Hydrony-
mie zuzurechnen. Zu dessen Etym. s. Langenthal °.

Langewil
laŋ″w→u (4 Bauernhäuser), ab zweyen jucharten zuo lan-
genwil um1533U129, stost an die zelg von lanngenwÿl, 
Zlanngenwÿl 1542U128, die zelg von Langenwÿl 
1533-1542U128 (N. 1553), Langenwyl 1724-1726C3, im 
Langiweil 1746A, Langiwyl (viele zerstreute Häuser und 
Höfe mit besonderen Namen) 1838D III wahLern. 
laŋ″w→ufud″r (Acker- und Wiesland), laŋiw→lflΌ″ (Fluh), 
laŋ″wilgass″ (Gasse), laŋ″w→lbod″ (2 Heimet), im Boden 
(zerstreute Häuser) 1838D III wahLern.
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Als BW kann der ahd. PN Lango erwogen werden, eine Kzf. zu 
Namen mit dem 1. Glied ahd. Adj. lang ‹wie nhd. lang›, und als 
GW fungiert ahd. w₧lare stmn., mhd. wîler, entlehnt aus vlat. 
villare ‹Gehöft, Vorwerk›, zu lat. villaris ‹zum Gehöft gehö-
rend› bzw. das Lehnwort mhd. wîle stf. ‹Gehöft›, zu lat. villa f. 
‹Landgut, Gutshof›: ‹beim Gehöft des Lango› (u.a. Förstemann 
I, 1012; Kaufmann, Ergänzungsband, 226: Lexer III, 886 u. 
888; Sonderegger, Appenzell, § 291). Über den -wil-Typus 
und dessen Verbreitung vgl. Glatthard, Aare/Saane, 315ff., bes. 
Karte 49, S. 321).
Weil die grosse Mehrzahl der in die Zeit des alem. Siedlungs-
ausbaus hinabreichenden Wil-Namen mit einen ahd. (flektier-
ten) PN komponiert sind, schliessen wir als BW das Adj. lang 
– entgegen Id. XV, 1259 – eher aus.
Der mündliche Beleg laόiw₧lflu″ zeigt Mittelsilbenerhöhung.

Längg(e)
A)
lŋk″ (Wald), Zelg vff der lengj 1528U2 I Rapp.; lůŋk″, d 
(Wald, Wiese) II EtzeLk.; lŋk″, d (Acker), iij Juchertten 
achers Jn der Lenge, j Juchertten genannt den vndern 
Lengen (2. Ex.: die vndernn Lengen) 1531U59 II Zaugg.; 
die Lenncke wider linden, vff der lengke 1531U97, ein 
Juchart acher uff der lengginen 1542U104, ihre zwo Zell-
gen, die eine die lenggen 1624S III BOLL.Ferenbg.; lŋk 
(Ackerland, steil), Lengg (2 Häuser) 1838D III Burgist.; 
lŋk″ (4 Einzelhöfe mit K.), an der Langgen 1770C3, 
Lenggen (8 kleine Gütchen, Haus) 1838D III Langn.; 
lůŋk (K., Wald) III Sigr.; lŋk″, d (langgezogenes K.) 
III Vech.; denn an Lenggon ein halb juch 1390, Jn 
der Lennggen holtz vnnd acher 1531U97, Die lennggen 
zwКschen cristan tЎssi vnnd Brenntzikhouers matten 
stost an talbach 1534U100, Die Lenggen ein mad stost 
ann Tallbach 1535U101 III Vech.Sinn.; leŋk (K.), von 
dem mad uff der lengg, vff der lenngg 1515U158, Ein 
gИtt ann der lenng 1548U160 (N. 1581) IV BOLt.; leŋk, d 
(grosses Heimet, Scheunen, K.) IV Diemt.; leŋk, an d″r 
(Heuland, Wald) V Gsteigw.; lůŋk, an d″r (Dorf, Gde.) 
IV Lenk s. Lenk °.

B)
ad) klŋk″, ▪ d″r (K., eben), ein halb juhart achers uff den 
glengken, ein bislig juhart uff den glenggen 1437U56 II 
UtztF; i juchartly lit uff dem glenkin stosset an blauwen-
steins acher 1470-1490U44, uff dem glenckin 1500U48 II 
KOpp.; klŋk″n↕εlćg, ▪m (Wald) II UtztF; glnkxwaud, 
d″r (Wald) II niedönz.

b) lŋkaxx″r″ (2 Ackerstücke, E Vogelsang) I Rapp.; 
Die Zill matt lytt neben sinem lengken acher 1535U101 
III Vech.Sinn.; lŋk″gráb″ II Scheun.; lŋk″lũxl▪ s. 
lũxl▪ gleiche Gde. III Langn.; Lengg-Maad 1745U116 
III Vech.; lűŋk″bax (in EtzeLk. genannt Mülchibach) II 
EtzeLk./scheun.; lŋk″bůxl→, ds (Bach, auch l▪ŋ″tubax, 
fliesst durch Längge) III Vech.; Die matten zИ Leng-
ken brunnen 1535U101 II Jeg.; lŋkεtéi, ▪m (Acker) II 
MeLchn.; lnk″waud (Wald, N Boll) III Vech.

C) -i

-i
CA) lnki II WiLLad.; i juch lit uff dem lenggy, im 
lenggkin, uff dem lenggÿ, jm lenggÿ, jn dem lenkin, uff 
dem lenking 1470-1490U44 II KOpp.; lŋki, ds (Abhang S 
Kreuzgasse) III Zwies.; ab dem Lenggi, ab dem Lenggj 
1543U154 IV Reut. oder Umgebung.
CBb) lŋkiaxx″r (K.) II WiLLad.; leŋkiεwánd, d″r (Alp-
weide), leŋkiεwàndwČld (Wald) V Schatt.
Schwzd. Langg, Längg f. ‹Länge, nur räumlich› für ein lang 
gezogenes Stück Land, zum fortisierten Vb. langgen, länggen 
(BO) ‹sich erstrecken, reichen› (Id. III, 1326ff.); die Gemination 
deutet auf eine verbale Stammbildung auf germ. -jan: *langjan 
> lenggen, die neben der -Ńn-Bildung ahd. langŃn steht (Lüssy, 
BSM 20, 17), oder auf eine -jē-Bildung zum Adj. lang/läng, 
die eine Erweiterung und Zugehörigkeit ausdrückt (Boesch, 
BNF V, 240); vgl. auch Zinsli, Flurnamenpaare, 153); s. auch 
Lang/Läng.
Das (Kollektiv-) Präfix G(e)- (s. Henzen, Wortbildung, §§ 62 
u. 87, 4.; Hodler, Wortbildung und Wortbedeutung, § 12.3) 
verstärkt die Bed. – falls nicht (wie im Beleg II nied önz) mhd. 
gelenke stn. ‹Gelenk, Biegung [z.B. eines Flusses oder Tales]› 
als Kollektivbildung zu mhd. lanke, lanche f., ahd. (h)lanca 
‹Hüfte› < germ. *hlanki ‹Biegung› zugrunde liegt (24Kluge/See-
bold, 342; Lexer I, 810f., 1821; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
360; Gatschet, Lokalbenennungen, 378).

Langnau im Emmental °
láŋnīu (Dorf), de Langenowe 1246, de Langnove, 
Langnowe 1249, de Langnowa 1252, de Langenowa 
1262, de LangenВwe 1266, Langenowe 1275, Deca-
nus in Langenowe 1275N, de Langnowa, in LangnВwe 
1276, de LangenВwe , LangnВwe, Langenowe 1297, 
ze Langnowe in dem dorfe 1303-1307Qs, von LangnВw 
1337, im Witenbach ze Langenouwe 1350N, ze Lang-
nowe 1363, ze LangnАwe 1367, von LangnАw 1370, 
Henman von LangnАwa 1371, ze LangnАwe 1372, von 
LangnАw 1373, 1378, Johans von LangnАw 1379, 1380, 
ze LangnАw 1380, ze langnouw 1380U55, ze LangnАw 
1389, Langnou, Langnow, Langnöw 1389-1460Ud, ze 
LangnАw 1390, von den gДtern ze dûrsrut in der parochia 
ze langnow gelegen 1392Uk2, Lanngnouw 15.Jh., von 
langnouw 1417C2, ze langnöw 1432U78, ze LangnАw, 
Langnow 1436Rq1, LangnЎw 1442-1469Ar, ze langnow, 
lagnow [sic!] 1460U78, zu Langnow 1467Rq1, Langnouw, 
Langnow 1479-1563Ar, Langnöw 1531U136, ze LangnАw 
1542U59, Langnouw 1561Rq6, Langnuw 1569C3, Lang-
nouw 1569U72, 1531U59 (N. 1573), Langnaw 1577Sch, 
Langnau (Pfarrdorf) 1838D III Langn.

B)
b) Die langnouwers matt ist dru meder lytt oben an der 
mulj matten, die Langnouwer SchИpossen 1532U62 II 
UtztF.
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Urspr. FlN, der sekundär zum ON geworden ist; das GW der 
Zus., Au f. < mhd. ouwe, ahd. ouwa, urvwdt. mit lat. aqua, 
‹Land am Wasser, Flusslandschaft, Flussinsel›, kommt schwzd. 
nur noch als Namenwort vor (Id. I, 5f.; 24Kluge/Seebold, 69; 
Lexer II, 192f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 456; BENB 
I/1, bes. 48f.; Waser, Entlebuch, 194; Sonderegger, Appenzell, 
§ 66).
Das BW, das Adj. lang (s. Lang/Läng), deutet die räumliche 
Ausdehnung der Flusslandschaft an. Ahd. Grundform wäre *ze 
dëro langŷn ouwa ‹bei der langgezogenen Au› (LSG, 507).

Längnou s. Lengnau °

Langu s. Landolf

Länti
A)
(Auswahl:) lnt▪, Όf d″r (Ackerland, Wiese, früher Lan-
desteg) I Leuz.; lnt▪, ▪ d″r (Wiese, Wald, Heimet) I 
twann; lnti (Wohnquartier) II schwarzh.; lnti, d/i 
d″r (Heimet, K.) II seeb.Grassw.; lnti, d (unter der 
Münsterplattform), an der Länd Maur 1768C3 III bern.

B)
aa) fraubrΌnn″lnt▪ (alte Schiffländte) I twann; fr₧″n-
▪sbrg″rlnt▪, b▪r (früher Ländte) I sutz; xauxēf″lnti 
(Ländte), lČrioulnt▪ (Platz und Ländte) I Lig.; mülin″ 
lnti III thun; pfru″ndlnt▪ (Ländte) I Lig.; an der Schiff-
ländti (früheres Vorhandensein eines Sees im Raume 
Bowyl-Moos bei Signau bis zu den Hurselen-Möösern?) 
1850JBe III zäz.; εiflent▪ oder lent▪, a d″r (Doppelwohn-
haus, K., seit Besinnen keine Ländte mehr) IV reich.
Kient.; εolnt▪ (< *Schal-Ländte) I Lig.; Ώnd″rhĠltslůnti, 
b▪r (bei Liendliboden am Ufer Holzstapel zum Flössen 
und Verladen) V brienz.

ab) hīrt↕nilnt▪, xŹs″rlnt▪ I Lig.; εέts″lnt▪, a d″r (ehem. 
Ländte) I erLach.

ad) uslnti (Heimet) III zäz.

b) lntimtt″li (K.) II aarw.

Hierher?: lnt″brέnn″, d (Wiese, Acker mit vielen Quel-
len), zИ lenttenn brünnenn, lenttenn brunenn, Aber j 
mann mad genannt die lenttenn brunen mattann lÿdt 
nebenndt dem boll zИ Jegestorff, ze lenndenn brunenn, 
vnd zweÿ man meder zИ lenttenn brünnenn, lenttenn bru-
nenn geleggenn, i juchertten zelenttenn brunnen 1531U59 
II IFFw./zuzw.
Länti f., eine -i-Abl. zum Vb. länte(n) ‹ans Land kommen 
oder bringen›, bezeichnet einen ‹offenen Landungsplatz an 
Fluss- oder Seeufern oder für Flössholz› (Id. III, 1308ff., 1311). 
Uslänti, auch Us-Geländ, steht als Ausdruck der Kanzleisprache 
für ‹ausserhalb der gemeinen Mark liegendes Land, zu einem 
Bauernhof, Grundstück gehörendes umliegendes Land› (Id. III, 
1300). S. auch Land.

Lantiour †
lantiour 1324ZwR IV saanen.
Lautlich wohl als lançoir zu lesen, denn in Urk. sind t und ç 
nicht zu unterscheiden; also patois lançoir ‹endroit d’où l’on 
lançait le bois dans un torrent ou dans un dévaloir (Jaccard, 
Essai, 221); auch Lanciau ‹dévaloir pour les troncs d’arbres, 
syn. de forte pente›, Abl. vom Vb. lancer mit dem Suffix -iau 
< lat. -atorium (Bossard/Chavan, Lieux-dits, 166). – Parallele 
zum schwzd. (Holz)laass.

Läntulus
lntǾlǾsgΌ″t (Landgut; früher xǾts″gΌ″t) III Bern.
Nach dem früheren Besitzer Rupertus Scipio Lentulus 
(1714-1786, General in preussischen Diensten) benanntes Land-
gut Mon Repos (vgl. HBLS IV, 654; Weber, Stadt Bern, 147; 
Weber, Strassen und ihre Namen, 191f.).

Länz s. Lenz/Länz

Lanz(e)
A)
ein lischmad genant Lanza, lanza, lantza 1535U161 V 
interL.Matten.

B)
b) lantsaxx″r (K.) III wOhLenMurz.; (hierher?) lent-
zen graben 1535U161, Lantzengraben 1611U162 V in-
terL./matten; lantshóg″r (Bort, gehörte einem Lanz) 
II krauchth.; lantsmat, i d″r (Heimet, K., Wald) II 
kLdietw.; lantsmatt (K.) II rOhrb.; das LantzenmЎßlin 
1538Rq1 III aLbL.; der Lantzenberg 1534/35 (Archiv 
Langnau) III Langn.; lants″brΏnn″, d″r (K. nahe Brunn-
stube), Die acher wider Lantzenbrunnen 1531U97 III 
gerz.; lants″-/lntsibΫ″Ǿ (Hubelquartier), Im Lantzen-
büel 1765P II herzb.

C) -ene

-ene: lěnts″nα, lants″n″n, ir (Wiese) V bön.; lěnnts″n″, 
lěnnts″nα (K., Wiese), lants″n″wg (Häuser, Wiese der 
Aare entlang) V interL.
1. Die meisten der Belege wohl zum PN oder FN Lanz, der v.a. 
im Oberaargau (II KLdietw.; ROggw.) alt belegt ist (FNB III, 
331), entstanden aus der sehr häufigen Kzf. Lanzo eines zwei-
gliedrigen PN mit dem 1. Glied ahd. lant stn. ‹Land, Gegend; 
Erde, Feld› (Förstemann I, 1004).
2. Mhd. lanze swf. ‹wie nhd. [Stichwaffe]› (Lexer I, 1833; vgl. 
auch 24Kluge/Seebold, 557) scheint schwzd. nicht volkstümlich 
zu sein (gemäss Id. III, 1346), vgl. aber im lants″ (Hof in Gais 
AR, in: Sonderegger, Appenzell, § 305); evtl. Formübertragung 
für ein langes schmales Grundstück, ähnlich Ger(e) in BENB 
I/2, 43f.
S. auch Lenz/Länz.
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Lanzenhäusern °
lants″hüs″r″ (Weiler), de Lantzenhusern 1329, Jta, nun 
des Johans von LanzenhКsern Frau, von Lantzenhus-
ern 1340N, Waltherus de LantzenhКsern, Johannis de 
LantzerhКsern, Henrici Vider de LantzernhКsern 1356, 
RИdinus Halters de LanczrenhКsren 1389, LantzenhКsren 
1432U78, zuo lantzenhüsern 1452U79, Lanzenhüseren 
1489A, Lantzer Hüsser 1512U127, zИ LanntzenhКsernn 
1531U97, die gДtter von LanntzennhКser 1533-1542U128, 
Lanndtshüseren 1554U109, Lantzihüsren 1560A, ab ei-
nem acher uff der landtsenhüseren zelg 1591U130, Lant-
zenhäüseren 1708A, Lanzenhäusern (Höfe) 1838D III 
wahLern.
Zus. mit dem GW schwzd. Hŷs in der jüngeren, aber auch 
schon ahd. belegten Dat. Pl.-Form mit -ir-Erweiterung [bi den] 
-hüseren (vgl. dazu Glatthard, Aare/Saane, 333ff. mit Karte; 
Zinsli, Ortsnamen, 40ff.; BENB I/2, 333) und einem ahd. PN 
zum Stamm *landa- als BW, höchst wahrscheinlich der sehr 
häufigen PN-Kzf. Lanzo, Kontraktion eines zweigliedrigen PN 
mit dem 1. Glied ahd. lant- stn. ‹Land, Gegend; Erde, Feld› 
im Gen. der schwachen Deklination auf -en (Förstemann I, 
1002ff., bes. 1004; Kaufmann, Ergänzungsband, 226). – Das 
gelegentliche -r- im PN dürfte wohl unter Einfluss von -hüsern 
als Fern-Assimilation zu erklären sein.

Lanzis
lantsis, ir/an (ehemals Schafberg, jetzt Kuhweide), 
lants▪sgr●nd, d″r (Felskopf ob Lanzis), (hierher?) lant-
lisgumme 1391Uk2 (heute Gummi) s. BENB I/2, 142), in 
Lantzisgumen, in Lantzisgummi, von der Lantzisgumm 
wegen, in den Lantzisgumenbeden 1442Rq8, lantsisbČnd 
(Fluhband ob Lanzis), lantsistsend, d (spitze Zähne im 
Grat) V brienz.

Hierher?: der LangsisbДl 1367 III AmsOLd.
Sowohl das Gen. -s als auch die allenfalls älteste urk. Form von 
1391 in V Brienz deuten auf eine Kzf. eines PN zum Stamm 
*landa- hin (Förstemann I, 1002ff.; vgl. auch LUNB I/1, 602f.). 
Falls der Beleg von III AmsOLd. hierher gehört, müsste eine 
Velarisierung nt > ng eingetreten sein, die aber gewöhnlich erst 
um 1500 im Schriftbild erscheint.

Länzlige
lntslig″ (Weiler), ze Nenzlingen 1315, ze Nentzlingen 
1320, Heinricus de Nentzelingen 1323, Nentzlingen 
1328, 1329, 1341, 1343, 1344, 1347, 1380, 1389-1460Ud, 
vom gИt lentzlingen 1493U84, Lenxlingen 1516UP, Lentz-
lingen 1529UP, Lenntzlingen, zИ Lennslingen 1531U97, 
Lenntzliggenn 1531U60, Lenntzlingen 1534U100, Lenssli-
gen 1541A, Lenslingen, Lenxlingen 1544/45U117, Lentz-
lingen 1577Sch, 1589-1592C3, Lentzligen 1646UT, Läntz-
lingen 1689A, Lenzligen (Häuser, Dörfchen) 1838D III 
grOsshöchst./Zäz.
Lentzligen gИtt 1646UT III ObthaL; jn der Lenslingenn 
Zelg 1544/45U117 III grOsshöchst.

Ingen-Bildung mit der Koseform *Nanzilo, Nenzilo zum PN 
Nanzo (Förstemann I, 1149; hierzu auch Nenzlingen BL) und 
späterer Dissimilation von anl. n- > l- (vgl. auch Kaufmann, 
Ergänzungsband, 264), wie etwa auch im SG-Namen Länzlin-
gen, das im 13. Jh. als Nenzingen bezeugt ist (Boesch, Kleine 
Schriften, 193).

Lap-
B)
b) lapp″nmćd, ds (Mahd) V Obried; láp→r▪tsα (Gräben, 
Weide, steinig) IV zweis.; lápp▪slox auch kapp▪slox 
(Felskamin bei Schlossfluh) I twann.
Ohne hist. Belege schwer deutbar.
1. Evtl. Bez. nach einem Besitzer oder Anwohner mit Über-
namen schwzd. Lappi m. ‹geistig beschränkter und darum 
übertrieben gutmütiger, unanstelliger, ungeschickter Mensch› < 
mhd. lap(p)e swm. ‹einfältiger Mensch› (Id. III, 1350f.; Lexer I, 
1833); ohne hist. Belege hypothetisch, vgl. aber RИdolfus dictus 
Lape 1296, RИdolf Lapp 1308, meiger lap 1341, lappen haldun 
1344, bi Lapenbrunnen 1365, cüntzly Lappe 1437 (Roos, Frei-
burger Bucht, 88 u. 159); Johannes dictus Lape 1269, Rodolfus 
Lapo 1269, brИdir Lape 1273, RИdolfus dictus Lâpo 1283; do-
minus Johannes Lapis (Socin, Mhd. Namenbuch, 150 u. 427).
2. Falls das Etymon rom. sein sollte, müsste vom gut belegten 
patois lćpya ‹Felsplatte o.ä.›, allenfalls vom Pl. lćpyè, zu lat. 
lapis (FEW V, 169f.) ausgegangen werden, abgeleitet von *láp-
pida, dessen -pp- unklar ist, sich evtl. durch Kreuzung mit den 
frkpr. und südfrz. Vertretern des Syn. *klappa erklärt (FEW V, 
171b; Wulf Müller brieflich).

Läär
B)
b) der lώr acher 1531U96 III kirchL.Herrenschw.

C) -i

-i: (hierher?) lŃrilćss (in der Längenweide, heute über-
wachsen) IV wimm.; lriεtΌtsli, ds (K.) V grindeLw.
Bussalp.
Wohl zu schwzd. lĿr, lŃr ‹wie nhd., leer, blätterlos, bloss, 
nutzlos›, ahd. lćri, mhd. lær(e) (Id. III, 1363f.; Lexer I, 1834f., 
24Kluge/Seebold, 564), bzw. zur Abstraktbildung dazu auf ahd. 
-ⁿ(n) als Eigenschafts-Bez. (Henzen, Wortbildung, § 110.a).
S. auch Leer.

Lärch(e)/Lerch(e)
A)
lŰrx″, ▪ d″r (K.) I grOssaFFOLt.; lerx″, d″r (K., Hubel, 
kein Wald), uff dem Lercher, vff dem lercher 1518U74, 
der Lerchen 1666U77a, auf dem Lerchen 1797A II Obbipp; 
lerx, d″r (K.) II wangenr.; einsÿt ist die Liechtenn-
stalgassen, anndersÿt miner herrnn holtz die Lerchen 
1534U100 III bOLL.Habst.; lŃrx″, b▪ d″ lŃrx″ ob″ (Wald) 
III köniz; die lerchenn stost hinderhin an dorffgra-
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benn um1533U133, Jn der lerchenn stost vor an dorfbach 
1534U100 III LOhnst.; am lerch 1430U78 III mühLeb.
Rossh.; lő″rx″, bin d″ (Orts-Bez. auf dem Langer) IV 
Lenk; von dem gutt zem Lerch 1502U157, von dem gИtt 
zem lerch 1515U158 IV st.steph.; lŰrx, d″r/im (3 Hei-
met), bei’m Lerch (Häusergruppe im Dorf) 1838D, lrx″, 
uf d″ (Waldpartie) IV zweis.; lrx, d″r/b▪m (Lärche an 
der Aare) V gutt.; lŃrx″n, i (Lärchenwald) V iseLtw.

B)
ac) lerx, d″r alt (Weidegebiet, Betelried) IV zweis.; lerx, 
b▪m hćltig″ (Wald, Chandergrundallmi) IV kandergr.; 
lrx, bim hŰj″n (hochgewachsene Lärche bei Chuenzen-
tennli) V gutt.

b) ein Juchart genant der Oberlerchacher, funff Juchar-
ten der Niderlerchen acher 1529U92, der ober lerchacher 
1531U3 I rad.; lűrxaxx″r, d″r (K.) I rapp.; Ein Juchertt, 
vff dem Lercher, stost vff bendichtt kentzings Lerchenn 
acher 1518U74 II Obbipp; der Lerchenacher 1675S III 
bOLL.Habst.; lűrx″nęxx″r (Acker) III LOhnst.; zwo 
Juchartten achers bÿ der Lerchenn Eÿch 1573/74U77a 
II attisw.; lérx″fud (Quartier) II herzb.; lűrx″fud 
(Acker, Wiese) II Obsteckh./untsteckh.; lrx″fld 
(K.), Lerchen veld um1530U142, auf dem Lerchenfeld 
1789A, Lerchenfeld (2 Häuser) 1838D III Fahrni; 
lerx″fud (Wiese) III kriechw.; lerx″fud (Heimet) III 
wOhLenMurz.; gИt vff dem berge zИ Лtendorff, genant 
das Lerchenfeld 1455UT III uet.; lŰrx-/li″rxflu″ (Vehsat-
tel-Schafsattel beim Heueggli) IV zweis.; lűrxgćrt″n, ▪m 
oder lűrx″mblts, ▪m (oben auf dem Sytibärg-Hasleregg) 
V bön.; Der kurtzbДl. zwКschen der Lerhalldenn vnnd 
der zelg 1531U97 I rad.; lŰrxhćltα (Halde, früher mit 
Lärchen) V Lautbr.Weng.; lŰrx″hĬf, d″r (Hof, neuer 
Name; offenbar viele Lerchen) I twann; lŃrx″hēf (Haus) 
III kOnOLF.; lŹrx″hΌbΌ (Acker, Wiese; FN Lerch) III Fe-
renb.; lerx-/lerhΠsli, im (Haus), im Lerchhäusli (Haus) 
1838D II rüegs.; lerxhüsli (kleines Heimet) II sum.; lerx-
hüsi (Haus; FN Lerch) III wicht.Ob.; Das Stadell mettli 
stost ann lerchen mattenn 1535U101 II Obburg; lerxmát 
(Heimet, K.), Lerchmatt (Haus) 1838D, lŰrxmatmūsli, ▪m 
(Moos, Lische) III thier.; lŃrx″brg (K.), am lerchenberg 
Stost ane das holtz 1521U31, am Lörchenberg 1537U35 I 
brügg; lńrx″brg, ▪m (K.), i Juchart am lerchenberg, 
Ine der kürtzi 1521U31, Jm lerchemberg 1529U33 I Jens; 
lŰrx″brg, ▪m fīrd″r/m▪tl″r/h▪ŋ″r (Wald), nebenn dem 
Lerchiberg 1530U95, der Lerchenberg (Wald) 1838D I 
Leuz.; lérx″brg, ▪m (Wiesland), j acher nempt sich der 
lerchen berg litt vor dem Einig von möringen um1531U34, 
Jm Lerchenberg 1533U23 I mör.; lůrx″bŰrg (Wiese), Jm 
Litschibodenn Stost einthalb an Lerchennberg 1531U97, 
im lerchennberg 1532U4 I rad.; der lerchenberg 1528U2 
I seed.; lerx″b″rg (Heimet, K., Wald), uffem Lerchen-
berg 1708-1739A, Lerchenberg (Haus, zum obern Wal-
trigenhof gehörend) 1838D II dürrenr.; der vorder 
Lerkemberg 1367, Am vssern Zelglj ein jucharten stost 

gώgen bisen an lerchen berg 1535U101 II ers.; lűrx″brg 
(Acker) II iFFw.; lůrx″brg s. εwŋihöutsli gleiche 
Gde. II krauchth.; uff dem lerchenn berg 1531U76 
II rOhrbgr.; lérx″brgaxx″r, Όf″m (K., Höhenzug) II 
seed.; lérx″b″rg (Heimet, K.), Lerchenberg (Hof) 1838D 
II sum.; lűrx″brg (Wald, Wiese), Stost zИ einer sitten an 
den lerchenberg anderthalb wider pfisters grundt 1531U59 
II zaugg.; lérx″brg, ▪m lérx″brg īb″ (Wald, K.), der 
Lerchenberg (Buchenwald) 1838D II zuzw.; lŹrx″brg 
(Acker), Am Lerchennberg 1531U97 (N. 1555), der ler-
chenberg 1532U125 III mühLeb.; lerx″brg (K.), am Ler-
chennberg 1530U95, 1531U97, am Lerchenberg 1531U144, 
Lerchenberg (Haus) 1838D III wicht.; lűrx″mblts, ▪m 
oder lűrxgćrt″n, ▪m (auf Sytibärg-Hasleregg) V bön.; 
lůrx″bĭd″ (Acker, grosses Heimet unterhalb Lerchen-
bühl) II burgd.; lerx″bīd″, d″r (K., 3 Häuser), der 
Lerchenboden 1666U77a II Obbipp; lůrx″bód″ (Heimet) 
II ursenb.; im Lerchenboden (Haus) 1838D II wy-
nigen; lůrx″bīd″ (K.) III rümL.; lerxbūd″, d (Gebiet 
NE von Dünde-Mittelberg) IV reich.; lŰrxbrΫgg (Brü-
cke), lŰrxbrunn″/lŔrxbrΫnn″l▪ (Quelle; Weide, Wald) IV 
zweis.; lerx″bΚ″u, ▪m (Schulheim, Quartier) II burgd.; 
ein Juchartten uff dem lerchenbüell 1530U42 II LOtzw.; 
ein stuck heist der lerchenbИl halder 1497-1524U167 IV 
bOLt.; Neben der Lerchenstuden 1531U97 (N. 1555) 
III ?mühLeb.; lrxtann″ (Stelle im Wald mit Lärche) 
II wOLFisb.; lerch″waud, im I Lengn.; lŰrx″wůudl▪, 
im I seed.; lŃrxwλi (Wäldchen) V schatt.; lůrxwŤd, 
lŃrx-/lńrx″wŤdl▪ (Weide) IV adeLb.; lŰrx″wŤd auch 
bΌŋ″rt″wŔd (SE-Hang, N von Hinderrüti) IV bOLt.; 
lűrx/lí″rxwőid IV gsteig; lŃrxwťd, i d″r oder li″rxwŤd 
(Weide über Bleiken), li″rxwŤdwald (Wald) IV Lenk; 
lűrxwŤd (Vorsass mit Lärchen) IV saanen.

C) -eli; -i

-eli: lerx″li (Weide, Lärchbestände) IV saanen.
-i: im Lerchi (Haus) 1838D III uet.; lńrxi (Heimet, 
Scheune, K.), im Lerchi (Haus) 1838D, lŃrxiεp▪ts″, d 
(Stall, Weide, Wald), lérxiwldli (Wald) IV diemt.; 
lŃrxi, ▪m (Mattland) IV erLenb.; lŃrxi IV kandergr.; 
lŃrx▪ (Lärchenwald oberhalb Gasternholz), lŃrx▪waŋ, d″r 
(Wang, Lärchenwald bei der Gfelalp) IV kanderst.

Für die Herleitung bieten sich drei Möglichkeiten an, wobei 
wohl die Mehrzahl unserer Namen im voralpinen und alpinen 
Raum mit dem Baumnamen in Beziehung zu setzen ist. Doch 
verunmöglichen u.a. heutige Lautgleichheit, Nicht-Bezeichnung 
der überoffenen e-Qualität in den urk. Belegen, inzwischen er-
folgte Landschaftsveränderungen oder ungenaue bzw. fehlende 
Sach-Bezeichnung eine klare Ausscheidung der Fälle. Wir ver-
einen deshalb sämtliche Namen unter diesem Lemmaansatz.
1. Zur (Nadel-)Baum-Bez. schwzd. Lärch(en) f., im Berni-
schen mit den – ein- und zweisilbigen, kurzen und gedehnten 
sowie „gebrochenen“ – Lautvarianten Lä(ä)rch(e), Le(e)rch(e), 
Lierch(e) u.ä. ‹Lärche, larix decidua›, mhd. lerche, larche f., 
ahd. lerihha, Lehnwort lat. larix, das unbekannter Herkunft ist, 
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aber wahrscheinlich seinerseits aus einer Sprache vorroman. 
(gall.?) Alpenbewohner entlehnt wurde (Id. III, 1380; 24Kluge/
Seebold, 558; Lexer I, 1834; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
370; SDS I, 31). Die Lärche, urspr. ein Alpenbaum, wurde auch 
in tieferen Regionen angepflanzt und verwilderte dann. Gestützt 
auf urk. Belege konnte seine Verbreitung am Oberrhein schon 
im 14./15. Jh. nachgewiesen werden (Marzell, Pflanzennamen 
II, 1176f.; Bosshard, Mundartnamen, 27 (Karte), 37 u. 127; 
Roos, Freiburger Bucht, 215).
2. Zum Singvogel schwzd. Lerche(n) f. ‹Lerche, alauda›, mhd. 
lêrche, lêwer(i)ch u.ä. stf., ahd. lŃrih(ha) u.a. stf. ‹Lerche› (Id. 
III, 1380; 24Kluge/Seebold, 570; Lexer I, 1883; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., a.a.O.). Als Simplex ist Lerche ‹alauda› als 
FlN nicht denkbar, sondern nur als BW in Komposita.
3. Der FN Lerch ist im Kt. BE in den Gde. II Oeschb., rüegs., 
sum., wangenr., wiedL. und wynigen alt bezeugt (FNB III, 
355).

Laarhuus
lČrhſsplts (Weide), lČrhſswald (Wald) IV erLenb.
Ohne hist. Formen schwer zu deuten. In Frage kommen schwzd. 
glćrig ‹glänzend, hellfarbig, bunt, grell› oder das dazugehörige 
Vb. glćrren ‹glänzen›, auch ‹starren, glotzen› < mhd. glarren 
swv. (Id. II, 639f.; DWB IV/I/4, 7658; Lexer I, 1028) mit Anl.-
Schwund. – Vgl. auch Lärbode < glaren boden 1604, wo anl. 
g- bereits im 17. Jh. verschwindet (LUNB I/1, 603). ‹Glänzen-
des, in die Augen springendes oder an aussichtsreicher Stelle 
stehendes Haus›?
Vielleicht auch zu einem nicht mehr eruierbaren PN; vgl. z.B. 
Lćri, schwzd. Kzf. des PN Hilarius (Id. III, 1365 u. II, 640 u. 
bes. 1153 mit vielen Bsp. für Schwund der 1. Silbe in fremd-
sprachigen Namen).

Laariou
lćriou, lČrioulůnt▪ (Rebe, Dorfpartie, Ländte), es larruz 
1494Wg, es laruz 1572Wg, es laireux 1602Wg, au lieu des 
Larrus 1673Wg I Lig.
Wulf Müller (brieflich) vermutet im 2. Namenglied die Abl. 
-ēsu > frz. -eux [wofür auch altes -u (-uz) in den hist. Belegen 
spreche] und stellt den Namen zu mfrz. glaire, lat. glarea ‹Kies› 
(FEW IV, 149b). Das anl. Graphem l- sei dann vereinfachte 
Notierung für ly-; vgl. hierzu FR lyér″ ‹gravier sur le bord d’un 
ruisseau›, das auch anderswo in der welschen Schweiz belegt 
ist; davon -ēsu-Abl. > -ou im frz.-sprachigen Berner Jura. Die 
urk. Endsilbe -uz bzw. -us in larruz/Larrus wäre als -u auszu-
sprechen; das -s ist ein graphischer Rest von -eux. Dies stehe 
jedoch im Widerspruch zur Präp. es ‹in den› [< in illos], der 
allg. Pl.-Form der Suisse romande für aux; man würde dann 
eine Graphie -ou oder -ouz erwarten, d.h. eine frz. Graphie es 
müsste eine frz. Graphie -ou/-ouz nach sich ziehen. – Würde 
man allerdings urk. -uz als frz. ü lesen, dürfte man nicht von 
-ēsu ausgehen, sondern evtl. von -ŷtu.
Weigold bringt die Örtlichkeit in Zusammenhang mit dem 
Neuenstadter FlN Larrus, der – wie jener von I Lig. – eine 
Uferpartie bezeichnet (Weigold, Sprachgrenze, 142).

Larite
lar▪t″ (Vorsass) IV saanen.
Ohne hist. Belege entzieht sich dieser Name einer zuverlässigen 
Deutung.
Die Gwp. suggeriert ein frz. la rite, angeblich eine romanisierte 
Lautung aus – entrundetem – schwzd. Rüti f. ‹Rodung; von 
Holzwuchs, Buschwerk gereinigtes, urbar gemachtes Stück 
Land› mit Art.-Agglutination; über die einst auch ins W BO 
reichende Entrundung s. Glatthard, Oberhasli, 51ff.
Erwogen werden könnte allenfalls eine Herleitung aus frkpr. 
arèta (mit agglutiniertem Art.), lat. dialektal *aresta, lat. class. 
arista ‹arête›, speziell ‹arête de montagne aux pentes abruptes; 
crête de montagnes›, [‹(Berg-/Felsen-)Grat, Kamm, Kante, 
Schneide›]. Unser Name fände dann in den FlNN La Ritte und 
Aux Rittes im Pays d’Enhaut – mda. la rℓt″ – seine Parallelen, 
in denen rⁿta [mit langem ⁿ !] – als deglutinierte Form von arête 
– vorliegen dürfte. Das durchwegs kurze i der aktuellen Mda.-
Lautungen könnte evtl. Spiegel der in Saanen auftretenden ex-
tremen Vokalkürzungen sein (Wulf Müller, brieflich; Bossard/
Chavan, Lieux-dits, 250; SDS I, 107).
Als weniger wahrscheinlich gilt ein Zusammenhang mit Patois 
rⁿta, einer Nbf. zu rièta ‹Gasse› [Dim. von rue], nachgewiesen 
u.a. in Rossinière/Pays d’Enhaut als ryèta ‹ruelle› (Wulf Müller, 
brieflich; vgl. das Lemma Ruette, auch Riette f. ‹ruelle; petit 
chemin› in Pierrehumbert, Neuchâtelois, 543, mit weiteren 
urk. Quellen; des Weiteren Ritta f. in Bridel, Glossaire, 334; 
Jaccard, Essai, 388; Aebischer, Fribourg, 188; Bossard/Chavan, 
Lieux-dits, 250).

Laritsch
láritε, im (K., Mattland), von eyner matten Im laretsch, 
von eyner matten lytt Im holtz genampt laretscht 1519U18, 
Einem acher gelegen Im larresch, Ab der holtzmatten 
stost hinden in larretsch, Einer Matten Im laretsch genant 
holtzmatten oder walenmatten, Der langen Matten by 
dem larresch gelegen um1525U20, hinder dem Laretsch 
ob schochliß mattan, im Larettsch 1530U21, Laritsch 
1895Z I tschugg.
Wohl zum Worttypus larix, patois lćrz″ ‹Lärche›, frz. mélèse 
(Bossard/Chavan, Lieux-dits, 184; Jaccard, Essai, 224). Ur-
spr. ein Gebirgsbaum, ist die Lärche heute im ganzen Kt. BE 
heimisch (Bosshard, Mundartnamen, 37ff. u. Karte 3, S. 27). 
Auszugehen ist von *lar-acea (zum Suffix vgl. Kleiber, Lehn-
morphem ‹etsch›, 611-630).
Zu larix existiert das im Tessin, der W-Schweiz und im BO 
verbreitete resⁿna laricina < altrom. *laredz₧na ‹[für therapeu-
tische Zwecke verwendetes] Lärchenharz›, Abl. vom lomb. und 
frkpr. Adj. laricinu ‹lärchen› zum Baumnamen lat./gallorom. 
larix/-icem, der in it. larice, frkpr. larze weiter lebt und als ahd. 
*larihha in die dt. Sprache entlehnt worden ist, mhd. larche/
lerche, nhd. Lärche f. (Jud, Sprachgeschichte, 346ff.). – Par-
allele Lautungen sind im Rätorom. weit verbreitet, meist Abl. 
von lat. laric(e)tum ‹Ort, wo Lärchen wachsen, Lärchenwald› 
zu lat. larix/-icem ‹Lärche›, entlehnt aus einer vorrom. Alpen-
sprache (RNB II, 185f.; REW, 4914 u. 4916; FEW V, 193f; 
Guex, Montagne, 18; zur Entwicklung von -ct- > -tε- s. Stricker, 
Grabs, 227).
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S. auch Lärche(e)/Lerch(e) und Lörtsch.
Evtl. auch zu larriz, larris ‹pente› (Bossard/Chavan, Lieux-
dits, 22).

Laas(s)
A)
lćss, d″r (Wald) III Freim.; lćs (Landstück, welches für 
den Heuschub [Heulawine] benützt wird) III Langn.; 
lćss, d″r (Wald), under dem laß um1530U142 III Ob-
diessb.; auf dem Laas (Häuser) 1838D III Rigg.; lćss, 
d″r/im (Heimet, K., Wald), auf dem Lass 1781A, Laas 
(Haus) 1838D III röth.; auf dem Laas (mehrere Höfe) 
1838D III Rüegg.; lćs, im uŋ″r/ob″r (2 Heimet, K., 
Weide) III rütibR.; uff dem Laass bey Signauw 1712A, 
Laas (Haus) 1838D III sign.; lćs, im oder xats″lox (stei-
ler Wald) IV ObwiLiS.; im las 1488U156, ab dem Lass 
1502U157, von dem lass 1515U158, auf dem Laas (abge-
legenes Haus) 1845D IV st.steph.; lć″s, d″r (Weide, 
Schatthüttli), lćs, d″r (Allmend) IV zweis.; lćss s. hīlČs 
gleiche Gde. V brienz; lćs, d″r (Heugut, Vorsass), stost 
an lass, ein medli genant der läss 1535U161 V grindeLw.
Grindel; lćss, d″r/Όf″m (Teil der Gummenalp, Alphütte) 
V hasLib.Reuti.

B)
aa) Čsmattilćs, d″r/▪m (S von Asmatti) IV diemt.; 
faubaxlćs, im (waldloser Streifen neben Wasserfall) IV 
ObstOck.; flü″brglćs, ▪m (Holzschleife) IV därst.; 
daz matt, dem man spricht FrДgenlas 1355 IV  aeschi; 
fΏgsεΫpf″lćs, ▪m (Rinne) IV erLenb.; ge→εt″l→lĬs, s 
(felsige Stufen, Terrassen, Holzlaas) II wOLFisb.; 
kmŘn″lilćs, d″r (Holzlaas bei Heimet Gmeine und K. 
Gmeineli) IV diemt.; grīsswŃidlćs, d″r (Laas) IV 
reut.; grü″lćs, ▪m (Holzschleife) IV därst.; gru″b″lćs 
IV st.steph.; grΏ″bilćs, d″r/▪m (ehem. Holzlaas) IV 
diemt.; h▫mxΌ″w▫dlćs (Laas) IV zweis.; holtslćss (Gra-
ben) III Langn.; xalxof″lćs, d″r/▪m (Laas bei Kalk-
vorsprung, mit Kalkofen) IV diemt.; leŋmatt″wŃidlćs 
(Laas) IV reut.; lŃrilćss IV wimm.; mćrxlćs, ▪m (Lich-
tung) IV erLenb.; pflantshΫtt″lćss (Holzschleif) IV 
bOLt.; brŃitmatt″wŃidlćs, d″r (Laas) IV reut.; br▪tε″lēs, 
ds/▪m (K.; wenn der Glütschebach kaum Wasser führte, 
wurde Wasser aus der Aare zugeführt, reguliert mit-
tels einer Pritsche) III utt.; brΫnndl▪lćss (Wald) III 
pOhL.; brΫn″lilćs (Quelle und Holzlaas) IV st.steph.; 
rx″εtőtlćs, ▪m (Lichtung) IV erLenb.; lćs, ▪m ris▪g″ 
(Holzlaas), r▪s″t″lČs, d″r (K.), ab dem rysennden Las 
1543U154, das Risernlass 1543UP IV reut.; rēt″hrdlćs 
(Laas) IV zweis.; ruttilćs (Wald, Weide) IV st.steph.; 
sńgru″b″lćs, ▪m (Laas, evtl. ehemals See) IV diemt.; 
sŔil″lćswŔd, ▪m (Wald, Weide) IV därst.; εprΌŋflu″lass 
auch: b▪r εprΌŋflu″ ob″ (Lauenenzug) III pOhL.; εtapflćs 
(Holzlaas) IV bOLt.; εt▫εlaglćs (steiler Weidzug im Wald, 
steinig) IV zweis.; εtukx→swŃidlćs (Laas) IV reut.; 

soǾxl″-/sΡxl″lćss (Holzschneise) IV bOLt.; sΏltsilćs, 
▪m (Wald) IV därst.; trũglilćss, d″r auch: i d″ trũgl″n″ 
(Holzschleifschneise) IV bOLt.; tütεilćs (Wald), Dütschi-
laas und rothe Holen 1784A III rüsch.; w▫h″lεüpf″lćs, 
d″r (Schneise) IV zweis.

ab) frΌtεis lćs (Graben) IV zweis.; tεaxtl″rεlćs (Holz-
laas) IV st.steph.

ac) ij gartten Jm Ablas, einer matten litt bÿ dem ablaß 
1531U34 I bieL; abloss (oberhalb Sandeggen; Fabrikka-
nal) II kirchb.; Ablassmatten 1530U42 II Langt.; lćs, 
der f↓εt″r (Laas), lćs, d″r gross (ausgeholzter Zug in 
Wald und Weide) IV zweis.; lćss, hō″j″ (Wald, früher 
Holzlaas) IV bOLt.; lćs, b▪m höj″ (Rinne) IV erLenb.; 
hīlćs, uf″m (Weide, Berg), von dem holas 1502U157, von 
dem holass 1515U158 IV zweis.; hīlČs, im (Bergwald, 
steil) V brienz; lćs, d″r xrΌtig (Laas, ob dem Dörfli) 
IV zweis.; lćs, d″r xΌrts (Holzlaas) IV reut.; leŋ″lćs, 
d″r/▪m (Schneise, Streif im Wald), leŋ″lćssgrab″, im 
(Graben) IV ObstOck.; lćs, d″r lűŋ (Holzlaas) IV reut.; 
lŋ″r lćs (Wald, Weide) IV St.steph.; breitlass, d″r/▪m 
(Heuland, aufgeforstet) IV ObstOck.; lćs, d″r εtŃnig/
εtőinig/εt▫nig (Las, Gebrauch des Adj. schwankend) IV 
zweis.; εwartslćs (Holzlaas) IV bOLt.; εwartslassgrab″ 
(Graben) IV ObstOck.; lćs, b▪m w↔t″ (breite Holzschleif-
rinne) IV erLenb.

b) Der laßacher 1534U100 III Obdiessb.; lćsék, i d″r 
(Wald), lČsek, ob″ri (Waldabteil), lćsekgrab″, an die 
Lasslegj 1538UT III röth.; lćssgrbli, ds (Seitengraben 
der Simme), lćsmd″r (Weide) IV st.steph.; lćsmatt″, 
id (Heimwesen) IV ObwiLiS.; lĳsbrg (Ackerland) 
III burgist.; lćsplts″, id (Bäuertland) IV ObwiLiS.; 
lasbod″, d″r (Wald, Holzschneise), lćsbod″ (Wiesen) 
III steFF.; lćsswg, d″r (Weg nach Laass), an Laeß-
weg um1530U142, Am laßweg 1534U100 III Obdiessb.; 
lĚsswg III wattw.; die Lassweid hinder Thurnen 
1750A, die Lassweyd 1760C3 III kirchd.; lćswŔd, di 
ob″ri, laswŃdl″ni, d (3 Weiden) III rütibR.; lćswŔd, d/i 
d″r (Sennhütte, Vorweide, Wald) IV diemt.

C) -li

-li: lŕassl▪, ds (Heimet) IV saanen; lssli, ds (Wald, 
K., Bach) V meir.; hrdlŔ″sli, ds (Laas) IV zweis.; 
lssliwćld, d″r (Wald) IV diemt.

Hierher?: las▪hΫtt″ auch uf″m lćs▪ (Hütte?) IV reut.; 
lćs″r, uf″m (Heimet) IV adeLb.; las″brg, Όf″m (Acker-
land) IV erLenb.; las″brg, ob″r/Όnd″r (Alp, Weide) 
IV st.steph.
Zu schwzd. Lćs(s) m./n., in regional z.T. versch. Bed.; im Ber-
nischen u.a.: ‹Nackte, gerade hinunterführende Rinne an einem 
Bergabhang›, ‹Spalte, Riss, der z.B. in Folge von Regenwetter 
an einem Abhang entsteht›, auch Dim. ‹Holzgleite, Holzglit-
sche, d.h. glatte Rinne in steilen Wäldern und Weiden, durch 
welche man Holzstämme, Wildheu usw. zu Tal gleiten lässt›, 
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daneben auch ‹Damm, Unterbau zu beiden Seiten eines Baches 
als Unterlage für eine Brücke, einen Steg›, zum Vb. schwzd. 
lćssen – mhd. lâzen – im Sinne von ‹hinunterlassen›, auch ‹aus-, 
durchlassen›, mhd. lâz n. ‹das Loslassen, Fahrenlassen› (Id. III, 
1388f.; Lexer I, 1843f.).
Die in den Sektoren I und II auftretenden Ablass-Namen ge-
hören zu schwzd. Ablaas(s) m. ‹Ort oder Vorrichtung zum 
Ablassen von Flüssigkeit›, speziell ‹Schleuse bei einem Teich 
(bes. oberhalb eines Sägewerkes, einer Mühle, für das nicht 
zum Betrieb nötige Wasser›, mhd. abelâz m. Verbalabstraktum 
zu ablćssen ‹ablaufen lassen› (Id. III, 1389f.; FLNB V, 11; 
24Kluge/Seebold, 7; Lexer I, 9). Hierzu auch schwzd. Los ‹an 
der Seite eines Kanals angebrachter Auslauf› (Id. III, 1436).

Läschelet
lε″l″taxx″r, im (gutes K.), Leschlet 1806P, Lätschelet-
acker 1895Z I gaLs.
Wahrscheinlich zu nfrz. Dim. échelette f. ‹kleine Leiter› zu 
échelle f., in einigen FlNN der Romandie ‹forte pente, munie 
d’échelles; dans le vignoble en terrasse escalier où échelle›; aus 
lat. scala, im Patois lautgesetzlich mit Affrikata -tch- (z.B. éz 
étchil in Reconvilier BE) oder -ts- und oft mit falschen Tren-
nungen, hier Agglutination des Art. (Glossaire VI, 65ff.; FEW 
XI, 263ff.; Bossard/Chavan, Lieux-dits, 25; Jaccard, Essai, 153; 
Wulf Müller, brieflich). – Ungeklärt bleibt die Senkung frz. é 
> schwzd. ä.

Läsi
lsiεtekx, d (versch. Felsstöcke) V meir.
Laut Gwp. wohl nach der Form zu mda. Läsi n. ‹Teil des 
Kuhmagens, der im Kt. BE wegen seiner vielen Falten so ge-
nannte Blättermagen oder ,Psalter‘ der Wiederkäuer› (Stalder, 
Idiotikon, 403; vgl. auch Id. III, 1420 Lësi II; Ritschard, Bödel-
litüütsch, 142). Zur Benennung des Blättermagens andernorts 
vgl. auch Manigfalt, ’s Tüfels Namebüechli (Id. I, 819).

Lässer †
irß vatterß sälige gИtt genempt Burky lässerß gИtt 
1530U21 I Gamp.
Der FN Lässer, heute im Kt. BE heimatberechtigt in III Buchh., 
ist urspr. Beiname, entstanden aus schwzd. Lässer m., mhd. 
lâκer, læκer m. im Sinn von ‹Aderlasser› (Id. III, 1413; Socin, 
Mhd. Namenbuch, 520f.; Lexer I, 1844).

Läster
lεt″r, ds (Teil des Oberbärgli, durchzogen von Fels-
köpfen), lεt″rflu″, d/uf d″r (Fluh), lεt″rwéŋ, i d″ IV 
kanderst.
Deverbative -er-Abl. von schwzd. läste(n)/leste(n) ‹belasten, 
beschweren›; diese Abl. dienen zur personifizierenden Bez. 
von Sachen, die als handelnde Kräfte vorgestellt wurden: ein 
Landschaftsteil, der belastet und beschwert bei der Besteigung 
(Id. III, 1464; Hodler, Wortbildung und Wortbedeutung, § 28, 
bes. S. 100; Henzen, Wortbildung, §§ 98f.).

Lateral †
der Collateralgraben oberhalb der Zylbruck (Grenzflur 
des Amts Erlach) 1771A I gaLs/gamp.
Wohl blosses App. und kein Name; zum Adj. lateral ‹seitlich, 
die Seite betreffend›, entlehnt aus lat. laterćlis, einer Abl. von 
lat. latus ‹Seite›, bzw. dem Adj. kollateral aus mlat. collaterćlis, 
fachspr. ‹seitlich [angeordnet]› (24Kluge/Seebold, 517 u. 559).

Laterne
A)
latrn″, i d″r (3 Heimet, K., Wald), Laternen (4 Häuser) 
1838D II trachsw.; latrn″ (1 kleines Heimet mit Um-
schwung), Laterne 1886Bu (Weggabelung, wo schon früh 
eine Laterne/Lampe brannte) III beLp.

B)
b) latrn″grab″ (Seitengraben), im Laternengraben 
1736A, latrn″bax, Laternen-Bach, im vordern (Haus 
und Hof)/im mittlern (Haus)/im hintern (Haus) 1838D 
II trachsw.

C) -li

-li: latrnli, ▪m (auch Schlössli oder Zwänggringli ge-
nannt, kleines Haus an der Rossgass) II erisw.
Schwzd. Laterne(n) f. < mhd. latërn(e) f., entlehnt aus lat. la-
terna ‹wie nhd.›, evtl. Standort einer Laterne, auch übertragen 
auf Gegenstände, durch die man leicht hindurchsieht wie durch 
eine Laterne, bes. auf ein baufälliges Haus mit grossen Schäden 
an Dach und Wänden (Id. III, 1484f., in BE allerdings in dieser 
Bed. nicht bezeugt; Lexer I, 1839; 24Kluge/Seebold, 559).

Latreije
A)
látreij″, d″r (Sömmerung), Latrion 1342, die alpe, der 
man sprichet Latrian 1350, an Latrian 1438Rq1, von 
des bergs Latria 1506Rq4, deß ersten funff kДberg an 
Latreÿen, zwei kКberg an Lattreÿen, ein kДberg an 
lattreÿ 1523U141, GlДtsch, Egkberg und die flu auff Burg 
Latreyen 1620Rm, Latreyen (Alp) 1845D IV aeschi.

B)
b) látreij″fld (Weide), Latreyenfirst (zw. Suld- und 
Kienthal) 1779Wä, látrőij″grćt (Grat), látreij″bax (Bach 
und Tal zw. Schwalmere und Pochtenfall) IV aeschi; 
Latreybergli (Alp) 1845D IV Lenk; Latreyen-Renggli 
(Alp) 1845D IV reich.; látrőij″εp▪ts (Bergspitze) IV 
reich.; Latreyen-Urschel (Alp) 1845D IV aeschi.
Wohl zu patois atré f., la Tré, l’atré, es Atreys u.ä. ‹alentours 
d’un bâtiment›, im Kt. VD sehr häufig in Zuss. mit bon-/mal-, 
gedeutet als substantiviertes Part. Perf. attrait des afrz. Vb. 
attraire, zu trahere ‹anziehen› (Glossaire II, 98f.; FEW XXV, 
742f. u. 1378a); afrz. atrait ‹Vorrat, Ausstattung› (REW, 770); 
Atrey/La Trey/Latry u.ä. ‹alentours d’un bâtiment, d’un chalet 
dans les régions de pâturages› (Bossard/Chavan, Lieux-dits, 
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239). Das hist. Final-n könnte eingedeutschte Pl.-Endung sein.
Hubschmied (Frutigen, 20) stellt den FlN zu altrom. *latteria, 
it. latteria, frz. laiterie ‹Alp, auf der Milch verarbeitet wird›, 
was als Abl. von patois lasé, lasi ‹Milch› (FEW V, 113b) lautlich 
ausgeschlossen ist (Wulf Müller, brieflich).

Lätsch
A)
ltε″n, b▪ (Stelle, wo das Gestein gefaltet ist) V Lautbr.
Isenfl.

B)
a) hagltε (Alphütte, Weide und Wald) V Habk.

b) ltεbir″, d (Felszacken) IV Kanderst.
Schwzd. Lätsch m., Pl. in BE Lätsche(n), ‹Schleife, Schlinge›, 
Lehnwort (evtl. aus dem Alpinlomb.; vgl. it. laccio) < lat. la-
queus ‹Schlinge› (Id. III, 1530f.; REW, 4909; RNB II, 184); 
vor tε tritt in vielen schwzd. Mdaa. Sekundär-Uml. auf (vgl. 
z.B. Fäschen I, Id. I, 1097). – Namenauslösend mögen v.a. ge-
schwungene Felsformationen oder ringförmige Landstreifen um 
eine Anhöhe herum gewesen sein (Stricker, Grabs, 168).

Lätt
A)
ltt, im (Heimet und K.; heute u″lerεaxx″r) III Rub.

B)
b) (Auswahl:) lttaxx″r (K.) II Farn.; ltaxx″r (K.; 
früher Lehmausbeutung) III GOL.; ltgssli/lkssli V 
Brienz; ltgru″b″ (K.), lttgru″b″hĬf (Heimet; früher 
Lehmausbeutung) I Büet.; ltgrü″bl″r (K.) II Jeg.; 
ltgru″b″/lkru″b″ (Wald; ehemals Lehmausbeutung) 
II Kernenr.; lkrü″bli (K.) II Scheun.; ltgrΌ″b″ 
(K.) III Köniz; lthīl″ (Hohlweg) II Burgd.; das Lät-
hölzlein 1838D III Müns.; ltthũǾtsli (Wäldchen) III 
Täg.; ltthΌbΌ (3 Heimet), auf dem Lätthubel 1712A III 
Mirch.; ltthus (Heimet), Lätthaus (Haus) 1838D II Wy-
nigen; lttlox (Lehmgrube) I KaLLn.; lttloxrΠtin″ (K. 
und Lehmgrube) II Wangenr.; ltlīx V Lautbr.Weng.; 
ltmatt″ (Wiese) III Köniz.

C) -er; -ere; -i

-er: ltt″rεmćttl▪ (Heimet) IV ObwiLiS.
-ere:
CA) ltt″r″ (Heimet und K.), auf der Lätteren (Haus) 
1838D III Eggiw.; ltt″r″ (K.; id. mit leimgru″b″) III 
MühLeb.; ltt″r″ (Weiler), Lätteren (2 Häuser) 1838D 
III Rüsch.; ltt″r″ (Quartier) III SteFF.; Lettern 1838D 
III UntLang.; ltt″r″ (Bauernhäuser), Lettern (2 Häuser) 
1845D III WahLern; ltt″r″ (Quartier und Lehmgrube), 
Lätteren (3 Heimatlein) 1845D III ZOLL.
CBb) ltt″r″höltsli (Wald; Teilgebiet des m▪″ε″r″höltsli) 
III Rigg.

-i: ltti I Rapp. s. Lätti °; ltti (Haus und K. bei 
Lehmgrube) I SchüpF.; ltti II Langt.; ltti (K.) III 
WOhLen.
Schwzd. Lëtt, Lëtte(n) m./(n.) ‹fette Tonerde, tonartiger Mer-
gel; gemeiner, für Töpferarbeit untauglicher Ton; Strassenkot, 
Schlamm›, mhd. lette swm., ahd. letto m. < *ladjon zur idg. 
Wz. *lat- ‹feucht, nass› (Id. III, 1488f.; 24Kluge/Seebold, 571; 
Lexer I, 1890; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 371; Sondereg-
ger, Appenzell, § 8, bes. S. 32) weist in FlNN auf lehmhaltigen 
Boden hin, meist verbunden mit altem Riedland. – Lätter dürfte 
in der Schweiz nicht nachgewiesener, wohl aus Gewerbe- und 
Berufs-Bez. stammender FN sein. Lättere gehört zu den alten 
Örtlichkeitsnamen mit dem Lehnsuffix schwzd. -ere < lat. -āria 
für das Vorkommen einer Sache (Henzen, Wortbildung, § 101; 
Bach II/1, § 225.a). Lätti f. ist entweder eines jener vom Subst. 
abgeleiteten -i-Feminina, die neben dem Hauptwort (hier Lätt m.) 
stehen, aber kollektive Bed. annehmen (Szadrowsky, BSG 18, 
§ 8.2), oder Kzf., in der virtuell eine Verbal-Abl. übersprun-
gen wird, ähnlich Öli < Ölmühle u.ä. (Henzen, Wortbildung,  
§ 110, bes. S. 173).
S. auch Leim(en).

Latt(e)
A)
latt″, →d″ (Wald) III Obdiessb.; lattα, d oder ltt″λi, b▪m 
(Pfad vom Sack auf den Hubel) V bön.

B)
aa) εporlátt″ (altes Haus mit Geissweide) III wahLern; 
wtt″rlatt″, uf d″r (Berggipfel) IV aeschi/reich.Kient.

b) látaxx″r″ (Ackerstücke), i Juchart am lattacher 
1521U31, iij Jucharttenn am obenn latten acker 1529U33, 
j Juchartten an lattacher 1530U33 I eps.; der latacher 
1529U92, der lattacher lÿtt zwuschendt petter ÿsers ei-
gen vnnd christann wernlis eigen 1531U60 III stettL.; 
lęttęxx″r (Wald, Schleif) V innertk.; lętt″nůk, ▪ d″r 
īb″r″/Όnd″r″ (Wald) III wattw.; látt″gri″n, ▪m (K.) 
I schwad.; látthag, im (Zaun) V brienzw.; latthag 
(Wohnhäuser) V meir.; i Juchart by dem lattboum, 
Im ladtboum 1521U31 I eps.; lětwλ▪ (Stück des Gde.-
Waldes) V Lautbr.Weng.

C) -i; -li

-i: lattibīd″n (Heugut) V grindeLw.Bussalp.
-li: ltt″λi, b▪m oder lattα, d (Pfad vom Sack auf den 
Hubel) V bön.
Schwzd. Latt(en) f. ‹hochaufgeschossener, sehr dünner Baum 
mit wenig Ästen› oder ‹vierkantige oder auch nur an einer Seite 
abgeflachte, seltener ganz runde Holzstange zu verschiedenem 
Gebrauch› (Id. III, 1482ff.), < mhd. lat(t)e swf. < ahd. latto 
m./latta/lazza f. (24Kluge/Seebold, 559; Lexer I, 1839; Starck/
Wells, Ahd. Glossenwb., 362). Diese Bed. zeigt Vermischung 
mit ahd. -lota ‹Schössling, Zweig›, obd. Lote f. ‹Schössling›, 
zum Vb. germ. *leud-a- , ahd. liotan ‹wachsen, sprossen›, evtl. 
auch im Zusammenhang stehend mit einer zu nhd. Laub n. 
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gehörenden nominalen Grundlage idg. *(e)leu- ‹Zweig, Spröss-
ling› (24Kluge/Seebold, 579; DWB VI, 279f. u. 1204).
Vgl. auch: ‹Wald, der Lattenholz abgibt› (Sonderegger, Alp-
stein, 76). Evtl. beziehen sich die FlNN z.T. auf einfache (Weg-)
Sperren oder durch Latten eingezäunte Grundstücke.
Wätterlatte ‹schmales Gesimse oberhalb des Fensters zum Ab-
halten von Regen und Schnee› und ‹Name eines Höhenzuges, 
nach dessen Aussehen auf das Wetter geschlossen wird und der 
die Gewitter ablenken soll› (Id. III, 1484, für III Gugg.).

Latterbach °
lát″rbax (Dorf), von Laterbach 1322, ze Laterbach 
1348-1358N, von Latterbach 1352, ob Latterbach 
1357, 1360-1368N, das dorf Laterbach 1396/97Rq3, 
Мlli de laterbach 1425K10, Hannß Krantz von latter-
bach 1488-1514U166, ein halb Juchart ob laterbach 
1497-1524U167, ob latterbach 1539U168, an den Laterbach 
1543U154, zu Laderbach 1564UT, Latterbach 1567/68A, 
Laterbach pagus ad sinistram Simnae partem 1577Sch, 
zИ Laterbach 1654UT, zu Laterbach Kirchöri Diemtigen 
1738/39C3, die beürth Latterbach 1756Rq3, Laterbach 
1786C3, Latterbach (Dorf von 31 Wohnhäusern und 1 
Schulhaus) 1838D, ób″rlat″rbax, ▪m (Dorfteil), lát″rbax, 
▪m Όss″r (Dorf), Ausser-Latterbach (zerstreut liegende 
Häuser) 1838D, lát″rbaxflu″ (Fluh) IV erLenb.
Beim BW ist am ehesten zu denken an schwzd. Latt(en) f. [s. 
das vorige Lemma Latt(e)]. Sich auf diesen – vom Namen-
gebungsmotiv her einleuchtenden – Hintergrund abstützend, 
deutet bereits die ältere Forschung unseren ON als ‹der mit Ge-
sträuch umgebene Bach› (Gatschet, Ortsetym. Forschungen, 39; 
Studer, Ortsnamen, 149). Was die Morphologie anbelangt, so ist 
wohl von einer denominativen -er-Bildung auszugehen. Dieses 
-er-Suffix (< ahd. -ćri) wird u.a. gerne für m. Stellen-Bez. 
verwendet, die ausdrücken, dass an einem Ort etwas (in grosser 
Menge) vorhanden ist (Sonderegger, Appenzell, § 279).
Vgl. den im Kt. AR auftretenden Lattebach ‹durch Latten ein-
gedämmter Bach› (Sonderegger, Appenzell, § 1) und die in GR 
alt bezeugte Personen-Bez. Latter ‹wer Holzlatten herstellt› 
(RNB III, 736).

Lattere
B)
b) latt″r″mátt/-matt″, ▪ d″r oder mēsblts″ (K.), 1 mans-
mad genempt lattermatt 1425U78, zwey mans meder graß, 
genant die lattermatt 1521U31, Ein Mattenn genempt 
latter matten 1529U33, Jörg wellti ab der Latter matten 
1551U37 I hermr./merzL.; vffem latteren berg, am Lat-
teren berg 1533U22 I ?ins.
Im Geländestück in den Gde. I herm./merzL. könnte man 
gestützt auf die hist. Belege an den aus der Berufs-Bez. entstan-
denen FN Latter m. ‹wer mit Latten arbeitet, wer Holzlatten her-
stellt, Zimmermann› denken, eine er-Abl. zu schwzd. Latt(en) 
f. ‹hochaufgeschossener, sehr dünner Baum mit wenig Ästen› 
oder ‹vierkantige oder auch nur an einer Seite abgeflachte, 
seltener ganz runde Holzstange zu verschiedenem Gebrauch› 

(Id. III, 1482ff.; Henzen, Wortbildung, § 98; RNB III, 736). Das 
FNB führt diesen Namen zwar nicht auf, aber im SWdt. Raum 
kommt er heute noch vor (Brechenmacher, Familiennamen II, 
155). Im Schwäb. dagegen scheint der FN Latter(er) m. ausge-
storben zu sein (Schwäb. Wb. IV, 1016f.). Die heutige Mda.-
Lautung liesse sich allenfalls als Angleichung des -er-Ausl. an 
das weitverbreitete denominative f. Lehnsuffix schwzd. -ere(n) 
erklären, welches sich auf Personen und Sachen beziehen kann, 
einerseits den Besitz oder Wohnort von Personen oder Familien 
bezeichnend, andererseits den räumlichen Bereich anzeigend, 
wo die betreffende Sache von Natur aus (in grosser Menge) 
vorkommt (Sonderegger, Appenzell, § 249). Bei so grossem 
zeitlichem Abstand zw. dem letzten hist. Beleg und der Gegen-
wart könnte auch an eine Neubildung mit bedeutungsgleichem 
-ere(n) gedacht werden.
Rom. Herleitung, d.h. ein Bezug zu dem in der Galloroma-
nia nicht vertretenen mlat. laterćria ‹Ziegelbrennerei, -hütte› 
(REW, 4924) ist abwegig, zumal lat. later m. ‹Backstein› bloss 
in zwei gelehrten Abl. bezeugt ist (FEW V, 197a; Wulf Müller, 
brieflich).
Vgl. Latt(e).

Lätti °
ltti, ▪ d″r (3 Häuser; Lehmgrube in der Nähe), lttib▪ts 
(K.) I Rapp.
Etym. s. Lätt.

Lattigen °
lęttig″ (Weiler), von dem selben gИt hin unz an das 
Lappingen M.15.Jh.Ch6, Lappigen 1653C3, im Lattigen 
1766/67A, im Lattigen (einzelne Häuser) 1838D, lętti-/
lęttigmętt″ (Wiesland), (hierher?) in der Loppigmatten 
unver Spietz 1587C3, in der Latigmatten 1624-1627C3, 
lęttiplts″ (Ackerland, Pflanzungen) IV spiez.
Höchst wahrscheinlich – relativ spät belegte – primäre -ingen-
Bildung mit einem ahd. PN. Aufgrund der frühesten hist. Belege 
Lappingen kommt Lap(p)o, Lap(p)e in Frage, entweder als PN-
Kzf. (Socin, Mhd. Namenbuch, 150), oder als Übername (Socin, 
Mhd. Namenbuch, 427).
Nicht erklärbar ist der Wechsel vom Labial -p(p)- zum Dental 
-t(t)-; dies gilt auch umgekehrt. Sollte es sich bei den Formen 
mit -p(p)- um eine Falschlesung handeln und deshalb ahd. 
*Lat(t)o als expressive Nbf. von *Latho, *Lado Ausgangspunkt 
der Deutung sein (Kaufmann, Ergänzungsband, 227)?

Lattrigen °
A)
látr▪g″ (Ortschaft), apud Lattringun 1270, villa de Late-
ringuen 1289, de Lateringen 1291, de Latringen 1303, 
dorfmarch von Latringen 1362, in Lateringen 1365, Lat-
ringen 1370, Niclis Heinis von Lattringen 1373, Reynal-
dus de Latteringen 1375, ze Latringen 1377, Hanessen 
seligen von Latringen 1390, apud latrenge 1398U25, Lat-
ringen 15.Jh.UP, die guetter gelegn ze lattringen 1419C1, 



Laupen6261

ze Lattringen 1425U78, ZИ Latringenn, wald von latrin-
gen Sunnenhalb 1521U31, Latringen vicus ad eandem 
oram eiusdem Lacus 1577Sch, Lattrigen 1589-1592C3, 
Lattringen 1605Rq7, 1625UP, Lattrigen (Dorf) 1838D I 
sutzLattr.

B)
b) lětr▪g″nein▪g, ▪m (Wald), Lattrigen-Einung (mit Be-
schwerden beladene Staats-Waldung) 1838D I sutz-
Lattr.; Lattringer matta 1355 I bühL/waLpw.; an thurs 
egklis Lattringers matten 1531U97 I diessb.
Wohl primäre -ingen-Bildung, mda. gekürzt auf -igen, mit zwei-
gliedrigem ahd. PN; möglich wäre der zwar seltene und alem. 
sonst nicht belegte PN Lathar, Lather zum germ. Stamm *lath, 
ahd. ladon ‹einladen, vorladen, zum Kampf herausfordern›, 
mit Ausl.-Verhärtung des -d vor anl. h- (Förstemann I, 1013; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 227; LSG, 862).

Lätz
B)
a) hablts, d″r (ebene Terrasse in N-Hang) III MühLeb. 
s. BENB I/2, 174.

b) auf den Letzen Ackern/Lezen-Achern 1838D IV 
Gsteig; lts″naxx″r, am (steile Weide mit Scheune, 
Wald) V Brienz; im Letzen Fang auf den Mösseren 
1656U152 (Eintrag von 1642), in den Lätzen Fängen ob 
dem Kesslersfang 1662QSa (N. 1691), ltsgü″tli (Heimet) 
IV Saanen; lts″ hŋεt, im (Weide), der läze Hengst 
1845D III Rüsch.; ltsmĚdgrab″ (Graben) III Sigr.; 
lts″matt″ (Heimet und K.) IV Diemt.; lts mĬrg″, d″r 
(Abhang) III ObhOF.; lts″brg III Thun; ltsi ε→b″ IV 
BOLt.; lts″ sgiss″, di (Heuland) V Sax.; lts″ s→t″, 
a d″r (Heimet und K.), an der Lätzenseiten (Haus) 
1838D IV Diemt.; lts″n s↓t″n, in d″r (Felsplatte) V 
Gutt.; lts″ toss″, am (Weide) IV Lau.; der Letze Wald 
1656U152 (Eintrag von 1654), im Lätzen Wald 1681U153 
(Eintrag von 1663), der Letze Wald 1688QSa (N. 1726), 
am Lätzen Wald 1688QSa (N. 1740) IV Saanen; ltswaŋ 
(Schafweide) IV ObwiLiS.; ltswaŋ (Alpweide, Schmal-
seite des Schiltgrates) V GrindeLw.; lts″wŔd (Heuland) 
IV Diemt.; die Letze Weid 1656U152, das Lätz Weydli 
1738QSa (Eintrag von 1670) IV Gsteig; in der Let-
zen Weid 1735QSa (Eintrag von 1698), die Letze Weid 
1712QSa (N. 1732), Lezeweid 1845D IV Saanen; ltsi 
wolfk (Streuegebiet) IV Lau.
Schwzd. lëtz ‹verkehrt, widrig, ungünstig, link› (Id. III, 1549ff.), 
mhd. lëtze, lëz ‹verkehrt, unrichtig, minderwertig, schlecht› (Le-
xer I, 1890f.), bezieht sich in Namen meist auf die sonnenabge-
wandte Lage, Rückseite, auch beispielsweise auf die Steilheit 
des bezeichneten Ortes.

Laubbach °
lΌpáx (Weiler), LВpbach 1076 (evtl. Fälschung M.12.
Jh.), LАppach 1356, im louppach 1484U126, an Lou-

bach, Jn loubach 1533-1542U128, im Loubach 1570C3, im 
Laubbach 1663A, im Laupbach 1718A, 1784C3, Laubbach 
(zerstreutes Dörfchen mit 4 Mühlen) 1838D, loupáx 
(Bach), lΌpaxlŃn (meist nur lΌpax; zum Laubbach gehö-
rende Schmiede mit Umschwung), LАpachmatta 1389, 
louppachmatten 1591U130 III gugg.
Etym. s. Loub.

Lauberhorn s. Loub

Lauenen bei Gstaad °
A)
louw″n″, d/louw″n″dörfli, ds (Gde., Dorf und Tal), Lou-
winen, Lauwinen 1556Rq2, Löüwynen 1572A, Louwynen 
1573A, Lawinam, Lowina 1577Sch, Louwinen 1628Rq2, 
1656U152 (Eintrag von 1629), Louwenen 1633C5, Lau-
wenen 1646C5, Lauwinen 1660C5, Louwinen, Louw-
nen 1665Rq2, Lowinen 1656U152 (N. 1671), Lawenen 
1672C5, Louwinen 1681U153 (Eintrag von 1673), Lau-
winen 1686U173 (Vid. 1744), Lovina 1698C5, Louwina 
1699C5, Louwenen 1700Rq2, 1656U152 (N. 1715), in der 
Lauenen (Pfarrort mit der Kirche, dem Pfarrhaus und 
einigen Häusern) 1838D IV Lau.

B)
b) louw″n″hēr″, ds/Όf″m (Gipfel mit Wildheumähdern), 
Lauenhorn 1760Wä, Lauenenhorn 1845D IV Lau./sa-
anen; louw″n″s→″, d″r/am (See hinten im Lauenental) 
IV Lau.
Zum App. schwzd. Lauwene(n)/Lauwele(n) f. ‹Erd-, Schnee-
rutsch oder -sturz› usw. (s. Louene/Loui); häufiger Name von 
ganzen Bergseiten, Abhängen, Orten, wo Bergstürze stattgefun-
den haben oder welche Lawinen ausgesetzt sind. Ahd. lewina, 
Lehnw. aus mlat. *lćbⁿna > lavⁿna, rätorom. lavin(n)a, zu lat. 
lćbⁿ ‹gleiten, rutschen› (Id. III, 1539ff.; Zinsli, Grund und Grat, 
329f.; 24Kluge/Seebold, 562; FEW V, 101; LSG, 508; Starck/
Wells, Ahd. Glossenwb., 371). Die Form Lau(w)enen ist sowohl 
alter Sg. als auch Dat. Pl. zu Lau(w)i (LUNB I/1, 607). 
S. auch Louene/Loui.

Lauerhaus s. Gaffertschingge (BENB I/2, 4f.)

Laupen °
A)
līǾp″ (Dorf, Gde.), actum Logis castello 1014/15N, 
Actum Logis 1029N, Hupoldus de Loupin 1122-1132N, 
de LВpa 1133, de Loyes um1166, 1173, dominus Ou-
dalricus Lopensis 1175, de Lopis 1223, de Loupen, 
castrum LВpen 1253, apud Loupun, Lopen 1255, apud 
Lopis 1263, castrum Laupun 1264, datum Lopon 1268, 
prope Loipon 1269, de LВphen, de Loupen 1275, Loes 
et Grasemborg, Loyes et Grassemborg 1283MR, Datum 
apud Lopun 1288Qw, castrum de Loyes 1291, de Laupon 



Lauperswil 6463

1294, Loupon 1294Rq7, apud Loupon, ze LВppon, de 
LВpon 1295, apud Lauppon 1296, datum Louppon, de 
Louppen 1301, castrum de LВppen 1302, de Loyes 1307, 
LВppen, LВppon 1308, Loupen, LАppon 1309/10Rq7, de 
LЎupon, Loupon 1312, de Loyes 1312N, LАpen 1313Rq7, 
de Loijes 1314, die stat von Louppon 1324, de Luppon 
1328, von Loupen 1333, de LВppen 1335, ze LАppen an 
der stat 1353, in der Dicki ze Louppen 1356, in LАppon, 
ze Lopen in der stat, ze Lopen under der bКrg 1357, von 
dem hus von Lopen 1358, nach Loyes 1363, die brugg 
ze Louppen 1365, LАppon, Johannes de Loyes 1368, ze 
LАpen, von LАy 1369, Laupen 1370, de LАppen 1372, 
castrum de LАppon 1372, gen LАpon uff die burg zИ dem 
sod 1375R3, (ab hier Auswahl:) LАppon 1380, Laupen 
1387, LЎppen, Louppen 1389-1460Ud, castro de LАppis 
1390, bartholomeo bКtschelbach uogt zu loppen, die 
burg löppen 1430U78, zu LВppen 1437/38R3,  Volrichen 
von Loupen 1463Rq1, Vlrich von Louppen 1465Rq1, Ge-
örg von Lauppen 1483Rq4, Loupen 1554U109, Louppen 
1574C3, Louppen oppidulum ad dextram Sensae fluvii 
ripam situm 1577Sch, Loupun 1580, Laupen (Städtchen, 
Amtsbezirk) 1838D III Laup.

bonum de Loupon situm in territorio de JЎlis-Rieth 1323, 
possessionem dictam in vulgari daz gИt von LВpen sitam 
in villa de JЎlinsriet 1328 III wahLern.

Hierher? (nicht lokalisierbar): eina unser hofstat gnemt 
LАppen in dem gerichte von NКwen Statt 1380, gelegen 
zwischent Jennis gИte von Los, Johannis de LАges, Jan-
nin de Loyes 1380, 1383, 1388.

B)
b) (hierher?) līup″naxx″r (K.) II MOOsseed.; Laupen-
Allment (Häuser und Bleiche) 1838D, lóup″nou (Acker-
land, Wiesland), lóup″houts (Wald), lóup″mΫli (Quartier, 
früher Mühle), bei der Laupen-Mühle (2 Häuser) 1838D 
III Laup.; lóup″εtrćss, (Auswahl:) die LАppenstrasse 
1373, Loupen strass 1492Rq7 III bernBümpl.; die 
Loupen straß 1531U97 III bernNdbott.; die Loupenn 
straß 1531U97 III bern; die Loupenn straß 1534U100 III 
bernNdbott./Obbott.; Lauppen straass 1688P III kö-
niz; (hierher?) līup″waΌd (Wald) II MOOsseed.; im 
Louppenwald 1559A, in der Louben (ein Wald, wo?), 
im Louppenwald 1567A III Laup.; lВper-wege 1274 III 
köniz.
Abl. von schwzd. Laub n. ‹wie nhd., Laub von Holzpflanzen› 
(Id. III, 954ff.), < mhd. loup stn., ahd. loub stn., zu germ. *lauba 
‹Blatt, Laubzweig›, hier mit -jē-Suffix als *loubjē f., wohl ‹aus 
belaubten Zweigen errichtete Hütte(n)›, da dieses Suffix zur 
Erweiterung von Stoffwörtern und zur Bez. von aus diesem 
Stoff errichteten Bauten diente (Boesch, Kleine Schriften, 112f., 
bes. 114; Lexer I, 1970f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 385; 
LSG, 510f.). – Ahd. *loubjē wurde früh ins Gallorom. entlehnt 
und wurde frkpr. zu louya, loyes u.ä., vgl. den alten, urspr. ON 
Loyes für Laupen (Übersetzungsnamenpaar). Die Lautung der 
ältesten hist. Belege logis ist lautgesetzliche frkpr. Form auf 

-i nach Palatal; g vor i ist eine rom. Graphie für -y-; -s kann 
hier nur Pl.-s sein, ‹Laubhütten, Gartenlauben› (Wulf Müller, 
brieflich). Alle drei Formen unserer Belegreihe gehen also auf 
dieselbe Grundlage zurück.
S. auch Loupper.

Lauperswil °
A)
lΌp″rεw↓u (Dorf, Gde.), Loperswile 1275, 1277, in 
Lauperswile 1284, in LВperswile 1294, Herr Heymo, 
lКpriester zu LАperswile 1318N, ze LВpperswile 1338, 
von LВpperswile 1341, ze LВperswile 1346, Loperswil 
1353, in der kilchЎri von LАperswile 1367, Heinrich von 
LАperswil 1369, LАperswile 1378R3, Louperswil, Loup-
perswil, LЎperswil, LЎperswile, LЎpperswil, LЎpperswile 
1389-1460Ud, in der parrochie ze LАpperswile 1389R2, 
LЎpperswil, Louperswil, Loupperswil 1442-1469Ar, 
LАpperswil 1456Rq1, Loperswil 1464Rq1, Louperswyl, 
Loupperswill 1479-1563Ar, in lАperzwiler kilcheri 
1501-1526U85, Loupperßwyl, Louperßwyl 1524Rq4, (ab 
hier Auswahl:) Loubers wyl 1531-1553U70, zuo Luppers-
wil 1533UP, Louberß wÿll 1542U59, Louperswyl 1569U72, 
Loupperswyl pagus mediocris ad sinistram fere ripam 
Emmae in acclivi situs 1577Sch, Lauberswyl 1580/81C3, 
Loubertswyl 1589-1591A, Lauperswyl (Pfarrdorf), ob 
dem Dorf Lauperswyl (mehrere Höfe) 1838D III Lau-
persw.

B)
b) oberer und unterer Lauperswyl-Schachen (Häuser) 
1838D III Laupersw.; äußerer Lauperswyl-Viertel 
(Gem.-Bezirk) 1838D III Langn.; innerer Lauperswyl-
Viertel (Gem.-Bezirk) 1838D III trub.
Zus. des GW -wil (vgl. dazu Zinsli, Ortsnamen, 43ff.) mit dem 
Gen. eines nicht eindeutig bestimmbaren zweigliedrigen ahd. 
PN. Da loub in den bernischen Mdaa. verbreitet als Lautform 
von lieb ‹wie nhd. lieb, geliebt› auftritt (Id. III, 958f. laub), 
könnte ein PN zu diesem Stamm, germ. *leuba- – mit ablau-
tender Nbf. *laub- – in Frage kommen (Förstemann I, 1014; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 227; 24Kluge/Seebold, 574), evtl. 
*Loubhar, vgl. Laubhariswile o.J. zu Lauperschwil, Weiler bei 
Bäretswil im Zürcher Oberland (Meyer, Ortsnamen, 162), Loub-
war (Förstemann I, 1014; vgl. Laupersdorf, SONB I, 436ff.), 
Liupheri, 829, oder Liubwar, 819 in SG bezeugt (Förstemann I, 
1026 u. 1029). – Die heutige mda. Monophthongierung ou > Ύ 
erscheint bereits 1533 verschriftlicht. – S. auch LSG, 511.

Lauter s. Luter

Lauterbach °
l΄t″rbax, d″r/im (Weiler, Bach, Enklave), in dem Luter-
bach 1378, 1381, luterbach 1432U78, 1460U78, Luterbach 
1531U97, 1571UP, Lutterbach 1626UP, Lauterbach 1787C3, 
Lauterbach (mehrere Häuser) 1838D II Lütz.
Etym. s. Luter.
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Lauterbrunnen °
l΅t″rbrΌnn″n (Dorf, Gde.), in Claro-fonte 1240, in Liu-
terbrunnon 1253, aput Luterbrunnen 1268, ze Murne 
und ze Luterbrunnen um1340N, in Luterbrunnen 1346K5, 
von/ze Luterbrunnen 1359, 1367, 1373, ze Luderbrunnen 
1373UT, ze Luterbrunnen 1398Rq1, Luterbrunnen 1433R3, 
von lutterbrunnon 1488U82, Jn luterbrunnen, Jm/vonn/
in luterbrunn 1493U84, vsß lutterbrunnen 1501-1526U85, 
luterbrunnen, Lutterbrunenn, Lutterbrunen, Lutther-
brunnen, Lutherbrunnen 1524-1580U169, Luterbrunne 
1535U161, Lutterbrunnen 1574C3, Luterbrunn 1577Sch, 
im Lutherbrunen 1583C3, im Lutterbrunnen 1587C3, zu 
Lutter Brunen 1589-1592C3, Luterbrunnen 1620Rm, Lau-
terbrunnen (Kirch-Gde.) 1838D V Lautbr.
lǿt″rbrΏnn″tćl (Tal), per vallem Luterbrunnen 1257, in 
valle Luterbrunnen 1283 V Lautbr.
Urspr. FlN, der sekundär zum ON wurde, bestehend aus dem 
BW Adj. schwzd. lŷter ‹hell, klar, durchsichtig, rein› von Flüs-
sigkeiten (Id. III, 1513ff.), mhd. lûter < ahd. (h)lŷt(t)ar (Lexer 
I, 1996; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 390; 24Kluge/Seebold, 
562; Sonderegger, Appenzell, § 48), und dem GW schwzd. 
Brunne(n) m. ‹(aus dem Boden sprudelnde) Quelle, oft in einer 
ausgegrabenen, auch eingefassten Vertiefung; wie nhd.›, mhd. 
brunne swm. ‹Quell, Brunnen› < ahd. brunno (Id. V, 653ff.; 
Lexer I, 366; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 80f.; 24Kluge/
Seebold, 155; LSG, 512). Bemerkenswert ist die genaue lat. 
Übersetzung in der Schenkungs-Urk. an die Propstei Interlaken 
von 1240.

Lauwent/Läwent †
B)
b) i mad heisset der lauwentacher lit by dem esttürly, j 
mad heisset der läwentacher 1470-1490U44, i mad heisset 
der läwent acker, lit bim estturli 1500U48 II aLchenst.
Evtl. Part. zu mhd. lâwen sw. Vb. intrans. ‹lau sein oder wer-
den›, zum Adj. schwzd. lä(u)w, mhd. lâ/-wes ‹lauwarm, lind, 
mild, schlaff, mürbe, weich›, ahd. (h)lćo, mit landschaftlich 
versch. Lautvarianten; der Uml. erklärt sich daraus, dass neben 
dem -a- auch ein -ja-Stamm existiert (Id. III, 1538; Lexer I, 
1805 u. 1841; DWB VI, 285f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
361); die Benennung könnte sich auf das Klima oder auf die 
Bodenbeschaffenheit des Ackers beziehen.

Lavey
A)
láfői, im/am und″r″ (Alp), láfei, d″r īb″r/am īb″r″ (W-
Hang unter dem Laveygrat), mons Laveyia 1357, Im 
Obersibental Inderthalb dem Schlegelholtz an Bergen 
nemlich an lafeye 1465Uk2, ab dem berg ab [B?]lauey 
um1427U78, an bergen, nemlich an Lafeye 1465Rq1, an 
lafföy 1488U156, an bergen, nemlich an lafey um1488U166, 
an lafey 1488-1514U166, dem berg Lafey 1502Rq1 (in Ko-
pie), der Berg laffeig 1502U157, der berg laffeig 1515U158, 
Derselb Berg Laueÿ ghЎrtt fКr sich selbs gan Frutingenn 

1548U160, ein zimliche anzahl bergs an Lauey 1606Rq2, 
1694Rq2, 1700Rq2, Laffey 1750A, Lavoy 1838D, Lafayen, 
Lavei 1845D IV Lenk.

B)
b) Laveyalp 1606Rq4 (N. 1783), láfőigrČt, uf″m (Grat), 
láfőibrg (Alphütte), Lafeyberg 1709/10A, der Laffeyberg 
im Obersimmenthal 1750A, im Laffey Bergli 1751/52A, 
Laveyberg oder Alp 1845D IV adeLb./Lenk.
Zu lat. lapis, rom. lapida, patois lćva ‹pierre plate›, mit spiran-
tisiertem -p- > -v- und dem Kollektivsuffix -Ńtum > -ey (FEW 
V, 170a u. 171a), vgl. de laveto 1198 etc. für Lavey-Village VD 
bei St. Maurice (Jaccard, Essai, 226f.; Mottaz, Dictionnaire II, 
128; Etym. von Ernest Muret); lćva f. ‹rocher uni, poli, sans 
aspérités› ist auch für Salvan VS belegt, und lè lćvè f. Pl. ‹les 
couches de pierre dans une carrière› für Sassel VD als wertvolle 
Relikte (Wulf Müller, brieflich; vgl. auch Bridel, Glossaire, 221; 
Pierrehumbert, Neuchâtelois, 323; LSG, 513).

Lee
A)
lŰ, Όf″m (K., Hügel bildend) I rütibB.; ime Lêwe 1278, 
ein holtz, heisset der Lêe 1349 III kirchL.

B)
b) lŹbaxx″r (Ackerland) II bLeienb.; (hierher?) lebaxx″r 
(Quartier) III täg.; Stost an weg einer anndersÿt an rufli 
wilers lewacher 1531U97 III Vech.
Schwzd. LŃw m. ‹kleiner Hügel, Anhöhe›, mhd. lê/-wes stm., 
ahd. hlŃo, got. hlaiv zu lat. clivus ‹Abhang, Steigung, Hügel, 
Anhöhe› (Id. III, 1544; Lexer I, 1845; Starck/Wells, Ahd. Glos-
senwb., 370); intervokalisch kann w > b werden, auch wenn 
der verursachende Auslaut. später apokopiert wurde; vgl. ahd. 
hrŃo m./n. ‹Leichnam, Grab›, mhd. wohl *ze dem rêwe, mda. 
Reeb AI, und analog ahd. sŃo ‹See›, mhd. *ze dem sêwe, mda. 
Seeb ZH (Id. VII, 1479ff., bes. 1480f.; Sonderegger, Appenzell, 
§ 232.3). Das Etymon begegnet meist nur noch in FlNN, wo es 
sich stark mit Läche/Lee(n) mischt (s.d.); einige der dort ange-
führten Belege könnten auch hierzu gehören.
S. auch Löiere.

Lee(n) s. Läche/Lee(n)

Ledi
A)
ledi, a d″r (Wald) III BLumst.; vmb acher vff der Ledj 
1531U97 (1441 in Kopie) III Frauenk.; lůdi, lůdi, i 
d″r īb″r″/Όŋ″r″ (einige Heimet), gnempt uff der Ledi 
1441Rq7, deß uff zum Eckdorn uffem Ledi 1492Rq7, dz 
holtz genant die Ledi 1526Rq7, an das holtz die Ledj 
genempt 1531U97, uf der Lede 1616A, Ledj 1677Rq7, 
die Lede 1780C3, auf der Ledi (13 Häuser, 1 Schule) 
1838D III MühLeb.; led▪, ▪ d″r (Heimet, K.), ledi (grosse 
Wiese), Johanses an der Ledi 1380, in der Ledi (Häu-
ser) 1838D IV Frut.; lůdi, an d″r, Ulli Huswirt an der 
Ledi 1487Rq5, an der Ledi 1656U152 (Eintrag von 1615), 
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1636C5, an der Ledi 1681U153 (N. 1688), Mühlischüpfen 
an der Ledi 1712QSa (N. 1751), an der Ledi (Häuser) 
1838D IV Gsteig; ledi, i d″r (Weide) IV Kanderst.; 
ledi, d (Vorsass), Lädi 1312MW, Ledi 1708C6, in der Ledi 
(Häuser) 1838D IV Lau.; led▪, uf d″r (kleines Heimet) 
IV Reich.; quatuor setondia an der ledi 1412Uk2 IV 
Reut.; ledi (Grundstück an der Saane) IV Saanen; ledi, 
d (Scheuer, Weide), uff der Ledy, an der Ledy 1502U157, 
in der Ledi (Hof) 1838D IV Zweis.; lůd▪ (Weideland in 
Dorfnähe; Häuser und Scheunen im Schiltwald), in der 
Ledi (2 Häuser) 1838D V Lautbr.Weng.; ledi, ds (kleine 
Weide) V Schatt.

B)
aa) zu Brüschenledi 1656U152 (Eintrag von 1651), Tun-
gellädi 1927F7 (id. mit ledi, d) IV Lau.

b) led▪gass″ IV Reich.; uf dem Ledymad 1502U157 
IV BOLt.; led▪mattα (Heuland) V Lautbr.Gimm.; 
lůdibaxt″l″ IV Lau.; lédibrΫk IV Zweis.; lediεlćg (Wald) 
III BLumst.; léditΫrli IV Zweis.; Lediwald 1838D IV 
Reich.; lediwwČld (Wald) V Schatt.; lediwg, im, 
lediwgplts (Pflanzland) V Obried; led▪wőid (Weide-
land mit Scheuern) V Lautbr.Weng.
Schwzd. Ledi f. ‹Ort, wo man Lasten für Mann oder Pferd 
aufnimmt; Platz bei der Heuhütte, wo Heulasten aufgeladen 
werden›, mhd. lede f. ‹Ladung; Lastschiff› (Id. III, 1074ff.; 
Lexer I, 1852) ist Verbalabstraktum auf ahd. -ⁿn zu schwzd. 
lade(n), mhd. laden ‹laden› (Id. III, 1059f.). Die Grund-Bed. ist 
‹Ladeplatz› (Sonderegger, Appenzell, § 257, bes. S. 499).

Ledig †
i mДsßli zum ledige Stώg 1497-1524U167 IV Lenk.
Adj. schwzd. ledig, hier – in der Verbindung mit schwzd. Stëg 
m. ‹(kleine) Brücke›, auch ‹Fuss- und Fahrweg› (Id. X, 1487ff.) 
– wohl in der Bed. ‹unbenutzt, wüst› oder ‹unbedeckt›, mhd. 
lëdec, lëdic ‹ledig, frei, unbehindert allg.›, evtl. auch ‹frei von 
Lasten, von Gütern› u.ä. (Id. III, 1076ff., bes. 1078; Lexer I, 
1852; 24Kluge/Seebold, 564; DWB VI, 497ff., bes. 503).

Legi
Legi; Blegi

Legi
A)
von der Egg, biß zИ der lege, allß daß die Lachen Jnhall-
ten 1530U69 II sum.; Jtem debrato dicto legi 1464U38a 
II ?untsteckh.; lůgi (Weg) II ursenb.; lůgi (Gang, 
Teilstück zuoberst in der Sommerstallweide) III Langn.; 
des march anfacht an der Legi 1538UT III röth.; bÿ der 
legi uf der gassen um1533U133 III rüegg.; zИ eim thКrli 
genempt das stos tКrli legi 1547U137 III sign.; leg▪, uf 
d″r (Wald) III sigr.; byß an die legy 1531U136 III trub; 
legi, b▪r (Abschrankung, Grenzbestimmung gegen Gde. 

Frutigen), in der Lege (einige Häuser in Spissen) 1845D 
IV adeLb./Frut.; lůgi, d (Gebiet SE Gand, sanfter 
Hang) IV reich.; lůgi, d (Einsattelung) IV saanen; 
lůgi, b▪n d″r (Übergang von Chüewang nach Alpiglen) 
V bön.; legi, d/b▪r (Übergang von Brendlinen nach 
Halswald) V grindeLw.Scheidegg; leg″ni, d/leg″n″, in 
d″ (Weidland, Felsbänder, quer liegend) V iseLtw.; legi 
(Tor, Durchgang fürs Vieh) s. εtČndleg▪ gleiche Gde. V 
Lautbr.Isenfl.
B)
aa) álpleg▪, ▪n d″r (Wintergut, Heuland, Weide) IV 
Frut.; hab″r″lűg▪, d (Wald) III sigr./V beatb.; hūilegi, 
d (Weide beim Ablitzi) V sax.; hornlůgi II Farn.; 
hΌtt″lůgi (Weglein in der Hutte) III höFen; xīr″legi 
(Wiese mit Scheune) V niedriedbI.; xΠ″lůgi (steiler 
Weg in Hötschigen) III kOnOLF.; an die Lasslegj 1538UT 
III röth.; b▪rl▪lůgi (Wald beim Birlihof) I busswbB.; 
rĭslegi, in d″r (saures Weidland) V Leiss.; rĭslegi, d 
(Teil des Nesslerwaldes) V sax.; an die vordern Sat-
tell lege 1531U136 III trub; im geren an der Sattellegi 
1534U169 V Lautbr.Gimm.; εátt″leg→, d (Haus, zur vor-
dern Habchegg gehörend; Schattseite) III arni; ε▪ŋ″lég→, 
d (Bergseite) III Lind.; εiŋ″legi, i d″r (K., Heimet, 
Wald), εiŋ″legi, di uss″ri (K., Heimet), εiŋ″legi, die 
ford″r/mittl″r/uŋ″ri (jeweils K., Heimet, Wald), durch 
das wysbächli uf an die schindellegi 1547U137, Schindel-
legi 1785A, 1792/93C3, Schindellegi (4 Häuser) 1838D, 
εiŋ″llegiwaud (Wald) III röth.; εtČld″lgi, d (Berg-
übergang) IV gsteig; εtČndleg▪, b▪r (Tor, Durchgang 
fürs Vieh) V Lautbr.Isenfl.; εti″r″legi (Alpweide) III 
rüsch.; εt▪g″llegi, d (ehem. Pass nach Stigelberg) IV 
Lau.; an der Schmittenn flИ, unnd gadt allem bach nach 
untzitt an die Stoß lege, unnd den schindell graben uff 
an die schosß lege 1531U136 III Langn.; am stein bÿ der 
weidmat legj 1531U97 (N. 1548) III waLdEnglisb.
ab) kxobislegi (Alpteil) IV kanderst.
ac) m●tl″εt″nlegi, ▪n d″r (Allmendland, Weidweg) V 
därL.; mitt″llégi, d/uf d″r (Grat, natürliche Einbuchtung 
im Schiltgrat), m▪tt″llégih▪ttα (Hütte) V grindeLw.; nöi-
leg▪ (Heimet), in der zelg gegen boumgarten die nüwe 
legi um1533U133, nöileg▪grab″ (Bächlein) III rüegg.; 
Bruni Legi (Grenzort oder March Amt Interlaken/Amt 
Frutigen) 1757A, braune Lege 1784A IV Frut./V in-
terL.
b) der legiacher um1533U133 III rüegg.Hinterf.; leg→-
hūǾtsl→, ds (Wald) III waLkr.; lég▪b▪f▪t (Waldlichtung) 
III köniz; légiεtΌts, d″r (bei Legi) V grindeLw.Scheid-
egg; legiwudl▪ (Wald, daneben eine Legi) III hOrr.
Hierher?: Der legacher. ein gИte Juchrten. zwКschen 
schindler vnnd hanns michell. stost an kilchweg 1531U97, 
Der leg acher 1535U101 III könizMengest.; legaxx″r (K. 
mitten im Hausmattacker) III rüegg.; legεperi (Legi) 
V beatb.
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C) -eli

-eli: lég″λi, b▪m (Durchgang in Zaun) V grindeLw.; 
lŔdleg″li (Durchgang durch Zaun), lŔdleg″lis→t″ III 
Langn.; εpix″rlég″li s. tεΌk″wćld gleiche Gde. IV 
diemt.

Blegi
A)
plegi, Όf d″r (K.), Plägi Matten 1792, 1809 (Joh. Rud. 
Müller, Grundriss der Kirchhöre Nidau) I pOrt; plůgi, d 
(Wiese, Scheuergut) IV saanen.

B)
b) blůgimátt (Wasser-Matte) II meLchn.; bleg▪mátt, 
▪ d″r (Acker), jn der Blegi, jn der plegi 1464U38a II 
untsteckh.; plůgibod″, plůgiwŤdli (Wiese, Bauplätze), 
plőg▪wŤdl▪ (abhaldiges Weidlein), plg″li IV saanen.
Schwzd. Legi f., Verbalabstraktum mit dem Suffix ahd. -ⁿ(n) 
zum Vb. schwzd. lege(n), mhd. legen, ahd. leg(g)en, lecchen 
u.ä., germ. *lag-eja- ‹legen›, in versch. Bed.: 1. ‹Mit verschieb-
baren Stangen verschliessbarer Durchgang in einem Weidezaun, 
einer Hecke oder Mauer; primitive Verzäunung an Viehwei-
den, die zeitweise weggenommen wird, um den „Winterweg“ 
offen zu halten; Zaunübergang aus treppenartig übereinander 
angebrachten Latten›; 2. ‹Ort, wo etwas abgelegt, abgelagert 
wird; Lagerplatz [bes. von Holz, Dünger usw.]›; vgl. die FlNN 
Schindellegi ‹Lagerplatz für Dachschindeln› (Id. III, 1196ff.; 
Lexer I, 1857f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 365; 24Kluge/
Seebold, 565; Zinsli, Südwalser Namengut, 573; Boesch, Kleine 
Schriften, 47; LUNB I/1, 615). Die meisten unserer Belege be-
ziehen sich auf Stellen bei Zaundurchgängen. Schwzd. Gatter, 
Türli, Hurd und Stapfi dienen z.T. demselben Zweck, sind aber 
anders konstruiert (vgl. Zihlmann, Wigger, 248). Das heute 
app. unbekannte Wort Legi scheint im Schwzd. nicht selten mit 
Ledi f. (s.d.) zu wechseln und teilweise mit diesem syn. zu sein 
(URNB II, 533; FLNB V, 322f.).
Die Präfixbildung schwzd. Blegi (< Be-legi [ahd. bi-, mhd. be- 
‹um, herum›]) f. in der obigen Bed. 1.

Leggiswil
lekiswíu (Heimet), h●ŋ″rlekiswíu (Heimet), (hierher?) in 
Loygeswile 1264, in Leukeswile 1279, ze LЎgiswil 1380, 
ze loegiswil 1380U55, Hensli Jungherr von LАiggiswile 
1389R2, Brechershusen, RДdenspach vnd LЎggiswÿl, 
Steffan zИ loggiswil 15.Jh.U47, daß BИch holtz Litt vnden 
an hüselis gИtt, Zur ander sitten an Lergÿß zwil gДtternn 
1531U51, Hans Jost zИ leggiswÿl 1574U53, Legiswyl 
1577Sch, (hierher?) Liggisswyl 1617-1622C3, Ober- und 
Unter-Leggiswyl (Hof und Häuser) 1838D, lůk▪swiΌhŬxi 
(Ackerland, Anhöhe ob Leggiswil) II wynigen.
Die Wortbildung des kleinen Weilers spricht für eine -wil-
Prägung mit einem genitivischen ahd. PN.
Hubschmied (Burgdorf, 720) vermutet im BW den ahd. PN 
LeitgŃr. Diese Herleitung steht allerdings in Widerspruch zu 
der urk. Belegreihe, die – falls sie sich wirklich auf unseren 
Namen Leggiswil bezieht – bis M. des 16. Jh. Schreibvarian-

ten ausweist, die wohl durchwegs mhd. öu o.ä. repräsentieren 
dürften (vgl. Boesch, Urkundensprache, 117). Die heutige wohl 
vereinfachte e-Lautung in Leggiswil wäre demzufolge sekundär; 
sie bleibt aber lautgesetzlich schwer erklärbar. Sie könnte evtl. 
zustande gekommen sein durch spätere Monophthongierung 
zu -ö- und anschliessende – allerdings in diesem Gebiet nicht 
regulär nachgewiesene – Entrundung zu -e-.
Als PN anzusetzen wäre allenfalls ein Liutgaer, Luitger, Liutgis 
o.ä., mit Ass. von tg > gg (vgl. Sonderegger, Appenzell, § 168), 
zum germ. Stamm *leudi- ‹Mensch, Volk, Leute› (Förstemann 
I, 1030ff., bes. 1040f.; Kaufmann, Ergänzungsband, 232). Evtl. 
in Frage käme aber auch eine Form ahd. Liubger o.ä., zur germ. 
Grundlage *leuυa ‹lieb, geliebt›, mit Ass. von b > g (Förste-
mann I, 1018ff., bes. 1024; Kaufmann, Ergänzungsband, 229).
Bei diesen Formen des 1. Namengliedes, die auf ahd. -iu- vor 
Dental/Labial bzw. Guttural fussen (germ. -eu- > ahd. -iu- ), 
müsste demnach das von Hotzenköcherle (Dialektstrukturen, 
231-248) beschriebene altobd. Phänomen -öü- als Sonderent-
wicklung neben ahd. -iu- angesetzt werden. Primär zu erwarten 
wäre mda. -Κ- (vgl. URNB III, 403).
Die Schreibung -gg- in Leggiswil erklärt sich – wie oben gezeigt 
– als Assimilationsprodukt aus t oder b und g.

Lehmann s. Leemann/Leeme

Lei s. Leim

Leich
B)
b) leixbax, im (K., Heimet), Laichbach/Leichbach 
(Hof) 1838D III wOrb; Leichehubel (Häuser) 1838D III 
kehrs.; leichmad 1535U161 V interL.
1. Das BW der drei – vielleicht unterschiedlich motivierten 
– Namen liesse sich zunächst evtl. zurückführen auf schwzd. 
Leich m., spmhd. leich stm. (mit unklarer Herkunft) im Sinne 
von ‹Rogen der Fische, Fischlaich›, nhd. Laich m. [n.] (Id. III, 
1009f.; 24Kluge/Seebold, 554). Dieser Interpretation mag zwar 
für den Leichbach in III wOrb semantisch eine gewisse Wahr-
scheinlichkeit beigemessen werden, doch lässt sich das Benen-
nungsmotiv im übrigen süddt. Raum in den überaus zahlreichen 
für fliessende Gewässer stehenden Eigennamen – im Gegensatz 
zu FlNN-Bildungen – nicht finden (Burri, Worb, 211; vgl. Kei-
nath, Württemberg, 79; Buck, Flurnamenbuch, 152; Ochs, Badi-
sches Wb. III, 354; Schwäb. Wb. IV, 928, wo die Zuordnung der 
FlNN zum Etymon jedoch sehr zurückhaltend erfolgt).
2. Erwägen könnte man – allerdings auch hier nicht ohne 
Bedenken – einen Anschluss an schwzd. Leich m. ‹gewohnter 
Gang/Weg, Reihe, Turnus usw.›, mhd. leich, ahd. leih stm. 
‹Melodie, Gesang› bzw. schwzd. Vb. leiche(n) ‹den gewohn-
ten Gang nehmen, Umgang haben; täuschen, betrügen usw.›, 
mhd. leichen swv. ‹hüpfen, aufsteigen; im Einverständnis sein; 
foppen, betrügen›, dessen im idg. *leig- enthaltene Grund-Bed. 
‹hüpfen, springen› sich gegebenenfalls auf fliessende Gewäs-
ser übertragen liesse (Id. III, 1009f. u. 1011f.; Lexer I, 1862f.; 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 367; 24Kluge/Seebold, 567; 
Burri, Worb, 211f.).
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Leid
B)
b) lŤd″grab″ (Lawinenrunse auf der Alp Riidige) IV 
bOLt.; lŔd″gráb″ (tiefer Einschnitt, Wald- und Gras-
börter) IV erLenb.; lŔdleg″li (Durchgang durch einen 
Zaun), lŤdleg″lisit″ III Langn.; lťd″ mćd, ▪m (zur Lei-
denweide gehörig), lőid″ md″r, ▪ d″ (Aufforstung) IV 
Lenk; lŤdmćd (schlechtes Mahd) IV st.steph.; lid 
medli, ds (Alpweide) V gadm.; leid″εwánd, ▪m (Lawi-
nenzug, Gestrüpp), léid″εwandbax (bewaldeter Graben) 
V bön.; lidεwennd″λ▪, im (früher Weide, heute Wald) 
V innertk.; lőitūr″, lőitörrn″n, i (Wald und Felsen, 
‹Türme›) V gsteigw.; lŔid″waŋ (steiles Waldgebiet) 
IV Frut.; von dem leyden wanch 1488U156, von eynem 
mad genant der Leydenwang 1502U157, Jtem petter hel-
len sol von dem leidenwang 1515U158 IV st.steph.; 
lid″ wrxt″g, im (Viehweide) V gutt.; lŤdi wŤd, di 
(eingeschlossener Heufang und Weide mit Hüttli, sehr 
sumpfiges, mit Waldbändeln besetztes Gebiet) IV bOLt.; 
lŤd″ wŔd, in d″r (Weide), lŤd″wŤdmůd″r, di (nasses Ge-
lände, Mahd), lŤd″ wŤdli, im, lťd″wŤdlimćd (schattiger 
Streuebezirk, schlechtes Futter), lŤd″wŤdwćld (Wald) IV 
Lenk; lŤdi wŤd (mageres Land, Mahd) IV st.steph.; 
leide weid, ▪n d″r, selten: di leid weid (Streuemahd) V 
grindeLw.; lid widli, ds/lid″widli, im (Heuland, 
Streue; schattig) V gutt.

C) -ere(n); -i; -li

-ere(n): leid″rr″n, d/in d″r (K., eben, sonnig) V meir.
-i: l▪d▪bīΌx, Όf″m īb″r″/Όnd″r″ (Heimet), am Leiden-
wanch 1351, 1366, auf dem Leidibank (Hof) 1838D, im 
Leidibank (Höfe) 1838D III wattw.; lőid▪tŕil, im (Berg-
mahd) V Obried.
-li: lideλi, ds (K., Scheune) V gadm.
Adj. schwzd. leid ‹missgestaltet, hässlich (Aussehen), wid-
rig, misslich (Wetter), holperig, kotig, schauerlich, gefährlich 
(Wege), schlecht, gering› [Syn. Adj. schwzd. wüest], mhd. leit 
‹betrübend, böse, widerwärtig, unlieb, verhasst› [Gegensatz 
zu Adj. mhd. liep], ahd. leid (Id. III, 1079ff.; Lexer I, 1871f.; 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 366; RNB II, 451), davon 
abgeleitet das Abstraktum auf ahd. -ⁿ(n), schwzd. Leidi f. für 
eine Stelle mit den oben angeführten Eigenschaften (Henzen, 
Wortbildung, § 110).

Leidorf †
Zelg wider Leidorff 1535U101, der Leidorffacher Lit 
einthalb an hanns Lotzen, anndersÿt an der kilchen vnd 
kilchhЎrj holtz. gheissen der Leidorff, Der Leidorfacher, 
Der groß Leidorffacher, Der clein leidorfacher 1531U97, 
der leyderfach acher 1553U107 III kirchL.
Im heute abgegangenen FlN steckt evtl. der zweigliedrige, 
häufig bezeugte ahd. PN Leidolf, Leitolf u.ä., zum Stamm germ. 
*laiτa-, Adj. ahd. leid ‹betrübend, widerwärtig, feindlich› – 

vielleicht mit kriegerischer Sonder-Bed. ‹feindselig, kampfbe-
reit› – oder zu ahd. leitjan ‹leiten› (Förstemann I, 998ff.; Kauf-
mann, Ergänzungsband, 225). Vermutlich ist im 2. PN-Glied 
schon früh, d.h. vor der ersten urk. Erwähnung, ein Lautwandel 
von l > r [-olf > -orf] eingetreten, am ehesten zu verstehen als 
Diss. oder bewirkt durch die – volksetym. motivierte – Anglei-
chung an das App. Dorf n., ahd. dorf stn. ‹Weiler, Dorf, Hof, 
Gut, Landgut, Stadtviertel› (Id. XIII, 1472ff.; Sonderegger, 
Appenzell, § 190).
Würde man von einem urspr. GW Dorf ausgehen, so käme al-
lenfalls als BW eine PN-Kzf. Leid- (ahd.), Leido, zu ahd. leid, 
mhd. leit ‹das Betrübende› in Frage, ahd. belegt z.B. in Leiderat 
(Sonderegger, Appenzell, § 249, bes. S. 480). Allerdings fehlen 
in der Fuge Spuren der zu erwartenden Gen.-Form.

Leidrich
lé→dr▪x, d″r (Heugut, Vorsass), Deß gИtz ist drisig kД 
winterung Stosend Jnnen an wernhers bach, vssen an die 
leidrich flИ, obsich an die alp an egritz, niden an Martj 
huginers mДlimatten 1535U161 V grindeLw.; (hier-
her?) lŘdr▪x, d″r/▪m (früher Weide, jetzt aufgeforstet) 
V Lautbr.Isenfl.; léidrix, d″r (steile Stelle im Wald) V 
matten.
Schwzd. Leiderich m., im BO ‹roher, ungesitteter Bursche› 
(Id. III, 1085); personifizierende Abl. zum Adj. schwzd. leid 
‹missgestaltet, widrig› usw. (Id. III, 1079ff.; s. Leid), gebildet 
mit dem Suffix -(e)rich, das personifizierende Maskulin-Bez. 
aus Feminina und allg. Subst. ableitet, wohl in Anlehnung an 
den PN-Typus Dietrich u.ä., vgl. Wüterich zu Wut, Fähnrich 
zu Fahne usw. (Henzen, Wortbildung, § 106); hier übertragen 
auf schlechte, schwer zu bebauende, gefährlich steile Gelän-
destücke.
Zum Beleg in V Lautbr.Isenfl.: Das Lauterbrunnental mo-
nophthongiert zwar nicht, hat aber gemäss SDS (I, 111) abwei-
chende Lautung Ńi.

Leiere
A)
lŕi″r″, Όf d lŕi″r″ Ǿs″ (Dorfteil von Schüpfen), Die obre 
Byntz matten vnd die vndre sind ij mad stost ann die 
lewera, Die Leweren stost an die renn gassen, Am all-
misperg Vff der lewern, Der lewer acher 1528U2, uff der 
Leweren 1642UP, auf der Leyeren zu Schüpfen 1783A, 
auf der Leyern zu Schüpfen 1789A, Leyeren (Weiler) 
1838D I schüpF.
Die hist. Belegreihe suggeriert zunächst einen Anschluss an 
schwzd. LŃwere(n) f., eine Bildung mit dem Stellen bezeich-
nenden f. Suffix ahd. -arra, schwzd. -ere(n), zu mhd. lê, -wes 
stm., ahd. (h)lŃo stm. ‹(Grab-, Erd-)Hügel; hochliegender freier 
Platz›, Pl. lŃwir oder lŃwćri ‹Aufschüttung, Aufhäufung, hügel-
artiger Aufwurf als Grenzzeichen› (Id. III, 1544; Sonderegger, 
Appenzell, § 249; URNB II, 248; SONB I, 107; Bach II/1, § 
288; Lexer I, 1845; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 370). Der 
heute kaum mehr lebendige, aber verschiedentlich in FlNN ver-
festigte Ausdruck wird [oder wurde] etwa noch geringschätzig 
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für ein Gut verwendet, das – im Vergleich mit der Ebene – einen 
Hügel bildet (Zinsli, Grund und Grat, 40).
Vom Sachlichen her sind allerdings gegen diese Herleitung Vor-
behalte anzumelden: Die durch eine Gwp. bestätigte Realprobe 
ergibt nämlich, dass die Leiere im flachen Dorfteil von Schüp-
fen liegt und keine wahrnehmbare Erhebung darstellt.
Lautlich würde man – gestützt auf die bis ins 17. Jh. reichenden 
urk. Formen – die Mda.-Lautungen Lewere, Lebere und, mit 
Rundung und Gleitlaut, Löijere o.ä. erwarten. Die zuletzt ge-
nannte aktuelle Ausspracheform Löijere finden wir denn auch 
in einem – K. auf einer Anhöhe bezeichnenden – FlN in I Lyss, 
dessen hist. Belege mit jenen von Schüpfen weitgehend id. sind 
(s. Löie). Für das Seeland wäre eine Entrundung zu Leijere nicht 
auszuschliessen.

Leijis
A)
leijis, d″r (Heimet, K., Wald), Leijisbärg (unterhalb des 
Gutes Leijis) 1905F1 II Lütz.; leijis, d″r/im (Heimet, K., 
Wald) II trub.

C) -li

-li: (hierher?) lei″sli/lei″ssli, im (kleines Heimet, K.) III 
eggiw.
Friedli (I, 11) nennt den Namen zusammen mit einer Gruppe 
nach FNN benannter Güter; ein entsprechender FN findet sich 
jedoch nicht. Am ehesten zum PN Leies, einer Kzf. von Elias, 
die durch Hiatusdiphthongierung (i vor a) entstanden ist: Elias 
> Lias > Liis (Friedli, III, 284) > Leijis/Leies > Leis, was auch 
für AP in alttestamentlichen hebräischen PNN gut belegt ist 
(Id. III, 950 u. 1420; Sonderegger, Appenzell, §§ 79 u. 99); fürs 
Emmental vgl. Jeremias > Mias > Meijes/Meijis > Meis(s) in 
Gotthelfs „Bauernspiegel“ (Schweingruber, Gotthelf, 28f.).

Leim
Leim/Lei(n)/Leem; Leime(n)

Leim/Lei(n)/Leem
A)
lein, uf″m (K.), ein Juchart genant Im leim der trül-
acher, Im leim um1525U20 I gamp.; leim (K.), Der Lein 
1531U97 I rad.; lein, ▪m (K., Terrasse vor dem Anstieg 
zum Nollen) II hasLe; lőin s. lőingrab″ gleiche Gde. 
II Heimisw.; der Leim 1531U97 III köniz; Der Lein 
1531U97 kOnOLF.Gys.; am Lein stossennt vnnden vnd 
einer sÿt an des kilchhern hЎltzli 1531U97 III müns.; 
leim, d″r (K., lehmig), Der acher am Lein 1531U97 III 
wOhLenSärisw.; lein, d″r (Burgerland, Magerwiese) V 
iseLtw.; quondam am Lein 1377, ab einem gИt heisßet 
am leÿn, vff an wengen 1493U84 V Lautbr.; lŃin, im lŃin 
inh▪ (Wiese mit Scheune) V niedriedbI.

B)
ac) rĬt″leim, d″r/rĬtleim, ▪m (K., Lehmboden), im rote 
Lein 1925F6, rēt″leimaxx″r (K.) II LOtzw.

b) (Auswahl:) ein acher nempt sich der leinacher 1532U4 
I aarb.; lű→naxx″r (K., Lehmboden), der leinacher 
um1532U13 I arch; von dem Leym acher 1530U21 I 
gaLs; leinaxx″r (K.) I gamp.; Der Leinacher 1530U95 I 
Leuz.; lůimaxx″r (K.) I Lüsch.; Der leinacher zwКschen 
finitzer vnnd dem zelghag 1531U97 I rad.; leimacher 
1528U2 I seed.Lobs.; leinaxxer (K.), von dem leim acher 
1485U15 I tschugg; lűinaxx″r (K.) I twann; Der Leim 
acher stost windshalb an das moß grabnen 1535U101 
II ers.; ii Juch ob dem dorff heisset der leim acher 
1500U48 II krauchth.; lŃmaxx″r (K.) II mötschw.; das 
leim acherlÿ stost einer sitten an die sant grИben zellg 
1532U61 II münchb.; der Leimacher 1619UP II rüegs.; 
léinaxx″r (K., Heimet, Wohnhäuser), am leinacher 
1422Uk2 II seeb.; am leim acher stost an deß dorffs weid 
1531-1553U70 II trachsw.; lů→męxx″r, im (K.) II zie-
Leb.; der leim acher 1520U131 III beLp; der acher geheis-
sen der Leimacher 1351 III bOLL.Ferenbg.; der Leim-
acher 1531U97 III köniz; l→naxx″r (K.), Am leimacher 
1534U100 III kOnOLF.Gys.; lŰmęxx″r (Acker, auch xrüts/
xats″r″), der leymacher stost an waldtwäg um1533U133, 
Zimmermans Leymacherweidlj 1686UT III LOhnst.; 
ein Juchart acher uff dem Ebnit genant der leim acher 
1542U104 III mirch.; Leimacker (Häuser), Leinacker 
(Haus und Bauerngut) 1838D III müns.; der leim acher 
1532-1542U125 III neu.; lŃmaxx″r (K.) III rigg.; der 
leimacher um1533U133 III rüegg.; ab dem leimacher 
zИ schmidenhus 1533-1542U128 III rüsch.; vonn siner 
matten der Leimacher genant 1534U99 III ueb.; an dem 
Leimacher 1351 III wattw.; léimaxx″r (K., lehmig), Jm 
Leimacher 1531U97 III wOhLenMörisw.; henßlj tomans 
Leinacher 1531U97 III wOhLenSärisw.; l●maxx″rli, ds 
(K.), ab dem Leymacher 1502U157 IV bOLt.; der Leim-
acher 1382 IV kratt.; an den leinacher um1540U168 
IV st.steph.; der leym acher 1394Uk2 V Leiss.; lŰmůk 
(Wald) III wattw.; an der leimgassen iii stückli stossent 
vor an crützbuel um1533U133 III rigg.; leingrab″ (2 Häu-
ser); Leimgraben (Haus), Lehmgraben (3 Häuser) 1838D 
II heimisw.; leimgraben 1423C1 V interL.; lŔmgrbl▪ 
(Graben, lehmig) III sigr.; leimgru″b″waud (Wald) 
I beLLm.; zwo Jucharten, genannt die LeÿmgrИbenn 
1533U24 I Finsterh.; leigru″b″ (Lehmgrubenäcker) I 
hermr.; die leimgruben bim wolfenbaum (1648) 1914F4 
I ins/gamp./tschugg; lŕimgru″b″, i d″r (K., etwas 
nass; keine Grube mehr) I merzL.; leymgruoben 1528U2 
I schüpF.; Ein cleins stКgkli heist die leingrИben 1531U97 
II aLchenst.; le→mgrǾ″b″ (K., lehmiger Boden, früher 
Ziegelhütte) II attisw.; l↓mgrΌ″b″ (K.), ZИ der leim 
grИben, Der leim grИben acher 1532U62 II bätterk.; das 
löly neben der leimgruoben 1470-1490U44 II ers.; Zelg 
jm Schnartz der leymgrИben acher 1535U101 II hindeLb.; 
zellg wider zИtzwil der lein grИben acher 1513U57 II 
iFFw.; uff der leimgrИben 1470-1490U44 II kOpp.; zellg 
wider den wildisperg der lein grИbacher 1513U57, Vff 
der zellgk wider den wildysperg, der leym grИben acher, 
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das leim grИb acherlÿ, Ein Bletzlÿ Jn den lein grИben 
studen 1531U59 II Limp.; uff der leingruoben zwischen 
Olther und Horn macher 1423UBS II niedbipp; zur Leim 
grИbenn, Nabenn dem weg, der Inn den Schlünd gatt 
1518U74 II Obbipp; dorn acher, stost an Andres grädels 
leymgrИben und an die Mittliste zellg, vier Juchartten ge-
nant der leymgrИbacher 1530U42 II rOhrb.; lőingrΌ″b″, 
i d″r lőingrΌ″b″ hiŋ″r (K., Heimet) II sum.; Am weg 
gan Mattstetten der leim grИben acher 1535U101 II urt.-
Schönb.; lmgru″b″n↔εlćg (Wald und Rütenen) II 
utztF; bei der Leimgrube 1573/74U77a II wOLFisb.; ein 
Jucherten. Stost einthalb an die LeimgrИben 1531U97 III 
herbL.; leim grИbenn 1531U96 III kirchL.Herrenschw.; 
leimgru″b″naxx″r (K.), Wÿther der LeimgrИben Acher 
1599U114 III kirchL.; l↓mgrǾ″b″, d (K., Weiler, oberhalb 
früherer Kiesgrube) III kOnOLF.; leimgru″b″ (Acker, 
lehmig), auf der Leimgrube (Haus) 1838D III mühLeb.; 
Leingruben (Gruppe von 6 Häusern) 1838D III müns.; 
lő→mgrΎ″b″, seltener: l↓mgrΎ″b″ (K., Haus), bÿ der Leÿm 
grИbenn 1530U132, Lehmgrube (Hof) 1838D III muri-
Güml.; Vf der leimgrИbenn 1531U97 III Ostermund.; ist 
ein weid und lit in der alment heist zuo der leimgruoben 
und lit allenthalben zwüschen des dorffs steffisburg 
allment 1498U46 III steFF.; andersÿt an der gassen die 
leimgrИben 1531U97 III Vech.Rad.; Zur leim grИben 
1535U101 III wOrb; lůimgrΌ″b″, bin d″r (Weidschleif, 
keine Lehmgrube) V brienzw.; liŋgrΫŋb″ŋgrbli (klei-
ner Graben bei Lehmgrube) V gutt.; lŰm-/l▫mhΌbΌ (K.) 
III wattw.; lŰmlöx″r, ▪ d″ (Wald, lehmiges Gebiet) I 
bargen; léimat, d (Heimet, Schmiede, Privathäuser; 
lehmiger Boden), in der Leymatt 1777A, 1784C3, lei-
mathüsli (kleines Heimet), Leimatt (mehrere Häuser) 
1838D II erisw.; die hushoffstatt die stosset hinden 
an die liematten 1470-1490U44 II seeb.Grassw.; die 
Leimmatten stost vnnden an halbach, oberthalb an rolis 
schwelimatten 1531U97 III köniz; léibax (Bach zw. 
Rüti und Oberwil; Lehmboden) I ObwiLbB./rütibb.; 
lŃmb″x, d″r (Heimet, K.) III eggiw.; lŃmb″x (K., Hei-
met, Wald), Lehmbach (Haus) 1838D, lŃmb″xwe→dl▪ s. 
bΠ″ΌxeΌ″we→d gleiche Gde. III Langn.; lŔimbax (Bach, 
Schutt-Schiefer), Leimbach 1505Rq4, ist durch ein ruch 
Wätter der Leymbach usbrochen und in das Dorf glüf-
fen 1505ff.U172 IV Frut.; lŘmbax (Bach, Lehmboden), 
lŤmbaxwČld, im (Wald) V habk.; leimbxxli (kleiner 
Bach) V brienz; lŘimbxxl▪ (kleiner Bach) V Lautbr.; 
l▪mbrg″t″, uf d″r (ansteigendes Land mit Wald, schwe-
rer gelber Boden), Die zellg bim wÿer 1/2 Jüchertten 
genantt gmein bertten, 1/2 Jüchertten bim leimbertt, 
1/2 Jüchertten vff dem ein bώrtten, 1/2 Jüchertten vff 
der leimbertten, i1/2 Jüchertten genantt leinbertten, die 
Leimbergeten 1532U61, Leimberg 1748A II münchb./
III KirchL.; leinbód″, d″r ford″r/h▪ŋ″r (K., Heimet, 
Wald), auf dem Leimboden 1703A II trachsw.; limbod″ 
s. fćrnlibod″ gleiche Gde., l▪mbod″grebli (Seitengra-
ben) III trub; limbīd″n (Talebene am Ausgang des 

Gentales) V innertk.; leinpĔrt, am (K.) II hasLe; In 
leyn brüchell grabenn da ein brünly Ensprungen Ist 
1530U135 III sign.; lŤmbrΎx (Rutschgebiet mit Stauden) 
III wattw.; lŤimbΠ″l, d″r/uf″m (Heimet mit Mattland), 
lŤmbΠ″l, ▪nn″r (Scheune, K.), lŤmbΠ″l, Όss″r (Gut mit 
Heimet), am Leimbühl 1582/83A, Leimbühl (Hof) 1838D 
IV bOLt.; leimbέts″, d (Käserei) II rüegs.; By der leim 
studen ein iucharten stost an die loupen straß 1535U101 
III bernBümpl.; dz leim stКk (zw. Zielebach und Ger-
lafingen) 1470-1490U44 II zieLeb.; lŃm-/l▫mεtuts (Wald) 
III wattw.; leimεtΌts (Wegsteigung) IV saanen; Jm 
leimzelglj 1531U97, im leimzelgli 1534U100 III zäz.
Hierher?: limm″g″r (Aufstieg zur Gaulihütte) V in-
nertk.; léi″bax (altes Haus) II trachsw.

Leime(n)
A)
(Auswahl:) uff den leymen 1521U31 I eps.; le→m″, d (K., 
3-4 Gebäude, nahe der Leimgruebe), ann der Leimmenn 
1518U74 II attisw.; le→m″, d (K., Lehmboden), Im ge-
rytt, obenn ann hanns CИnrats Leymmenn 1518U74 II 
rumisb.; lŔimm″, uf d″r (Heimet, 4-5 Wohnhäuser), an 
der Leymen 1624A, Leimen (Haus) 1838D III eggiw.; 
lŔm″, uf d″r (Heimet), auf der Leimen (Höfe) 1838D 
III könizSchliern; in der Leimen (Häuser) 1838D III 
könizNdwang./Obwang.; lŤmm″, d (K., Heimet), vff 
Leimenn, Stost zИ einer sitten an die gÿbell weid 1531U51 
III Landisw.; uff der Leimen 1701A, auf der Leimen 
(Heimwesen) 1838D III bigL.; lŔmm″, uf d″r (K., Heimet, 
Wald, Nagelfluh, trocken), zu Leinen 1766A, zu Lienen 
1780C3, auf der Leimen (Leinen) (1 Heimwesen), Lei-
men (Heimwesen) 1838D III Langn.; lŤm″ (4 Heimet), 
in der Leimen (Haus) 1838D III ObbaLm; lŤim″ (K.) III 
Obdiessb.; lŤim″, ▪r III Sigr.; lőim″ (Strassenzug), An 
der leymen zwo jКcharten vnden ab dem leymen acher 
1535U101 (N. 1539), auf der Leimen (Häusergruppe) 
1838D III zäz.; ze Leimen 1369 IV Frut.; lŔmm″, uf 
(Heimet mit Umschwung), von einem stКk landeß ge-
nempt uff dem leimen 15.Jh.U47 IV kratt.; die leimen 
1535U161 IV Leiss.; lŃimα, d/lŃim″n, an d″r (Heuland) V 
gsteigw.; zum leimen 1535U161 V interL.

B)
ab) Boenkers rûty, zwischen Kieners Ebbtschi mos und 
Froeiwinen Leimen 1423UBS, Inn frЎwynennleymenn 
1518U74 II attisw.

ac) leim″, Όŋ″r▪ (Dorfteil, ca. 10 Häuser), vff den leymen 
1533U23 I täuFF.

b) leim″naxx″r″, īb″r▪/Όŋ″r▪ (K.), vff den Leymenn 
genant der leÿmenacker 1533U23 I täuFF.; leim″naxx″r 
(Feld), Der Leimenacher 1531U97 III grOsshöchst.; Der 
leimennacher Lit einsÿt an der thunstraß 1534U100 III Ob-
diessb.; ein halb Juchart by dem Sein Stost uffhin an die 
leimen acher 1529U92 III wicht.Nd.; lŃimm″flu″ (Wald, 
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kleine Felsen) V gsteigw.; l▫m″grab″ III ObbaLm; daz 
Leimen holtz 1423UBS II attisw.; lŔimm″ri″d, im (K., 
2 Heimet), Jnn Leumen ried 1535U101, Leimenried (2 
Häuser) 1838D III seFt.; dz leimen stuk (zw. Zielebach 
und Gerlafingen) 1470-1490U44 II zieLeb.; die leymmen 
Zellg 1533U23 I täuFF.
C) -ener; -er; -ere; -erli; -e(r)t; -i; -ig; -is

-ener: lńim″n″r, d″r (K.), ein halb mad genant der leimi-
ner 1535U161 V interL./unts.
-er:
CA) i mad heist der leimer 1532U4 I busswbB.; leim″r, 
am (K., ehemals Lehmgrube), ein stückli am leimer 
1540U14 I dOtz.; lŔim″r, uf″m (Heimet) IV adeLb.
CBb) Der leymer acher 1528U2 I schüpF.; der Leÿmer 
acher 1532U62 II münchb.; ein iucharten heisset Leimers 
acher 1353 V unts.; an der leymer gassen 1529U93 III 
köniz; hinder des müllers spicher ein halb mad heist die 
leimermatten, bim leimerboum um1533U133 III rüegg.; 
im leimer ried under den eichen 1498U46, 1500U48 III 
seFt.; Lienhard Zenders Leimerstÿg 1534U100 (Nachtr. 
1671) III könizLiebew.
-ere:
CA) lőim″r″ (K., früher überflutet, heute Zuckerrüben) I 
aarb.; leim″r″ (K.) I beLLm.; vff der leÿmeren 1533U22 
I ins; lőim″r″, i d″r (K.), i madt In heintzis mettetlin Ine 
der leymeren 1521U31 I Jens; leim″r″ (K.), in der Leime-
ren 1522A I Lyss; lůim″r″ (Ackerland) I meik.; le→m″r″ 
(K., eben, lehmig), under der leimren 1474U30, vnder 
der leimeren um1531U34 I Orp.; leim″r″ (Wohngebiet), 
Jn der leimeren um1531U34 I piet.; bendict gleyen acher 
lit under der leimren, i juchert uff die munten stost uff 
die leimren 1474U30, ein Juchartten ackers gelegen vnder 
leymeren genempt der anwander 1529/30U33 I saFn.; 
lő→m″r″ (K.), uff der leymeren 1528U2 I schüpF.; leim″r″ 
(Wald) I Vin.; leim″r″ (Weg nach Schnabel/Nüechtere) 
II aFFOLt.; lőim″r″ (K.) II niedösch; leim″r″ (kleiner 
Bezirk), Leimern (3 Häuser und Heimwesen) 1838D II 
Obburg; lőim″r″ (Land), Leimern 1885P II wiedL.; 
leim″r″ (Heimet), in der Leimeren (Haus) 1838D II 
wynigen; lőim″r″, ▪ d″r (Häuser und Land), Jn der 
leymerron 1389-1460Ud, vom gИt jn der leimerrin 15.Jh.
U47, Jn der leimoren 1488U82 (N. 1500), in der leimeren 
1498U46, in der Leimern (Häuser) 1838D III bLumst.; 
leim″r″ (K.), Vnnder der Leimeren 1534U100 III bOLL.
Habst.; lŪ→m″r″ (K.) III Ferenb.; lůim″r″ (Heimet), 
leimeren 1531U96 III kirchL.Herrenschw.; lŔm″r″ (meh-
rere Häuser und Wiese), pars dicta Leimerra 1324, Lei-
mern (Heimwesen) 1838D III könizObwang.; Jn der 
Leymeren 1479-1563Ar, in der Leimeren (Gut) 1838D 
III Längenb.; leim″r″ (Acker, Wiese), in der Leimeren 
(2 Häuser) 1838D III mühLeb.; leim″r″ (Heimet) III 
mühLed.; leim″r″ (K.), in der leimeren 1532-1542U125 
III neu.; Jn der leimerenn 1534U100 III Obdiessb.; In 

der leimere 1547U137 III ObthaL; lŔm″r″ (Heimet mit 
K.), Leimeren (Haus) 1838D III rüd.; ze Leymerron 
by dem bВme 1312 III rüegg.; lŔm″r″, i d″r (Heimet, 
Weide, Wald), der bifang uff der leimeren um1533U129 
III rüsch.; lŔm″r″ (Ackerland) III sigr.; an Leimerron 
1308, uff der Leimeren um1530U142 III steFF.; lŔm″r″ 
(Abhang mit Wald) III untLang.; leim″r″ (Dorfteil), pro 
duabus posis terre quarum una est sita ander lemeron, 
unam posam cum dimidia sitam amder leymerren, pro 
campo sito an der lymerren 1425K10, Leimern (Teil des 
Dorfes Schwarzenburg) 1845D III wahLernSchwar-
zenb.; lŔm″r″ (Acker), der wolfacher Stost einersÿt an 
die Leimeren 1531U97 III waLdEnglisb.; lŔm″r″ (Hei-
met, K.) III waLdZimm.; lŤm″r″ (kleines Heimet, K. bei 
Kiesgrube), an der halten zer Leimerron 1329, obere und 
untere Leimeren (Häuser mit Land) 1838D III waLkr.; 
Jn der Leimeren 1530U95, In der Leimeren 1531U144 III 
wicht.Nd.; le→m″r″ (K., nicht lehmig), An der Leimeren 
1531U97 III wOhLenUettl.; lŔim″r″ (Kuhalp, lehmig), ein 
Juchartt an der leymern 1497-1524U167 IV bOLt.; lŘm″r″ 
(Mattli und Scheune), ein matten gelegen zwüschen 
fluen genampt die Leimmeren 1543U154 IV diemt.; 
lŔm″r″, a d″r (K., 4 Häuser), an Leymerron 1357, Lei-
meren (Häuser) 1838D IV erLenb.; lŔm″r″ (Heimet, 
lehmiger Boden) IV Frut.; l▫m″r″ (Alpteil, sumpfig, 
lehmig) IV kanderst.; lŔm″r″ (Wald, Spiggengrund) 
IV reich.Kient.; lŕim″r″ (Vorsass, lehmiger Boden) IV 
saanen; lůim″r″ (Wohngebiet, Acker-, Wiesland), stost 
an die Leimeren 1488-1514U166 IV spiez; l▫m″r″, uf d″r 
(Häuschen) IV Zweis.; lŔm″r″ (Weide), in der Leimern 
1838D V beatb.; von der leimoren 1488-1510U82 V in-
nertk.; leim″rrα (Weidland, Harzisboden, Lehmboden) 
V iseLtw.; leimm″r″n (Wohnhäuser, K.), Jst die eine 
Zum oberen Huß vnnd die andere die Leÿmera genant 
1578U163 V meir.; leim″rrα oder leim″rr″n (Wiese), die 
Leimern (Haus) 1838D V niedriedbI.
CBac) an den gemeinen Leimeren, am gemeinen Leimer 
1530U95 I dOtz.; Die ober leimera zwКschenn hanns 
kЎli vnnd hanns wώbers Lanndtgarbenn grunnd 1532U4 
I niedriedbK.; an Entzen oberen leimeren 1529U92, ii 
juchertten genant die obry leimeren stost wintzhalb an 
den brunnenwäg 1531U3 I rad.
CBb) lőim″r″naxx″r (statt Lyss-Strasse-Allmend) I 
aarb.; Jnn dem Leÿmeren acher, stoßt windtshalb an 
die Hole gassen 1573/74U77a II wiedL.; der Leimeren-
acher gegen Uetendorf 1739A III uet.; Ab Hus hof im 
afftterdorff, Stost hinderhin an die leimerenn gassenn 
1533-1542U128 III wahLernSchwarzenb.; lŔm″r″grab″ 
(Graben, Rutschgebiet) III sigr.; lŔm″r″grab″ (Graben) 
IV reich.Kient.; leim″r″grbl→ (Graben) IV Zweis.; 
lŔm″r″hΌbuhouts (Wald) III waLdEnglisb.; an der ley-
meren mad 1531U96 III wOhLenUettl.; lŋΌm″r″brg 
(Matten, Acker), ein Acher am leimeren berg zИ fünff 
messen, am leimerberg um1525U20 I ins; l▫m″r″bod″, 
hinn″r″/ford″r″ (Wald, Arbeiterhüttli) III rütibR.; 
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leim″r″εtrĻsli (Weg) I Vin.; lŔm″r″wČld (Wald) IV 
aeschi; lŘmm″r″wald V Leiss.; die Leimerenzelg 
1522Rq7 III neu.
-erli: Am rippenrenn das Leimerlj 1531U97 I dOtz.; 
leim″rli (K.), das leimerli 1532U4 I niedriedbK.; 
lŤmm″rli (kleines Heimet, K.), Leimerli (Haus) 1838D III 
seFt.; leimm″rl▪ (Wiese und Wald) V hOFst.; lŃim″rl▪ 
(K. in Ringgenberg und Haus in Goldswil) V ringg.; 
lůim″rl▪ (Weidland), im Leimerli 1695/96A, Leimerli 
(einzelnes Haus) 1838D V schatt.
-e(r)t: gléim″t, d″r (Acker) II ausw.; im Gleimert 
1777-1779C3, im Glimmet 1784C3, Gleimert (Hof) 1838D 
II rOhrb.
-i:
CA) Jnn der Leimmy 1518U74 II rumisb.; die leÿmÿ lit 
ze einer siten an der stifft von bern 1498U46, die Leymi 
1500U48 III herbL.; leimi/lŔimi, ds/im (K., Wald), Jm 
leimi 1531U97 III wOrb; ein matten gelegen an leimi 
1523U172 IV Frut.; Leymi in der burd zИ GrИben wald 
gelägen 1534U99 IV zweis.; lŔmi, d (Grundstück) V Leiss.
CBb) lŃmmigrab″ (Bach) V Leiss.; die leymi zelg 
1521U31 I Eps.
-ig: die Steina zem Leimigen Stalden, aber Лllin uon 
Eschlon vmb 1 dristal am Leimigen Stalden 1454UT IV 
diemt.
-is: im Leimisacher (Haus) 1838D III wahLern; RДdi 
Kappellers von Leimisperg 1389R2, dry groß Juchertten 
uff dem leymisperg 1531U76 II rOhrb./ursenb.; leimis-
wíu (Dorf, Gde.) II Leimw. s. Leimiswil °.
Schwzd. Leim, Lein, Lei, unter schriftsprachlichem Einfluss 
auch schon LŃm m. ‹Lehm›, mhd. leim(e) stswm., ahd. leim(o) 
stswm. ‹Lehm›, aus wgerm. *laima/ēn ‹Lehm›, aussergerm. 
zu vergleichen mit lat. lⁿmus m. ‹Schlamm›, zu einer Wz. idg. 
*lei- ‹streichen, schmieren›. Mit Leim wird im Unterschied zu 
schwzd. Lätt m. (s.d.) oft der wertvollere, auch für Töpferar-
beiten geeignete Lehm bezeichnet. Die meisten unserer Namen 
bezeugen die – einstige oder heutige – Bodenbeschaffenheit; für 
den Ackerbau ist lehmiger Boden, der in heissen Jahren rasch 
austrocknet und in regenreichen sehr feucht wird, nachteilig 
(Id. III, 1267; Lexer I, 1867f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
367; 24Kluge/Seebold, 568; Keinath, Württemberg, 37; vgl. 
auch SDS VI, 74).
Zu den wichtigsten Weiterbildungen:
Leime(n) f.: < ahd. *leimin, ein zum Feminimum erstarrter 
lokativischer Dat. Sg. von ahd. leimo (Sonderegger, Appenzell, 
§ 51.2; SLA 2, 82).
Leimer m.: Hier wohl zumeist Abl. mit dem Suffix ahd. -ari, 
schwzd. -er. In ahd. Zeit bildete man damit gerne Ortsbewoh-
nernamen; daneben erscheint -er in m. Stellen-Bez. (Sondereg-
ger, § 275; Burri, Worb, 100). Der FN Leimer ist im Kt. BE nicht 
alt bezeugt (FNB III, 348).
Leimere(n) f.: < ahd. *leimarrŷn (Dat. Sg.), eine mit dem Kol-
lektivsuffix ahd. -arra, < lat. -ćria, mda. -″r″ erweiterte Form 
zu ahd. leimo ‹stark versumpfter, lehmiger Ort, Stelle, wo Lehm 
in grosser Menge vorkommt›, auch ‹Lehmgrube› (SLA 2, 81; 
Id. III, 1268).

Leimi n./f.: Entweder ein mit der – nicht bloss Baum- und sons-
tige Pflanzennamen modifizierenden – Abl.-Silbe ahd. -ahi ge-
bildetes Kollektivum zum Subst. ahd. leim(o) (< *leimahi) ‹Ort, 
wo viel Lehm vorkommt› (Burri, Worb, 212f.; Sonderegger, 
Appenzell, § 247) oder aber eine Abstraktbildung zum – fürs 
Bernische allerdings nicht bezeugten – Vb. schwzd. leime bzw. 
leine ‹Lehm graben, stechen› zum Subst. Leim, Lein u.ä. m. 
‹Lehm› (NWNB II, 1269; Sonderegger, Appenzell, § 257). Un-
sere Leimi-Namen weisen sowohl f. wie n. Geschlecht auf. Das 
Neutrum ist wohl sekundär: Man empfand den Namen als eine 
Dim.-Bildung mit dem Suffix -i (vgl. NWNB II, 1269).
Nicht auszuschliessen ist bei einigen Namen ein Anschluss an 
mhd. lîn stm. ‹Flachs, Lein(-wand)› (Lexer I, 1923; vgl. Liin) 
oder, wie im Falle der Zus(s). mit Leinis-, die Zurückführung 
auf einen ahd. PN.

Leimiswil °
leimiswíu (Dorf, Gde.), in Leimolteswilare 816-837, 
in Leimolteswillaro marcho 886, in Lemolzwile 1287, 
Confratres de Lemolzwile um1300N, zwô buwet Hêini 
von Leymoswîle 1322, ze Lemoswille, ze Lemoswill 
1414Rq1, uff dem zechenden LЎymiswile 1464Rq1 (1417 
in Kopie), Leimiswyl (zerstreutes Dorf) 1838D, Leimis-
wyl 1850JBe II Leimw.
W₧lari-Bildung mit dem ahd. PN *Leimolt (Förstemann I, 
1018; zum Stamm germ. *laima- ‹Lehm, Ton›). Der PN-Stamm 
bezieht sich wohl auf die für das Siedlungsgelände der betr. 
Sippe kennzeichnende Bodenart. Leimolteswilare ‹Hofsiedlung 
des Leimolt› (Kaufmann, Ergänzungsband, 224; LSG, 521).  
S. auch Leem.

Lein s. Leim

Leinischbärg
léiniεbrg, ▪m (K.; früher léidiεbrg); Jm Leidÿsperg 
1531U59 II kernenr.
Aufgrund der hist. Lautung Leidÿs- (mit Gen.-s) wohl Zus. 
des GW mit ahd. PN zum Stamm *laitha- ‹Leid›, evtl. mit 
kriegerischer Sonder-Bed. ‹feindselig, kampfbereit›; evtl. auch 
‹leiten›. Als zweigliedrige Vollform käme etwa häufig belegtes 
Leidulf, Leidolf in Frage, mit Reduktion und Erhöhung des 2. 
Namengliedes zu -is- und Palatalisierung s > ε (Förstemann I, 
998ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 225; Sonderegger, Appen-
zell, § 249, bes. S. 480); entsprechende FNN sind im Kt. BE 
nicht belegt.

Leis(e) s. Linse

Leische
A)
vff der Leischenn 1531U97, an der Leischenn 1534U100, 
uff der Leyschen 1585/86C3 III BernNdbott./Obbott.; 
An der leischi, ann der Leischj, Ann der leischeren, Ann 
der leischen 1535U101, Leÿschen 1535U101 (N. 1543), 
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in der Leischen (3 Häuser) 1845D III Ueb.; lŤεε″, a d″r 
(Dorfteil, leicht ansteigend), Leischen (Teil des Dorfes) 
1845D IV Frut.; lŔiε″, an d″r (ansteigendes K. und 
Haus) V Bön.

B)
b) an Leischen acher, an die Leischacher 1531U97, der 
Leischacher 1534U100, Der Leischacher 1535U101 III 
BernNdbott./Obbott.; lŔεε″gàss″ (Weg) IV Frut.; 
die Leischmatten 1531U97 III BernNdbott./Obbott.; 
lŔεε″brΏn″, b▪m IV Frut.

C) -er; -li
-er: lŤε″rsbod″ IV Reich.Wengi; Jn lenschers boden 
1570U172, in Leÿschers bodenn 1574U172, in Lyschers 
Boden 1741/42A IVAeschi/Frut.
-li: lő→εε″lli, ▪m (2 Häuser) V Schatt.
Der meist für ansteigendes K. im VS W der Rhone, bei den 
SW-Walsern, im W BO und Aareraum vorkommende FlN kann 
vorläufig nicht sicher gedeutet werden, ist jedoch wohl nicht 
rom. Herkunft. Zinsli (Südwalser Namengut, 45 u. 573f.) er-
wägt das in den Alpentälern altbodenständige schwzd. Leise(n) 
f. ‹Wagenbreite, rechtlich festgelegte Wegbreite zum Durchpass 
eines Wagens›, mhd. leis, leise f. ‹Spur, Geleise› (Id. III, 1420f.; 
Lexer I, 1869f.). Die semantische Verbindung ist jedoch nicht 
durchsichtig; ebenso ist der für das VS stimmige palatalisierte 
ε-Laut für die bernischen Namenbelege nicht erklärbar. – Eine 
vage Möglichkeit böte vielleicht noch die Anknüpfung an das 
schwzd. Vb. leische(n) ‹schleppen› (Id. III, 1458 für die SW 
dt. Schweiz).
Leischer dürfte ein FN sein (Herkunftsname zu Leische IV 
Frut.).
Für die Belege aus III BernNdbott./Obbott. vgl. auch Leist.

Leissigen °
A)
lőissig″, älter: lŔssig″ (Dorf), (Auswahl:) B. de Lenxin-
gin 1242, Berctoldus de Lexingen 1260, 1261, cura-
tus de Lensengue 1285, de Lenxingen 1290, Heinricus 
de Lengsingen 1303, Lenxingen 1305UP, Lengsingen 
1325, lЖte und gИt von Lengsingen 1335Rq1, Wern-
heri de Lenxingen 1339, in der Kilcheri Lengsingen 
1341UP, ze Tedlingen in der parrochi ze Lenxingen 1360, 
die von Lenxingen 1364, Mannlehen von Lensingen 
1365, Berchtold von Lengsingen 1367-1371, die Kirche 
von Lenxingen 1368, Berchtolt von Lenxsingen 1371, 
Berchtold von Lengxingen 1374, Lenxingen in Losner 
bistИme, Lengzingen 1380, Lengsingen 1382, Leuxingen 
1386, Lengsingen, Lengxingen 1389-1460Ud, lenxingen 
1394Uk2, Lenxingen 1395Uk2, Lensingen 1416/17K9a, ze 
Lenxingen 1422UT, die mКlin zИ löyxingen, der zehend 
zИ löixingen 1429U78, Ruf von Lengsingen 1446Rq4, Leu-
xingen M.15.Jh.Ch6, Lenxingen 1453K9, zИ Leuxingen 
1480UT, jn der kilchЎri von Lenxssingen 1488-1514U166 
(Eintrag von 1483), Jn der kilchhЎrj Lenxingenn 1530U95 
(Eintrag von 1487), mattyss von Lengsyngen, Ein matt-

stuck in der kilchЎri von lenxssingen 1488-1514U166, 
zИ lenxingen 1488-1510U82, lengxsinge 1491U83, von 
lenxingen 1493U84, Lenzigen 1516-1520UP, Cristan Diet-
rich zИ Lennxingen 1524-1580U169, Lenxingen 1528A, 
Lenzingen 1531/32A, Mathys von Lengsingen 1534UT, 
Lensingen 1535U161, Lenxingen nach1545K7, Lennxin-
gen 1570C3, zИ Lengsingen, zИ Lengsigenn, von Lensin-
gen 1524-1580U169, Melchior Zumbach zИ Lώnntzingen 
in der herrschafft Inderlappen 1572UT, Leyslingen 
1577Sch, Löysingen 1622A, Läyssigen 1622A, Länsingen 
1676A, Lensingen 1729A, Leyssingen 1732/33C3, Läs-
sigen 1734/35A, das Baad Leensigen 1784A, Lensingen 
1789A, Lensigen 1794C3, zu Leensigen 1797A, Leißigen 
(Pfarrdorf) 1838D V Leiss.

B)
b) lŃssiggrČt, d″r (Geröll und Fels) V Leiss.; lŘssigbrgli, 
▪m (Alpweide) V därL.; lŃssigbrgli, im (Alp mit 2 Hüt-
ten), Läyssingberge 1592-1604Rm, Verner der Kratzren 
grath in zaal die Lώyssing Berg und Sachsenthal der 
Rinderberg in Saxeten 1620Rm, Leißigberg (Alp) 1845D 
V Leiss.; leissigbrgli (Alp) IV kratt.; Leißigen-Bad 
(Herrschaftsgebäude mit Bad, Wirtschaft und Gips-
mühle) 1838D V Leiss.

C) -er

-er: (hierher?) ab eim stuck, heist der Lensinger 1543U154 
IV reut.
In die frühe alem. Siedlungszeit reichende -ingen-Fügung mit 
einem – nicht ganz leicht zu bestimmenden – ahd. PN.
Das in der Ersterwähnung von 1242 auftretende, sich bis 
ins 16. Jh. mehr oder weniger kontinuierlich durchziehende  
x-Graphem in Lenxingin steht bes. im Obd. häufig für inl. und 
ausl. /gs/ (Moser, Frnhd. Grammatik, § 44). Damit fügt sich 
diese Schreibvariante harmonisch in die früheste Belegreihe 
ein und wir können für die Deutung von einem mittelalterlichen 
*Lengsingen o.ä. ausgehen. Interpretiert man den Stammsilben-
vokal als Primär-Uml., so käme allenfalls als Ausgangsform ein 
(noch unumgelautetes) ahd. *Lantgisingun ‹bei den Leuten des 
Lantgⁿs› – mit den Elementen germ. *landa- ‹Land› und *gⁿs- 
[aufzufassen u.a. als verkürzte Gestalt des PN-Stammes *gⁿsil- 
(< *gⁿsala, *gⁿsila ‹Spross, Schössling, usw.›)] – in Frage, 
mit versch. (frühen) Ass.- und Kontraktionserscheinungen [so 
etwa -tg- > -g- in *Lantgis- > *Langis-] (Förstemann I, 642, 
647 u. 1002f., bes. 1007; Kaufmann, Ergänzungsband, 149f. 
u. 255f.; J.U. Hubschmied brieflich 1.2.1942). Zur lautlichen 
Entwicklung von *Langis-ingun zu *Lengesingen > Lengsingen 
s. LSG, 521.
Die für die weiteren Lautentwicklungen massgebliche Basis-
form Lengsingen zeigt im 14. Jh. noch Dreierkonsonanz. Der 
mittlere Konsonant -g- muss dann ausgefallen sein: 1416/17 
Lensingen. Damit – mit Nasal vor Spirans – war die lautliche 
Bedingung für die Wirkung des „Staubschen Gesetzes“ ge-
geben: Die erstmals im 16. Jh. auftretenden urk. Formen mit 
Nasalschwund und Diphthongierung in der Stammsilbe bilden 
denn auch – zusammen mit der monophthongischen Variante 
[z.B. 1784 Leesingen] – die Grundlage der heutigen Mda.-
Lautungen.
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Leist
A)
vor dem Leisten 1790A II Obbipp.

B)
aa) sΌmm″rle→εt, d″r (Gebäude, abgebrochen) III Bern.

b) (hierher?) an der Leist gassan, In der leÿst gassan, die 
Leist mattan 1530U132 III BernNdbott./Obbott.
1. Schwzd. Leist, Leiste(n) m. ‹wie nhd. Schuhleisten›, mhd. 
leist m. ‹Weg, Spur; Form, Leisten des Schuhmachers›, aus-
sergerm. evtl. zu vergleichen mit lat. lⁿra f. ‹Furche› (Id. III, 
1469; 24Kluge/Seebold, 569; Lexer I, 1870) – wohl auch hier 
übertragen auf einen schmalen, leistenartigen Grat (vgl. Müller, 
Namenbuch, 115), kaum auf das Nutzungsrecht eines Schuhma-
chers zu beziehen (vgl. dazu Keinath, Württemberg, 102).
2. Schwzd. Leist m. ‹von Zeit zu Zeit sich versammelnde 
zwanglose Gesellschaft, auch das Gesellschaftslokal› (Id. III, 
1469f.). – Das Gebäude in Bern, Standort Laupenstrasse 5,  
wurde 1797-1799 erstellt als Sommerhaus des Sommerleists, 
eines exklusiven burgerlichen Vereins; abgebrochen 1918 (We-
ber, Stadt Bern, 230).
Für die Belege aus III BernNdbott./Obbott. vgl. auch Leische.

Leit-
A)
Hierher?: ager a dem Leyt um1320, ein gИtt unnder 
leytta zИ linlacha 1524-1580U169 IV ?därst./wimm.

B)
b) vff der nidern zelg Jm nidern Krommett gelegen, lytt 
bisenn halb am Schachen, stost gώgen Sonnen an leitt gra-
ben 1532U62, der leÿdgrabenn 1532U63 (N. 1568) II bät-
terk.; an leitt graben 1535U101, an leitgraben 1542U104 
II ers.; an den leÿtgraben, der leidgraben, lit in der 
muttetzin und stosset an den leytgraben 1470-1490U44, 
by dem cäppellin unn gat der leid grab dar durch, im 
alt widen zИ einer siten neben dem leit graben 1500U48 
II kirchb.; in der rÿstmatten uff der oesch und zuo der 
andren siten uff den leitgraben, in der rischmatten am leit 
graben 1470-1490U44 II kOpp.; ze nideroesch stosset an 
den leit graben der in die lonmatten gad 1470-1490U44 
II niedösch; leid graben 1531U59 II rüdtL.; bi dem 
leit graben 1437U56, unter alltwÿden Дber dem mittlisten 
leidgraben 1513U57, vber den leitt graben, der hinder leitt 
graben, der hinderst leidt grabenn, am mittlisten leitt 
graben, am Nuwen leitt graben 1532U62 II utztF; in was-
ser matten, stost gώgen bisen an leitt graben 1532U62 II 
wiLerbU.; Leitbrünnen (Haus) 1838D, leipprΫnn″wáud 
(Wald), Leitbrünnenwald (Wald) 1838D III köniz.

C) -er; -i

-er: (hierher?) lŕit″r, d″r (Wald) III sigr.
-i:
CA) lŤti (waldfreie Stelle) IV st.steph.; lit→, Όf d″r 
(Weg, Scheune) V gadm.; liti, ds/im (Alp) V hasLib.

CBa) wasserlőitiεīpf, d″r (Alpteil von Schreckfeld) V 
grindeLw.; nemus Winterleite 1278 III kirchL. oder 
Umgebung.
CBb) leitigrab″, d″r (Graben, mündet in den Lombach) V 
unts.; lŔtibax, d″r (Bach im Gasterntal) IV kanderst.; 
lit→εtekx, d (Berg, Grenze zw. Behlisalp und Mägisalp) 
V hasLib.
Schwzd. leite(n) ‹wie nhd.› (doch selten, dafür meist füeren), 
und als Verbalabstraktum auf ahd. -ⁿ(n) dazu Leiti f. ‹Wasser-
leitung, Wassergraben, Runse, Weg› (vgl. Henzen, Wortbildung, 
§ 110.b; Sonderegger, Appenzell, § 257); mhd. leiten swv. ‹lei-
ten, führen› und leite f. ‹Leitung, Führung›, ahd. leiten, leitēn, 
Kausativ zu germ. *leiτ-a- ‹(weg)gehen›, also eigentlich ‹gehen 
machen›, und leitⁿ (Id. III, 1491ff. u. 1494ff.; Lexer I, 1872ff.; 
24Kluge/Seebold, 569; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 368). 
– Bez. für Örtlichkeiten, wo etwas geleitet, in eine bestimmte 
Richtung gelenkt wird (vgl. URNB II, 539f.) und zur Bez. 
für Bewässerungsbäche (Grossenbacher Künzler, Wasseramt, 
130f.).
Einige dieser FlNN können evtl. auch mit dem schwzd. Adj. 
leid ‹missgestaltet, widrig› u.ä. – mit Ausl.-Verhärtung d > t – 
gedeutet werden, s. auch Leid.

Leitere
A)
lŔt″r″ (Übergang) III rüegg.; lŔt″r″, Όf (Pass) IV 
därst.; lŔt″r″, d (2 Scheuermatten), lŔt″r″, ob d″r 
(Waldstücke), ob den Leitern (Wald) 1838D IV reich.; 
leit(″)r″n, ▪r (2 künstliche Holzleitern zum Überqueren) 
V brienz; lit″r″n, b▪n (mehrere Stellen, eher App.), 
lőitr″n, b▪n (E-Hang Engelhörner) V innertk.; lŔt″rr″n, 
b▪r (Teilstück eines Alpweges mit Leitern im Weg) V 
Lautbr.Isenfl.; leit″r″n, b▪ (Holzleitern und Eisennägel 
am Hüttenweg zur Dossenhütte) V schatt.

B)
aa) gislitr″n, in (sehr steiles Gebiet, früher Ziegen-
weide) V gutt.; ab Trachsels gutt ob der wasserleittern 
1502U157 IV Lenk.

b) von dem Leytteracher 1502U157 IV bOLt.; die leiter fluo 
1535U161 V günd.; lŘt″r″grŻtli (Aufstieg zum Gspalten-
horn, Grat) IV reich.; lŘit″r″ngrtli, uf″m (Stein, wenig 
Gras, genug für Gemsen) V Lautbr.Gimm.; lŘit″rhor″n, 
uf″m (Berggipfel) V günd./Lautbr.Weng.; lŔt″r″pass 
(Pass zw. Gantrisch und Nünenen), lŔt″r″bod″ (Geröll 
N Leiterenpass) III rüegg.; lŔt″r″wldli (Wald) IV 
därst.; lŔt″rweŋ (Schafberg und Heumahd) IV reich.
Kient.; lŘt″rwaŋl▪, im (Matte und Scheune) IV kratt.; 
lŔt″r″wŃd″ni oder lŔt″r″wŃd″n″, i d″ (Holzleitern führen 
über die Fluh auf die Weide) IV ObwiLiS.

C) -i; -li

-i:
CA) lŔt″ri, ds/im (Allmendland), von dem gutt genant das 
Leitry 1502U157 IV bOLt.; uff dem gutt Leytry sind zwo 
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gutt Jucherten, dess gИtz Leytrj genant, ist sächss man 
meder 1543U154 IV ?därst./wimm.; lŔt″ri, ds (Scheune, 
K., Magerwiese; steiler Weg in Stufen), lŔt″ri, ds ford″r/
h▪nd″r (K., Scheunen) IV diemt.; lŔt″ri, ▪m (Wald und 
Busch) IV erLenb.; lŃt″r▪, ds (Wiese, Scheuer) IV Ob-
wiLiS.
CBa) gislitri, ds (enges, buschiges Gebiet; steil) V 
gutt.; brlŔt″ri, ds („Ritz-Heuplätz“, steile Halde) IV 
BOLt.
CBb) lŔt(″)rigrab″ (Bach), lŔt″riwćld (Korporationswald 
Eschi), der Leitriwald (Wald) 1838D IV bOLt.; lťt″riwčld 
(Wald) IV erLenb.

-li:
CA) lŤt″rli, uf″m (höchster Punkt hinter Mülkerplatte, 
Felskopf; Endpunkt Sesselbahn) IV Lenk; lit″rl▪, bim 
(Aufstieg durch Felsen; früher Leiter, heute Treppe) V 
innertk.
CBa) Strubel mit dem Kindbettihorn, dem Hühnerleiterli 
(alter Name für Steghorn), Ammertengrat und -horn 
(1760) 1892/93Wä IV adeLb.
CBb) léit″rl▪matt (Acker) II meLchn.
Schwzd. Leitere(n) f. ‹wie nhd., Leiter›, Pl. im BO Leiteri, 
Leitri, Dim. Leiterli; ahd. (h)leitar(a), mhd. leiter(e), Instru-
mentalbildung zu idg. *klei- ‹lehnen›, ‹die Angelehnte› (Id. III, 
1497ff.; 24Kluge/Seebold, 569; Lexer I, 1874; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 368). – Als FlN Bez. schwieriger Durchgänge 
im Gebirge, die mit Hilfe leiterähnlicher Gebilde erleichtert 
wurden, steiler Geländestellen mit Steighilfen, von durch Lei-
tern gebildeten Bach- oder Runsenübergängen; Namen von Ge-
ländestellen, bei denen die frühere wirkliche Leiter später durch 
Verbesserung des Weges überflüssig wurde, auch leiterähnliche 
Geländeformen und Fluhabsätze.
Vgl. auch LUNB I/1, 621; URNB II, 542.

Leem s. Leim

Leemann/Leeme
A)
stost ein thalb vff die gassann, so vff Leman gadt, zur 
ander sitten an tώgglerß hoffstat 1531U51 III Landisw.

B)
b) lŃm″naxx″r (K.) II ers.; lŃm″naxx″r (K., einstiger Be-
sitzer hiess Lehmann) II mötschw.; lŰmannsfud oder 
lŋaxx″r (Acker N Zahnberg) I rapp.; possessio que 
dicitur Leimansguet 1267, terra que dicitur LenmansgИt 
in banno Kuniz 1275 III köniz; von Lemans matten lit 
ouch jn der Rumi 1464U38a II Langt.; von einer matten 
spricht man lenmans matt, Lemans matten, lenen matten 
1464U38a II ?Obsteckh.; lŃmannsmćd (Riedland) IV 
gsteig; lŃm″b▪tsl→ (Acker) II krauchth.; lńm″rein 
(kleine Erhöhung) II ers.; lŃm″s wŤdl→ (K., Weide) III 
schLOssw.

C) -li

-li: lŃm″li (Heimet) III hOrr.; lŃm″li (Wohnhaus, 
Scheuer im Diessbachgraben) III Obdiessb.
Zum – über das ganze dt. Sprachgebiet verbreiteten und im 
Bernbiet vielerorts alt beheimateten – FN Leemann/Lehmann, 
< App. schwzd. Lëche(n)mann, LŃ(n)mann u.ä. ‹Lehenmann, 
Pächter (eines Bauerngutes)›, < mhd. lêhenman, lênman stm. 
‹Lehnsmann, Inhaber eines Lehengutes›, zu mhd. lê(he)n stn. 
‹geliehenes Gut, Lehn›, aus germ. *laihwna- n. ‹überlassenes 
Gut› (Id. IV, 266f.; Lexer I, 1859ff.; 24Kluge/Seebold, 565; 
FNB III, 343 u. 345). Der Lehmann hat sein Gut nicht als freien 
vererbbaren Besitz, sondern als persönliches Lehen des Grund-
herrn, an den es im Todesfall wieder zurückgeht. Hinweis auf 
den Übergang vom freien Bauern zum Pächter und abhängigen 
Landarbeiter (RNB III, 677; Studerus, Familiennamen, 147f.).
Nicht ganz auszuschliessen ist in einigen Fällen die Herleitung 
aus mhd. lêman ‹der an einem Lee wohnt›, zu mhd. lê stn. ‹Hü-
gel› (Lexer I, 1845).
Leeme bzw. Leemeli: Reiner PN als ON (vgl. Sonderegger, 
Appenzell, § 6).
S. auch Läche/Lee(n) und Lee.

Lempe s. Lämpe/Lempe

Lende-
lőnd″rlg″r, ds (Weide, Winteregg) V Lautbr.Mürr.
lůnd″n″r, d″r (steiler Hang, Alpgebiet, Egg) V grin-
deLw.
Ohne hist. Belege schwer zuzuordnen, evtl. nicht zusammenge-
hörig. Möglich sind:
1. Schwzd. Länder m. als Ziegen-Bez. im Kt. BE (Id. III, 1310), 
für beide Belegorte des Sektors V ist die -e-Qualität regulär. 
Lendener könnte evtl. denominative -er-Abl. sein als Bez. für 
Orte, an denen etwas in grosser Menge vorhanden ist, ‹Ziegen-
weide› (vgl. Chalberer ‹Kälberweide›; Sonderegger, Appenzell, 
§ 279.1), in unserem Beleg mit Diss. des ersten -r- > -n- (Son-
deregger, Appenzell, § 201.1).
2. Evtl. FN, der jedoch für die beiden Belegorte nicht nach-
weisbar ist.

Lendesboum †
zen LenmisbЎmen 1344, zИ dem LendesbВme 1351 III 
wattw.
Als uneinheitlicher Einzelbeleg schwer deutbar. Die Zus. mit 
-baum suggeriert einen Baumnamen: evtl. mhd. lendboum stm. 
‹Lentiscus›, zu lat. lentus ‹zäh, klebrig›, Mastixbaum, dessen 
Harz in der Medizin und zum Färben verwendet wird (Lexer 
I, 1878; Georges II, 615); der Ausl. -es bleibt im Baumnamen 
unerklärbar. – Allenfalls könnte an den Gen. eines PN oder FN 
gedacht werden. S. aber auch Lienboum.
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Leene
A)
im moß die lene genempt Stost einthalb an die allmennd, 
anndersÿt an bach, vnnd an zeda matten 1531U97 III 
bernNdbott.

B)
b) Das ander Stück litt wider Böttigen zuo der Löttschen, 
wintzhalb an das Löli, bisenhalb uff der Lenenacher 
um1400K6 I büet.; erstlich Loupingeren gИtt, vnnd 
darnach Lenen gИtt genempt, Ein mans Mad Jm BrДll 
genannt Lena mattenn 1533U23 I mör.; lńn″trog, bim 
(Land, einst mit Trog) V sax.
Schwzd. Lëne(n) f. (m.) ‹Lehne, Geländer, Schranke, z.B. auf 
einer Bank oder Treppe, an einer Brücke›, auch ‹Empore›, 
mhd. lëne, lin(e) stf., ahd. (h)lëna swf., (h)lina stswf. (Id. III, 
1283; Lexer I, 1880; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 369 u. 
376; 24Kluge/Seebold, 565). In Namen gebraucht für ‹Abhang› 
oder ‹schwach ansteigendes Gelände›; vgl. Adj. schwzd. ablën 
‹abfallend, geneigt, von der Lage eines Ortes› (Id. III, 1283; 
Bach II/1, § 290; Keinath, Württemberg, 54; DWB VI, 547; 
Sonderegger, Appenzell, § 85, bes. S. 245).
Da in den urk. Belegen die Lautung nicht eindeutig erkannt 
werden kann, ist bei einigen Namen ein Anschluss an den f. PN 
schwzd. Leene, Leeni nicht auszuschliessen (s. Leeni).

Leng s. Lang/Läng

Lengelbärg
léŋ″lbrg, ▪m (K.), in Lengelberg 3 juch. 1360-1368N, dry 
Jucharten im lengelberg, jm Lengelberg 1488-1514U166, 
jm Lengelberg (1510 in Kopie: Lengenberg) 1502U166, 
an den Lengellberg 1543U154, léŋ″lbrgli, ▪m (Weide und 
Heulager) IV ErLenb.
Die Herleitung dieses Namens bietet Schwierigkeiten.
Mit einiger Wahrscheinlichkeit steckt im BW eine Form des 
Adj. schwzd. lang, läng ‹wie nhd. lang› – räumlich im Sinne 
von ‹langgestreckt› aufzufassen – mit der im S des Bernbiets 
geschlossenen ő-Lautung (s. Lang/Läng). Von der Wortbildung 
her wäre zunächst zu denken an eine -el-Abl. Derivative aus 
Adj. mit dem Suffix germ. -(i)lēn, nhd. -el sind möglich und 
etwa in FlNN wie Rötel, Rŷchel, letzterer zum Adj. schwzd. 
rŷch ‹rau› – hier die Eigenart des Bodens bezeichnend – bezeugt 
(Gubler, Liquid- und Nasalsuffixe, 108ff., bes. 118f.; 24Kluge/
Seebold, 238, mit dem Hinweis, Adj.-Bildungen, die auf idg. 
*-lo- zurückgingen, seien nicht mehr produktiv und ohne kon-
krete Bsp. im Nhd.). Zu ONN-Bildungen Langel/Lengel s. 
Förstemann II/2, 23ff.
Der relativ späte, nur in Kopie vorliegende urk. Beleg von 1530 
– Lengenberg – steht singulär da, und darf wohl nicht überge-
wichtet werden; wären Lengen-Formen schon früher belegt oder 
gar primär, so könnte man allenfalls an einen durch Fern-Ass. 
entstandenen Lautwandel von n > l denken, eine Entwicklung, 
die etwa im Appenzellerland verschiedentlich bezeugt ist: 1437 
Langenowe u.ä., mit n > l und Verkürzung von -ouwa > Lan-

gelen; oder das Nebeneinander von mda. Wachtenegg und 
Wachtelegg (Sonderegger, Appenzell, § 216). Würde man bei 
unserem Namen von einer urspr. Lengen-Form ausgehen, wäre 
doch zu fragen, wieso ein derart durchsichtiges App. wie Adj. 
leng durch Ass. abgeändert werden sollte/konnte.
Der FN Leng(e)ler, zum FlN Längele [= ‹langes schmales 
Landstück›], ist in der Schweiz nicht bezeugt (Brechenmacher, 
Familiennamen II, 174).

Lengnau °
lŋnou (Dorf und Gde.), in Lengenach 983-1002, de 
Lengawo 1181/82, Longieuva 1228, de Longa-aqua 
1260, in Lengowa 1262, de Longa-aqua 1285, in Leng-
owa 1295, in LengВwe 1298, plebanus in Leinggowa, 
in Longa-aqua 1300, de LengВwa 1315, LengnВwa 
1345, von LengВwe 1346, ecclesia de Longa-aqua 1348, 
de Lengowe 1350, in der mark ze LengnАw 1357, in 
territorio ville de Lengowa 1361, LengАwa, Lengow 
1364, Gerung Hanas von Längnau 1367, Grotschetz von 
Legnow 1368, Longa aqua 1369, in der dorffmage des 
dorfes von LengАwa, ze Lengowe, in twinge und banne 
dez dorfes von LengnАwe 1373, Longa aqua 1374, ze 
Lengnow 1375, Längnau, Longa aqua 1377, Longa aqua 
1378, LangnАwa in dominio de BКrren, LengenАwa, 
Lengnow, LengnАw, Lengnuwa, Lengove, LengАve, 
LengАw, LengАwe, LeyngАwe, Longa aqua 1380-1390, 
Lengnouw, Lengnow, Lengnöw 1389-1460Ud, von Leng-
now, den kКnge von LengВwe 1390/91R1, die dЎrffer 
LengnАwe 1393Rq1, ecclesiam parrochialem de Longa 
aqua 1416/17K9a, des dorfes von lengoew 1421C1, uon 
dem bachofen von lengöw nebent dem mülin bach 
1429U78, Indem dorff vnd dorffmarch zИ Lengöw Twing 
vnd bann allen um1430U78, de len gowa, in lengowa, de 
longa aqua, in lengnow 1435U9, Lengnow 1442-1469Ar, 
Longaaqua alias Lengo 1453K9, Lengnau, Lengnow 
1460Rq1 (Vid. 1481), zu Lώngnouw 1516Rq1, Cunin 
schaffer von Lengneuw 1530U95, Lengnow um1531U34, 
Lengmouw 1564UP, Lengnaw 1577Sch, Längnouw 
1593UP, Längnauw 1728-1730C3, Lengnau (Pfarrdorf 
und Grenzbüro) 1838D I Lengn.

lŋnou mĔs (Acker), lŋnouwàud (Wald), LengАwers 
Acker 1390 I Lengn.
BW Adj. schwzd. lang, läng ‹wie nhd. lang›, räumlich im Sinne 
von ‹langgestreckt› aufzufassen (s. Lang/Läng): ‹bei der langen 
Au, am langgezogenen Gelände am Wasser›.
Als GW erscheint im ältesten – allerdings singulären und evtl. 
bloss als Schreibform zu interpretierenden – urk. Beleg das 
heute als App. weitgehend ausgestorbene Aa(ch) f. ‹Wasserlauf›, 
zu ahd. aha f. ‹Wasser, Fluss, Bach, Strömung›, mhd. ahe f., 
germ. *ahwē f. ‹Wasserlauf›, auch in lat. aqua ‹Wasser› (Id. 
I, 63; 24Kluge/Seebold, 12; BENB I/1, 4; Lexer I, 28; Starck/
Wells, Ahd. Glossenwb., 17). Stützt man sich ab auf die Erstbe-
lege und die zahlreichen aqua-Formen, so könnte die Ortschaft 
früher Lengenach ‹am langen Bach› geheissen haben. Später 
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wäre das GW ausgewechselt worden mit dem mit aqua nah 
verwandten – heute auf die gehobene, dichterische Sprache be-
schränkten – ahd. ouwa resp. auwia stf. ‹Land am Wasser, von 
Wasser umflutetes Land, wo Wasser vorbeifliesst›, in frmhd. 
Zeit mit Bed.-Verlagerung vorwiegend auf ‹wasserreiches Wies-
land, (Halb-) Insel, Aue›, aus germ. *agwijē f. ‹die zum Wasser 
Gehörige›. Sowohl Ach(e) wie Au erscheinen im Dt. und ausser-
halb häufig in GwNN und FlNN für gewässernahe Landstücke 
(Id. I, 5f.; 24Kluge/Seebold, 69; Sonderegger, Appenzell, § 66; 
BENB I/1, 49; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 456).
Neben Lengnau steht heute frz. Longeau (= Entlehnungspaar), 
eine offenbar nach der Schriftsprache zurechtgemachte, auf der 
Patoislautung Lodjew u.ä. fussende Form (in Prêles; Samm-
lung Muret; zit. nach Besse, Namenpaare), 1228 Longieuva, 
latinisiert u.a. 1260 Longa-aqua (HBLS IV, 652f.; Bruckner, 
Ortsnamenkunde, 66; Besse, Namenpaare, 176; Jaccard, Essai, 
238; LSG, 511).

Leeni
A)
(hierher?) lŃn″, a d″r (Grundstück) III Kehrs.; lŃni, im 
s. bćb″lŃn▪ gleiche Gde. IV adeLb.; lŃnis, uf (K., Halde) 
V gadm.

B)
a) bćb″lŃn▪/-l▪″ni, ds (Weide) IV adeLb.

b) lŃnishus, im (2 Heimet, K.) III rüsch.; (hierher?) 
lŃn″kxanćl (Drainagekanal) III kehrs.; lŃnismatt″ (Hei-
met) IV zweis.Mannr.; lŃn→mat″n, Όf d″r (Scheune mit 
Stück Land) V Lautbr.; lŃ″niεlΌ″pf, im (Vorsass zu 
Gwiggi) V hasLib.Reuti; lŃniswŔd IV reich.Wengi.
Zu schwzd. LŃne, LŃni f., Kzf. zum f. PN Magdalena oder He-
lene (Id. III, 1283). Für das in NW elliptisch gebrauchte Leenis 
wird auch eine einfache Abl. zu einem mit Leen [s. Läche/
Lee(n)] gebildeten Hofnamen erwogen (NWNB II, 1264). Die 
FNN Lehn bzw. Lehni sind im Kt. BE nicht alt bezeugt.

Lenk °
lůŋk, ann d″r (Dorf, Gde.), an der Leng in der indron 
parrochya von Zweinsimnon 1370, an der Leng, an der 
Lengg 1389-1460Ud, Jenni an der lengg 1427U78, an der 
Lenngg 1465Rq1, an der Lenck 1473Rq1, das gericht an 
der lenck, in gИten brunnen 1473Uk2, An der lenngg, An 
der lenck 1497-1524U167, die ab der Lengg 1505U172, 
an der Längg, an der Lenck, an der Lengk 1517Rq2, 
an der Lenngk 1522UP, an der lengg 1527U91, an der 
Leng 1533Rq2, An der Lengck, an der Lenck, an der 
Längg, gelägen an der Länngg, An der lengg, An der 
lenng, An der legg, an der lenngk 1524-1580U169, An 
der Lenck nach1545K7, An der lenngk 1548U160, Ander 
Lώnngg 1548U160 (N. 1564), Ann der Lenck pagus mag-
nus 1577Sch, ab der Längg der Tschachtlany Zweisimlenn 
1577-1580C3, ab der Lengg 1587-1589C3, an der Lengg 
1604Rq5, Lengg 1606Rq2, Ann der Lenngk, kilchörj 
Lenngg 1548U160 (N. 1611), in der Lengg 1613-1617C3, 

ab der Längckh 1622-1624C3, an der Längg, an der 
Lenck, Lengg 1694Rq2, an der Längg, an der Lenck, 
Lengg 1700Rq2, von der Lengg 1718-1722C3, ab der 
Lengg 1738/39C3, von der Lengg 1774UT, das Gericht 
Lenk im Oberamt Zweysimmen 1783Rq4, von der Lengg 
1784/85C3, Lenk (Pfarrdorf) 1838D IV Lenk.

an Lengkbach 1548U160 (N. 1567) IV Lenk.
Nach heutiger Auffassung zum Adj. lang/läng (Id. III, 1321ff.; 
s. Lang/Läng); das schwzd. App. Langg/Längg f. hat die Spe-
zial-Bed. ‹nur räumliche Länge›, im Gegensatz zur häufigeren 
Abl. Längi auf ahd. -ⁿ(n) (Id. III, 1326 u.a. für das BO); formal 
ist es eine -jē-Bildung, die etwas Erweitertes und Zugehöri-
ges benennt (B. Boesch, in: BNF 5, 240 mit Anm. 35), oder 
die ausdrückt, wo in ausgedehnter Weise vorhanden ist, was 
das GW besagt, also Länge (Rutishauser, Bezirk Winterthur, 
196). Längg tritt als FlN auch in Gebieten auf, wo – wie in der 
heutigen Lenker Mda. – keine Ausl.-Verhärtung ŋ > ŋk mehr 
vorkommt (Boesch, a.a.O.); es gibt dazu im Kt. BE weitere 
fortisierte FlNN (s. Lang/Läng; Zinsli, Flurnamenpaare, 153, 
mit zusätzlicher Lit.).
Für wenig wahrscheinlich halten wir dagegen Gatschets Deu-
tung von Lenk als ‹Biegung des Flusses oder des Tales›, zu ahd. 
hlinkan, mhd. lenken ‹biegen› (Gatschet, Lokalbenennungen, 
378), Lenk als ‹auf der linken Seite liegendes Geländestück› 
zu mhd. linc, lënc ‹links›, ahd. lenka f. ‹linke Hand› (URNB II, 
546), sowie Lenk als Zusammenziehung von Längegg (LSG, 
523), da in unserem umfangreichen urk. Material seit 1370 nicht 
ein einziger Beleg auch nur Reste einer Zusammensetzung mit 
-egg enthält; ein so durchsichtiges Kompositum müsste ja doch 
irgendwo erhalten geblieben sein.

Lenmisboum † s. Lendesboum †

Lensch- †
B)
b) (hierher?, s. auch Löitsche) Lentsch Akeren 1816P 
I Diessb.; et pro bono dicto LenschenrКthi 1299, in 
LenschenrКte ze Madstetten um1350N, das holtz Lent-
schen Rüthj, an die Lentzerütte 1534U100 (N. 1607) II 
Mattst.; der Lentschen Rüthj acher 1534U100 (N. 1607) 
II Bärisw.
Nicht gedeutet. Evtl. vordt. Ursprungs (kaum zu den nur ost-
schweizerisch belegten Läntsch m. ‹aufgelockerte Stelle im 
Stein- oder Lehmboden einer Tenne› und LŃntsche(n) m. im 
Sinn von ‹breites, grosses Stück Land› [Id. III, 1345]); der of-
fenbar späte, epenthetische Dental wie in mda. Möntsch < mhd. 
mensch(e). Auch ein Anschluss an Lenz/Länz (mit -z > -(t)sch) 
könnte in Frage kommen.

Lentsch- † s. Lensch- †

Lentulus s. Läntulus



Lenz/Länz 9291

Lenz/Länz
A)
lnts (heute nicht mehr bekannt) I Hermr.

B)
b) (hierher?) lentzen graben 1535U161, Lantzengraben 
1611U162 V InterL./matten; lźnts″hĭl″ (K., teilweise 
überbaut), die Lanzenhohlen, Lenzenhohlen (Wald) 
1838D II MOOsseed.; lents″matt″ (K.) IV Reich.

C) -i; -li

-i: lentsi, im (Heumahd) IV AdeLb.
-li: lentsli, ds (Scheune und K.), lentslirŔn, d″r (Weg) 
IV Aeschi.
PN Lenz, Kzf. zu Laurentius [urspr. wohl ‹der aus der Stadt 
Laurentum Stammende›], Lorenz oder zu Leonhard [Leonhard 
> Leonz 1. entweder durch Übernahme des lat. PN Leontius 
(oder sich stark an diesen anlehnend) oder 2. als Kzf. eines 
zweigliedrigen germ. PN mit dem 1. Element *lŃw-, *leon- zu 
ahd. le(w)o stm. ‹Löwe› und dem 2. Element germ. *harφu- 
‹stark, tapfer, kühn›], aber keinesfalls zum – in der Mda. nicht 
verankerten – App. Lenz m. ‹Frühling› (Id. III, 1346; RNB III, 
89ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 173f. u. 234f.).
S. auch Lanze(n).

Leer
A)
lŃr″, d (K.) III waLkr.

B)
b) lŃrou, d (Herrschaftssitz am See), Leeran (Ufer un-
terhalb Höhlen) 1815-1817P, Leerau (Landsitz) 1838D 
V beatb.

C) -i
-i: Hierher?: lŰri, d/am (Weide, Acker, Häuser, Scheu-
nen) V brienz.; lŃrilćss (in der Längenweide, heute 
überwachsen) IV wimm.
Wahrscheinlich zu schwzd. LŃwere(n), LŃbere(n) f. (Id. III, 
1544), mhd. lêwer m. (Lexer I, 1895), ahd. (h)lŃo ‹Grabhügel, 
künstlicher Erdhügel›, urspr. n., wovon noch die Nbf. lŃwir n. 
Pl. [Lokativ] ‹bei den Grabhügeln› zeugt (Braune/Eggers, Ahd. 
Grammatik, § 204, Anm. 4; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
370), mit intervokalischem -w-Schwund (Sonderegger, Appen-
zell, § 231.2). Stein- oder bronzezeitliche Funde sind bezeugt 
für III WaLkr., IV Wimm. und V Beatb. (Archäologisches 
Hinweisinventar 1167, 1207, 1208). Vgl. Kirchleerau AG und 
Moosleerau AG (Zehnder, Gemeindenamen, 227ff. u. 277ff.; 
LSG, 482f. u. 614).
S. auch Läär.

Lerber
B)
b) Lerberhübeli 1850JBe, heute εũnbrg (Landgut Laub-
eggstrasse) III bern; lrb″r-/lŃb″rmát [sic!] (Heimet, K., 
heute Standort eines Gymnasiums), Lerbermatt (Haus) 
1838D III köniz.

Grundstücke, die nach dem Berner Patrizier Geschlecht von 
Lerber benannt sind; dieses nannte sich zuerst Leerow (1248 Le-
rowe); man vermutet, die Familie sei aus dem Kt. AG Mosleerau 
oder Kirchleerau im 16. Jh. nach Bern gezogen und habe sich 
vom Geschlecht Lerwer von Solothurn abgezweigt (Ramseyer, 
unveröffentlichte Daten; HBLS IV, 498 u. 659ff.; Burgerbuch 
1970, 291ff.; FNB VI, 129). Entwicklung der FN-Schreibweise 
demnach: Leerauer > Lerower > Lerwer > Lerber.

Lerch(e) s. Lärch(e)/Lerch(e)

Lerchenfeld °
lerx″fud (Quartier), ze lerchenvelt nach1316N, de Ler-
chenvelt 1319, 1323, de Lerchenfelt 1333, ager situs 
under Lêrchenfelt 1336, Johanses genemet von Lerchen-
feld, gesessen zu Uetendorf 1337, gИt vff dem berge zИ 
Лtendorff, genant das Lerchenfeld 1455UT, ein gИt ge-
nempt das Lerchenfeld, dem man spricht der Oberberg, 
in dem twing vnd bann ze Дttendorf, in der parrochie von 
Ansoltingen 1478UT III thun.
Mit einiger Wahrscheinlichkeit wird angenommen, dass Ler-
chenfeld im Mittelalter und in heutiger Zeit zwei versch. Fluren 
bezeichnet hat bzw. bezeichnet.
Gestützt auf seine Aussprache könnte der heutige Quartiername 
mit dem Vogel-App. schwzd. Lerche f. ‹Lerche, alauda›, mhd. 
lêrche, lêwer(i)ch u.ä. stf., ahd. lŃrih(ha) u.a. stf. ‹Lerche› gefügt 
sein, denn in III thun hört man für den Baumnamen deutlich 
überoffene -Qualität. Ob auch das mittelalterliche Lerchenfeld 
mit dem einstigen Vorkommen des Singvogels in Verbindung 
gebracht werden darf, muss wegen fehlender Namenkontinuität 
und mehrdeutiger urk. Schreibweise offenbleiben. Auch eine 
Realprobe hilft wegen der ungenauen Lokalisierung des urspr. 
Lerchenfeld nicht weiter (Id. III, 1380; 24Kluge/Seebold, 570; 
Lexer I, 1883 u. 1895; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 370; aus-
führlicher Kommentar zur hist. Entwicklung und Namengebung 
s. Keller, Thun, 116f. u. 157).
S. auch Lärch(e)/Lerch(e).

Leerer
lŰr″rhǿswg (jetzt tεam″r↕wg) II HasLe; lŰr″rland (K.) 
V Gadm.
Schwzd. LŃrer m., mhd. lêrære, -er ‹Lehrer› (Id. III, 1369; Lexer 
I, 1883); Wohnhaus oder Pflanzland des jeweiligen Lehrers.

Lertsch s. Lörtsch

Leschi †
B)
b) die Leschis matta 1353, die Leschis matta in der Dorf-
march zu Almendingen 1354, gem. zu Thun von der Le-
schismatte zu Almendingen 1356, ein matten genemmet 
Lêschis matta 1372 III aLLm.Th./thunSträtt.
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FN, vgl.: Jenni Leschi 1402Rq9; weitere Belege in Ramseyer, 
unveröffentlichte Daten.

Lesii
lesⁿ, d (Alp, nicht lokalisierbar, Name nicht mehr be-
kannt) IV Gsteig.
Falls geographisch möglich evtl. Übertragung des Alpnamens 
La Laissy im Weiler L’Etivaz (Gde. Château-d’Oex) jenseits 
des Witteberghorns; gemäss Aufnahmezettel des Glossaire 
scheint Lessi der dt. Name von L’Etivaz zu sein (Wulf Müller, 
brieflich), evtl. der des ganzen Tales (vgl. Jaccard, Essai, 220, 
wo anhand von FlNN urspr. schwzd. Herkunft auf Beziehun-
gen zu Bewohnern des „andern Abhangs“ hingewiesen wird 
– dieser müsste das Saanenland sein). – Etym. zu lat.-rom. 
aestⁿvus ‹sommerlich›, schon lat. auch als Subst. ‹Sommer-
weide› (REW, 248; FEW I, 46f.); alem. -s- beruht auf der 
lokalen Mda. des Pays d’Enhaut, in der -st- zur Spirans wurde; 
die rom. Endung entfiel durch dt. Erstbetonung (Glatthard, 
Aare/Saane, 163f.).

Letti
letti, in d″r (Alpteil, Melkplatz) V GrindeLw.
Laut Gwp. Abl. zu frz. lait m. ‹Milch›, was aber aus lautlichen 
und morphologischen Gründen kaum denkbar ist.

Letze
A)
(hierher?) lets″, uf″m (bewaldete Kuppe) IV Reich.

B)
b) lets″-/lůts″xl▪, ▪m (Wald) IV Reich.; (hierher?) 
lůttεper″/lůtεber″ (Felspartie, Alpen Alpiglen; Vieh-
sperre) V bön.

C) -i

-i: daz letzÿ stückÿ 1531U59 II Zuzw.
Zu schwzd. letze(n) ‹hemmen, aufhalten, hindern›, mhd. letzen 
(Id. III, 1556f.; Lexer I, 1891) – in Letze ist ein m. GW (z.B. 
-hubel, -wald) ausgefallen; Letzi- ist Verbalabstraktum auf ahd. 
-ⁿ(n) in der Bed. ‹Hinderung, Hemmung›, v.a. auch ‹Grenzbefes-
tigung, Schutzwehr›, dann ‹Grenze (eines Dorf-, Stadt-, Land-
gebiets)› überhaupt (Id. III, 1558ff.). Die lůttεp″r″ ‹Letzsperre› 
wäre demnach – pleonastisch – eine ‹Hemmsperre›, lautlich 
mit Assimilation.

Leu s. Löi

Leubringen °
lũ▪br▪ŋ″ (Dorf, Gde.), nemus magnum inter Leimringgen 
et Friderichswart et Bogsingen 1284N, alz von BЎxingen 
har in und die ussir Suzse zuhet unze ze vorderost sêwes, 
und alz sich uf zuhet dК slihte engegen LВmeringen 

1300, ze LЎmaringen 1305, in dem thwinge und banne 
dez dorfes ze LАemringen 1387, loemringen 1474U30, 
LЎwmeringen 1507U5, Lώmringen um1531U34, zИ 
LЎuwringen Jn der Kilchörj Jlfingen, von Leÿmeringen 
1538U36, LЎubringen 1539U8, zu LЎuwbringen 1551Rq1, 
Laubringen 1679A, Läübringen 1785/86C3, Leubringen 
(Dorf) 1838D I Leub.
Eine -ingen-Bildung mit zweigliedrigem ahd. PN mit dem 2. 
Namenglied ahd. mćri ‹berühmt›, zum germ. Stamm *mćru- 
(Förstemann I, 1099ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 250f.). 
Das 1. Namenglied ist nicht eindeutig bestimmbar, evtl. kommt 
Leutmar/ Leudomar zum Stamm *leudi- ‹Volk, Leute› mit as-
similatorischem Dentalschwund in Frage (Förstemann I, 1045; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 232); alem. müsste hier -iu- auf-
treten, doch ist vz. -eu/eo- in SG belegt (Förstemann I, 1030ff.); 
aus lautlichen Gründen eher weniger Leobmar zum Stamm 
*leuba- ‹lieb› mit assimiliertem -b- (Förstemann I, 1027; Kauf-
mann, Ergänzungsband, 229); die Lautung Leÿmeringen von 
1538 und evtl. auch schon der Erstbeleg zeigen Entrundung der 
Bielerseegegend (Baumgartner, Berner Seeland, § 60). – Durch 
Synkope entstand aus -maringen schon früh -mringen, wonach 
sich der labiale Nasal m vor r lautgesetzlich zum labialen 
Verschlusslaut b gewandelt hat: Lдmaringen > Lжemringen > 
Leubringen. Vgl. dazu Vilmaringen > Vilmringen > Vielbringen 
II Kirchb. und III WOrb (benb i/1, 134f.; Glatthard, Aare/
Saane, 196f.). – Der Doppelname Evilard/Leubringen wurde in 
seltener Art mit 2 versch. Namentypen, rom. villare und alem. 
-ingen, und wohl auch 2 versch. ahd. PNN gebildet.
Zum frz. Evilard s. LSG, 343.

Leutzenbach †
leutzenbach 1535U161 V GrindeLw.
Als Einzelbeleg schwer zu deuten. Vielleicht zu schwzd. lauzen 
‹aufflammen, emporlodern› < germ. *lougazjan, mit lautgesetz-
lich erhalten gebliebenem [hier wohl palatalisiertem] Diphthong 
und g-Schwund vor z/s (Id. III, 1549 für die Innerschweiz; zum 
g-Schwund s. Jost Winteler, in: PBB 14, 455ff. [mit Parallel-
Bsp. ahd./mhd. langez(in/e) > lanzig > ahd. lenzo > mhd. lenze 
‹Lenz›]; zur Palatalisierung in V grindeLw. s. SDS I, 121-126); 
vgl. dazu auch mhd. lohezen als Intensivbildung zu lougen, 
lohen ‹flammen, flammend leuchten›; mhd. leuz swm. ‹Licht›, 
zum idg. Stamm *leuk- ‹leuchten› (Lexer I, 1893, 1952 u. 1969; 
24Kluge/Seebold, 574). Benennungsmotiv könnte die Farbe des 
Baches oder der Steine darin sein; vgl. auch URNB II, 528. – 
Evtl. aber auch zu Löitsche (s.d.).

Leuwer
B)
b) lűuw″rsb▫″l, im (kleines Heimet, K.), lűuw″rsb▫″lwćld 
(Wald) V meir.
Aufgrund des Gen.-s möglicherweise zum FN oder der Berufs-
Bez. Leuwer/Lewer < mhd. lôher/lôwer/louwer/lôer stm. ‹Ger-
ber, Lohgerber›, die vom Arbeitsmittel des Handwerkers, der 
Gerberlohe, motiviert ist, gebildet als denominative Abl. vom 
Subst. mhd. lô/lôe/lohe, ahd. lē stm. ‹Gerberlohe› mit dem 
Lehnsuffix mhd. -ære > -ere > -er < lat. -ćrius (Brechenmacher, 
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Familiennamen II, 181f.; Lexer I, 1946 u. 1972; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 382; DWB VI, 1131; Nölle-Hornkamp, Mit-
telalterliches Handwerk, 450); es ist jedoch nicht gesichert, dass 
diese mhd. Berufs-Bez. hier auch mda. heimisch war, die Ent-
rundung des Diphthongs wäre jedoch regulär (SDS I, 120ff.).

Leuzigen °
lūits→g″ (Dorf), Nantwigo et HКgone de LВgesingen 
1182/83, Kunza de LЎxingen 1231N, prior de LЎxingen 
1234/35US, apud LВxingen 1235/36, de LИxingen 1268, 
de Loexigen 1270, de Leuxingen 1273, in Luxingen 1275, 
de Loxingen 1278, ze LЎichsingen 1294, ze LЎchsingen 
1296, de LЎxingen 1299, de Lussinguen, Lussinguem 
1301, von LВxingen 1309, ze LЎxingen vnder der lin-
den bi dem capellin 1320-1491Rq1, de bonis ejus sitis 
ze Troien que colunt C. de Leuxingen et Wernherus 
zem Esche 1322K5, ze LЎxingen 1336, ze LЎgzsingen 
1343, ze LЎuxingen 1347, in LЎnchessingen 1350, ze 
LАxingen 1353, ze LАgxingen 1355, ze LАxingen 1356, 
in der dorfmarch ze LЎКxingen 1362, ze LЎxingen 1365, 
ze LЎgsingen, Johans Hornblas von Leuzingen, in der 
Dorfmarch von Leuzigen, ze LЎxingen 1368, in der 
bКrge ze LЎxingen 1370, Dorf und Twing zu Löuxin-
gen, vor der Allmend des Dorfes Löuxingen 1372, ze 
LЎxingen 1373, LЎgsingen 1379, ze LЎgssingen 1380, 
von CДntzin dem mКller von LЎgxingen 1380R3, ze 
loegsingen 1380U55, gelegen ze LЎixingen bi dem bache 
1384, de LЎxingen 1385, 1389, LЎgsingen, LЎixingen, 
LЎxingen 1389-1460Ud, de LЎyxingen 1390, LЎxingen 
15.Jh.U47, Loixingen 1409Rq1 (Vid. 1485), von dem ze-
chenden wegen ze loeixingen 1416C1, Des ersten zИ Lög-
xingen Twing vnd ban, 1 acher zИ löxingen um1430U78, 
die Steingruben ze lögxinen nach1430U78, Lexingen, 
LЎnxingen, LЎxingen 1442-1469Ar, ze LЎxingen 1464Rq1, 
Löxingen 1470-1490U44, LЎuxingen 1479-1563Ar, zu 
loeu xingen 1486U10, Löuxingen, Löugsingen um1520UP, 
LЎuxingenn 1530U95, Löüxingen 1539Rq1, Denne primitz 
ze Arch und Louxingen jedes huß ein garben nach1545K7, 
Leuxingen zwüschen Bürenn unnd Solothurn 1576C3, 
Leuxingen pagus filialis ad dextram fere ripam Arolae 
iuxta viam a Büren ad Salodurum ferentem positus 
1577Sch, Loüxingen 1583C3, Leitzigen 1587-1589C3, 
Löützigen 1613-1617C3, Konrad Keiser von Löüxingen 
1637Rq1, Leuzigen (Dorf) 1838D, lŋits→g″waud (Wald) I 
Leuz.
Zahlreiche archäologische Funde aus der Hallstatt- und der 
Römerzeit deuten auf eine ansehnliche vordt. Niederlassung 
mit langer Siedlungskontinuität hin (Archäologisches Hinwei-
sinventar, 1126; Tschumi, Urgeschichte, 273ff.).
Beim heutigen Namen handelt es sich um eine in die frühe alem. 
Besiedlungszeit reichende -ingen-Fügung mit einem schwer 
bestimmbaren zweigliedrigen PN. Die meisten hist. Schreib-
varianten des Stammsilbenvokals dürften mhd. öu (Uml. von 
mhd. ou) u.ä. repräsentieren. Die x-Graphie ist sekundär und 
abzuleiten aus der Silbe -ges- der beinah phonetisch notierten 

Ersterwähnung Lиgesingen; bes. im Obd. steht x häufig für inl. 
und ausl. gs, cks und vor allem chs (Boesch, Urkundensprache, 
§ 17; Moser, Frnhd. Grammatik, § 44).
Zugrunde liegt dem PN evtl. der germ. Wortstamm *leuh- 
(zur idg. Wz. *leuk- ‹leuchten, licht›), welcher mit dem kelt. 
Stamm *louco-/*leuco- ‹leuchtend, glänzend, weiss› urvwdt. 
ist (Holder, Sprachschatz II, 195 u. 295; Förstemann I, 1030; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 231; wobei die lautliche Wei-
terentwicklung von *leuh- infolge Brechung wahrscheinlich 
zu -eo- > -io- > -ie- hätte führen müssen) oder allenfalls auch 
*laub-, germ. *lauba als Nbf. zu germ. *leuba ‹lieb› (Förste-
mann I, 1014; Kaufmann, Ergänzungsband, 227).
Das 2. – im 12. Jh. bereits stark abgeschliffene – PN-Glied 
lässt sich kaum mehr rekonstruieren. Nähme man die häufig 
bezeugte ahd. Kzf. Giso an, so liesse sich damit u.U. der Uml. 
der Stammsilbe erklären: *Loubgiso > *Löubgiso (Förstemann 
I, 644; Kaufmann, Ergänzungsband, 148). Offen blieben aller-
dings phonomorphologische Fragen.
Das LSG (532) erwägt eine Herleitung in Form einer -ingen-
Bildung mit dem zweigliedrigen ahd. PN Liutgis, Leutgis (Förs-
temann I, 1041).
Da keine der dargestellten etym. Versuche richtig zu befriedigen 
mag, stellt sich die – allerdings gewagte – Frage, ob es sich bei 
Leuzigen urspr. nicht um einen mit dem aus dem Germ. entlehn-
ten rom. Suffix -ingos gebildeten vordt. ON handeln könnte, der 
früh – ca. im 7. Jh. – germanisiert worden wäre.

Leweren s. Leiere

Leymboum † s. Lienboum

Leytel †
leytel 1312ZwR, 1355ZwR (auf Alp Chüetungel gelegen) 
IV Lau./saanen.
Die dürftige Quellenlage macht eine verlässliche Herleitung 
schwierig. Immerhin: Die Lage und die sprachliche Form dieses 
abgegangenen Namens sprechen für eine nichtdt., vermutlich 
rom. Herkunft. Bossard/Chavan (Lieux-dits, 51) deuten die laut- 
und formgleichen Laytel/Leytel in der frz.-sprachigen Schweiz 
als Dim.-Abl. zu lat. lacus ‹petit étang, petit lac›, ein App., 
welches urspr. die gewöhnliche Bez. war für jede trogartige Ver-
tiefung; daraus ‹Trog, Kufe›, sowie ‹See› (FEW V, 125ff.). Das 
im Kt. FR bei Attalens liegende und Sumpfgebiet bezeichnende 
Leythel scheint etym. ebenfalls hierher zu gehören: Laytel wäre 
Dim. zu der seit dem 13. Jh. nachgewiesenen alt-freiburgischen 
Dialektform layt für frz. lac (Jaccard, Essai, 246).

Liib-
B)
b) ein körst dinckel uff Libishalten 1423K1, vff Li-
bishalten 1482K1 III ObbaLm; l▫b″ts-/l▫b″rtsmát (K.), 
Lÿppertzmat 1534U100 (N. 1607), Lypertss matten 
1535U101 II Bärisw.; dz holtz genemmet der LybenbДl 
1388, LibibДl 1531U97, Jm LubjbДl 1599U114 III KirchL.; 
das libennried um1533U133 III TOFF.
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Mit ahd. PNN zum Stamm *lⁿba- [germ. *lib-ae- m./n. ‹Leben› 
> ahd. lⁿb, lⁿp(h) u.ä.] gebildete Namen. Hierzu auch die Kzf. 
Lⁿbo (Förstemann I, 1054ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 235; 
24Kluge/Seebold, 566).
Im zweigliedrigen PN in Libe(r)tsmatt kann als bestimmender 
Teil auch leuba-, altobd. liuba [germ. Adj. *leuba- ‹lieb› > ahd. 
liob, liub u.ä.] (z.B. Leupard; Förstemann I, 1025), oder leudi- 
[germ. *leudi- m. ‹dingberechtigtes Mitglied des Volksverban-
des›, Pl. ‹Volk›, auch in wgerm. leudes ‹Leute› > ahd. liut(i) 
m./n./f. > mhd. liute] (z.B. Leudoberct/Liutbert u.ä.; Förstemann 
I, 1036f.; Kaufmann, Ergänzungsband, 232f.; 24Kluge/Seebold, 
572) stecken.
Evtl. zu dem damit gebildeten FN Lyb u.ä., obwohl im Kt. 
BE nicht bezeugt (vgl. Studerus, Familiennamen, 55). S. auch 
Lieb.
In Zuss. wie Lybenbкel, Libibкl, libennried ist zu vermuten, 
dass das BW auf den Stamm leiba- zurückgeht [germ. *leiba 
f. ‹Rest, Überbleibsel, Erbhinterlassenschaft› > ahd. leiba f. 
> mhd. leibe f.] (Schützeichel, Ahd. Wb., 168; Lexer I, 1862; 
Förstemann II/2, 63ff.)

Libige
l→b→g″, a (Wald und Weide), Lybigen (Alp) 1845D IV 
Kandergr./Kanderst.
Ingen-Bildung, entweder mit der ahd. PN-Kzf. Libo zum Stamm 
germ. *lⁿba- ‹Leib›, in SG seit 787 mehrfach belegt (Förste-
mann I, 1054), oder mit Liebo zum Stamm germ. *leuba- ‹lieb›, 
seit 809 in SG in versch. Lautungen mehrfach bezeugt (Förste-
mann I, 1020); für mda. -i- < -ie- bzw. -i- vgl. Zinsli, Hohliebi, 
256, Anm. 6 und insbes. Boesch, Kleine Schriften, 345, bes. 
Anm. 27. Vgl. auch Hubschmied, Frutigen, 29; Glatthard, Aare/
Saane, 317.

Liich
B)
b) l↓x-/l↓xtlöi (Stelle, wo der Leichenzug auf dem Weg 
zum Friedhof anhält) II Trachsw.; l↓xlöi (2 Lokalitäten), 
Der Lych Löüw, bey der Lych Löüw, Petter Gfellers Lych 
Löüwi 1736S, den Weg von der Leichläüw weg hinab 
bis zum Haus in der Stegmatt 1810S, Leichläüw-Ackere 
1822S III grOsshöchst.; l↓xlöi, d″r, by der Lychle-
üwe oder Lengfeld 1659/60S, l↓xlöiaxx″r, Leichleuwaker 
1829S, Leichläuwaker 1887S, lⁿxlũiεtůi (behauener Gra-
nitblock) III KOnOLF.; l↓xlöi III Müns.; l↓xlöi, b▪ d″r (2 
Lokalitäten), l↓xlöiεtei III ObthaL.; lichmoß um1530U142 
III Wattw.; l↓xbr▪tt″r″ (Weide), l∟xbr▪tt″r″flђ″ (Flühe) V 
Bön.; l↓xbritt″r, inn (Felsen) V Gutt.; ennunt der Lich-
strasse 1332 III Ostermund.
Zu schwzd. Lⁿch, Lⁿcht f. ‹Leiche; Leichenbegräbnis, -zug›, 
mhd. lîch f. (Id. III, 1013ff.; Lexer I, 1896f.). Lⁿchlöi ‹Ort, an 
dem früher die Leichenzüge ein Unser Vater lang gerastet ha-
ben› (Id. XI, 849). Die Lⁿchlöi-Namen (vgl. Schmalz, Lychleu, 
1ff.) finden eine Parallele im urnerischen Lichkirmi (URNB II, 
221f.); s. auch Löi und Löiji. – Lichbritter(e) wohl nicht nach 
dem Brauch, Totenbretter als Denkmal aufzustellen (s. HDA 
VIII, 1056ff. unter Totenbrett), sondern eher nach der Form.

Licke
l↔kx″, ▪n d″r/uf d″r, likxα, d (Heumahd, Hang), l↔kx″m-/
l→kx″brgl▪ (Bergli), l●kx″wŔid (Weide) IV Frut.
Obwohl früher die Entrundungsgrenze im BO weiter westlich 
verlaufen haben muss (Glatthard, Oberhasli, 51ff.), dürfte Fru-
tigen selbst nie entrundet haben (vgl. SDS I, 51); deshalb stellen 
wir den Namen nicht zu schwzd. Lucke(n), Lücke(n), Licke(n) 
f. (s. Lücke).
Auch ein Anschluss ans Vb. mhd. licken, lichen ‹durchseigen› 
(Faktitivum zu lëchen ‹austrocknen, vor Trockenheit Ritze be-
kommen und Flüssigkeit durchlassen›) ist wenig wahrscheinlich 
(Lexer I, 1849 u. 1899; vgl. hierzu Id. III, 1249f.: licke(n) und 
Licki). Somit bleibt der Name vorerst ungedeutet.

Lidi †
an das lidimos um1533U133 III Rüegg.Vorderf.
Als hist. Einzelbeleg ohne aktuelle Parallelen schwer zu deu-
ten. Falls die Graphie zum Nennwert zu nehmen ist, vielleicht 
zur Kzf. Liuto (in SG seit 759 vielfach belegt) – zu einem ahd. 
PN des Stammes germ. *leudi- ‹Leute, populus› – welche mit 
entrundetem Stammvokal und evtl. Mittelsilbenerhöhung -i- < 
-en- zu *Lidi wurde. Die zweigliedrigen Bildungen dieses Stam-
mes wurden von den Kzf. sehr früh verdrängt (Förstemann I, 
1030ff., bes. 1032; Bach I/1, § 97). Vgl. für die alte Entrundung 
des Schwarzenburgerlandes nahe der Sprachgrenze die FNN 
Hensli Litprand 1473 und Hentz Lidy, Tauers [Tafers] 1447 
(Studerus, Familiennamen, 72f.).

Lieb
Lieb I; Lieb II

Lieb I
B)
b) li″bék (Villa mit Schweinemästerei und Scheune; 
ungebräuchlich) II Wiggisw.; li″bék (Quartier, urspr. 
Landhaus aus dem 18. Jh.), Liebeck, Liebegg (Landgut, 
1 Gebäude) 1838D III Bern; li″bfrĭu″brίnn″ (Quellge-
biet) I Piet.; Liebstatt (Wald) 1838D II Heimisw.

C) (Hauptakzent, wo nicht anders angegeben, auf -íe-)
-i/-e:
CBac) (Auswahl:) hīli″b→ (3 Häuser auf Anhöhe) I Leuz.; 
holi″b″ (K., kaum merkbarer Vorsprung am Hang) II 
Bang.; hīli″bi (2 Lokalitäten; ein Name heute nicht 
mehr gebräuchlich) II Krauchth.; holi″bi (steil ab-
fallendes Buschwäldchen) II LOtzw./Rütsch.; hīli″b→ 
(K. an hohem Hügel) II Obbipp; hīli″b″, ▪ d″r hīli″b▪ 
(Heimet, K.), die Holiebe, an der Holÿebÿ 1520U131, 
Die hochliebin 1535U101, Hohliebe 1850JBe III BeLp; 
hīl▪″bi (ehemaliges Landhaus und nördlichste der 6 
Bastionen im heutigen Gebiet Grosse Schanze/Sidler-
strasse 5), die Holieben 1388, in dem hus hochenlie-
ben 1481Ch5, die Hocheliebe, die Hollybi 1637/38UP III 
Bern; pro quatuor posis silue vocatis hach liebi 1425K10 
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III ?Gugg.; vff der hochliebe 1531U97 III KirchL.; 
holi″bi, uff der holÿebe 1529U93, uff hochliebÿ 1554U109, 
Hochliebe (Hohliebe) (Landsitz, zu den Spiegelgütern 
gehörig) 1838D III köniz; holi″bi (Wald bei Homattli) 
III Langn./Trub; hīl▪″b▪ (hochgelegenes, leicht anstei-
gendes K.), de Holiebon 1316, daz gИt von Hochlieben 
1322, dК Hochlieba 1331, Holieben 1434Rq7 III Müh-
Leb.; hóli″bi (Wohngebiet, an aussichtsreichem Hang-
vorsprung), ann der hochliebe um1533U133, Hohliebe (1 
Haus) 1838D III MühLeth.; holi″b▪ (Heimet, K.), die ho-
lieba nach1430U78, von der holieben 1434U120, Holiebe 
(Haus) 1838D III Neu.; holi″bi (Steilhang), Hohliebe 
(einzelne Häuser) 1838D III Obdiessb.; hīli″b▪ (aus-
sichtsreicher Bergkopf) III RütibR./Wattw.; hol▪″bi 
(ebenes Gelände), die Hochliebe 1764C3 III Thun; 
hol▪″b▪ (terrassenförmige Lichtung in steilem Wald-
hang) III TOFF.; hīli″b→ (Hangterrasse), die hochliebe 
1531U97, auff der Hohenliebe 1722-1724C3 III Vech.
Sinn.; holi″b→ (Heimet, auf Anhöhe), auf der Hohliebi 
1759A, auf der Hohliebe (Haus) 1838D III WahLern; 
vff der zώllgk genannt Holiebÿ 1530U132 III WaLkr.
Big.; hol▪″b″ (sanfte Hangstufe), auf der Holiebe 1741C3, 
auf der Hohlieben (7 Häuser) 1838D IV AdeLb.; hīli″bi 
(K., Scheune, Hangvorsprung in ansteigendem Bergrü-
cken) IV Diemt.; hīl▪″bi (Häuser am Abhang, sumpfig), 
cristan tentzers holieben am bДll 1515U158, Hohliebe 
1838D IV Lenk; holi″bi (2 Scheunen auf leichter Ge-
ländewelle) IV Zweis.; holi″bi, ds (an scharfer Egg) V 
Habk.; hīli″b″ (steile Berggegend) V HOFst.; hēli″b▪ 
(steiler S-Hang) V Lütsch.; holi″b▪ (einige Häuser, et-
was erhöht) V Ringg.; Der Hochliebe acher 1531U97 III 
MühLeb.; der Hoch Liebe acher 1535U101 III trimst.; 
hòl▪″b″nék (kleine Egg) V HOFst.; holi″b→houts (Wald) 
III WahLern; hīli″b→lox, hīli″b→rein II Krauchth.; 
hēli″b▪wćld (Wald, Alpweide), hēli″b▪wg (Weg) V 
Lütsch.; hīl▪″biwŔdli (Sumpfgebiet) IV Lenk; uff der 
hocheliebezellg 1591U130 III WahLern.
CBb) lí″bifud III KönizLiebef. s. Liebefeld °; Liebifels 
1756L, Burg Liebefels 1850JBe II Krauchth. s. Liecht.

Lieb II
B)
b) l▪″b▪fΌr″ (K.) I Meik.; an die liebiß halden 1542U104 III 
waLd.Zimm.; l▪″mb″rg (2 Heimet, K. und Wald), Kris-
tan de LiebZimmenberch um1300N, ze Liebenberg 1330, 
von Liebenberg 1414Rq1, auf dem Lienberg 1756/57C3, 
Liebenberg, Liemberg (Weiler) 1838D II ROhrbgr.; 
li″bibrg (Heimet), zwischen dem Liebenberg 1365, 
Liebiberg (Haus) 1838D III BOLL.Ferenb.; am liebeberg 
1500U48 III ?Lind.; Lienbergmatt 1806P II KLdietw.; 
l▪″mb″rgwaud (Wald), Liembergwald (Tannwald) 1838D 
II KLdietw./ROhrbgr.; an Liebisch brunnen 1531U97, 
Am Liebis brunn acher 1535U101, das liebst brunnacherlj 
1553U107, der Libischbrunnen bletz 1531U97 III KirchL.; 

Liebisbühl (Hof) 1845D III BLumst.; li″biεtŤ (Felskopf) 
IV Kanderst.; l▪″bisdīrf I BühL; liebestorffzelg 1528U2 
I Hermr.

C) -eli

-eli: l▪″b″li (kleines Heimet und K.; heute εwaŋék) III 
Eggiw.
I. Schwzd. lieb, mhd. liep, liup, ahd. liob, lieb, liub ‹lieb, an-
genehm, erfreulich›, zu idg. *leubh- ‹begehren, verlangen› (Id. 
III, 984ff.; Lexer I, 1910f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
378; 24Kluge/Seebold, 574). – Zur f. -ⁿ(n)-Abl. in Holiebi (und 
der vermutlich älteren Form Holiebe) vgl. Zinsli, Hohliebi, 
255ff., bes. 258: Der mit dem Adj. schwzd. hēch, hĸch, mhd. 
hē(ch) zusammengesetzte Name bedeutet ‹schön, angenehm 
gelegene An- oder Berghöhe› und ist – als lebendiges Wort M. 
des 20. Jh. im VS gerade noch fassbar – typisch für die westl. 
dt. Schweiz (Zinsli, Ortsnamen, 84f. u. Tafel X; Lexer I, 1312f.; 
Id. II, 972ff.).
II. Zu ahd. PNN, deren Grundlage ‹lieb, angenehm, erfreulich› 
(s. Lieb I) in äusserst zahlreichen Bildungen bezeugt ist, u.a. 
auch in der Kzf. Liebo seit 809 in SG (Förstemann I, 1018ff., 
bes. 1020). Die Kzf. Liebi (Id. III, 992) und Liebel (Id. III, 989) 
sind wohl Abl. vom zur Zeit des Pietismus aufgekommenen 
Taufnamen Gottlieb.

Liebefeld °
lí″bifud (Quartier), auff dem Liebefeldt 1732/33C3, auf 
dem Liebenfeld 1740-1742C3, Liebenfeld 1747A, Liebe-
feld (Höfe und Färberei) 1838D III KönizLiebef.
Liebefeld ist das Feld unter der Holiebi (s. unter Lieb I; vgl. 
Zinsli, Hohliebi, 257, Anm. 8; Hubschmied, Frutigen, 38).

Liebewil °
l▪″biw↕u (Dorf), in Libenwile 1274, Liebenwyl 1309N, 
von Liebenwile 1315, Uolrich von Liebenwile 1332, 
Henricus de Libenwile 1356, Johannes von Libenwile 
1372, 1373, Libenwile 1375R3, Johans von Lybenwile 
1380, Libenwille 1389-1460Ud, ze Libenwile 1390, ze 
libenwil 1434U120, von libenwil 1452U79, Libenwyl, Lie-
benwyl, Lybenwyl 1479-1563Ar, zu Liebenwil 1482K1, 
liebenwill 1486U81, Lieben will 1529U93, Libenwill 
1531U96, Libemwÿl, zИ Libennwÿl 1531U97, Liebenwyl 
1535U101, (ab hier Auswahl:) Liebenwyl pagus 1577Sch, 
Liebeweil 1752C3, Liebenwyl (Dorf) 1838D, Liebenwÿl 
Feld 1534U100 (N. 1671), Liebewylwald (Buch-, Tann-
wald) 1838D III Köniz.
Eine -wⁿlćri-Bildung mit dem bereits 822 in SG bezeugten 
ahd. PN Liebo, zum Stamm Leuba-, altobd. Liuba, germ. Adj. 
*leuba- ‹lieb, geliebt› > ahd. liob, liub u.ä. > mhd. liep (Förste-
mann I, 1018ff., bes. 1020; Kaufmann, Ergänzungsband, 229ff.; 
24Kluge/Seebold, 574; s. auch Lieb); mit weiterer Differenzie-
rung s. Zinsli, Hohliebi, 256, Anm. 6. – Zum Stamm Lⁿba- (ahd. 
PN Libo) s. Löffler, Weilerorte, 132f. – Aktuelle Mda.-Lautung 
mit Mittelsilbenerhöhung. S. auch Liib-.
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Liecht
B)
ac) Im byweg fur das Holiecht 1524-1593U168 IV Frut.; 
hēli″xt, im (Fluh, Aussichtspunkt) V Brienzw.; hĬli″xt 
(Felsen; auch mittagεtin) V Gadm.

b) Jm Mooß zu Stad gelώgen, Liechtnouwers matten ge-
nempt 1573/74U77a II WiedL.; Peter uffem Liechtenfels 
1389R2, wider liechtenfels 15.Jh.U47, vom berg liechtenfels 
1500U48, Liechtenvels 1527UP, 1547UP, Liebifels 1756L, 
Burg Liebefels 1850JBe II Krauchth.; lì″xtgu″tbaxbrg 
(K.) II Sum.; li″xtgu″t, im ford″r/hiŋ″r (2 Heimet, K. und 
Wald), im Liechtgut 1635-1638C3, im vordern (2 Höfe, 
2 Häuser)/hintern (1 Hof, 2 Häuser) Lichtgut 1838D, 
li″xtgu″tgrab″ (auch li″xtgu″t″r), li″xtgu″thaul″ (Hei-
met, K. und Wald), li″xtgu″tbax (Bach, K. und Wald), im 
vordern/mittlern/hintern Lichtgutbach (3 Häuser) 1838D, 
li″xtgu″tbrg (Scheune und K.), li″xtgu″tεΚr (Heimet, K. 
und Wald), Lichtgutwald 1838D, li″xtgu″tweid″ (Scheune 
und K.) II Trachsw.; li″xku″t/li″xtgu″t (2 Heimet und 
K.), LiechtgИt 1547U137, im Liechtgut 1706A, Lichtgut 
(4 Güter) 1838D, li″xku″krab″ (Graben), im Liechtgut-
graben 1799C3, Lichtgutgraben 1838D III Sign.; Liecht-
hofstatt (Gütchen) 1838D II Seeb.Riedtw.; Jm Liechtenn 
stal 1531U97, Jm liechtenstal 1534U100, Petter Bert zИ 
Liechtstall 1544UT, Im Liechtenstall 1735S, Am Liech-
tennstalacher 1534U100, Liechtenstahlaker 1766S, die 
Liechtennstalgassen 1534U100 III BOLL.Habst.

C) -li; -i

-li: li″xt″li (2 versch. Lokalitäten, Heimet und Scheuer-
gut) IV Saanen.
-i: von dem stКki reben genant daz Liechti 1362 III 
Bern; (hierher?) l▫″xt″n″n, in d″r (2 Heimet und K.) V 
Meir.; by liechtiß matten 1547U4a I Seed.; li″xtimatt″ III 
MühLeb.; einen bomgarten ist geheissen Liechtisrösch 
M.15.Jh.Ch6 IV Spiez; (hierher?) ab einem guot genempt 
der liechtiner 1538U148 IV Frut.

Zum Adj. schwzd. liecht ‹hell›, mhd. lieht ‹licht, hell, glänzend›, 
ahd. lioht, leoht (Id. III, 1055; Lexer I, 1906; 24Kluge/Seebold, 
574; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 379), für Landstücke, 
die einst mit Wald bedeckt waren und später gelichtet, gerodet 
wurden. Zum Namen in II krauchth. vgl. Schweingruber, 
Krauchthal, 42.
Möglich ist bei einigen Namen – etwa bei Zuss. mit -guet – eine 
Herleitung aus schwzd. Liecht n. ‹wie nhd. Licht›, mhd. lieht n. 
‹Licht, Leuchten, Helle, Glanz› (Id. III, 1050ff.; Lexer I, 1906). 
Bezieht sich in FlNN zumeist auf Abgaben an das ewige Licht 
in der Kirche oder auf solche an ein Licht in einer Armenstube, 
die aus gewissen Gütern fallen (Buck, Flurnamenbuch, 163).
Schwzd. Ho(ch)liecht n. ‹Helle über dem Horizont, Höhe des 
Himmels›, meint in geographischen Namen ‹Bergkamm, -grat; 
Horizont, Gesichtskreis›. Damit wird jene Zone benannt, wel-
che von unten gesehen oben auf einem Grat bzw. Bergrücken 
den Horizont begrenzt (Id. III, 1053f.; Zinsli, Grund und Grat, 
324; Zinsli, Ortsnamen, 53ff., mit Karte; NWNB II, 1272).

Der FN Liechti ist im Kt. BE weithin – so v.a. im Emmental – alt 
bezeugt (FNB III, 367); er soll auf den Wohnstättenamen – das 
Adj.-Abstraktum – Liechti f. ‹gerodete Stelle, gerodetes Wald-
stück› zurückgehen (Brechenmacher, Familiennamen II, 188; 
Zürcher Familiennamen, 114), wozu der schwzd. Pl. -in″/-″n″ 
verbreitet ist (Marti, Berndt.-Grammatik, 90).
Nicht ganz ausgeschlossen ist ahd. PN-Element zum Stamm 
Leuht- oder allenfalls auch zu Lⁿhta- (s. Liechterswil).

Liechterswil
lⁿ″xt″rsw↕Ǿ (Heimet und K.), lⁿ″xt″rsw↓Ǿ, s ▪nn″r″ (2 
Heimet und K.)/im īb″r″ (Heimet und K.)/im uss″r″ (2 
Heimet und K.), in Liechterswile 1345N, Liechterswill 
16.Jh.UP, Liechterswil 1529UP, Im liechtterswyl 1547U137, 
Liechterswyl 1704A, Liechtersweyl 1770A, Lichterswyl 
(Häuser) 1838D, das Liechterswÿl feld 1544/45U117, ge-
genn dem Liechtters wyl velld 1547U137, l℅″xt″rsw↓ǾmĔs 
(K.), l℅″xt″rsw↓Ǿbrg (Wald) III BOw.
Eine -wⁿlćri-Bildung mit einem zweigliedrigen ahd. PN, in 
dessen BW der Stamm Leuht- (zum Adj. germ. *leuhta- > ahd. 
lioht, leoht ‹strahlend, hell›), allenfalls auch Lⁿhta- (zum Adj. 
ahd. lⁿhti, lieht ‹leicht›) stecken dürfte (Förstemann I, 1051 
u. 1056f.; Kaufmann, Ergänzungsband, 233 u. 236; 24Kluge/
Seebold, 567).

Liechter(t) †
an Liechters moß, an Liechterts moß 1531U97 III Bern.
Zus. mit einem zweigliedrigen ahd. PN zum Stamm Leuht- 
[evtl. Lⁿhta-] als BW.
S. Liechterswil.

Lied
A)
l▫″d, ds/Όf″m (Heimgüter; jünger für n▪Ǿwbr▪xli) V Has-
Lib.Hohfl.

B)
aa) ćb″l▫″d, ds/▪m (Heimet und K.; seltener auch ćb″l▫″di) 
IV AdeLb.
Schwzd. Lied ‹wie nhd. Lied›, mhd. liet n., ahd. liod, lioth, 
aus germ. *leuda- n. ‹Liedstrophe›, Pl. ‹Lied› (Id. III, 1095; 
24Kluge/Seebold, 575; Lexer I, 1913f.; Starck/Wells, Ahd. Glos-
senwb., 378; vgl. auch Zinsli, Flurnamen und Volksleben, 38). 
– Der Name in V hasLib. rührt angeblich daher, dass die Leute 
an jener Stelle immer dasselbe Lied sangen.

Liem s. Lieb u. Lien

Lien
B)
b) Jacki graff lienacher 1524-1593U168 IV Reich.; l▪nůk 
(K. im Wald), l▪″nůkręb″ (Wald und Bach), l▪″nůkwęΌd, 
Lieneggwald (Wald) 1838D, l▪″nůkwg III Wattw.; 
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l▪″nék (Wald), Lieneggwald (Wald) 1838D IV ObwiLiS.; 
stost an die Lÿengassen 1531U97 III KOnOLF.; Ein mattan 
zliemoß 1530U132 III BernObbott.; im Lienbul 1502U157, 
am liennbДll 1515U158 IV BOLt.; l▪″ntΌ (2 Heimet), Lien-
thal (Hof) 1838D, l▪″ntΌwŔd (Heimet), Lienthalweid 
(Hof) 1838D III Rüegg.

C) -le(n)

-le(n): lĀ″ndl″nbĭd″n, im (Wald) V Brienz.
Schwzd. Liele(n) mit Dissimilation zu Liene(n) f., in V Brienz 
Lienle(n) ‹Gemeine Waldrebe, Clematis vitalba› (Id. III, 1260; 
im BO Lienle(n) sonst ‹Lycopodium clavatum, Gemeiner Bär-
lapp, Kolbenmoos, Drudenfuss› u.ä., vgl. Durheim, Pflanzen-
Idiotikon, 48), mhd. liel(e) f. ‹vitis alba›, ahd. liola (Lexer I, 
1910; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 379). Vgl. auch Diss. zu 
schwzd. Niele(n) f. (Id. IV, 715).

Lienboum
züm Lynachboüm 1518U74 II rumisb.; Der Leym boum 
acher 1535U101 II Urt.-Schönb.; liembo▪n (Scheune und 
K.), zem LinbАn 1363 V Innertk.
Die Zuss. mit -baum suggerieren einen Baumnamen, am ehes-
ten wohl schwzd. Lⁿnboum ‹Ahornblättriger Massholder, Acer 
platanoides›, ‹Hagebuche, Carpinus› oder ‹Eibe, Taxus baccata› 
(Id. IV, 1241); ahd. lⁿn-/lⁿmboum, lintboum, mhd. lîn-/lîmboum, 
nhd. Lenne, Lehne, Löne f., Leinbaum ‹Spitzahorn› (24Kluge/
Seebold, 566; DWB VI, 547, 698, 751f.; Brandstetter, Bäume 
und Sträuche, 16f.; Lexer I,1922; Starck/Wells, Ahd. Glos-
senwb., 376); schwzd. Lien ‹Spitzahorn, Acer platanoides› (Id. 
III, 1285, für GL), auch [tautologisch] Lein-Are(n) (Id. I, 386 u. 
161), Leinahre, Leinbaum (Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 3), in 
der Brienzerseeregion Lⁿnahore(n) (Bosshard, Mundartnamen, 
158). – Acer platanoides blüht zur Zeit der Leinblüte, ist aber 
mit Lein nicht verwandt (Schwäb. Wb. IV, 1154).
Assimiliertes n > m tritt auf im Beleg von II Urt.-Schönb. 
und evtl. in der aktuellen Lautung von V Innertk. (s. auch 
unten). Schwer erklärbar bleibt das Infix -ach- im Beleg von II 
rumisb.; evtl. könnte es mit -a(h)re in Zusammenhang stehen. 
Leymboum ist wohl eher Verschrieb als bereits nhd. Diphthon-
gierung. Zur Lautung -boin für -boum s. Zinsli, Lienboin, 313ff. 
[wo Lien- als schwzd. Liene f. ‹Waldrebe› gedeutet wird: ‹von 
der Schlingpflanze umsponnener Baum›], und Glatthard, Ober-
hasli, 231ff. mit Karte. S. auch Lien.

Lienhard
Lienhard; Lienz; Lieni

Lienhard
B)
b) li″nhartsmatt″ (Wiese) IV kanderst.

Lienz
B)
b) lì″ntshΏb″l, uf″m, lì″ntswéid, in d″r (Heimet und K.) 
V GrindeLw.Bussalp.

C) -er

-er: l▪″nts″r, d″r (Haus), Lienzerhaus (Hof) 1838D, 
l″nts″rwéidli (kleines Heimet und K.) II Sum.

Lieni
l▪″ni (Heimet), Lieni (Haus) 1838D II Ursenb.; li″ni 
(Heimet und K.) II Wyss.; Lienihaus (Haus) 1838D III 
Trub; im Lieneloch 1792/93C3, Lieniloch (Haus) 1838D 
II Erisw.; Lieniberg (2 kleine Heimet) 1838D III BigL.; 
Lienis Rütti 1522U41 II Aarw. oder Umgebung.
Zum PN Lienhard oder zu den davon abgeleiteten Kurz- bzw. 
Koseformen Lieni, Lienz (Id. III, 1286; Förstemann I, 1052ff.), 
oder zum FN Lienhardt, in IV Frut. alt belegt (FNB III, 369).
Evtl. Lieni als Abl. mit dem Suffix ahd. -ahi > mhd. -ach/-ech/-
ich > mda. reduziert zu -i, das in Zuss. mit Baum- und Pflan-
zennamen Standortkollektiva bildet und häufiges Vorkommen 
bezeichnet (Sonderegger, Appenzell, § 247; Henzen, Wortbil-
dung, § 88.3; Bach II/1, §§ 193 u. 194.1.a).
S. auch Lien.

Lieni s. Lienhard

Lienz s. Lienhard

Liessbach †
Jm Ließbach ij meder, j mad heist der nider ließbach 
1530U95, i mad Im Ließbach Lyth zwüschen dem Gyres-
perg unnd Bützberg 1595U54 II Herzb./Thörig.
Der heute ausgestorbene Bachname bleibt vorläufig ungedeu-
tet. Eine Anlehnung an schwzd. Lⁿsch, Liesch n., Lⁿsche(n), 
Liesche(n) f. ‹geringeres, gröberes, auf nassem Boden wach-
senden Gras, als Futter für Pferde und Schafe, bes. bei Futter-
mangel benützt; langes, über Felsabsätze herunter hängendes 
Gras›, und im Speziellen mit den – auch im Bernbiet bezeug- 
ten – Bed. ‹Riedgras, Segge›, ‹(Knopf-)Binse›, ‹Schilfrohr› u.ä., 
mhd. liesche, ahd. lisca, lesc (Lexer I, 1913; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 371 u. 379) – beide vermutlich f. Geschlechts – 
darf, auch wenn Id. (IV, 952) einen heute allerdings nicht mehr 
eruierbaren bernischen Liesbach unter den mit einem Pflan-
zennamen zusammengesetzten Bach-Namen aufführt, kaum 
erwogen werden, da diphthongische Formen (Liesch u.ä.) für 
den Kt. BE nicht belegt sind (Id. III, 1459) und auch in unserem 
unter Lisch(e) [s.d.] zusammengetragenen Namenmaterial nur 
ausnahmsweise (vgl. 1312 Liescherron III rüegg.) auftreten.

Liffenstein †
von liffenstein 1428U78, ze lÿffennstein einthalb am wald 
1531U97 I Rad.Olt.
Nicht deutbarer Einzelbeleg.

Liftsteine
l▪ftεtinα (Steine versch. Grösse neben dem Weg) V 
 Brienzw.
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Zum Vb. schwzd. lüfte(n) bzw. – mit Endrundung – lifte(n), 
mhd. lüften swv. im Sinn von ‹(auf-)heben, in die Luft heben› 
(Id. III, 1161; Lexer I, 1978; Ritschard, Bödellitüütsch, 149: 
Syn. lüpfe(n)). – Nach der Gwp. sollen früher an dieser Stelle 
Steine als sportliche Betätigung aufgehoben worden sein.

Ligerz °
A)
l▪g″rts (Dorf, Gde.), Ulrricus de Lieresse 1178N, Volma-
rus de Liegerche 1218, Folmarus de Ligerce 1228, do-
minus Volmarus de Lierzi 1229, dominus Volmarus de 
Ligerce 1229/30, Volmarus de Liegerzo 1230, Volmarus 
de Ligerzo 1231, et a furno subtus Lieresie 1234/35, Fol-
mari de Ligirzo 1235, Volmarus de Ligerzo milites 1236, 
et vineam meam sitam sub castro Ligerte 1236/37, Wol-
marus de Lieressin 1237N, Volmarus de Ligerze um1238, 
Volmaro de Ligerzo 1242, Ligerc 1250-1256, Henricus 
de Lierece milites 1258, nobilis dominus de Ligersha, 
Datum et actum in Ligersso, a munitione que dicitur 
Ligerza 1262, dominus Nicolaus de Ligerzo 1276, prope 
Liresce 1277 (1303 in Kopie), domini Henrici domini de 
Ligerze 1279, Henricus de Liguerzo 1289, Johannes de 
Licherze 1304, (ab hier Auswahl:) Katherine de Ligertz 
1318, Johannem de Ligretz, Johannes de Ligritz 1319, 
dominus de Lyrezi 1322, einer von Ligertz 1336, in dem 
banne v. Ligerze 1353, confin de Glerescez 1354, sito in 
confinio de Lieresse 1360, Martenyer de Lyrasce 1361, 
in dem twinge und banne von Lygertz 1367, monsi Ulri 
de Liegresce, die lКte ze Ligeritz 1371, fils de Nico de 
Lirasse, les seigneurs de Gleresse 1373, zИ Liegrietz 
1374, im Twing Ligerz 1377, Ligritz 1539A, zu Ligertz 
1538U36 (N. 1551), Ligerz 1838D I Lig.

B)
b) l▪g″rtshöλtsli (Wald), Ligerz-Pfrundwäldchen (Wald) 
1838D, l▪g″rtslnt▪ I Twann; l▪g″rtsmatt″ (K.) I GaLs.
Der ON Ligerz, frz. Gléresse, frkpr. patois y″růs, ist nach heuti-
ger Auffassung (aufgrund der ältesten hist. Belege, entgegen der 
auf Hubschmied fussenden Deutung von Besse, Namenpaare, 
181f., 607, 739 u. 782; Weigold, Sprachgrenze, 37ff.; Zinsli, Suf-
fixlandschaft, 589ff.; Glatthard, Aare/Saane, 146f. u. 206) rom. 
Ursprungs, wie schon Jaccard (Essai, 190) erkannt hat: Abl. – mit 
dem Suffix -esse < lat. -ⁿcia – von lat. glarea ‹Kies› (REW, 3779; 
FEW IV, 149), also ‹Ufer mit Kiesboden› (LSG, 535); lautlich 
mit frkpr. Palatalisierung von gl- > ly- [patois > y], die seit dem 
10. Jh. belegt ist [vgl. lyér″ ‹Kies am Flussufer› in Greyerz FR, 
auch anderswo gut belegt]; im Dt. erfolgte schriftliche Vereinfa-
chung zu l-, da hier kein palatales lj als Phonem existiert (Wulf 
Müller, brieflich); die im Mhd. entstandenen dt. Schreibungen 
mit -g- stehen zunächst für den Laut -j-, wie in mittelalterlichen 
Urkunden häufig (Boesch, Urkundensprache, § 35), mit der Zeit 
setzte sich -g- auch in der Aussprache durch. – Der Ausl. auf -z 
[ts] deutet sich bereits 1218 in Ligerche an, wo -ch- eine Graphie 
für -ts- ist, auf der Basis der Entsprechung patois -ts- = frz. -ch- 
[ε]; 1229 Lierzi ist noch rom. -s-Lautung, die Graphie -z- stammt 
aber wohl aus dem Dt. (Wulf Müller, brieflich).
S. auch Laariou.

Lignolle
l▪gnoλ″n, d″r Πss″r/ind″r (Berg; Ausflugsziel der Älpler, 
man lag dort) V HasLib.
Kompositum mit dem BW schwzd. Vb. lig(g)e(n) ‹wie nhd. 
liegen›, mhd. ligen, licken, ahd. lig(g)en, lig(g)an, aus germ. 
*leg-ja- ‹liegen› (Id. III, 1240ff.; 24Kluge/Seebold, 575; Lexer 
I, 1915; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 373) und dem GW 
schwzd. Nolle(n) m./(f.) ‹etwas knollig Hervorragendes›, als 
FlN verwendet zur Bez. von Berggipfeln, rundlichen Erhe-
bungen und (Fels-)Vorsprüngen, < ahd. hnollo, hnol, nol m. 
‹Spitze, Hügel, Berg› (Id. IV, 716; Zinsli, Grund und Grat, 331; 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 443). – Vergleichbare – d.h. 
mit demselben BW gebildete – Namen gibt es u.a. in den Kt. 
UR (Ligegg; URNB I, 880) und GR (Liggboda, Ligsteina; RNB 
II, 452).
S. auch Nolle(n).

Lilache s. Liin

Lilie
l▪l→″bod″ (Weide) IV Zweis.
BW schwzd. Lilie(n) m./f., mhd. lilje, gilge u.ä. m./f., ahd. lilia 
f., lilio m. ‹Lilie›, entlehnt aus lat. lilia, dem Pl. von lat. lilium, 
dieses aus einer Substratsprache (Id. III, 1260; 24Kluge/Seebold, 
576; Lexer I, 1016 u. 1921; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
376). Lilie wird im Simmental gebraucht für das Berg- bzw. 
Alpenveilchen [viola montana] oder das Spornveilchen [viola 
calcarata] (Bratschi/Trüb, Simmental, 193; Durheim, Pflanzen-
Idiotikon, 90; Marzell, Pflanzennamen IV, 1161f.).
S. auch Bode(n).

Liime
l↓m″wgl→, auch l→m″pfćd (Weg am See) I Lig.
Schwzd. Lⁿme(n) f. ‹Schiffleine›, mhd. lⁿne f. ‹Seil, Leine›, 
ahd. lⁿna f., aus germ. *leinjēn f. ‹Leine›. Herkunftsbildung zu 
Lein ‹die aus Flachs Bestehende› (Id. III, 1269; Lexer I, 1926; 
24Kluge/Seebold, 569; zum Übergang von inl. -n- > -m- vgl. 
Baumgartner, Berner Seeland, § 148, Anm. 1). – Uferweg, von 
dem aus die Schiffe mit Seilen nachgezogen wurden (Näheres 
hierzu s. Friedli V, 27f.).

Lim(m)i
A)
l▪m▪/l▪mm▪, d (Waldlücke, früher Holzschleif) V 
 Brienzw.

B)
aa) glm″rl▪mi (Einsattelung) V Gutt.; grεt″λ▪mi 
(Übergang; heute grεt″λikx″) V Brienz; garw↓dil▪mm▪, 
di grēss (oder Ρss″r)/xl↓n (oder ind″r) (Übergänge), 
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matt″nλ▪mmi (Schlucht) V Gutt.; mętt″λ▪m▪ (Übergang) 
V Gutt./Innertk.; m▪ttagl▪mmi/-l▪mi (Bergeinschnitt) V 
Innertk.; εtinl▪mi/εtiλ▪mi (Übergang), εtinl▪migletε″r 
(Gletscher), sǾεt″nl▪mi/sǾεt″λ▪mi (Übergang) V Gadm.; 
η↓″xt″rl●m→/-l●mm▪ (Übergang) V Gadm./Gutt.; ti″r-
brgl▪m→ (Übergang, auch xŃl″nlikx″n), tr→fdl▪mi, di 
Όnd″r (Übergang) V Gadm.; wtt″rl▪m→ (Lücke im Grat) 
V Innertk.; w↓ss″nbaxl▪mm▪ V Gutt.

b) l▪miεtīkx (Felsgipfel) V Gadm.

C) -elti

-elti: l▪mm″lti (Übergang) V Gutt.; mΏrw″t″εtīkxl●mm″λi 
(Übergang) V Gadm.; w→ss″nbaxl▪mm″tli V Gutt.
Schwzd. Lummi, Lümmi, Limmi f. ‹Einschnitt, Kerbe, Ein-
sattlung an einem Felsrücken, einer Bergkette; Pass zwischen 
Felszacken› und ‹kesselförmige Vertiefung oder eine kleine 
Ebene zwischen den mit Gras bewachsenen Bergen; Einsenkung 
des Bodens, Schlucht, Talmulde; Einbiegung in einer Fläche›, 
verbreitet im Berg-Schwzd. vom VS und BO über das Entle-
buch bis ins Glarnerland, ist etym. nicht geklärt (Id. III, 1270; 
URNB II, 552; vielleicht im Ablaut zu dem allerdings ebenfalls 
nicht durchsichtigen Lamm u.ä. f. ‹abschüssiger Felsabhang, 
Schlucht›; Zinsli, Grund und Grat, 330f., nach brieflicher Mit-
teilung von J.U. Hubschmied evtl. Kreuzung von rom. lumbus 
‹Lende› und alem. lentin f. ‹Lende› > alem. *lumbin f. > lummi, 
lümmi, limmi).

Limpach °
A)
l▪mp″x (Dorf, Gde.), in Limpach 1275N, 1276, in Lin-
bach 1290, villa dicta Limpach 1321, Limpach 1353, 
ze Limppach 1367, ze LКnpach 1368, CДntzin Brug-
ger von Limpach 1373, ze lympach 1380U55, (ab hier 
Auswahl:) Limpach, Lympach, Limppach 1389-1460Ud, 
Lindpach, Limpach 1479-1563Ar, lit im twing von lim-
pach 1500U48, Limpach, wider lÿmpach, gώgen Limbach, 
gώgen Lindbach 1531U59, Limpach 1577Sch, zu Lindbach 
1761-1764C3, Limpach 1838D II Limp.

B)
b) l▪mp″xaxx″r (K.) II MüLchi; Limpachgraben 1675Rq1, 
Limpach-Moos 1505Rq1 II Limp.; an die limpach straß 
1531U59, an den lÿmpach wώg, lÿpach wώg 1531U59 II 
BürzH.
Limpach < *Lindbach (Hubschmied, Burgdorf, 713; LSG, 537), 
s. Linde u. Bach; urspr. ‹Bach, der zwischen Linden durch-
fliesst›; lautlich entstanden aus ahd. lintabah, mhd. linte-/linde-
bach durch Schwund des dentalen Verschlusslautes d und Ass. 
des dentalen Nasals n > m unter Einwirkung des nachfolgenden 
labialen b bei gleichzeitiger Verhärtung b > p; vgl. Grumpach < 
Grundbach (Bach) III Eggiw. – Für das BW könnte auch an das 
Adj. schwzd. lind ‹weich, locker› gedacht werden, s. Lind.
Der wohl primäre GwN wurde sekundär auf die Ortschaft über-
tragen, die am damit bezeichneten Bach liegt; eine Parallele 
dazu ist möglicherweise Lyss ° (s.d.).

Lin-
linisaxx″r (Heimet u. K.), Lytt Jnn lynnys acher, an 
lynyß acher 1518U74, der Linis acker 1666Le, Leimisa-
cher, Leinisacher 1780-1782C3, im Leimisaker 1797A, 
Lynisacker (2 Häuser) 1838D II niedbipp.
Die Wortkomposition – mit Gen.-s in der Fuge – spricht für 
eine Bildung mit einem PN als BW. In Frage käme allenfalls 
eine Dim.-Form zum Stamm *lin-, zu ahd. lⁿn ‹Flachs; leinenes 
Gewand› (Förstemann I, 1057; Kaufmann, Ergänzungsband, 
236; 24Kluge/Seebold, 568f.; s. auch Liin). Nicht völlig auszu-
schliessen ist Lini u.ä. zum – für das Bernbiet allerdings nicht 
belegten – f. PN Lⁿna (Id. III, 1285).

Liin
B)
b) lilaxx″, ds/im (Heimet u. K.), zem Linlachen 1349, Jm 
Lÿlacher 1530U95, Im lilacher 1531U144, im Leinlachen 
1791A, im Linlachen (Gut) 1838D III AmsOLd.; lilaxx″ III 
Kies.; ein gИtt unnder leytta zИ linlacha 1524-1593U168 
IV ?Därst.; lilaxx″matt″ (K.) IV ErLenb.
Mit mhd. lîn m. ‹Lein(-wand), Flachs› und mhd. lach(en) n. 
‹Tuch, Decke, Laken› zusammengesetztes schwzd. Lⁿlache(n) 
f./n. ‹Lein-, Bettuch›, mhd. lînlach(en), lîlach(en) n. (Id. III, 
1004f.; Lexer I, 1928) erscheint in Namen wohl aufgrund der 
Form des bezeichneten Grundstückes.

Lind
A)
l▪ŋ, ▪m (K.) II MeLchn.

B)
b) l▪ndi xl″, di (Mulde) IV Lenk; l▪ŋimatt″ (K., über-
baut) I Tschugg; l▪nn▪matt (K.) III waLdZimm.; 
l▪ndimattα (K.) V Günd.

C) -i

-i: Jn der Lindi 1534U100 III Wicht.Ob.; l▪ndi, d (Häuser 
und Wald), im Lindi (Häuser) 1838D V Gsteigw.
Adj. schwzd. lind ‹weich; locker, vom Regen durchfeuchtet 
(vom Erdboden)›, mhd. linde ‹lind, weich, sanft, zart, milde›, 
ahd. lindi, aus wgerm. *lenτja- ‹geschmeidig, weich›; ausser-
germ. vergleichbar ist lat. lentus ‹biegsam, zäh, langsam› (Id. 
III, 1315ff.; Lexer I, 1924; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 377; 
24Kluge/Seebold, 576). – Lindi f. ist eine Adj.-Abstraktbildung 
auf ahd. -ⁿ(n) in der Bed. ‹Weichheit; (durch Regen) aufge-
weichte Stelle› (Id. III, 1318; Schwäb. Wb. IV, 1252; Sonder-
egger, Appenzell, § 256).
Die unter Bb) und C) aufgeführten Belege sind allenfalls auch 
schwzd. Linde(n) f. (s. Linde) zuzuordnen.

Lindach
A)
Lindach 1850JBe II HindeLb.; l▪ŋ″x (Dorf, Gde.) s. Kirch-
lindach ° III kirchL.



Linde110109

B)
a) n▪d″rl▪ŋ″x (Dorf) s. Niederlindach; ob″rl▪ŋ″x (Dorf) 
s. Oberlindach °; de Brucklindach 1577Sch, in Stege-
lindacho 1281 (beide Namen id. mit Niderlindach; s.d.) 
III KirchL.

b) lindach acher 1532U61, Lindachfelder 1850JBe II Hin-
deLb.; in der lindach matten 1500U48 II Krauchth.; 
lÿnach weg, lindach weg, linach weg, linnach wώg 
1532U61 II Münchb.
Etym. s. Kirchlindach ° (BENB I/2, 460).
Lindach in II hindeLb. vgl. Hubschmied, Burgdorf, 714f.: 
[fundus] *Lentinićcus soll der Sage nach der Name einer Stadt 
gewesen sein (Jahn, Bern, 413); das vormals Lindachgüter 
(HBLS IV, 224) und heute Lindrein (s. Linde) genannte Gebiet 
birgt römisches Mauerwerk (Tschumi, Urgeschichte, 238; Ar-
chäologisches Hinweisinventar, 1147).
Im BW von 1500 lindach (matten) II krauchth. wird ein PN 
vermutet (Schweingruber, Krauchthal, 72), doch käme allen-
falls auch eine Kollektivbildung *lintahi > *lindach ‹Standort 
von Lindenbäumen› in Frage (Sonderegger, Appenzell, § 247; 
Waser, Entlebuch, 204). Nicht ausgeschlossen ist, dass es sich 
um den gleichen Namen handelt wie in II hindeLb.

Linde
l▪nd″: I-V; l▪ŋ″: I-III; l▪nd″n: V; l▪nn″: III

A)
(Auswahl:) clewÿ swab bÿ der linden 15.Jh.U47, Nebenn 
der Lindenn 1530U95 I Leuz.; zer Linden 1442-1469Ar 
I Rapp.; l▪ŋ″ (Wegstelle), by der linden 1470-1490U44 
II KOpp.; l▪ŋ″ (Weiler), (hierher?) under den Linden 
1414Rq1 II Leimw./OchL.; Claus zИ der Lindon 1345 
II Untsteckh.; l▪ŋ″, bir/i d″r (Dorfzentrum), Linden 
(2 Häuser) 1838D III Eriz; litt ob der linden 1493U84 
III HiLt.; vnder den linden 1320-1491Rq1 III KOnOLF.; 
l▪ŋ″, d (Heimet und K.), ze Lindon 1381 III Landisw.; 
l▪ŋ″ (Dorf, Gde.) III Lind. s. Linden °; an Lindon 1309, 
Linden (zerstreute Berghäuser) 1838D III ObLang.; daz 
gИt an Linden, in der parrochi von Stefensburg 1342 III 
SteFF.; zer Lindon 1329 III WaLkr.; ze Linden 1337, bei 
der Linden (Haus) 1838D III WOrb; ze Zollikofen under 
der linden 1409Rq6, Lindenheimwesen (3 Häuser) 1845D 
III ZOLL.; nid der linden 1394UT IV Aeschi; l▪nd″ (Weg, 
Platz), anntoni zer linden 1493U84 IV Reich.; Peter zer 
linden, Jenni zer linden 1427U78, unter der Linden (Haus 
im Dorf) 1838D IV Zweis.; l▪nd″n (Häuser und K.), von 
der matten zer Linden 1374Qw V Innertk.

B)
aa) berg, heist Villdris Linden 1493UT IV Diemt.; Kilch-
linden 1566A II Trachsw.; sΫd″r″l●ŋ″ (7 Heimet und 
K.) III ObLang.; d→″bΌεpaxl●ŋ″ (Heimet und K.) III 
Eggiw.

ac) Vorlinden 1645A III Langn.; by der grossen linden 
1474U30 I Orp.; hīl●nd″ (Wirtschaft) III HöFen; by 

der nidern linden 1533U77 II Huttw.; l▪ŋ″, ob″r/Όŋ″r 
(Heimet und K., Wald), Дlli Tanner von Linden 1389R2 
II Sum.; l▪ŋ″, b▪d″ drői (Quartier) II Langt.; Όŋ″rl▪ŋ″ 
(Heimet), Ober- und Unter-Linden (2 Häuser) 1838D II 
Erisw.

b) (Auswahl:) l▪ŋaxx″r (K.), am gstein der lindenacher, 
der lind acher 1528U2 I SchüpF.; l▪ŋ″nek″ (K.) II UtztF; 
l▪ŋ″fud (Dorfteil), vff dem Lindifeld 1530U95 II BLei-
enb.; l▪ŋ″grbli (Bach) III eriz; l▪ŋgΏmm″, īb″r/Όŋ″r 
(Heimet und K., Wald), Lingummen 1753A III Langn.; 
l▪ŋ″houts (Weiler) II Leimw. s. Lindenholz °; l▪ŋ″hΌb″l 
(K.; früher Galgen) IV Därst.; die Lindenmatte zu 
Wile 1407UT III SchLOssw.; l▪mp″x/-pax, d″r (Bach, 
links zur Emme), von dem Limpach 1356Rq6, 1366, ze 
betterkingen nebend dem lindbach 1437U56, umb den 
Limpach 1458Rq1 I Rapp./Wengi/II Bätterk./Limp./
MüLchi/Rupp.; l▪mp″x (Dorf, Gde.) II Limp. s. Limpach 
°; l▪mpax, d″r (Bach; Heimet und Wald in III ObLang.), 
Lindtbach 16.Jh.UP III ObLang./Wachs.; l▪nn″bax, d″r 
(Bach; Häuser in III Rüsch.), Coecus fluvius 1076 (evtl. 
Fälschung aus dem 12. Jh.), dem lindennbach Nach Jn 
das rot wasser 1533-1542U128 III Rüsch./WahLern; 
l▪mp″x, d″r (kanalisierter Bach), l▪mpax (Heimet und 
K. in III Utt.), den limpach ab 1531U144, im Lind-
bach 1697A III Kienersr./Kirchd./NOFL./Uet./Utt.; 
l▪nd″mbax (Bach) V Bön.; im Lintberg 1357 I Lengn.; 
l▪nd″pletε (Wildheustellen) IV BOLt.; l▪ŋ″bü″Ǿ (K.; 
Aussichtspunkt) III WaLkr.; l▪ŋ″rein (K.), im linden-
rein 1528U2 II HindeLb.; l●nd″εlΌpf (K.) V IseLtw.; 
liŋ″εwaŋ (Heimet) II Sum.; nebent der linden sträsß 
1500U48 II Krauchth.; l▪ŋ″tǾ, ds (Tal), jm lindental 
15.Jh.U47, rivus e valle Tiliae 1577Sch II Krauchth./
III Vech.; l▪ŋ″tǾ (Dorf) III Vech. s. Lindenthal bei 
Boll °; l▪ŋ″tǾbax/-bexxl→ (Bach, auch lŋk″b″x/-bxxli), 
Confluentia Worbulae et rivuli Lindenthalensis 1577Sch 
III Vech.; lind″toss″, d″r (Heuland) IV Kandergr.; 
l▪nd″waud (Wald) IV niedstOck.; gat der Lindiweg 
darКber, zwКschenn dem vllj weg vnnd dem Lindenn 
weg 1530U95 I Leuz.; l▪nd″wŔdli (aufgeforstete Weide) 
V beatb.; an der linden wyß 1529U92, zwКschen der 
lindi wÿsen 1531U97 II BOLL.Habst.

C) -ele; -er; -(e)li; -i

-ele: l▪nd″λ″n, b▪r/b▪n d″r (alter Versammlungsort mit 
Linde) V Brienz.
-er: (Auswahl:)
CA) anderthalb Juchart der linder 1529U92 III KOnOLF.; 
beyr Linder 1766A III Obdiess.
CBa) hīl●ŋ″r (K.) I Leuz.
CBb) l▪nd″rgu″t (Heimet und K.) I Ins; lindersgut 1492K3 
III WOrb; l▪nd″rεhŷs, Lindershaus (1 Hof) 1845D III 
Schangn.; lind″rsmattli (Scheuergut) IV Reich.; 
l▪nd″rεbīd″, uf (Alpweide) IV Gsteig; l▪nnd″rwŔidl▪ 
(Scheuergut) V Lautbr.
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-(e)li: (Auswahl:) l▪ndli (Aussichtspunkt) III SteFF.; 
l▪nd″λi (Heimet und K.) V Meir.; gΌm→l▪ŋl→ (Aussichts-
punkt) III Vech.; l▪ŋlisbax, d″r (Bach) I Arch/RütibB.
-i: (Auswahl:)
CA) l▪ndi (Heumahd) IV Kandergr.; l▪nd→ (Heimet), 
im linde 1535U161, im Lindi (Häuser) 1838D V Lütsch.; 
l▪nndi, linden 1535U161 V Matten.
CBa) l▪ndi, ob″r/Όnd″r (Wald und Bergmähder), Lindi-
wald (Wald) 1838D V Brienz/Obried; montem dictum 
Snyllindy 1348N IV ?Zweis.
CBb) uff dem Lindi velldt 1595U54 II Herzb.; Jm Lindj 
bКel 1535U101 III Ueb.
Schwzd. Linde(n), mhd. linde f., ahd. linta f., aus germ. 
*lenτjē(n) f. ‹Linde, Lindenbaum› (Id. III, 1319f.; 24Kluge/
Seebold, 576f.; Lexer I, 1924; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
378). Die Linde wurde oft auf Dorf- und Stadtplätzen, in Klos-
ter- und Schlosshöfen und als Einzelbaum auf weitschauenden 
Höhen angepflanzt. Sie war ein bevorzugter Baum, dem man 
hohe Verehrung zollte und dem im Volksglauben viel Mytho-
logisches anhaftete. Vielerorts wurde unter Linden die Gesel-
ligkeit – so v.a. der Tanz – gepflegt, es fanden Versammlungen 
statt oder es wurde Gericht gehalten. Auch Wirtshausname (Id. 
III, 1319; HDA V, 1306ff.).
Namentlich in einigen Zuss. mit bestimmendem Lind(en)- mag 
auch das Adj. schwzd. lind ‹weich; locker, vom Regen durch-
feuchtet (vom Erdboden)› stecken. Dies gilt im Besondern für 
die Lindi-Formen (s. Lind).
Der FN Linder – eigentlich ein Herkunfts- bzw. Wohnstätten-
name auf -er – ist im Kt. BE weitherum und alt bezeugt (FNB 
III, 372).

Linden °
l▪ŋ″, d/ds (Dorf, Gde.), ze Linden 1354, 1371, 1377, ze 
Lindon 1384, (ab hier Auswahl:) ze Linden 15.Jh.UP, 
an Linden 1467UT, Linden (Weiler, mit der Schule des 
Kurzenberges) 1838D III Lind.
Ahd. Dat. Sg. *ze der lintŷn ‹bei der Linde› oder Pl. *ze den 
lintēn ‹bei den Linden› (LSG, 537). S. Linde.

Lindenholz °
l▪ŋ″houts (Weiler), im lindenholtz 1470-1490U44, an 
die Matten Im lindenholtz 1530U42, usem Lindenhollz 
1638UP, im Lindenholz 1786/87C3, Lindenholz (Mühle 
und Höfe) 1838D II Leimw.
Etym. s. Linde und Holz (BENB I/2, 283ff.).

Lind[ensis] †
Alpibus | ex stipe | reg[io] Lind[ensis] 1.-4.Jh.HM III 
thun.Allm.
Die Inschrift auf dem 1926 im gallorömischen Tempelbezirk von 
Thun-Allmendingen gefundenen Weihaltar ist etwa mit ‹Den 
Alpengottheiten, aus einer Stiftung, die Regio Lindensis› zu 
übersetzen (Howald/Meyer, Röm. Schweiz, 234; Walser, Röm. 

Inschriften II, 124; Archäologischer Führer der Schweiz, 27; 
Staehelin, Schweiz, 144f.). Staehelin deutet Reg[io] Lind[ensis] 
als ‹Bewohner der Seegegend›, bezogen auf den Thunersee, zu 
kelt. *lindo-n ‹See, (stehendes) Gewässer›, air. lind (u-Stamm) 
n. ‹Flüssigkeit, Trank›, lind (s-Stamm) f. ‹Wasser, Teich, See› 
(Holder, Sprachschatz II, 228f.; Pokorny, IEW I, 675), wozu 
auch der Flussname Linth zu stellen ist (Greule, Flussnamen, 
133f.). Die genaue Bedeutung des Begriffs regio an dieser Stelle 
(Stammesverband, Kultverband, Verwaltungseinheit) ist noch 
nicht geklärt.
Vgl. auch den Namen der röm. Garnisonsstadt Lindum, heute 
Lincoln, in Mittelengland, der auf das gleiche kelt. Etymon 
zurückgeführt wird (Pauly/Wissowa XIII/1, 713; Pauly, Neu 
VII, 240ff.).

Lindental bei Boll °
l▪ŋ″tǾ, ds (Dorf), in der dorfmarch ze Linden in der 
parochie von Vechingen 1352, Linden 1389-1460Ud, 
zИ linden 15.Jh.U47, und den dorflüten gemeinlich von 
linden 1417C1, an die zelg von linden 1500U48, wider 
linden 1531U97, Zelg gώgen Linden 1535U101, zИ Linden 
1554U108, Lindenthal 1577Sch, Lindenthal (Dorfschaft 
von 12 Häusern) 1838D III Vech.
Gestützt auf die urk. Belege hiess das Dorf urspr. Linden. Die 
Ortschaft weist heute noch einen mächtigen Lindenbestand auf. 
Das gesamte Tal wurde dann nach der Hauptsiedlung benannt, 
und im 16. Jh. erweiterte man den Dorfnamen seinerseits mit 
-tal, um die Siedlung von anderen gleichen Namens zu unter-
scheiden (vgl. Geschichte der Gemeinde Vechigen, 40ff.).
S. Linde.

Line
B)
ac) l▪n″, fīrd″r/h▪ŋ″r/m▪tl″r (je 1 Heimet), an die hindre 
Lynen 1539U72, Linen 1783C3, in der Leinen (Häuser), 
Vorder-Lihnen (2 Liegenschaften mit 3 Wohnhäusern), 
Hinter-Lihnen (5 Liegenschaften) 1838D III Langn.

b) Lihnenhohlen (Gütchen) 1838D, l▪n″ nũ→hǿs (Heimet; 
oder h▪ŋ″r l▪n″l▪) III Langn.; Quintus usque ad Lynebir-
gam 1076 (evtl. Fälschung aus dem 12.Jh.) III Gugg.; 
l▪n″bod″ (Alp), ir gИtt genempt die lina 1488U156, ab 
dem mad genampt Lyna, uff der Lynen 1502U157, ir gИtt 
genamptt die lina vnnd vang 1515U158 IV BOLt.

C) -li

-li: l▪n″l▪ (kleines Wohnhaus, K. und Wald), l▪n″l▪, h▪ŋ″r 
(Heimet, oder l▪n″ nũ→hǿs) III Langn.
Evtl. zu schwzd. Lëne(n) f. (m.) – mit belegten i-Formen –, 
mhd. lëne, neben lin(e) f., ahd. (h)lëna, (h)lina f. ‹Lehne› (Id. 
III, 1283; Lexer I, 1880, 1926; Graff, Ahd. Wortschatz IV, 1095; 
DWB VI, 546f.). In Toponymen auch im Sinne von ‹Abhang› 
verwendet (Bach II/1, § 290; Sonderegger, Appenzell, § 85, bes. 
S. 245; Schwäb. Wb. IV, 1174). Bei mhd. linebërge f. beachte 
man die Bed. ‹Zinne› (Lexer I, 1926).
S. auch Leene.
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Linge s. Linie

Lingg
A)
l▪ŋk, ds (2 Heimet und K.), im Lingg (Häuser) 1838D, im/
auf dem Lingg (2 Häuser) 1845D III Lind.; ein juchart 
gnemt Lingge 1357 IV ErLenb.

C) -li

-li: l▪ŋkli (Heimet) III Lind.
Ellipse mit dem Adj. schwzd. lingg ‹link; verkehrt, rückwärts 
liegend› [Syn. lätz s.d.], mhd. linc, lenc ‹link; linkisch, unwis-
send›, ahd. lenca ‹linke Hand; ungeschickt› (Id. III, 1340f.; 
Lexer I, 1924; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 369; 24Kluge/
Seebold, 577; vgl. auch URNB II, 556 und Schwäb. Wb. IV, 
1250f., hier zahlreich in FlNN bezeugt). Ebenfalls in Frage 
kommt – v.a. für den Erlenbacher Beleg – ein in SG schon  
E. 8. Jh. belegter PN ahd. Linco, Linko, der versch. hergeleitet 
wird (Förstemann I, 1057; Kaufmann, Ergänzungsband, 237; 
Socin, Mhd. Namenbuch, 188 u. 223; Sonderegger, Appenzell, 
§§ 19 u. 66); geht man von einer Bildung mit lingg aus, so 
wäre Link – mit (an die Hochsprache angelehnter?) expressiver 
Verschärfung von ng > nk (velarer Nasal > velare Affrikate) 
– als Übername zu deuten im Sinne von ‹der Linkshänder›, 
‹wer alles link [d.h. verkehrt] anfasst› (RNB III, 820; Studerus, 
Familiennamen, 162). Der FN Lingg ist in LU, nicht aber in BE 
alt nachgewiesen (FNB III, 373).

Lingital
l▪ŋitćl, ob″rs/und″rs auch ob″r-/und″rl▪ŋitáu, im (Al-
pen), des Bergs Lingenthalls […] Vonn vnd abe ei-
nem berg Alpp. oder weid gnempt das Lingenthell, 
ob  Stocken 1531U144 (N. 1563), Lindenthalberg (Alp) 
1845D, l▪ŋitáubax (Bach) IV niedstOck.
Im BW dieses Kompositums steckt wohl eine ahd. PN-Kzf. 
Lingo, zum Vb. mhd. gelingen, ahd. gilingan, als Simplex 
evtl. in mhd. lingen ‹vorwärtskommen› (Förstemann I, 1060; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 237; Socin, Mhd. Namenbuch, 
150 u. 428; 24Kluge/Seebold, 342), mit Hebung von e > i in 
der Fuge.
Da IV niedstOck. nicht im eigentlichen Velarisierungsgebiet 
liegt, ist eine Ausgangsform *Lind- eher auszuschliessen; der 
Beleg von 1845 ist als Schreiberdeutung aufzufassen.
Zum GW s. Tal.

Linie
A)
l▪nj″n, Όf d″r (Rollbahn, auf der früher Eisblöcke trans-
portiert wurden) V GrindeLw.

B)
aa) bΌrg″rl▪ŋ″ (Weg zw. Privat- und Burgerwald) II 
UtztF; aΌt▪ εi″sl→ni″ (Kleinkaliberstand und K.) II Bät-
terk.

ac) lŋi l▪ŋ″ (sehr schmales, langes Waldstück, March) 
III KönizObwang.
Schwzd. Linne(n), Linge(n) u.ä. f. (Linie ist nicht recht mda.) 
‹Linie›, auch ‹Zeile, Reihe, z.B. von Pflanzungen›, mhd. linie, 
linig(e) f. ‹Linie›, ahd. linna f., entlehnt aus lat. lⁿnea, eigentlich 
‹Leine, Schnur›, also ‹gerade wie eine ausgespannte Schnur›, zu 
lat. lⁿnum n. ‹Faden, Schnur, [eigentlich Flachs]› (Id. III, 1285; 
Lexer I, 1927; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 377; 24Kluge/
Seebold, 577).

Linse
B)
b) Der Linßacher ein Juchrten 1531U97 I SchüpF.; 
leisaxx″r (K.), ii juch heisset der linsacher, stosset 
an dietrichs linsacher, zwКschen dietrichs linsachern 
1470-1490U44, zwuschen dietrichs linß ώkern 1500U48 
II HeLLs.; leissaxx″r (Wald und K.), Stosset an den linß 
acher 1500U48 II Krauchth.; j Man mad Jm Linßacher 
1531U52 II Obburg; ein Juchart heißt der linßacher, lytt 
Neben kopffs linßacher 1530U42 II Rütsch.; der Linß-
acher stost an die stras die von Bützberg gan Buchse gatt 
1530U42 II Thunst.; stost an den linss acher 1498U46 III 
Buchh.; Am linsacher 1531U97 III Mirch.; (hierher?) 
lé→shīuts (K., lehmig, am Waldrand) II bang.; leissmatt 
(K.), der alt linsi jn der grossen matten jj manwerch stost 
har ab uff den Schwartzenbach 1464U38a, Linsismatt/
Lisematt 1876Jv II Untsteckh.

C) -ere; -i; -(l)er; -lere

-ere:
CA) vnden an lÿsera um1532U13 I ?Bür.; leis″r″, i d″r 
(Wald) I Lengn.; leis″r″, d/i d″r (K.) I SaFn.; lőis″r″, i 
d″r (K., überbaut) III Kehrs.
CBb) leis″r″naxx″r (K.) I GrOssaFFOLt.; leis″r″hũǾtsli 
I SaFn.
-i: ein gИte bКnden heist das Linsiacherli 1531U97, das 
linsacherlj 1531U97 (N. 1549) III HäutL.; der Linsiacher 
1531U97, Der linsiacher ist zwo Satelen 1535U101 III 
KönizMengest.; leis→-/lis→hĭl″ oder leis→-/lis→rŘn 
(K.), lůis→hīutsaxx″r (K.) I Rapp.; zweyer kДwintrung 
in linsis len, am Linssislen 1524-1580U169 V Lautbr.
Gimm.; linsi 1464U38a, Linsismatt/Lisematt 1876Jv s. 
leissmatt II Untsteckh.; ze Linsibôm 1348-1358N IV 
?Därst./?Diemt.; leis→brΏnn″ (K.) I Rapp.
-(l)er:
CA) leisl″r/lůis″l″r, d″r (Bach), am Linsler, uff dem 
Linsler, Ein stúckly ze Linslerenn, ein halb Jucher-
den zu lyßlerenn 1518U74, ein Bündstatt zИ Lÿgßleren 
1573/74U77a, am Lygßleren 1574Le, der Lyßler 1666Le, 
am Lÿgßleren acher […] lÿdt windtshalb an Lÿgßleren 
graben 1573/74U77a II Obbipp/rumisb.
CBb) leis″raxx″r (K.), das linserlin i juch 1532U4 I Lyss; 
leis″rmatt″ (K.) I GrOssaFFOLt.
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-lere: lŤsl″r″, in d″r (K.), in Linsinerron 1312, die Ly-
sinara, an die lÿseren, Lÿsera um1530U142, die Linseren 
1780/81A III ObhOF./Sigr.
Schwzd. Linse(n), Lⁿse(n), Leis f., Linsi, Lⁿsi, Leisi n. ‹Linse, 
ervum lens›, mhd. lins(e) f., ahd. linsa, lins(ⁿ), linsin, entlehnt 
aus einer unbekannten Sprache, der ebenfalls lat. lŃns (-ntis) 
entstammt (Id. III, 1343f.; Lexer I, 1928; 24Kluge/Seebold, 577; 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 377). Dient insbes. auch zur 
Bez. von etwas Kleinem.
Für Namen wie Linsacher u.ä. könnte u.U. ein ahd. PN Linso 
o.ä. erwogen werden (vgl. Roos, Freiburger Bucht, 238; Buck, 
Flurnamenbuch, 164; RNB III, 692).
Zu Linse(n) usw. gehören wahrscheinlich auch die FNN Linsi 
– allerdings nur im Kt. ZH heimatberechtigt und alt belegt – 
(FNB III, 374; Zürcher Familiennamen, 114 [Übername für den 
Linsenbauer]; Weibel, Schwyz, 101 u. 164), Leisi – bernisch alt 
bezeugt in II attisw. und II untsteckh. (FNB III, 349) – so-
wie Leiser, im Bernbiet alt belegt für I grOssaFFOLt., I seed. 
und III gOL. (FNB III, 349); zur Herleitung vgl. aber auch Id. 
III, 1420f.
Eine Anknüpfung an schwzd. Flinse(n), Flⁿse(n) f. ‹anbrechen-
der Erdschlipf, mit Geröll und Schutt bedeckte Blösse an einer 
Berghalde, lockeres, verwittertes Schiefergestein› < mhd. vlins 
m. ‹Steinplatte, Kiesel, harter Stein, Fels› (s. Liis) – es wäre 
Deglutination aus *uf flins- vorauszusetzen – käme allenfalls für 
Linsi- ?IV därst./?diemt. in Frage und – mit n-Schwund und 
Ersatzdehnung nach Staub – für Leis(e)ler in II Obbipp/rumisb. 
(vgl. Arnet, Stadt St. Gallen, 241f.; Lexer III, 405).
S. auch Lise/Lisi.

Linter
A)
l▪nt″r, ▪m/a (Streusiedlung, Bäuert), Linther (Häuser) 
1838D, Linter (Alp) 1845D IV Frut.

B)
b) l▪nt″rflu″ (Fluh), l▪nt″rgrab″ (Bach) IV Frut.; 
l▪nt″rhīr″ (Gipfel) IV Diemt./Frut.; l▪nt″rbrgli, Lin-
terberglein (Alp) 1845D IV Frut.
Im Gegensatz zu Hubschmied (Frutigen, 21), der postuliert, 
den schmalen Spiss hätte man in rom. Zeit wegen seiner ins Tal 
vorstossenden Form als „Schwelle“ bezeichnet – mit einer Ent-
sprechung von lat. lⁿmitćris m. ‹Schwelle› (REW, 5051) –, neh-
men wir dt. Ursprung an, nämlich eine deverbative -er-Bildung 
zu schwzd. linde(n), im BO linte(n), im Sinn von ‹aufweichen; 
weich werden (vom Erdboden)›, mhd. linden ‹lind, weich ma-
chen›, was sachlich gut zur dortigen flyschhaltigen Bodenbe-
schaffenheit passen würde (Id. III, 1317f.; Lexer I, 1925).

Lipp
B)
b) lipp″lń, im (3 Heimet und K., Wald), im Lippenlehn 
1704A, 1734A, Lippenlehn (4 Häuser) 1838D III Röth.

C) -er

-er: Lipperloh Holz 1717Jv II LOtzw.

Kzf. Lipp zum PN Philipp, gr. philippos ‹Pferdefreund› (Id. 
III, 1351; Sonderegger, Appenzell, § 18; RNB III, 291ff.). 
Lipper ist eine patronymische -er-Bildung zu Lipp in der Bed. 
‹Nachkomme eines Lipp, Philipp› (Sonderegger, Appenzell,  
§ 278, bes. S. 540). Während der FN Lipp im Kt. BE nicht  
als alt einheimisch nachgewiesen ist, findet sich Lips seit dem 
19. Jh. in I meinisb. (FNB III, 375).

Liire
A)
l↓r″, i d″r (Heimet und K., Wald), Lyren (Haus und 
Heimwesen) 1838D II Obburg.

B)
b) l↓r→hΌbu (Wiese) I ObwiLbB.; l↓r″brg (Wald) II 
Obburg.

C) -er

-er: l↓r″rmtt″li (K.) I GrOssaFFOLt.
Schwzd. Lⁿre(n) f. ‹wie nhd. Leier als Musikinstrument ver-
schiedener Art›; im Mittelalter verstand man unter Leier die mit 
einer Kurbel angetriebene Drehleier; von dieser wurde die Bed. 
auf andere Musikinstrumente und auf Geräte mit Drehvorrich-
tungen – u.a. ‹Kurbel, Butterfass› – übertragen, < mhd. lîre, ahd. 
lⁿra f., entlehnt aus lat. lyra (Id. III, 1369f.; 24Kluge/Seebold, 
568; Lexer I, 1935; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 379).
Das Namenmotiv lässt sich nicht genau fassen: Im Bair. erscheint 
mhd. lîre als Übertragung auf einen mit einer Kurbel betriebenen 
Brunnen und im BO bezeichnete man mit diesem Wort eine in 
der Wand oder im Dach angebrachte drehbare Lüftvorrichtung. 
Vielleicht bestand eine ähnliche Vorrichtung auch bei Bauern-
häusern im Unterland (Hubschmied, Burgdorf, 728; Müller, 
Namenbuch, 182; Bayer. Wb. I, 1500). Der Name könnte u.U. 
ebenfalls ein Drehkreuz oder eine Drehtrommel als Acker- oder 
Weidtor bezeichnet haben (TGNB I/1, 830); vgl. Vb. schwzd. 
lⁿre(n) im BO ‹drehen, winden, wickeln› (Id. III, 1370f.).
Der seit dem 14. Jh. bekannte Urner FN Lyrer, Lirer – zu 
schwzd. Lⁿrer m. ‹Leirer, Lauten- oder Harfenspieler› – ist im 
Kt. BE nicht alt heimatberechtigt (Id. III, 1371; FNB III, 406; 
HBLS IV, 781).

Liis
B)
b) (hierher?) l↓ss″mátt (K., Abhang zw. Wäldern) III 
Zwies.; l↓splatt″ (schieferplattenartige Geröllhalde) IV 
Lau.
Möglicherweise schwzd. Flinse(n), Flⁿse(n) f. ‹anbrechender 
Erdschlipf; mit Geröll und Schutt bedeckte Blösse an einer 
Berghalde; lockeres, verwittertes Schiefergestein›, ahd. flins 
m., mhd. vlins m. ‹Steinplatte, Kiesel, harter Stein, Fels› (Id. 
I, 1204; Zinsli, Grund und Grat, 318; Hubschmied, Frutigen, 
35; Lexer III, 405; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 164; vgl. 
auch Id. I, 1224: Flⁿsch), mit Deglutination aus *ûf flins- und  
n-Schwund mit Ersatzdehnung nach Staub (s. dazu Sondereg-
ger, Appenzell, §§ 215 u. 241, wo u.a. auch ein abgegangenes 
Lissli aus mhd. vlinslîn ‹kleiner Fels› erklärt wird).
S. ebenfalls Flis – Flisch (BENB I/1, 148).
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Lisch-
l▪εpummli/-punnli, ds (Vorsass unter der Schüpfe) IV 
Saanen.
Die auf der LK 1246 als Lischpungli eingetragene Flur ist 
wegen fehlenden hist. Belegen und widersprüchlicher Lautung 
im 2. Namenglied nicht deutbar. Es scheint auch keine rom. 
Struktur vorzuliegen (freundl. Mitteilung von Wulf Müller vom 
23.6.2005).

Lisch(e)
A)
(Auswahl:) von ihren Reben gen. Lyschen 1357, terre 
vineate dicta Luchaney es Steffinoz 1388, ein stuki 
reben […] klos, dz sich nempt Luschan 1389, dz dritt 
stКk heisset lКtschan bunt 15.Jh.U47 I Lig.; l▪εε″ (Wiese) 
II EtzeLk.; l▪εε, ▪ d″r (K., Wald), in der Lisch (Haus) 
1845D II MeLchn.; die LКschenn 1531U97 III KirchL.; 
l▪εε″ (K.), Lischen (Höfe) 1838D III Wattw.; l▪εε″, i 
d″r/Όf d″r (2 Lokalitäten), Inn der lischen 1505U172, abe 
eÿnem sÿnem gutt in der lischen 1575U172, an der Lei-
schen 1793A, Lischen (3 Höfe) 1838D IV AdeLb.; l▪εα, d/
l▪ε″n, uf d″r (Heimet), in der Lischen (Häuser) 1838D V 
Lütsch.; nidtsich an die Lischenn 1578U163 V Meir.

B)
a) III: 4; IV: 9; V: 12

aa) (Auswahl:) xŰrliε″n (K.) V Brienz; mēsl▪εε″ (K.) IV 
Diemt.; εtokxliεε″ (Waldteil) III AmsOLd.

ab) stost an die sogenante Schreiber-Lischen 1753U164 V 
Meir.; w↓d″rliε″n (K.) V Brienz.

ac) (Auswahl:) ze vorlischen 1529U92, Die vorder Li-
schen 1531U97, Die vorder lischenn 1534U100 III WOh-
Len; grĬssi l▪εε″, di (2 Lokalitäten) IV Saanen; Die 
hinder Lischenn 1531U97 III WOhLen; teif″λiε″n (Heimet 
und K.) V Brienz.

b) I: 4; II: 6; III: 24; IV: 18; V: 21

(Auswahl:) l▪εaxx″r (K.), an Niclaus Rentschen Lischa-
cher 1534U100 (N. 1671) III KönizLiebew.; lέtε″flђ″n″, 
Όf″n (Wald über den Flühen) V DärL.; l▪εεgssli (Hei-
met), im Lischgässli (2 Häuser) 1838D III WahLern; 
area dicta vulgo Lischkorbs 1320 III HiLt.; Eins Mans 
mad der lutschmederen 1524-1580U169 IV Lenk; die 
Lischmeder 1532Rq8, uff den lischmedern 1535U161 V 
InterL.; l▪εεmĚd (2 Häuser), Lischmaad (Haus) 1838D V 
Lautbr.; die Lischmeder uff dem obern Feld 1532/33A 
V WiLd.Gsteig; liε″mtt″li (K.) I Sis.; l▪εmatt″ (K.) 
II schwarzh.; oben an kistlers lischmatten 1500U48, 
michel stugkis LКschmatten 1531U97, in der Luschmatt 
1631A III Müns.; in den lischmatten 1542U104 III muri; 
die lüschmattenn um1533U133 III TOFF.; l▪εεmatt (K.), die 
LКschmatten 1531U97, lytt zwКschen der grossen glisch 
matten und der grossen louwinen 1535U101, Lischmatten 

1745U116 III Vech.; l●ε″mti, ▪m (Magerwiese, Moos, 
heute drainiert) IV Frut.; lΠtε″mata (2 Grundstücke, 2 
Scheunen), die lütschen matten 1535U161 V Leiss.; ein 
Lischmatten 1530U95 V unts.; das lischmos 1493U84, 
das lischmoß 1531U144 III FOrst; lΠtε″bĭd″/lέtε″bīd″, 
d″r/▪m (Heimet, K.), Jm Litschibodenn 1531U97, an lit-
schenbodenn 1532U4, Lütschenboden (1 Hof) 1845D, im 
grossen lКtschiboden, am cleinen lКtschiboden 1531U97 
(N. 1560) I Rad.; l▪εbod″ (Alp), Lischboden (Alp) 1845D 
III Rüsch.; l▪εböd″, Όf d″ IV ErLenb.; l●εbòd″n (K.; 
früher feucht) V HOFst.; Bim Lischbrunnen 1534U100 
(N. 1671) III KönizLiebew.; litεgibŷrg, d (Felsgebiet), 
Litschenburg (Siegfried-Blatt 392) V IseLtw.; lΫtε″sǿl, 
d″r (früher Sumpf, jetzt Wohnhaus), Litschisuld (Sieg-
fried-Blatt 395) IV Reich.; lΫtε″tću, in Lüttschental 
1520UT III HOmb.; l▪tε″ntal/-télti, ds (Stafel der Axalp), 
l▪tε″ntalbrg, im (Alpteil von Lütschental) V Brienz; 
l▪εtsŷn, d″r (K.), Jm witen zun ein StКck Stost obsich an 
lich zun 1535U161 V unts.

C) -ach; -er; -ere; -erli; -i; -ig; -len; -li

-ach: lΫεε″x, d″r/▪m (K.; früher Sumpf) I Ins, bim lusch-
ach, Im lüschach um1525U20, Im Lüttschach, Im Lusch-
ach, vffem Lüttschbach 1530U21, vffem Lüttschach, Jm 
Lütschach 1533U22, Jm Lüschach 1533U24, das Lüschach 
1537F, Jm Lÿchach 1534U100 (N. 1667), (hierher?) Das 
Lüschig 1786S, im Lüschach 1895Z I Brütt./ins/
Treit.
-er:
CA) l▪εε″r (Heuland) IV Diemt.; l▪εε″r (Heuland) V 
Lautbr.Mürr.
CBb) daß lischer acherli 1487K10 III Rüegg.; an lДschers 
graben 1542U104 III BOLL.; l▪εε″rhŷs (Scheune) V Ltrb.
Weng.
-ere: 
(Auswahl:)
CA) die lyscherrenn 1529U33 I Jens; lάtε″r″, d/i d″r (2 
Heimet, K.) III BigL.; l▪ε″r″ (K.), die Lischera 1534U100 
III Burgist.; die Lischeren (Alp) 1710A III Gugg.; 
l▪εε″r″ (Heimet), apud Liescherron 1312, z lüscherenn 
um1533U133, Lischern (Hof) 1838D III Rüegg.; in der 
Litschere oder sog. Clösterli 1767C3 III WahLern; 
l▪εn″r″, i d″r (Streueblätz, heute verrutscht) IV Lenk; 
l▪ε″r″ (Weide und Wald), in Lischerrun um1320, und 
die matton an der Lischerron 1357 IV ObwiLiS.; l▪εε″r″ 
(Wiesen), ze lischeren 1488U156, zu Lischeren 1502U157 
IV Zweis.; in Lutscherren 1364 V DärL./Leiss.; durch 
alle LКtscherron 1409Rq8, LКttscheren 1529Rq8, in der 
Lütscheren 1554/55A V DärL.; liε″r″, d (Grundstück) V 
Habk.; lέtε″rr″, η/lütε″r″n, ann d″r (K., Wiese), in Lyz-
herrun, locus qui dicitur Lizherra 1264, piscine nostre 
dicte in der Lizcherron 1314, piscina, sita in loco dicto 
Luzscherron 1323, in der Lütscheren 1789C3 V InterL.; 
lütε″rr″, d (Wald und kleiner Landstreifen) V Matten.
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CBac) Die vordere lischeren 1529U92, ze vorlischern, zИ 
vor LКscheren, an der vorder lischern 1531U96, in hin-
deren lischeren 1529U92, zИ hinder LКscheren 1531U97 
III WOhLenUettl.; l▪εε″r″, di ob″ri (Heimet)/di Όnn″ri 
(2 Heimet), in der Lischern 1790C3, in der untern und 
obern Lischeren (zerstreute Häuser und Höfe) 1838D III 
WahLern.
CBb) lεε″r″mátt (K.) III WOhLen; Lischeren Mööser 
1827Rq7, Lischerenmoos (Wald) 1838D III Kriechw.; 
l▪εε″r″brΫk (Brücke), an die Brügg zИ lischerren 1548U160 
(N. 1562) IV Zweis.; liε″r″wald (Wald und Allmendteil) 
IV ObwiLiS.
-erli: (Auswahl:) l▪εε″rli (Weide), Lischerlivorsass 
1789A, Lischerli (Alp) 1845D III Gugg.; l▪εε″rli (Wiese) 
V Ringg.
-i:
ca) lΫtεi, ds (Heimet), das Lütschi (Haus) 1838D II 
Wyss.; l▫ε▪, ▪m (K.), Lischi (Haus) 1845D III BLumst.; 
liε→, ds (Wald) III HerbL.; im lutschi 1591U130 III 
Rüsch.
cbb) lΫεi-/lΫεε▪axx″r, uf″/uf″m (Acker) I Brütt.; die 
Lütschiflün 1537/38A V ?Matten; l●tεifΏri, d/l▪tεifur″n, 
uf″n (4 Heimet und K.), auf der Lütschifuhren (2 Häuser) 
1838D V GrindeLw.Wärg.; uff der Lütschifuren 1535U161 
V Matten; lέεεigrab″, d″r (Kanal) I Brütt.; l▪ε▪grab″ 
(Bach) III BLumst.; lΫε▪mátt″, i d″ (Moos,  Acker), 
lΫεimĮs, ids (Burgerland) I Brütt.; der lutschisbДl acher 
vnnd matten 1493U84 (N.), der LКtschis bДl acher vnnd 
mattenn 1530U95 III Längenb.; der Lütschisbül acher 
1531U144 III AmsOLd.; lέtεirΫpp (aufgeschwemmtes 
Land) V Günd.; lέtεisand, uf″m (Delta der Lütschine) V 
Bön.; l▪ε▪wg (Weg) III BLumst.
-ig: l▪εεig mćd (K.), d″r l▪εε→g εtΌts (Vorsass), l▪εεigw▫d/
d→ l▪ε→g→ w▫d (Wintergut) IV Zweis.
-len: min acher ze Lutschlengnadon 1320 III BeLp oder 
Umgebung.
-li: liεεli (Heuland) V Gutt.; mīsliεεli (K.) V 
 Brienzw.
Schwzd. Lⁿsch, Liesch n., Lⁿsche(n), Lische(n), Liesche(n) f. 
‹geringeres, gröberes, auf nassem Boden wachsendes Gras, als 
Futter für Pferde und Schafe, bes. bei Futtermangel benützt; 
langes, über Felsabsätze herunter hängendes Gras; Riedgras, zu 
Streue und zur Füllung von Betten verwendet› und – in diesen 
spezielleren Bed. im Bernischen belegt – ‹Riedgras, Segge›, 
‹(Knopf-)Binse› und ‹Schilfrohr›; daneben gilt das Wort auch 
für mit solchen Pflanzen bestandene, sumpfige Grundstücke 
und Moorgebiete (Id. III, 1459), < mhd. liesche f.(?), ahd. lisca 
f., wohl entlehnt aus mlat. lisca, dessen Herkunft aber nicht klar 
ist [möglicherweise ist die Entlehnung in umgekehrter Richtung 
verlaufen] (24Kluge/Seebold, 575; Lexer I, 1913; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 379).
In den Sektoren I und III sowie im Raum Bödeli am obern 
Thunersee und vz. andernorts urk. tritt Rundung von i > ü vor 
ε auf; Rundung vor Dental ist für BE ab 1301 belegt (Boesch, 

Urkundensprache, 89; vgl. Baumgartner, Berner Seeland,  
§ 61; SDS I, 163f.). Das Graphem y scheint v.a. der Qualität 
von lang î zu gelten (Boesch, Urkundensprache, 90); auch 
vz. urk. -u- hat z.T. graphemische Gründe, ü bleibt von allen 
Uml. am häufigsten unbezeichnet; zudem unterbleibt er obd. 
in vielen Fällen lautgesetzlich (Boesch, Urkundensprache, 94). 
Etwa gleichzeitig erscheint z.T. Affrizierung von sch > tsch, in 
I Rad. schon vor der Rundung (vgl. Sonderegger, Appenzell,  
§ 160; LUNB I/1, 647).
Bildungen auf -ach und -i sind Standortkollektiva aus dem 
Pflanzennamen und dem Suffix ahd. -ahi, mhd. -ech, -ich, mda. 
zu -i reduziert (Sonderegger, Appenzell, § 247), und in einem 
Fall Weiterbildung als singularische Stellen-Bez. auf -ing (Son-
deregger, Appenzell, § 260.3; Bach II/1, § 203a.1c.*a). Abl. mit 
dem Lehnsuffix lat. -ćria, ahd. -arra, mda. -ere bezeichnen als 
Kollektivbildung Stellen, wo die Pflanze in grossen Mengen 
wächst (Sonderegger, Appenzell, § 249): ‹Stück (nasses) Land; 
Ort wo Lische(n) wachsen› (Id. III, 1459). Lischerli: -li-Dim. 
zur er-Abl.
Bei der glisch matten 1535 in III Vech. handelt es sich vermut-
lich um einen Verschrieb, denn ein mit germ. *ga- präfigiertes 
*glisch dürfte kaum in Frage kommen.
Nicht auszuschliessen ist die Zugehörigkeit einzelner FlNN (die 
jedoch nicht heraussortiert werden können) zu (sw. flektieren-
den) PNN-Kzf. bzw. FNN auf das -z-Suffix, alem. als Quetsch- 
und evtl. Dim.-Form (Sonderegger, Appenzell, §§ 286f.); z.B. 
Lütsch(i) zur sehr häufigen PN-Kzf. Liuzo des Stammes germ. 
*leudi-, ahd. liut ‹Mensch, Volk, Leute› oder – evtl. für die  
-u-Graphien – eine entsprechende Kzf. des Stammes germ. 
*hluτa- ‹laut, hörbar, berühmt› (Förstemann I, 850 u. 1033f.; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 189ff.; Brechenmacher, Familien-
namen II, 219); vgl. Hensli Lütschi 1437, Willi Luthschi 1388, 
Richard Lutschi 1413 (Studerus, Familiennamen, 54).
Die FNN Lischer (FNB III, 376) und Lüscher (FNB III, 359) 
sind von Lⁿsch usw. abgeleitet (Socin, Mhd. Namenbuch, 383; 
Brechenmacher, Familiennamen II, 218).

Lise/Lisi
A)
l→s▪s, ds (Heimet und K.) IV Reich.

B)
b) lis″faŋ IV Gsteig; l∟s▪hans▪sfád V Brienzw.; lisihŷs 
(Haus) II Erisw.; l→s→hús (kleines Heimet und K.; 
auch grab″hüsli), Lisihaus (Haus) 1838D II Obburg; 
lisibu″xα, d (steiler Weg) V Lautbr.Isenfl.; (hierher?) 
l↓″s″nbsetsi, uf d″r (K.) V SchwandenbBr.; lisiεtΌts 
(Steilweg) II Erisw.

C) -li

-li: lis″l▪sbrunn″ s. Lissetsbrunne I BieL; l→s″li, ds IV 
Gsteig; l→s″li, ds (Heimet), lisettli (Heimet) IV Saa-
nen.
Bildungen mit dem f. Taufnamen Lise, Lisi u.ä., Kzf. zu Eli-
sabeth, der auch anderswo in Toponymen Eingang gefunden 
hat (Id. III, 1423; NWNB I, 1994; Müller, Namenbuch, 68; 
Zihlmann, Wigger, 255). Meist hat die Gwp. bereits eine Na-
mendeutung mit Lise, Lisi suggeriert, so speziell auch für den 
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Namen aus V schwandenbbr. In Lisettli steckt die frz. Dim.-
Form Lisette.

Liise s. Linse

Lisme
C) -er; -ere; -i

-er: Lismerhäuslein (Haus) 1838D II Huttw.; l▪sm″rhütt″ 
III Sigr.
-ere: l▪sm″r″ (kleines Heimet) III WahLern.
-i: l▪sm▪ (Heimet), im Lismi (Haus) 1845D IV AdeLb.
Schwzd. Lismer m. ‹einer, der sich mit Stricken abgibt,  Stricker›, 
hier zur Berufs-Bez. verwendetes nomen agentis zum Vb. 
schwzd. lisme(n), mhd. lismen swv. ‹stricken›, offenbar zu lesen 
gehörend, da anord. lesa ‹herstellen bunter Gewänder› bedeutet 
(Id. III, 1425; Lexer I, 1936; 24Kluge/Seebold, 578). Lismer 
als einstiger Familienbeiname ist heute kaum mehr erhalten. – 
Die ein Besitzverhältnis ausdrückenden Bildungen Lismere 
und Lismi gehören zum Nomen agentis: Dabei ist Lismere 
wohl eine -ćria-Erweiterung (vgl. u.a. Sonderegger, Appenzell,  
§ 281), während in Lismi – unter Beibehaltung des natürlichen 
Geschlechts – die Endsilbe -er durch das Dim.-Suffix -i ersetzt 
worden ist, zu vergleichen etwa mit Mülli zum FN Müller oder 
Wäbi zum FN Wäber (Hodler, Wortbildung und Wortbedeutung, 
§§ 36.5 u. 37); der Form nach könnte aber auch ein m. Nomen 
agentis auf -i vorliegen (Hodler, Wortbildung und Wortbedeu-
tung, § 26).

Lis(s)
A)
l▪ss, an d″r (2 Heimet und K.) V HasLib.

B)
b) (hierher?) Der lysacher ii Juch 1547U137 III Zäz.; 
Michell Siber zИ Lyssegkg 1535U101 II Ers.; von dem lis-
bach 1484U126 III WahLern; hinder dem LisbДle 1345N 
II Burgd.

C) -ere; -i

-ere: l▪s″r″ (Heimetli) III WahLern.

-i: l▪s▪bΫ″u/l→s→bΫ″l, ds, ▪m īb″r″/unt″r″ (K.) III Rigg.; 
l▪sibü″u, d″r (Heimet und K.), am lysibüell 1591U130, 
im Lysenbühl 1685A, Leisebühl 1772A, Lysibühl 1778A, 
Lysibühl, Lisibühl (Haus) 1838D III Rüsch.; l▪s▪brg 
(waldige Höhe) III waLdZimm.
Die hier aufgeführten Namen gehören wohl kaum zusammen; 
sie lassen zudem sich nirgends ohne grössere Vorbehalte an-
schliessen. Namentlich die offene Qualität des Stammvokals 
-▪-, die mit derjenigen unserer Lemmata Linse, Liis und Lise/
Lisi nicht in Einklang gebracht werden kann, macht Schwie-
rigkeiten. Einzig die nur hist. belegten Propria unter B), bei 
denen die Stammqualität aus den Graphien nicht ersichtlich 
ist, könnten bei unserem Linse angeschlossen werden (vgl. 

dazu Brandstetter, Ortsnamenkunde, 270f.). Auffällig ist, dass 
sämtliche Namen unter C) im voralpinen Raum W der Aare 
(Schwarzenburgerland) zu lokalisieren sind; deutet man deren 
Stammsilbenqualität als monophthongische Lautungen aus -ei- 
(s. Leis(e)), an die zumindest gedacht werden könnte, so wäre 
allerdings in der mda. Aussprache Länge zu erwarten.

Lisser
B)
b) ii mad heisset lysser matten, neben der lisseren 
matten 1500U48 II Krauchth.; Lyssersboden, iij Jü-
cherten im lÿsers boden 1532U61 II Münchb.; Der 
Lÿssersboumacher 1534U100 I Seed.Lobs.; l▪ss″tsbrunn″ 
(auch lis″l▪sbrunn″), la fontaine du pré Lisset ou Lis-
brunne, la Fontaine Liset, Liß Brunnen, Lises brun, 
Liserbrunnen 1656Wy I BieL.
Wohl zum FN Lysser, im Kt. BE alt bezeugt in I wengi und in 
II attisw. (FNB III, 406), bzw. Lisser, heute nur noch im Kt. 
SO heimatberechtigt (FNB III, 377). – Wyss (Bieler Fluren, 53) 
führt Lissetsbrunne auf den FN Lisser (ein Johann Lisser war 
1390 Bürgermeister von Biel) zurück, der mit einem Rudolfus 
Lisser 1295 auch für III bern nachgewiesen ist (FRB III, 262 
u. 604).
Der bei Wyss (a.a.O.) erwähnte Name Lissers Halde 1485 fehlt 
in unserem Material. – Die lautliche Entwicklung Lissers- > 
Lissets- ist in sich widersprüchlich: Einerseits, wohl aus sprach-
ökonomischen Gründen, r-Schwund, zum andern, konträr dazu, 
Antritt von unorganischem t; gestützt auf den Beleg von 1656 
Lisset könnte es sich evtl. auch um eine alte phonetische Umset-
zung von Lisser handeln (freundl. Mitteilung Wulf Müller).

Lisset s. Lisser

Liiste
A)
l↓εt″n″, ▪ d″ (Wildheuplanke, eingefasst von parallel 
verlaufenden Gräben; Pl.) IV ErLenb.; l→εti (wohl Pl.), 
l→εt″, i d″ (terrassierte Weide) IV Saanen.

B)
b) l↓εt″naxx″r (K.) I Eps.; l→εt″grćt IV Saanen.
Am ehesten zu schwzd. Lⁿst, Lⁿste(n) f. ‹wie nhd. (Holz-)Leiste, 
Streifen, Rest (von Tuch, Garn); Weiche, Bauchwand, Zwerch-
fell›; auch Syn. für Lⁿschen (s. Lisch(e)) ‹kriechende Hauhechel 
(Ononis repens) und dornige Hauhechel (Ononis spinosa)› (Id. 
III, 1473 u. 1459; Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 55; vgl. auch 
Studer, Ortsnamen, 151), mhd. lîste f. ‹bandförmiger Streifen, 
Leiste, Saum u.a.›, ahd. lⁿsta f., aus germ. *leistē f. ‹Leiste› 
(Lexer I, 1937; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 380; 24Kluge/
Seebold, 569). Friedli (VII, 317) bringt das Wort auch mit ge-
kürztem Stammvokal: L→steli.
Nicht in Betracht ziehen wir – aus lautlichen wie namengeo-
graphischen Gründen – schwzd. List m. ‹wie nhd. List› (Id. III, 
1473) sowie den zu diesem gehörigen, im Bernbiet aber nicht 
alteinheimischen FN List (FNB III, 377; vgl. auch Sonderegger, 
Appenzell, §§ 18 u. 143.)
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Liter
tīpǾl→t″r (K., flaschenförmig) III Arni.
Zu nhd. Liter n./m., mit dem Hohlmass entlehnt im 19. Jh. aus 
frz. litre m., das über mlat. litra f. aus gr. litra f. ‹Pfund› stammt 
(24Kluge/Seebold, 578); das Id. (III, 1528) verzeichnet das Wort 
nur in der gerundeten Form Lütter m. bzw. Lüttere(n) f. ‹Liter, 
als Mass›. Die Flur erhielt den Namen nach ihrer Form.

Litsch(e) s. Lisch(e)

Litte
A)
l▪tt″, uf d″r (Heimet), auf der Litten (Haus) 1838D IV 
Lenk.

B)
a) Hierher?: ein mad matten heysßt Im lolitt 1551U32 I 
BeLLm.

b) l▪ttéi, am (Wald), l▪ttéiblts, Όf″m (K. und Wald) IV 
ErLenb.; von Litschatten 1445Rq8 V ?Lütsch.; uff dem 
Lidtwäg 1502U157 IV BOLt.
Zu mhd. lîte f. ‹Bergabhang, Halde, Höhe, Absenkung, Tal›, ahd. 
(h)lⁿta f., aus germ. *hleidē f. ‹Abhang› (Graff, Ahd. Sprach-
schatz IV, 1096; Lexer I, 1939; Kluge/Seebold, 569; DWB VI, 
727f.; Sonderegger, Appenzell, § 43). Entgegen der Annahme 
von Boesch (Kleine Schriften, 306, Anm. 31), scheint sich das 
Wort auch in der zentralen und westlichen Deutschschweiz als 
Name verfestigt zu haben (vgl. hierzu NWNB I, 705 u. II, 1313; 
LSG, 538: Littau LU), allerdings wäre im Bernischen gekürztes 
mhd. -î- eher mit neutraler bis geschlossener Qualität zu erwar-
ten (s. u.a. SDS I, 105 u. II, 77).
Für die von Buck (Flurnamenbuch, 162) postulierte Nbf. Litt 
u.ä. von schwzd. Lëtt m. ‹Tonerde, Lehm u.ä.› (Id. III, 1488f.) 
finden wir sprachlich und sachlich keine Anknüpfungspunkte.

Littewil °
l▪tt→w→Ǿ (Dorf), (Auswahl:) in dem dorf und dorfmarch 
von Littenwile 1347, (hierher?) Jacob von LКtenwile 
1369, 1380, CДntzi von LКtenwile 1387, 1388, Litten-
wile in der parrochie von Vechingen 1389, LКtenwil, 
LКttenwill 1389-1460Ud, (hierher?) ze lКtenwil 15.Jh.
U47, littenwiler 1452-1457U79, littenwyl, Littenwil 
1479-1563Ar, Lüttenwil 1577Sch, Littenwyl 1592-1595C3, 
1624UP, Littewyl (Dörfchen von 6 Häusern mit 1 Schule) 
1838D III Vech.
Wⁿlćri-Bildung mit einer PN-Kzf., die von den ersten Belegen 
des 14. Jh. an bis ins 16. Jh. sowohl mit -i- und -ü-Lautung auf-
tritt. Ein originaler PN-Stamm *lit- lässt sich nicht finden, der 
es erlauben würde, mit Rundung von -i- > -ü- zu rechnen, was 
zur heutigen Mda. von III Vech. besser passen würde; in Frage 
kommen deshalb Liudo, Liuto, Liutho, Liutto, evtl. Liutine, 
Liu tini, die alle in SG seit dem 8. Jh. vielfach belegt sind, zu 
germ. *leudi-, ahd. liut ‹Mensch, Volk, Leute› (Förstemann I, 

1030ff., wo sich unter den einzelnen Vollformen auch -i-Lau-
tungen finden; Kaufmann, Ergänzungsband, 232f.; Studerus, 
Familiennamen, 72f.; vgl. auch Lidi †). Die -i-Lautung wäre 
demnach wohl mit der bereits mhd. Entrundung zu erklären, 
die am häufigsten von ü > i auftritt, die im Bair. schon vor 1300 
bezeugt ist und sich in weiten Gebieten des Obd. findet (PMS, 
Mhd. Grammatik, § 22.b), und die im Kt. BE einst das Seeland 
und Sensegebiet erreichte, heute aber auf dem Rückzug ist 
(Glatthard, Oberhasli, 51f. u. 140ff.; vgl. auch Geschichte der 
Gemeinde Vechigen, 42f.; Kuhn, Worblental, 61).

Littisbach
l▪tt″s-/l▪tt→sbax (Weiler), ze Litenspach um1320, villam 
de Littolspach 1356, ze Littolsbach 1367, LКtelspach 
1389-1460Ud, ze lКtolspach, lКttolspach 1427U78, zu 
litesbach 1488U156, in der gebКrd lidißbach, in der pürd 
vonn Littestbach, zИ Littißbach 1524-1593U168, Lytiß-
bach pagus ad sinistram ripam rivi eiusdem nominis 
situs 1577Sch, Littisbach 17.Jh.UP, 1604/05A, 1783/84C3, 
1791A, Littisbach (Dörfchen) 1838D IV BOLt.
SN mit dem GW -bach und wahrscheinlich einem zweiglied-
rigen ahd. PN. Der Bachname, der offenbar auf die Siedlung 
übertragen worden ist, muss mindestens 1577 noch erhalten ge-
wesen sein [vgl. den Schöpfius-Beleg], heute Ruersgrabe. – Im 
BW dürfte aufgrund der ältesten Belege der sehr häufige, auch 
in SG früh belegte PN Luitold, Luitolt stecken, zu den Stämmen 
germ. *leudi-, ahd. liut ‹Mensch, Volk, Leute› und germ. *valt 
‹walten›, evtl. Liutulf, Litulf < Leudulf mit germ. *vulf ‹Wolf› 
(Förstemann I, 1048ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 232f.); 
wobei sich für die -i-Lautung des Stammvokals -ü- im heute 
nicht entrundenden IV BOLt. dasselbe Problem stellt wie in 
Littewil °, s.d.

Litzi
A)
l▪ts→, d (3 Lokalitäten, steil, schattig), an der Litzi (Hof) 
1838D IV Diemt.; l▪tsi, ▪ d″r (Weide, schattig) IV Er-
Lenb.; l▪tsi, ▪n d″r (Heumahd) IV Frut.; l▪tsi, d (Streue-
gebiet, Wald, schattseitig), in der Litzi 1665C5 IV Gsteig; 
l▪tsi, d (6 Lokalitäten, steil, schattig), auf der Litzi 1838D 
IV Saanen; l▪tsi, ds (Weide, schattseitig) IV St.Steph.; 
l▪tsi, i d″r (2 Scheuern und K.), Ein mosßli In der litze 
1497-1524U167, in der Litzi 1524UP, ein moßli Lyt In der 
Litzi 1524-1593U168, (hierher?) in Litzist 17.Jh.UP IV 
Zweis.

B)
b) an der Litzihallden 1531U97, Vnnder der Litzihalldenn 
1534U100, die zelg vor der litzi halten 1535U101, Litzj Hal-
den 1745U116 III Vech.Sinn.; l▪tsimČd, l▪tsimedli (Wild-
heuberge) IV Lenk; l▪tsiεīpf (Wald) IV niedstOck.; 
l▪tsiwŔdli (2 Lokalitäten, schattseitig) IV Lenk.
Schwzd. Litzi f. ‹Schattenhang, Schatten-, Nordseite eines Ber-
ges oder Hügels, Stück Land in einer abschüssigen Ecke› (Id. 
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III, 1566f.) ist Abstraktbildung zum Vb. schwzd. litze(n) ‹fal-
ten, stülpen, umbiegen, umlegen› (Id. III, 1564f.), mhd. litzen 
(DWB VI, 1073; vgl. auch Zinsli, Grund und Grat, 330; Zinsli, 
Südwalser Namengut, 575).

Loo
A)
(Auswahl:) locus, qui dicitur zeme Lô 1225-1229, loco, 
qui vulgo dicitur Lo 1228, 1229, 1230, das Land Jm 
Loo 1238F4 I Gamp.; ager dictus under dem Lo 1303, 
lignum dictum daz Lo 1326 I Seed.Lobs.; an das holtz 
heisset das loch 1470-1490U44 II ALchenst.; das loe 
1437U56 II Bätterk.; daz Lo 1367 II Ers.; lŪn (Wald; 
angrenzend an Loon Gde. II Zaugg.) II GraF.; an dz lo 
1470-1490U44 II niedösch; lĬn, ▪m (Wald), Jenni von 
Lo 1345, bim Lon 1532U62 II UtztF; lŪ, uf″m (K.), lŪ, ds 
(Heimet), Löh (Haus) 1838D II Wyss.; lĬn (Wald), wider 
das Lo, an das loo 1531U59, (hierher?) das lor, So an dero 
von graffen Ried lor stost 1531U59, (hierher?) j Juchertten 
Nebent dem Laÿ Jncher Stost bysen halb an den hag, 
wintzhalb an die Nüwen Mattenn 1531U59 II zaugg.; 
von dem guot das sich nempt das ober lö 1452U79 III 
Gurbrü/Ferenb.; zem LА 1354 III Fahrni; lĬn (Heimet 
und Lohngut), im Lohn Guth 1780-1783C3 III Kehrs.; 
das lo, hinder dem lo 1498U46 III KOnOLF.; lĬ (Wald), im 
LА 1509Rq7 III MühLeb.; lĠx, lĠ (3 Heimet, K., Wald), im 
Lo 1707A, Loon (3 Häuser) 1838D III Röth.; under dem 
lo 1498U46 III Täg.; lŪ, ds (Heimet, K.), uffem LА 1357, 
an daz Lo 1381, im Löh (Haus) 1838D IV Diemt.; das 
Löö in der bürdt Gügispärg 1585UP IV ErLenb.; das Loo 
1505U172 IV Kanderst.; lŪn, ds (Heimet) IV Zweis.; 
lĠx/lĠxwald (Halde, Wald) V Habk.

B)
aa) (Auswahl:) aεbilĬn, ▪m (K.), under dem aspi lo 
1437U57 II UtztF; uff der Goucherlon 1554U109 III 
BernObbott.; ze dem guggilo, im guggiloe 1437U56 II 
UtztF; das Hirsenlô 1346 II IFFw.; das holtzspiesslo 
1528U2 I Seed.; Vor dem mКten lon 1535U101 III Müns.; 
daz berlô 1351 III KirchL.; Zbirchilo 1531U97 III BOLL.
Habst.; bΌ″b″lĬ (Buchenwald), das BИbenlo 1531U97 

II Urt.-schönb.; εleipfli (K.), hinder dem sleipfilo, 
uff dem sleipfello, vnder dem sleiffilo, im schleippf-
fenlo 1470-1490U44 II KOpp.; dz steinlon 15.Jh.U47 II 
niedösch; das winkel lo 1470-1490U44 II ALchenst./
KOpp./niedösch; das holtz genempt wolfslon 1531U97 
III StettL.

ab) (Auswahl:) abilĬ, in dem Abenlo 1423UBS, Im abylo 
1518U74 II niedbipp/Obbipp; am atzolo, am matzelo, 
zum atzilo, in matzenlo 1437U56 II UtztF; gets▪lĬn, 
d″r (K.), Jm getzelo 1518U74 II Obbipp; ze Guntzenlo 
1361, das guntzilo 1528U2 I Wengi; bÿ dem habcherrÿs 
lo 1470-1490U44 II KOpp.; bÿ dem kemplislo, vff dem 
kempflislo, vff dem kemlislo 1470-1490U44 II KOpp.; 

pfaff″lĬ (Ackerland), an das pfaffen lo 1531U59 II 
Münchr.; uff bulwers lo 1474U30 I ObwiLbB.; der bün-
dyßlo acher, Bundÿß lo acher 1531U59 II BürzH.; Jm 
richertslo, zwКschenn dem richertslo holtz 1531U97 III 
MuriKräyigen; uff StКris Lo um1430U78 IV Reich.
Scharn./Kient.; des wolfs lö 1415C1 III Vech.Dent.

ac) (Auswahl:) das vorder lo 1528U2 I Seed.Lobs.; lĬ, im 
fīrd″r″ (K.), vor dem lo, hinder dem lo 1470-1490U44 II 
Rumend.; (hierher?) vor der [vorder?] LЎ 1531U97 III 
WOhLen; am Hängelo 1529U93 III Köniz; heilig″lĬ (K.), 
daz Heilgalo 1363, Das heilig lo 1447U43c II Madw.; Das 
hinderlo 1534U100 I Seed.Lobs.; laŋ″lĮ, ds (K.), lengenlo 
15.Jh.U47, vor dem langen lo 1528U2 II HindeLb.; zem 
Lengenlo 1317 III Sigr.; das langen lo 1498U46 III Täg.; 
Im langenlo 1432U78 III WOhLenUettl.; under LengenlА 
1355 IV Aeschi; zem Langenlô 1329, 1351, 1357 V 
unts.; lΠt″rslĮ, ▪m (K.), an dem lutterß lon, lütterß lon 
1531U59 II Zuzw.; bŬslĬn, bŬslĬngrΌ″b″ (Kiesgrube), im 
bösen lo 1452U79 III Müns.; besilĬ (Wald), ZИ BЎsen loo 
1529U92 III BOLL.Habst.; brůitslĮn (Heimet), vom briett 
lonn 1526U49 II Wynigen.

Hierher?: by dem holltz vocatam drüslod, under dem 
driflo 1436U121, hinder dem trißlo, hinder dem trislo 
1532U125 III Ferenb.Bib.

ac) I: 14; II: 30; III: 25; IV: 10; V: 4
(Auswahl:) by dem loacher 1479U11 I Bür.; hensi cris-
tans lo acher 1470-1490U44 II ALchenst.; der lo acher 
1470-1490U44 II niedösch; lŪaxx″r (K.) II Rütsch.; 
lĬnax″r (K.), der Lo acher, der Loch acher U59 II Zaugg.; 
Der LoДw acherr 1535U101 III trimst.; der lang lo acker 
1492K3 III WOrb; lŪaxx″r, d″r (Heimet, K.), lŪgrbli 
(Graben bei lŪ) IV Diemt.; lŪhaul″ (Heimet) II Hei-
misw.; ein eichholtz heist das lo holtz 1498U46 III Täg.; 
das lomade 1400Uk2 V Lütsch.; lĮmatt (K.), Рlj Su-
ters lon matten 1528U2 I Rapp.Dietersw.; die lonmatten 
1470-1490U44 II KOpp./niedösch/Rumend.; uff der lon 
matten 1498U46 III HerbL.; lŪmatt″ (Heimet, K.) IV 
Diemt.; lĭbrg (Haus, K.), (hierher?) LАwenberg 1363, 
Lohberg (Haus) 1838D II Ers.; Loohschwand (Haus) 
1838D III Röth.; lĮεt″rf/lĮnεtĬrf (Gde. s. Lohnstorf °); 
(hierher?) daz holtz, daz man nemmet den Lochwalt 
1339 II Trachsw.; (hierher?) lĠxwald, auch lĠx (Halde, 
Wald) V Habk.; an den lo weg 1470-1490U44 II AL-
chenst.; Looweydt 1532U43 II Ursenb.; lĮwŔdli (Weide 
am Wald) IV Frut.

C) -ere; -li

-ere: d Lööleren (Weinberg) 1820F4 I Gamp.
-li:
CA) (Auswahl:) lŪl▪ (Wald), das loeli 1479U11 I Bür.; das 
Löli um1400K6 I ?Büet.; das löly, dz lölÿ 1470-1490U44 

II Ers./HeLLs./Kirchb.; lŪl▪ (Quartier, K.), duo loca 
que vulgo dicuntur LЎlü 1274 II Herzb.; vnder dem 
lЎlin 1464U38a II Langt.; zwКschen dem hЎltzlj dem 
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LЎlj 1534U100 II Münchr.; mit dem loelin 1437U56 II 
WiLerbU.; vor dem LЎlÿ 1531U59 II Zaugg.; lŪl▪, ▪m 
(K.), im löli 1493U84 III HiLt.; enzwКschent dem LЎlin 
1357 III WahLernSchwarzenb.; underm LЎlin 1357 
IV ObwiLiS.; lŃl″ni, d/lŃl″n″n, in d″ (Pl.; K., Wald), in 
den sogenannten Heyden oder Lehlenen 1704-1719C4 
V Meir.
CBaa) (Auswahl:) das finitz lЎli 1529U92, an der kilchenn 
LЎlj, ze Benge lЎli 1529U92 III WOhLenUettl.; das bir-
chen lЎlÿ, birch lЎlÿ 1531U59 II BürzH.; hinder dem reiff 
lЎly 1498U46 III KOnOLF.
CBab) an hapers lölÿ, an dz habbers lolÿ 1470-1490U44, 
an das haber lЎli 1500U48 II ALchenst.; vor des wyllers 
löly 1521U31 I Brügg.
CBac) (Auswahl:) Hinder dem cleinen lЎlÿ 1531U97 III 
grOsshöchst.; uff das langen löli 1528U2 I Rapp.; 
m▪tt″lŪl▪ (Wald zw. 2 Wäldern) I Diessb.; das ober und 
das nider loli 1538U141 III Bern; uff dem breiten lЎlin 
1529U92 III WOhLenUettl.
CBb) (Auswahl:) der löliacher 1528U2 I Büet.; der lelÿ 
acher um1532U14, der leliacher 1540U14 I Bür.; lĸliax″r 
(K.) II Zaugg.; der LЎlliß acher 1520U131 III BeLp; das 
lЎlj geßlin 1528U2 I Rapp.Dietersw.; löllen gutt 1436U121 
III Ferenb.; ab lЎlinen gДtlin 1432U78 I GrOssaFFOLt.; 
die lölÿ matt 1470-1490U44 II ALchenst./Höchst./
KOpp.; in der loely matten 1498U46 III Brenzk.; die 
LЎlÿ matten 1527U95 IV Därst.; zum lЎlj bЎumlj 
1533-1542U128 III WahLernSchwarzenb.; xl↓nlŪl▪sbrg 
(Wald), uff dem lölysperg 1529U93 III Köniz; bim LЎlÿ 
brünnen 1533U24 I Brütt.; Lölizelg 1530U42 II Langt.
Hierher?: der Löligbach 1524UP IV Zweis.
Schwzd. Lē m./n., Dim. Lĸli n. ‹Wald, Wäldchen›, nur noch als 
ON und FlN, bes. für Waldparzellen (Id. III, 951), < mhd. lô 
stm. ‹zur Lohegewinnung angelegtes Gehölz› (Lexer I, 1946; 
Lohe = Gerbemittel aus abgelöster Baumrinde), und lô(ch), -hes 
stm./n. ‹Gebüsch, Wald, Gehölz› (Lexer I, 1949), < ahd. lēh stm. 
‹Hain, Busch, Wald› (Schützeichel, Ahd. Wb., 116) < germ. 
*lauha- m. ‹Hain, Lichtung›, vwdt. mit lat. lŷcus ‹Lichtung, 
gelichteter Wald, Hain› < idg. *louko- m. (24Kluge/Seebold, 
581). In I Bür. M. 16. Jh. auch entrundet ö > e (Baumgartner, 
Berner Seeland, 66f.).
Lēn mit Final-n entstand über den Dat. Pl. ahd. lēhun, lēhen, der 
später auch als Nom. galt (vgl. auch Zinsli, Sammlung, 209f.; 
URNB II, 588; SONB I, 440ff.; LSG, 540f.).
Da ahd. -h im Ausl. nach Vokal teils geschwunden, teils auch er-
halten ist (Braune/Eggers, Ahd. Grammatik, § 151), kann sich in 
ONN und FlNN Zusammenfall mit Loch n. ‹Loch, Vertiefung› 
ergeben; s. Loch.
Wegen des Gen.-s nicht auszuschliessen ist die Zugehörigkeit 
von Chlinlölisbärg III Köniz u.a. zu einem heute nicht mehr 
belegten FN-Übernamen, der seinerseits wohl wieder von Löli 
‹Wäldchen› (evtl. Lage der Wohnstätte) abgeleitet sein könnte; 
vgl. Heintz Lдli, Besingen [Bösingen FR] 1388 (Studerus, Fami-
liennamen, 171; s. auch Socin, Mhd. Namenbuch, 151 u. 632).
Löö ist wohl Nbf. – evtl. analogisch mit Uml. gebildeter Pl. – zu 

Loo (Id. III, 951; vgl. Hubschmied, Burgdorf, 738; Dittli, Zug, 
329; Zihlmann, Gettnau, 101ff.).

Löö s. Loo

Lob
lĮbhĵr″n, ds (5 Felsgipfel, in Lautbr.Isenfl. trotzdem 
als Sg. gebraucht), Lobhorn oder Schnabel 1785Wä, 
Lobhorn 1845D V Lautbr.Isenfl.; lóbhũrn″r, alte Form 
-hĶr″n (Felshörner), lĢbhòr″n, ds chl→n (dreiseitige Fels-
pyramide) V Sax.
Wegen fehlenden alten hist. Belegen und uneinheitlicher Vokal-
qualität und -quantität der Namenstammsilbe nicht sicher deutbar.
Ausschliessen darf man aus lautlichen und sachlichen Gründen 
die von Studer (Ortsnamen, 156) postulierte Gleichsetzung mit 
Laui- oder Lawinenhörner und Gatschets (Ortsetym. Forschun-
gen, 279) Rückführung des Namens auf schwzd. Lēb n. ‹Feu-
dalabgabe von einem Landgut im Fall einer Handänderung mit 
Ausnahme der Erbschaft in gerader Linie› (Id. III, 993).
Da der Bergname in unmittelbarer Nähe der Monophthongie-
rungsgrenze liegt, kann ein Bezug zu schwzd. Laub, mda. Loub 
(s.d.) oder zum – im Ablautverhältnis zu lieb stehenden – Adj. 
schwzd. laub, lūb, lob ‹lieb, geliebt› nicht völlig ausgeschlossen 
werden (Id. III, 958; vgl. das wurzelverwandte erlauben, mhd. 
erlouben in 24Kluge/Seebold, 255).

Lobsigen °
lĭbs→g″ (Dorf, Viertels-Gde.), de Lobesinges 1173-1180, 
de Lobesingen 1214, de Lobsingen 1259, de Lobsingin 
1270, de Lopsingen, in Lobsingen 1273, Иlricus de 
Lobesingen 1284, de Lobesingen 1297, de LИbsingen 
1317, de LВpsengen 1320, 1321, von Lupsingen 1353, 
ze Lobsingen 1373, 1375, 1376, 1378, 1380, 1382, 
1390, von Loubsingen 1388, Lobsingen, Lopsingen 
1389-1460Ud, Lobsingen 15.Jh.UP, cze Lopsingen, uon 
lobsingen um1409U1, ze lopsingen 1421C1, ze Lopsin-
gen, von Lobsingen 1427U78, loppsingen 1452U79, Hen-
man von Lopsingen 1464Rq1, Lopsingen 1479-1563Ar, 
1492UP, gan Lopsingen 1531U97, lopsingenn 1532U4, 
Lobsingen 1532A, zИ Lopsingen 1534U100, nach1545K7, 
Lopsingen 1577Sch, zu Lopsingen 1577C3, Lopsigenn 
1579C3, Lobsingen, Lobsigen (Dorf) 1838D, Lopsigen 
1850JBe I Seed.Lobs.

an Lopsingen pfad 1531U97, am lopsingenpfad 1532U4 I 
Rad./Aarb.; lĭbs→g″sŃ (Seelein), Umbe den se, der da 
lit zwischent Lobsingen und Sedorf 1304 I Seed.; am 
Lopsingen weg 1531U97 I Rad.
Eine -ingen-Bildung zu einer ahd. PN-Kzf. mit Lob- als 1. 
Glied [vgl. Lobo, für SG 826 belegt (Förstemann I, 1061)] und 
entweder dem ahd. -s-Suffix oder allenfalls lenisiertem -(i)z(o) 
zur Kzf.-Bildung mit kosendem Sinn (Bach I/1, §§ 99 u. 100; 
Socin, Mhd. Namenbuch, 47); also *Lobiso oder *Lobizo, die 
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jedoch nicht überliefert sind. Der Ausl.-Vokal -o schwand wohl 
im Hiat der Zus. mit -ingen; Abschwächung von ahd. i > e in 
Mittelsilbenstellung (Sonderegger, Appenzell, § 107).
Vgl. auch Oettli, Ortsnamen, 15; Christen, Wohlen, 20f.; Lob-
sing, Lobesingen in Förstemann II, 116.

Loch
1. Loch/Luch; 2. Loche

1. Loch/Luch
A) 
(Auswahl:) (hierher?) līx, im (K., Mulde), im Looch 
1228F, ze Loche 1357 I Brütt./ins; das Elly im Loch 
inne 1357 I Lengn.; līx, ▪m (Heimet, K., Wald), im Loch 
1389R2 II AFFOLt.; der scherer von Loch 1389R2 II Lütz.; 
līx (3 Heimet, K., Wald), vom Loch 1495U65 II Rüegs.; 
ze Loch 1371 II Wangenr.; līx (K., Scheune), ager im 
Loche apud Ansoltingen 1336 III AmsOLd.; in zelga 
nuncupata zem loch 1436U121 III Ferenb.; das guot im 
loch 1498U46 III HOmb.; Im loch 1430U78 III MühLeb.; 
in Loch 1318 III ObhOF.; ze loch 1427Uk2 III Rigg.; līx 
(Heimet, K., Wald), im Loche 1363 III Schangn.; im 
Loch 1479-1563Ar III Trub; Im Loch 1502U157 IV BOLt.; 
pratum daz Loch 1310 IV Diemt.; von dem SchКrgüt im 
loch 1427U78 IV Zweis.; im Loch 1360 V GrindeLw.
Itramen; ager im Loche 1335 V Günd.; pratum im Loche 
1326 V Matten.

B)
aa) (Auswahl:) in dachsslöchern 1528U2 I Seeb.; eŋ▪līx, 
ds hinn″r/fīrd″r (2 Höfe), Engelloch 1466UT, von Einem 
gИt genant zenggelloch 1542U104 III waLdZimm.; von 
den güttern entbregelloch 1492K3 III WOrb; Jm vo-
gelloch 1531U97 III BernNdbott.; im vollloch 1498U46 
III KOnOLF.; in Vonloch 1359 IV Aeschi;  zuo den 
fuchsloechren 1470-1490U44 II HeLLs.; vf dem Fuch-
senn Loch 1539U97 III Köniz; jn gИgen loch 1464U38a 
II Wynau; hás″līx, aselot 1312ZwR, Anselot 1312MW, 
Aseloc, Anseloque 1324MW IV Saanen; hèid″lĮx (Höhle 
rechts am Gletscher), Heidenloch 1850JBe V GrindeLw.; 
br″lĭx (K.), Berloch 1556A II Erisw.; Bergknappenloch 
(alte Mine) 1850JBe III ThunSträtt.; rblĭx (Schlucht der 
Emme) III Eggiw./Schangn./Habk.; r↔ff″līx (Heimet, 
K., Wald), zu Rifenloch 1360 II Rüegs.; schИppissen 
loch 1500U48 II Krauchth.; Im under Schwaderloch 
graben 1531U136 III Trub; εwŋilīx (kleines Heimet), 
schwendy loch 1500U48 II Krauchth.; under dem dog-
gelis loch um1530U142 III Müns.; tǾb″līx (Schlucht) I 
BieL.

ab) (Auswahl:) gerhardß loch 1500U48 II Krauchth.; 
grŃtislĭx (Heimet), Inn gredenn Loch 1518U74 II Farn.; 
in Hansenloch um1530U142 III FOrst; mćrtislĬx (äl-
tere Bez. für das Loch am Eiger; auch hèiterlĮx) V 
GrindeLw.; bantsilĭx (Heimet), under baltzen loch, 

bantzen loch 1500U48 II Krauchth.; S. Battenloch vel 
hüle 1577Sch (Beatushöhle) V Beatb.; in plöuwers loch 
um1533U133 III Rüegg.; Jnn Bollers Loch 1518U74 II 
Farn.; (hierher?) in Bümyßloch, Bümÿßloch, Bumÿßloch 
1531U59 II BürzH.; sČn″rεlīx (Alp, Weide), Rinderweid 
an Sanners Loch 1497-1524U167 IV Saanen/Zweis.; 
εǾbćbislĭx, b▪m (Stelle am Ufer des Thunersees), Schuh 
Babis Loch 1771P III Sigr.Merl.; tuggliß loch 15.Jh.U47, 
tuglis loch 1500U48 II Krauchth.; uff Zängers Loch 
1543U154 IV Därst.

ac) (Auswahl:) Jm oberloch, Jm vnnderm Loch 1531U97 
II HindeLb.

b) (Auswahl:) der lochacher 1528U2 I Büet./Meik./
Rapp.; loch achren 1488U156 IV St.Steph.; Lochachre 
1305 V Lütsch.; apud Lochsegke 1347, 1360, 1380, ze 
Lochsegg 1390 III BeLp; die LochflИ 1486Rq1 IV Lenk; 
der loch grabenn 1530U33 I Eps.; (hierher?) Lockhoffstatt 
1436U121 III Ferenb.; ann das lochholtzs, LochhЎltzly 
1518U74 II Attisw.; lġxmad, auch lΏxmad, d (Bergheu) V 
HasLib.; Lochmatta 1436U121 III Ferenb.; pratum dictum 
Lochmatta 1331 III SeFt.; die Lochmatten 1348, 1357 IV 
Diemt.; līxs→t″ (Heimet), vff die Lochsitten 1320-1491Rq1 
III Schangn.; in Lochwang 1518Rq1 IV Lenk.

C) -el; -er/-ere; -ete; -i; -li; -ti; Locher FN; Lochme/Lochmann FN

-el: der luchel acher, das luchell acherly, das luchell 
acherlÿ 1531U59 II Limp.; Die Luchellmattenn 1531U97, 
Die Luchel matten 1535U101 II MüLchi.
-er/-ere:
CA) lΏxx″r″ (Heimet; mehrere Löcher), zenn Luchrenn, 
Jnn denn Luchrenn, wyder die Lucher 1518U74, Jnn den 
Luchern, Jnn den Locheren 1573/74U77a, in der Lochern 
(Hof), Lucheren (Haus) 1838D II rumisb.; lũxx″r, ▪ d″ 
(Wald) IV ErLenb.; lΫxx″r, d/lũxx″r″, ▪ d″ IV Gsteig; 
von einem gutt genant die Lucher 1502U157 IV Zweis.; 
l▪xr″n, ▪ (Alp) V GrindeLw.; lΌx″r (Haus, K.) V HasLib.
Reuti; l▪xx″r (Weide) V Lütsch.; līxx″rr″n (Sumpf, K.) 
V Meir.
CBa) (hierher?) d●rrslixxr″n (Heugüter), de Dürsluchern 
1275 V GrindeLw.Grindel.; lΌxx″r″, d Όnd″ri/ob″ri 
(Gestrüpp und Weide; riesige Löcher und Spalten) IV 
BOLt.
CBb) in der lücher mattan zИ Messen 1531U59 II Et-
zeLk.
-ete: līx″t″ (K.), gan Lochettenn 1531U97 III KOnOLF.
-i: (Auswahl:) līxi (Weiler), Lochi 1728-1730C3 III 
WOrb; līx▪ (Heimet) IV Frut.
-li:
CA) (Auswahl:) lūxli (Häuser), im Löchli 1782C3 II Sum.; 
an das lüchli 1554U109 III Köniz; lΌxli, ▪m (Wohngebiet 
und K.), Jm Luchi 1531U97 III Müns.; luxli, ds (Heimet, 
K.), neben dem luchli 1532U125 III Neu.; lΌxxli (Güter), 
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ab dem Luchlin 1502U157 IV BOLt.; lΌxl▪, im (Wiese und 
Wald) V SchwandenbBr.
CBa) (Auswahl:) aεpilūxli (Heimet; heute neu Aspiwald-
heim) II Lütz.; εtkx″grćtlūxli (Häuser), im Stecken-
gratlöchlein 1767A III Langn.; wild lūxxli (Bergwald) 
IV Saanen.
CBb) (Auswahl:) das Lööchlibaad 1762A III Landisw.; 
vff dem Luchljgraben, Die Luchli mattenn 1530U95 I 
Leuz.
-ti: ab einem stuck erdterich genant das luchti sampt der 
schür daruff 1591U130 III Rüsch.

Locher FN
CA) līx″r (Heimet) III KOnOLF.; ze Locher 1336 III 
MühLeb.Rossh.; campum locher 1312ZwR IV Saanen.
Hierher?: līxits (K., nach Gde.-Rat līx″rts) III BOLL.
CBb) in dem Locher aker 1371 III Uet.; an den Lochers 
Graben 1502U157 IV Zweis.; dirlīx″rhīr″ V Lautbr.
Stech.; līx″rhub″l (Hubel) V IseLtw.; līx″r(s)h΅s (2 
Heimet), Locherhaus (Haus und Hof) 1838D II Rüegs.; 
Lochershaus (Haus) 1838D III Sign.; līx″rεmatt (K.) II 
Fraubr.; līx″rsmátt″ (früher Heuland, heute bewaldet) 
V Lautbr.Weng.; (hierher?) LЎcherssbach 1360, Lö-
chersbach 15.Jh.UP IV Zweis.; līx″rbīd″n (Heimet) V 
GrindeLw.Holzm.; by locherlis brunnen um1525U20, 
by Lochers prunnen 1533U24 I Brütt.; von der Locher-
sitten 1502U157 IV Zweis.; līx″rεweid (Weide u. Haus) 
IV Därst.

Lochme/Lochmann FN
CBb) līxm″sbü″u (Häuser), LochmansbДl 1344, 
LochmasbДl, LochmansbДl, Lochmannsbühl 1345, 
Lochmansbuel 1350K5, Lochmansbül 1360, 1389, zИ 
lochmanßbДl 15.Jh.U47, LochmansbДl 1488U166 (N. 
1491), lochmansbuel 1498U46, von lochmasbvel, loch-
mans bДell, vom gИt lochmanß buell 1531U45, Loch-
mansbül 1575A, Lochmannsbühl (Häuser) 1838D III 
BLumst.

2. Loche
A)
līx″, ▪ d″r (Ackerland) II Madw.; līxxα, d/līx″n, ▪n d″r 
(K., Scheune) V IseLtw.

B)
b) līx″lŬl/līkīlŬli (K.), bim lochen tall thurlÿ, im 
Holltz heist lochen tall Holtzlÿ 1532U61 II Münchb./
Diemersw.; der loechenberg 1528U2 I Seed.; lĭx″brg 
(K.), vff dem Lochennberg 1531U97, Der gros (clein) 
Lochennbergacher 1531U97, līx″brgwáud (Wald mit 
vielen Dachs- und Fuchslöchern) III HäutL./KOnOLF.; 
lĭx″brg (Heimet, Wald auf Anhöhe), silva quae dicitur 
Lochenberg 1577Sch, Lochenberg (Haus und kleines 
Gütchen) 1838D, lĭx″brgli (Heimet, K.,Wald im Loch) 
III KOnOLF.; der Lochenberg 1583C3 III Müns.; lĭx″brg 

(Wald), an den lochenberg 1498U46, Lochenberg (Haus) 
1838D III Täg.; an den Lochennrein 1547U137 III Röth.
1. Schwzd. Loch, Luch n., Pl. Löcher, Lücher, Dim. Löchli, in 
FlNN auch Lochi, Löchi, oder Luchli, Lüchli; mhd. loch stn., 
ahd. loh stn. ‹Loch, Öffnung, Höhle› zu ahd. lŷhhan ‹schlie-
ssen›, germ. *luka- ‹Schluss, Verschluss›; Luch, Luchli sind 
ältere Formen noch ohne Brechung (Id. III, 1016ff.; 24Kluge/
Seebold, 579; Schützeichel, Ahd. Wb., 116 u. 118; Lexer I, 
1949). Bed. ‹wie nhd., Öffnung, enger Durchgang, Vertiefung 
im Erdboden, Lücke zwischen zwei Bergen, Senkung im Hori-
zont, Höhle, Schlucht›. Als FlN bes. für Einzelhöfe in Boden-
vertiefungen (Id. III, 1016ff.; vgl. LUNB I/1, 630f.; URNB II, 
558; Zinsli, Grund und Grat, 330). – Die Lautungen auf u/ü sind 
hist. älter; der Stammvokal germ. u wurde unter dem Einfluss 
des a gesenkt (Brechung); in der dazugehörigen Pl.-Nbf. *luhhir 
sowie im Dim. auf -ⁿn verhinderte nachfolgendes i zunächst die 
Senkung; spätahd. wurde u > ü palatalisiert, im Spätmittelalter 
wurde die Opposition u/ü : o/ö durch innerparadigmatischen 
Ausgleich eliminiert (Braune/Eggers, Ahd. Grammatik, § 34 mit 
Anm. 1 u. 197; s. auch Kully, Moos, 310; vgl. auch Moos).
Wegen der lautlichen Nähe zu mhd. lôch ‹Gebüsch, Wald, 
Gehölz›, zu schwzd. Lauch, Louch ‹Übergang, Lücke› bzw. 
‹Bez. verschiedener Lauchgewächse› und zu schwzd. Lćch(en), 
Lēch(en) ‹Kerbe, Grenzzeichen› kommen in Einzelfällen auch 
diese Etyma als Deutungsmöglichkeit in Frage (s. Loo, Louch 
u. Laach). 
Suffixe: Mit dem Suffix schwzd. -el, ahd. -al/-alo, -il/-ilo, 
werden Stellen-Bez. gebildet, die eine Zugehörigkeit zu etwas 
ausdrücken, etwa ‹Ort mit Löchern› (Sonderegger, Appenzell, 
§ 270.a).
Die mit dem Lehnsuffix schwzd. -ere aus lat. -ćria, ahd. -arra, 
gebildeten f. Kollektiv-Bez. für Orte, an denen etwas in grosser 
Menge vorkommt, sind nicht eindeutig abgrenzbar gegen alte 
Dat.-Pl.-Formen auf -ir (Sonderegger, Appenzell, § 249, bes. 
Anm. 2).
Mit dem Suffix schwzd. -et(e), ahd. -ćt(a), werden – denomi-
nativ oder deverbativ – FlNN gebildet, die eine gewisse Menge 
oder das Ergebnis einer Tätigkeit bezeichnet (Sonderegger, 
Appenzell, § 251).
Bildungen auf -i können, entsprechend den häufigeren auf -li, 
Dim. sein oder – ohne ältere urk. Formen schwer erkennbar – 
verkürzte Kollektiv-Bez. auf ahd. -ahi, schwzd. -i.
Luchti ist evtl. Dim. eines Verbalabstraktums auf das Suffix ahd. 
-ida, schwzd. -t, zum Vb. ahd. lŷhhan ‹schliessen›, mit der Bed. 
‹Ort, wo man schliesst, Gatter› (vgl. Luchte, Dorfteil von Wolf-
halden AR, in Sonderegger, Appenzell, § 252, bes. S. 487).
Der FN Locher (FNB III, 379), gebildet mit dem Suffix -er, 
ahd. -ari, war urspr. Bewohnername der zahlreichen mit Loch 
bezeichneten Höfe in Bodenvertiefungen; später ging der FN 
wieder auf Örtlichkeiten über (Id. III, 1020f.; Sonderegger, 
Appenzell, §§ 275 u. 278). Zum FN Lochmann vgl. FNB (III, 
379) und LUNB (I/1, 636).
2. Loche ist nicht sicher deutbar. Aufgrund des aktuell kurzen, 
offenen Stammvokals gehört der Name wohl ebenfalls zu ahd. 
loh, loch ‹Loch›; es kann sich z.T. um eine deverbative -n-Abl. 
zum Vb. loche(n) als Bez. für den Ort des Geschehens handeln 
(Sonderegger, Appenzell, § 261; M. Szadrowsky, in: BSG 12, § 
29, bes. S. 143f.), evtl. z.T. auch um eine Dat. Pl.-Form *lohhun 
> loche(n) > Loche.
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Locke
B)
a) εέttlīkx″, ▪ d″r, selten ▪m (K.), das hoeltzly genant 
der schuetlach, nid dem schuttelaken, zuo dem schüt-
likon 1437U56, dz höltzlij gnant der schütlach, ob dem 
schütlachen, schütlachren 1470-1490U44, uff den (ob 
dem) schutlachen 1500U48, Jm schittloch 1531U97, bÿ 
Schutenlogken um1532U13, in Schuttluckenn, zИ Schutt-
lugken, das schuttlucken hЎltzlj, Das Schutt Lucken 
hЎltzlin 1532U61, bÿm schüttlucken höltzlÿ 1532U63, Jm 
schütlockenn Hölzlj 1532U63 (N. 1591), in Schüdluken 
1724A, Schudluken 1734A, Schüdlüken 1779A, Schüdlo-
ken 1790A II UtztF.
Die Lage der Flur (ehemals Wald) – einerseits an der Gde.-
Grenze sowohl gegen II Ers. wie gegen II Kirchb., anderseits 
am Oberholzbach – lässt für das GW trotz m. Genus in den 
ältesten hist. Belegen sowie kurzem Stammvokal unserer aktu-
ellen Lautung zwei Deutungsansätze zu:
1. Schwzd. Lćch(en), Lēch(en) m./f./n. ‹an Bäumen, Steinen 
oder auf dem Boden eingehauenes Grenzzeichen, der so be-
hauene Grenzbaum selber, Grenzhecke, Grenzgraben, Grenze 
überhaupt›, ahd. lćh stm. ‹Grenzzeichen›, mhd. lâche(ne) f. 
‹Einschnitt, Kerbe in den Grenzbaum oder -stein, Grenzzeichen, 
Grenze› (Id. III, 998ff.; Lexer I, 1807f.; DWB VI, 14; 6Schützei-
chel, Ahd. Wb., 203); zur Lautentwicklung s.o., evtl. Kürzung 
des Stammvokals unter Einfluss der Affrikate.
2. Ahd. lahha (bei Notker laccha) f., mhd. lache f. ‹Lache, 
Pfütze, kleines stehendes oder auch fliessendes Gewässer› 
(Lexer I, 1808; DWB VI, 13f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
358). Zu den affrizierten Formen vgl. auch schwzd. Loke, 
Lēke(n) f. ‹Güllen, bes. um die Alphütten, Lache von dick-
flüssigem Kot, Abtritt› (Stalder, Idiotikon, 422; Id. III, 1232; 
s. Looggler).
In einer allfälligen Bed. ‹Wassergraben als Grenze› könnten sich 
die beiden Etyma vermischt haben.
S. auch Lache.

Lood
A)
lēd, ds (Haus) III AeschL.; lēd, uf″m (3 Heimet), auf 
dem Loth 1771/72C3, im obern und untern Lod (3 Häu-
ser) 1838D III Fahrni; lēd, Όf″m (Haus, K.), auf dem 
Loth (Hof) 1838D IV ErLenb.; lēd, ds (2 Heimet), im 
Lod (Häuser) 1838D V Beatb.

B)
a) gΌmp″rlēd (Scheune, Matte) IV Aeschi; pr●-
m″lēdforsessli (Wald, früher Vorsass), primalot 1324, 
1360ZwR, am Brimenlod 1656U152 (Eintrag von 1651), 
Brimelod 1738QSa (Eintrag von 1651) IV Saanen.

b) lēdhüsi, ds (Haus) III AeschL.
Da alle Belege aus dem südlichen Kt.-Teil stammen, vielleicht 
zu Lēt, Lēd n. ‹Gewicht›, dann ‹kleine, ein Lot fassende Papier-
tüte›, später verallgemeinert ‹dreieckige Tüte jeder Grösse›; der 
Ausdruck ist im ganzen BO verbreitet (Id. III, 1500): es könnte 

sich um zur Zeit der Namengebung dreieckige Grundstücke 
handeln.
Zugehörigkeit zum aus dem Fränk. stammenden Rechtsaus-
druck ahd. al(l)ēd n. ‹vollfreies (ganz eigenes) Eigentum›, aus 
ahd. al(l) ‹ganz, vollständig› und ahd. ēt stm./stn. ‹Reichtum, 
Besitz› (Hubschmied, Thun, 183), ist eher fraglich. Der Aus-
druck ist auch in alem. und bair. Rechtstexten in der nd.-fränk. 
Form mit -d-Ausl., meist aber latinisiert überliefert (mlat. 
alodis, seit dem 11. Jh. allodium). Da bereits alle unsere hist. 
Belege ohne a-Anl. auftreten, müsste diese Form – vielleicht 
durch eine falsche Abtrennung – schon sehr früh entstanden sein 
(1Schützeichel, Ahd. Wb., 3f., 145; DWB I, 238; REW, 376a; 
Niermeyer, Mediae Latinitatis Lexicon Minus, 36ff.; vgl. auch 
Glossaire I, 291; FEW XV, 17f.).

Lödö
lödŌ, im (Wald), lödŌgrab″ (Seitental zum Diessbach), 
im Lödo (Löudo) 1838D III AeschL.
Als Einzelbeleg ohne alte Formen wohl nicht zu deuten.
Der Akzent auf der 2. Silbe bereitet Schwierigkeiten und könnte 
auf frz. Herkunft hinweisen: aus geografischen wie auch laut-
lichen Gründen kommt aber etwa patois douai/-ei ‹geführter 
Wasserlauf, Kanal, Reservoir, Quelle› (Glossaire V, 886ff.), vgl. 
dazu Le Day Orbefall und Weiler bei Vallorbe VD; Gorges du 
Day VS (Jaccard, Essai, 130; s. auch Bossard/Chavan, Lieux-
dits, 44) nicht in Frage (Wulf Müller, brieflich).
Evtl. zu einem ahd. PN oder daraus entstandenen FN – vgl. dazu 
u.a. Hensli Löden 1475 in FR (Studerus, Familiennamen, 54).

Löffel
A)
im Löffel (Haus) 1838D II HasLe; lūffΌ, ▪m (kleines 
Heimet), Löffel (Haus und kleines Heimwesen) 1838D 
III Langn.

B)
ab) xriεt″lūffΌ (K.) I Mör.

b) lūffΌaxx″r (K.) I TäuFF.; Löffelhaus (Gütchen) 1838D 

II Seeb.; lūffΌhĭf, ▪m īb″r″/Όŋ″r″ (2 Heimet), Löffel-
hoof 1722A, 1742A, 1790A, auf dem Löffelhof 1785C3, 
Löffelhof (Hof mit 2 Gebäuden) 1838D II Bätterk.; 
leff″lhĠr″n (Gipfel) V Gutt.; das lЎffelkar 1493U84, das 
LЎffelkhar 1530U95 V DärL.; löff″lmatt″ (Ackerland) I 
Müntsch.; uff loeffelsmatten 1528U2 I Seed.; lūffΌrb″ 
(Mattland) I Gamp.

C) -li

-li: lūff″li (Haus) II Obburg.
Schwzd. Löffel m. ‹wie nhd. Ess- oder Schöpfgerät›, mhd. leffel, 
ahd. leffil, lepfil (Id. III, 1152ff.; 24Kluge/Seebold, 580; LUNB 
I/1, 637; FLNB V, 330f.; Lexer I, 1856; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 364); als ON und FlN wegen formaler Ähnlichkeit 
(Hohlform) im Gelände, oder Besitz einer Familie Löffel; in II 
HasLe, Obburg und im Seeland vor 1800 bezeugt (FNB III, 
380f.).
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Lofner
līfn″r (Heimet, Schiessstand), Lofner (Häusergruppe in 
der Riedern) 1838D IV Spiez.
Familien- bzw. Herkunftsname; vgl. Annthonj Lofner 1548, 
bezeugt in IV bOLt. (Ramseyer, unveröffentlichte Daten).

Loge
līg″hóΌts, Όf″m (K.) I SutzLattr.; (hierher?) in der Lo-
gennen 1318 ?BO.
Aufgrund der wenigen Belege schwer zu deuten.Vgl. jedoch 
Loge f. ‹Hinterhalt› zu mhd. lâge stf. ‹lauerndes Liegen, Hinter-
halt, Nachstellung› (DWB VI, 1127; Lexer I, 1812).

Logg-
līk▪slĮ, ▪ds (Acker, ehemals Sumpf namens mΏrt″wei″r), 
am ruggislo, Jm roggislo 1530U95, der Rockißlo acher 
1531U59 I ObwiLbB.
Da alle hist. Formen r-Anl. aufweisen, ist für die mda. Lautung 
eine Fern-Assimilation des anlautenden Liquids an den zweiten 
wahrscheinlich. Für die Deutung dürfte wegen des Gen.-s und 
der späten hist. Belege ein FN in Frage kommen: Roggen ist für 
Murten, Roggo für Düdingen und Freiburg alt bezeugt (FNB 
IV, 412); vgl. Hentz Rocko 1419, Bendicht Roggo 1615 u.a. 
(Studerus, Familiennamen, 33), entstanden aus der PN-Kzf. 
Rocco, Roggo (Förstemann I, 880; Kaufmann, Ergänzungsband, 
199f.). – Für das GW s. Loo.

Loggel
lĭk″lmēs (Moosgebiet) V GrindeLw.
Vielleicht zum mda. Vb. loggellen ‹wackeln›, ev. im Sinn 
von ‹wackelnder, schwankender Moosboden› (vgl. Brawand, 
Grindelwald Dytsch, 63; Id. III, 1232). Zur Kompositionsweise 
mit Verbalstamm ohne Infinitivendung -en als BW s. Henzen, 
Wortbildung, § 36; Sonderegger, Appenzell, § 296; Hodler, 
Wortbildung und Wortbedeutung, § 55.6.
Vgl. auch Looggler gleiche Gde.

Lööggis
lŎk▪s, ▪m (Wiese), an die LЎgis 1525U95 IV Därst.
Der Genuswechsel von hist. f. zu aktuell m. sowie allenfalls 
Gen.-s könnten auf elliptische Bildungen (-matte, -acher o.ä.) 
mit einem PN hindeuten, dessen 2. Namenglied sehr häufig 
vorkommendes -gⁿs zum Primärstamm germ. *gⁿsa- ‹Spross› 
sein dürfte, in Zus. mit einem stark abgeschliffenen 1. Glied 
wie vielleicht Lon-, Leubi-, Lobegis o.ä. (Förstemann I, 642f.; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 147f.); oder evtl. eine Kzf. auf -i.
Vgl. aber auch schwzd. Lēggis m., scherzhafte Massangabe 
‹fast nichts›, evtl. für ein minderwertiges Grundstück (Id. III, 
1232; für den Kt. BE allerdings nicht bezeugt, auch der Uml. 
wäre unregelmässig). Vgl. auch Looggler.

Looggler
lĮkl″rgrab″n (Graben, beginnt am Tschuggen) V Grin-
deLw.
Wohl zu mhd. lâ, lâgken oder lô, lôgen f. ‹Lache, Sumpfwiese, 
sumpfige Stelle im Boden› (Lexer I, 1805; DWB VI, 13f. u. 
1128); schwzd. Loke, Lēke(n) f. ‹Gülle, bes. um die Alphütten, 
Lache von dickflüssigem Kot, Abtritt› (Stalder, Idiotikon, 422; 
Id. III, 1232; s. auch Locke); evtl. denominative -ler-Abl. als 
Stellen-Bez., die ausdrückt, dass dort etwas in grosser Menge 
vorhanden ist (Bach II/1, § 221; Sonderegger, Appenzell,  
§ 279.1). – Das FNB weist keinen FN nach, von dem der FlN 
abgeleitet sein könnte.
Vgl. auch Loggel in V GrindeLw.

Loh(n) s. Loo

Lohner s. Loner

Lohnstorf °
A)
lĮεt″rf/lĮnεtĬrf (Dorf, Gde.), Lonestrof 1148, von (ze) 
Lonsdorf 1345, von Lonstorf 1350, 1354, ze Lonsdorf 
1354, 1380, von Lonstorf 1385, Lonstorf 1389-1460Ud, 
Lanstorff 1425K10, Lonstorff 1442-1469Ar, Hensli Ko-
lis von Lantstorf (nach Abschr. aus 16. Jh.) 1459Rq1, 
1479-1563Ar, Anstorff [Verschrieb?] 1479-1563Ar, 
Lonstorf 1487K10, zИ lonstorff um1532U13, lonstorff 
um1533U133, zИ lonstorff 1534U100, Lonstorf 1566UP, 
Lostorff 1569UP, zu Lonntstorff 1577C3, Lonßdorf 
1577Sch, Lohnstorff 1686A, in der Lohostorffer zeend-
march 1686UT, Lohnstorf (Dorf) 1838D III LOhnst.

B)
b) lĮnεtĬrfbrίk (Ackergrube, Brücke nach Lohnstorf) 
III Burgist.
Am ehesten zu deuten als Bildung mit dem aus ONN er-
schlossenen ahd. PN *Lono, in latinisierter Form Launus, zum 
germ. Stamm *launa- n. ‹Lohn› > got. laun, ahd./mhd. lēn 
stmn. (Förstemann I, 1016; Kaufmann, Ergänzungsband, 228; 
24Kluge/Seebold, 581) im BW und ahd. dorf, thorf, mhd. dorf 
n. ‹Weiler, Dorf, Hof, Gut, Landgut› im GW (Id. XIII, 1472ff.). 
S. auch LSG, 541.

Löi(e)
Löi; Löie

Löi
A)
lũi, d″r īb″r/Όŋ″r/fīrd″r/h▪ŋ″r (4 Heimet), (hierher?) im 
BlА 1363, ab dem gИte in dem BlА 1381, die zwen hЎfe 
im SchЎngЎu, der ein genant In der Lowen 1470Rq1, Leu-
Häuser (3 Häuser und Höfe) 1838D III Schangn.; lΌw, 
d″r (auffälliger Felskopf am Grat zw. Ammertenpass und 
Frühstücksplatz) IV AdeLb.
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B)
aa) lⁿx(t)lũi s. Liich.

b) lũ→áxx″r (K.) I Wengi; lūigrab″ (Seitengraben rechts 
zur Emme, daran liegen alle Leu-Heimet) III Schangn.; 
lũimátt, lũimattgráb″, lũimttli (Äcker), Leumatt (2 
Häuser) 1838D III LOhnst.; lũimátt (Ackerland) III 
RümL.; lūibax (Bach im Frieswilgraben), im Leubach 
(Haus), Leubachhöhle (Felsenwohnung) 1838D III 
WOhLen Murz.; lūibaŋkx (Haus und K. auf der Eich-
matt) III Thun; l●ubu″x″, Όf (Weiden im Wald, Stelle 
am Weg, wo ausgeruht wurde) V WiLd.; lέwwεtůt/lΡεtőt, 
d, lΡεtőtt″, uf d″ (Ruheplatz, Wald, Halde), lΡεtőtt″līx 
(Waldloch) IV Zweis.; lũiwŘdli (Heimet, K., Wald) III 
Schangn.

C) -i

-i: lũiji, ▪m (Heimet) III Schangn.

Löie
A)
lūi″, d″r/am (Weg), uff Löüwen by Wynigen 1629/30C3 
II burgd.

B)
b) der LЎwenacher 1526UT, der LЎuwen acher 1530UT 
III FOrst; (hierher?) der Lewen acher 1535U101 III 
Wicht.Nd.; lūi″grab″ (Waldgraben) II Burgd.; an 
den LЎДwengraben 1573/74U77a II WiedL.; lūi″grab″ 
(Heimet), Leuengraben (Haus) 1838D III Buchh.; 
lūi″grab″ (Wald, Graben) III WaLkr.; mi▪Όxlūi″grab″ 
s. haεpugrab″ gleiche Gde. III Eggiw.; Leowenhofstat 
[sic] in villa de Metto 1306 I BieL; lūi″hūutsli (Wald) 
I Jens; lūi″hūutsli (Wald, oft nur Weg nach Kaltacker) 
II Burgd.; lūi″hūutsli (kleines Wäldchen, gehörte zum 
Rest. Löwen, Kerzers) III GOL.; das Löwenmad 1526UT, 
LЎuwen mad 1530UT, Leüwen mad 1647UT III FOrst; 
von lЎwenmatt 1432U78 I Seed.; lūi″mátt″ (K., Wohn-
häuser in der Nähe des Gasthofs Löwen, das K. gehört 
aber dem Gasthof Bären) III Müns.; lūi″mösli (auch 
mūsli) II Burgd.; lūi″bax (Bach, auch hūtεig″bax) III 
KOnOLF.; de Lownberch 1257, ze LЎwemberg 1369, 
LЎuwenbώrg 1574U53, Lewenberg, in monte der Lewen 
vocato 1577Sch, uffem Löüwenberg Inn der kilchöri 
wyningen 1595U54 II Burgd.; lūi″brg (Wald, Aus-
sichtspunkt), mons dictus LВwemberg 1318 III KauFd.; 
lūi″brg (2 Heimet, K., Wald), das Gut zu LЎwenberg 
1388, in lАwenberg 1425K10, Jm löwenberg 1487K10, 
uf dem löuwennberg, der loeuwennberg um1533U133, 
Jm Löüwenbärg, an den löüwbërg 1593U134, Leuenberg 
(Hof) 1838D III Rüegg./RümL.; lūi″brg″rs, i ds (Heim-
wesen) II Obsteckh./Untsteckh.; lūij″bΠ″u (Wald) III 
Laup.; auf dem Löüenbül 1633UP III Uet.; lūi″r▫n (Hei-
met), Leuenrain 1838D III Wattw.; Leuenstaldenweid 
1769/70A IV Wimm.; lūij″εtźi (Steinblock im Krosweg) 
I Twann; Zum LЎuwenstein 1535U101 III Ueb.

C) -li

-li: lũi″l▪, ds (Heuland) III POhL.
Die Trennung der Namenbelege in Löi und Löie erfolgte grund-
sätzlich nach lautlichen Kriterien. Bedeutungsmässig greifen 
die hier dargestellten Toponyme ineinander über. Als Etymolo-
gien sind in Betracht zu ziehen:
1. Schwzd. lΚw(w)en, leu(j)en ‹ausruhen›, bes. während und 
nach der Arbeit oder unterwegs; Lüwi, Leui f. ‹Rast, Ruheplatz› 
(Id. III, 1545); die Zusammensetzungen mit Lⁿch- ‹Sarghalt 
beim Totenzug› s. Liich.
2. Schwzd. Löi m. ‹Löwe›, ahd. leo, lewo m., mhd. leu, lew(e) 
m.; das Tier ist bekannt aus der Heraldik, von Wirtshausschil-
dern, als Tierkreis-Kalenderzeichen, aus der Kirche als Symbol 
des Evangelisten Markus (Lexer I, 1882 u. 1893f.; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 371; Id. III, 950f.; 24Kluge/Seebold, 583). 
Einige der unter Löie aufgeführten Belege beziehen sich denn 
auch auf ein zum Gasthof Löwen gehöriges Grundstück oder 
Gebäude (zum Gasthausnamen vgl. LUNB I/1, 622); in der 
Zus. mit -berg(er) Besitz einer Familie Leuenberger (im Kt. BE 
weit verbreitet, FNB III, 358f.; HBLS IV, 665). Zu II Burgd.  
s. Hubschmied, Burgdorf, 737.
3. Besitz einer Familie Leu (im BE Mittelland weit verbreitet; 
FNB III, 357; HBLS IV, 663f.).
Vgl. auch Löiji.

Löiere
A)
lūi″r″ (K.), ane der leuwώrenn 1521U31, zИm lewern 
1529U33, zИ Loweren 1537U35 I Brügg; lūij″r″, Όf d″r 
(Heimet, Häuser, K.), Vff der Leuweren 1531U97, uf der 
leuwerenn 1532U4, auf der Löüweren 1710A, Leueren 
(9 Häuser) 1838D I Lyss; lūi″r″ (K.), Vf der LЎubre 
1534U100, uff der Leüweren 1629UP, ab der Löüweren 
1638-1641C3, Leueren (Haus) 1838D III wicht.Nd./Ob.

B)
b) der LЎuwern acker 1553U8a I Sutz; der Leüwer acher 
1531U51 II niedösch; Leuerenfeld 1850JBe I Lyss.
Schwzd. LŃwere(n), LŃbere(n), gerundet Lĸwere(n) f., nur noch 
in ONN und FlNN; ahd. (h)lŃo stm. ‹Grabhügel› < got. hlaiv 
‹Grab›, mit dem Lehnsuffix lat. -ćria, ahd. -arra, schwzd. 
-ere(n), welches das f. Genus bewirkt und ausdrückt, dass das 
Genannte in grosser Zahl vorkommt (Sonderegger, Appenzell, 
§ 249; Bach II/1, § 225); mhd. lêwer stm. ‹Hügel› (Id. III, 1544; 
Schützeichel, Ahd. Wb., 110; Lexer I, 1895; TGNB I/2, 819). 
– In I Brügg, I Lyss, I Sutz und III Wicht. sind neolithische, 
bronze-, hallstatt- und latènezeitliche Gräberfunde belegt (Ar-
chäologisches Hinweisinventar 1126, 1145 u. 1146).
S. auch Lee.

Löigene
löig″n″, d (Sg.; Bach) I Lengn./Piet.; löig″n″, n″t″r 
(Acker jenseits des Baches), die Loiginen (Feld) 1357, 
und stosset uf die LАgenne 1381, stost hiefürher uff die 
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loegenen, enenthalb der loegnen 1474U30, enenthalb der 
lЎgenen, stost wider Sünnen vff die lЎÿginen 1531U34, lit 
bisenhalb vff der leugnen um1532U13, stoßt bÿsennhalb 
vff die LЎuginen 1553U8a, zer LЎgnen brКgg 1370 I 
Lengn.
Flussname, wohl gebildet aus gall. leukć- ‹glänzend weiss›, 
als Farbe des Wassers (FEW V, 262f.; Holder, Sprachschatz II, 
195); da intervokalisches -k- vor -a gallorom. palatalisiert wird 
und frkpr. ganz schwindet, könnte es nicht als -g- ins Alem. 
übernommen worden sein; man kann deshalb nur von geminier-
tem *leucca ausgehen. Nicht völlig geklärt ist die heutige Quali-
tät des Stammvokals; immerhin entsprechen die urk. Belege auf 
-oe- der rom. Form, die Grundlage der Entlehnung sein müsste 
(s. Leuk in LSG, 531; Hubschmied, VR 3 (1938), 87).
Zum Suffix -na, das zur Abl. von Feminina sehr häufig vor-
kommt, s. Krahe, Flussnamen, 63.

Löiji
A)
löiji, Όf d″r (Wegstelle, Kreuzung, höchster Punkt) I 
Jens/KaLLn./NiedriedbK.; löiji, Όf d″r (K., Weide) III 
BLumst.; löiji (bei Alpfluh) III BOw.; lūiji (Wegstelle) 
IV BOLt.; lΡΫ▪ (ebene Weide, Wald) IV ObwiLiS.; lΠwi 
(Bergweide) IV Saanen; die Leüwi (Grenzpunkt zw. 
den Ämtern Interlaken/Oberhasli) 1757A V Brienzw.; 
l▪Ǿwi, Όf d″r (Rastplatz hinter der Egg), l▪Ǿwi, Όnd″r d″r 
(zw. Ober Läger und Alpiglen) V GrindeLw.; lΡw▪, Όf 
d″r (Haus, ehemals Rastplatz) V Günd.; lΫΠwwi (K., 
Scheune) V Habk.; lΡwi (auch εūpfli) V IseLtw.; l▪uww▪, 
Όf d″r (Wegstelle) V Lautbr.; lΫΠw▪ (K., Wald) V 
Lautbr.Isenfl.; lüuwi oder l→uwi, bir (Raststelle am Weg 
oberhalb des Dorfes) V niedriedbI.; liww▪, bir obr″ 
(häufiger ▪m blatt″xŃr; Wegkehre mit Ruheplatz), liww▪, 
bir Όndr″ (Wegkehre mit Ruheplatz) V Obried.

B)
aa) geisslΡwi (Ruheplatz, Ziegenhütte) V Bön.; 
lind″xnn″ll▪ww→ oder εp↓x″rrall▪ww→ (Ruheplatz) V Ob-
ried; grossott″lüiji, ott″lüij″bćd (Bad, kleine Weide), 
Ottenliwi 1684A III Gugg.; r↓tiwćldl→wwi (Ruheplatz), 
ros″ngćrt″l→wwi/-lőuwi (Ruheplatz) V Obried; rosslŋiji 
(Ruheplatz für die Zugpferde) I BieL; εtŔlöuw▪, b▪r (Rast-
platz) V Lautbr.Isenfl.

ab) Burckharts lКwj 1533-1542U128 III Gugg./Wah-
Lern/Rüsch.

ad) gl▪Πwwi oder gl▪ΠwwihΌb″l (Ruheort mit Schutzdach; 
Wald; Abzweigung) V Brienz.

b) l▪Ǿwićrv″n, b▪r (Rastplatz, Arve steht nicht mehr) 
V GrindeLw.; lΡwigrab″n (Graben, mündet in die 
Schwarze Lütschine) V Günd.; l▪uwwigrīts″n (Rast-
platz) V GrindeLw.; l▪w▪höltsl″n″n, b▪ (Wegstück mit 
l▪w▪bŋkxl▪, häufiger vor″m wćld) V Lütsch.; ob der 
lКwimatten 1534U100 III Burgist.; liwwiband, ds (Fels-

band) V Obried; löijiblats (Waldhöhe, Raststelle für 
Marktgänger) I Ins; lüwisitz V Ringg. s. aŋkx″fss▪g 
gleiche Gde. (BENB I/1, 120); uff dem luwenstein, im 
lümistein [?] 1532U4 I KaLLn.; l▪Ϋwwiεtůin (Ruheplatz, 
grosser Stein) V Lütsch.; lΫuiεtΌ″l (Heimet an der 
früheren Kirchstrasse der Leute von Habkern, mit Bank 
zum Ausruhen) V unts.; lüuiεüpf″ (ehem. Schärm-
schüpfe) IV Saanen; lūjitu (Weg), daß LЎywenn tall 
1518U74 II niedbipp.

C) -li

-li: lΫw″li, ds, lΫw″lixraxx″ (Heimet) IV Gsteig.
Schwzd. LΚwi, LΚi, Leui f. ‹Rast, Ruheplatz›, Verbalabstraktum 
auf ahd. -ⁿ(n) zum schwzd. Vb. lΚw(w)en, löije(n) usw. ‹ausru-
hen›, bes. während und nach der Arbeit oder unterwegs (Id. III, 
1545f.). S. auch Löi(e).

Löim
B)
b) lѓimb″rg, d″r h▪ŋ″r/ob″r/Όŋ″r (Heimet), Hanns 
Summer vff dem Loimensperg, Ülly Welchly vff 
dem Leumensperg, Hanns Büll vff dem Lümensperg 
1440-1520ArB, im Lümsperg 1796C3, Leumberg (Weiler) 
1838D II Wynigen; lūimb″rgek II Heimisw./Wynigen.
Die hist. Formen mit dem in der aktuellen Mda.-Lautung seit 
dem 19. Jh. geschwundenen Gen.-s deuten auf eine Zus. mit 
einem ahd. PN als BW und -berg als GW hin. Der PN ist be-
reits im 15. Jh. so stark abgeschliffen, dass eine Rekonstruktion 
schwierig ist; in Frage kämen Leobman, Liubman, in SG a. 904 
bezeugt, zum Stamm germ. *leuba- ‹lieb› (Förstemann I, 1026) 
und Liudman zum Stamm germ. *leudi- ‹Mensch, Volk, Leute› 
(Förstemann I, 1045), beide mit Ass. des Verschlusslautes.

Löischelts
löiε″lts/löiεuts, d″r (Acker- und Sumpfland), Im lou-
scheltz um1525U20, Jm loФschels, das leÿschell, Jm 
LoДschels, der lenng loÿschells, der grosß loФschellsacker 
1533U22 I Ins; zИ laußeletz krütz um1525U20 I Gamp.
Urspr. rom. Name, möglicherweise zu gallorom. *lacuscellus 
‹Tümpel, kleiner See›, das frz. Namen wie Luissel, Luissalet 
zugrunde liegt (Bossard/Chavan, Lieux-dits, 52). Im Final-z 
lebt ein altrom. Kasussuffix weiter, das sich bei der Übernahme 
durch die Alemannen nach Liquid zur Affrikate verhärtet hat 
(Zinsli, Erlach, 80f.; Zinsli, Suffixlandschaft, 581-595; zu den 
rom. Final-s-Namen vgl. Glatthard, Aare/Saane, 201ff., bes. 
208).

Löise
B)
b) lŦs″grab″, d″r (1 Heimet, K., Wald; Graben) III 
wicht.Nd.; löishóuts, ▪m (Wald) II Heimisw.; vor der 
lЎusen huß 1542U104 III BOLL.; lŦs″brg, d″r (Wald, 
Kuppe), im LЎsemberg 1329 III WOrb; Jm LЎusenberg 
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1531U97, am LЎusennberg, lЎusennberg acher 1534U100, 
lousenberg 1542U104, Lenge Löüsenberger acher, Löü-
senberg acher 1534U100 (N. 1669) III WaLkr./wOrb.

C) -li

-li: löisl▪ (Acker) I Lengn.
Sämtliche Schreibvarianten der hist. Belege dürften den umge-
lauteten Diphthong mhd. -öu- bezeichnen (Boesch, Urkunden-
sprache, 117); aktuelles -Ŧ- wäre demnach die dazugehörige 
monophthongierte Lautung. Damit liessen sich die Namen evtl. 
anschliessen an schwzd. Leis, Leis(s)e(n), Läuse(n), Leisi n./f.
(m.) (neben G(e)leis, G(e)läus, G(e)läuse(n) n.(m./f.)) ‹Geleise; 
Wagenbreite; rechtlich festgelegte Wegbreite zum Durchpass 
eines Wagens›, ahd. -leisa f., mhd. leis(e) f. (daneben selteneres 
geleis f.) ‹Spur, Geleis›, aussergerm. vergleichbar mit lat. lⁿra f. 
‹Furche› und nhd. Leist(en) m. < germ. *laista- m. ‹Fuss, Spur› 
(Id. III, 1420f.; 24Kluge/Seebold, 342 u. 569; Lexer I, 1869f. u. 
1870; Burri, Worb, 215). Zur lautlichen Entwicklung: mhd. leise 
> (mit der im Alem. seit Anfang des 13. Jh. nachgewiesenen 
Rundung) *löise, *löuse u.ä. > (und der oben erwähnten, etwa 
für III wOrb dokumentierten Monophthongierung) lŦs″ (PMS, 
Mhd. Grammatik, § 48; Moser, Frnhd. Grammatik, I/1, § 66.4; 
SDS VI, 72). Das eigentliche Namenmotiv bleibt verdunkelt; 
möglicherweise verwendete man die Bez. für Fluren, welche 
nur zu gewissen Zeiten mit Wagen befahren werden durften 
oder für Landstreifen, die wie ein Geleise aussahen. Diese 
Bed. werden jedenfalls auch andernorts in versch. Toponymen 
vermutet (Id. III, 1420; Müller, Flurnamen, 191; Richter, Wyh-
len und Grenzach, 86 u. 222f.; Burri, Worb, 215ff.). – S. auch 
Leische.
Nicht völlig ausgeschlossen ist eine Herleitung vom FN Leus, 
alt bezeugt im Kt. BE in III aeschL. und III Obdiessb. (FNB 
III, 360). – Für den lŦs″grab″ in II wicht. erwägt Hubschmied 
(Burgdorf, 738) – allerdings mit deutlich geäussertem Vorbehalt 
– mda. leuse f. ‹die gekrümmte Aussenstütze für die Leitern des 
Wagens›, wobei die Flur nach der Form benannt worden wäre. 
Doch das im Id. (III, 1046f.) unter schwzd. LΚchse(n) f./(m.) 
aufgeführte schwzd. Läuse(n), Leuse(n) f./(m.) scheint insge-
samt wenig gesichert und im bernischen Raum unbekannt; evtl. 
ist es sogar dem in der westlichen Deutschschweiz ebenfalls 
nicht geläufigen schwzd. Lünse(n), Leuse(n), Löise(n) f. ‹Achs-
nagel; das Stütz- oder Verbindungsscheit zwischen Wagenleiter 
und Achsenende› zuzuordnen (Id. III, 1344). Lünse(n) u.ä. f. 
selbst stammt aber urspr. aus dem Nd. und erscheint weiter süd-
lich erst im Spätmittelalter als luns(e) f. ‹Achsnagel›. Das späte 
Auftreten steht im Widerspruch zu unseren frühen hist. Belegen, 
sodass dieses Etymon hier mit grosser Wahrscheinlichkeit aus-
geschlossen werden kann (Burri, Worb, 215ff.).

Löitsche
A)
die löutschenn i mad 1532U4 I Bargen; löitε″ (K.), ein 
jucherten zИ dien LЎschen 1343, Das ander Stück litt 
zuo der Löttschen um1400K6, i juchert heist in der loet-
schen 1474U30, i juchart stost an die löuttschen 1528U2, 
j Jüchartt litt vff den lЎüttschen um1531U34 I Büet.; vff 
der/zur LЎutschen 1531U97, uf der löutschenn 1532U4 I 
BusswbB.; LЎuttschen ist anderthalbe Jucharte 1535U101 

I Diessb.; lūitε″ (Heimet, K., Ammerswil), lūitε″, ▪ d″r 
lūitε″ n▪d″ (Wiese, K. N des Schwarzbaches, Ottiswil) I 
GrOssaFFOLt.; lūitε″ (Acker) II Wynau; lūitε″ (Heimet, 
K.), vff der LЎutschenn 1531U97, ann der LЎuttschen 
1535U101, auf der Leutschen 1749A, auf der Leütsch 
1777P, Leutschen (2 Güter) 1838D III KirchL.
Hierher?: zem LЎschen 1357, am löutschi 1540U14, zum 
LЎuschlen 1553U8a I Lengn.

B)
ac) die krummen leutschen, Der krummlЎutsch 1531U97 
I BusswbB.; lū→tε″, lŋ→ (K.) I Büet.; Vf der lenngen 
lЎutschen ein cleine Juch 1531U97 I BusswbB.

b) Der LЎutschacher 1531U97, der löutschacher 1532U4 I 
BusswbB.; (hierher?) Lentsch Akeren 1816P I Diessb.; 
Leutschacker 1876Jv II Obsteckh./Untsteckh.; an 
der loeuttschägerdten 1528U2 I GrOssaFFOLt.; Die 
LЎutschen ώgerden 1531U97, lū▪tε″węud (Wald) III 
KirchL.

C) -ere

-ere: Leutscheren (3 Häuser) 1838D III BigL.
Alle Belege bezeichnen Kulturland. Für die Deutung kommt 
gall. *leukos ‹weiss› kaum in Frage (vgl. Boesch, Kleine Schrif-
ten, 285f.), und wohl ebensowenig der sehr häufige ahd. PN 
Liuzo (Förstemann I, 1033f.; vgl. Krieger, Baden II, 62), da 
das Etymon in unseren Belegen hauptsächlich als Simplex 
erscheint.
Es bleibt schwzd. (alem.) Läutsche(n) f. ‹weggelaufene Hün-
din›, auch als FlN; Abl. zum Vb. schwzd. läutsche(n) ‹ziellos, 
müssig umherstreichen, -vagieren› (Id. III, 1535 mit Verweis 
auf das zahlreiche Vorkommen von Hund (evtl. in pejorativer 
Bed. oder Orte, wo sich Hunde herumtrieben?) in ONN und 
FlNN, s. Id. II, 1429 mit Bsp.; BENB I/2, 317 (Hund); Boesch, 
Kleine Schriften, 286; Benninger, Seebach, 78; LUNB I/1, 623; 
URNB II, 543).
S. auch Lusch † und Lutsche.

Loom
lĬm, ▪n d″r (Wald), lĬmflu″ (Fluh), lĬmlīx (Loch im 
Gebiet der Lohm) III Sigr.
(Hierher?) zen LЎm ein juch. 1390 III Vech.Sinn.
Vorläufig nicht zu deuten.

Lombach
A)
alp lĭmbax (Alp), Lombach (Alp) 1845D V Habk.; 
lombax, d″r (Wildbach von der Alp Lombach) medie-
tatem possessionis dicte an der RКti in LВnbach site 
1320, trans torrentem LВnbach 1324, zwischent der Ara 
und dem LВmbache 1333, an dem berg, der da heisset 
der LАnbach 1361, der LАnbach 1363, die Gerichte zu 
Lombach 1365, enont dem LАnbache an der RКti 1373, 
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ze LАmbach, enent dem LАnbach 1373, Emptio homa- 
giorum trans LАmbach Waltheri Warnagels, zu dien 
gerichten der hofstetten bi dem LАmbach 1385, Heini 
Braband am Lonbach 1515Rq2, an den Loumbach 
1524-1580U169, an den Loumbach 1529Rq2, Lumbach 
(Alp) 1529A, Lombach (Alp) 1532/33A, Loumbach 
1533/34A, lombach, allpp Lombach, ennet dem Lom-
bach, lumbach 1535U161, Lombach 1540Rq2, Mons 
Lombach, Fons Lombach rivuli 1577Sch, der Loumbach 
1590/91A, Loumbach 1611U162, der Lonbach 1711/12A, 
die Kohlersfluh am Lombach 1741A, Lumbach 1796C3, 
Lombach 1779A V Habk./InterL./unts.

B)
ac) lĭmbax, n″t ″m (kleines Heimet und Weideland, 
jenseits des Baches) V unts.

b) lombaxhöji (Wasserscheide Emme-Lombach), lįmbax-
brίk, d, lómbaxεpits (Alpgebiet der Alp Lombach) V 
Habk.; lómbaxtsŷn, d″r (versch. Heimet und K., früher 
wohl eingezäunt), 1/2 küe winthrung zИ winnther trenn-
cki genemt das Loumbach zünli, ein gИtt genempt der 
lЎmbach zИn, aber Ein Jucherttenn Landtz genempt daß 
Lombach zünly 1524-1580U169 V unts.; vom lombach 
zun 1535U161, Lombachzaun (Haus mit Land) 1838D, 
lombaxsŷnwŰg (Strasse) V unts.
Mit grosser Wahrscheinlichkeit zu schwzd. Lauwene(n) u.ä. f. 
(s. Louene/Loui), mit sukzessiver Verkürzung und Assimilation 
des urspr. zweisilbigen BW zur Eingliedrigkeit: *Louwenbach 
> Lounbach > Loumbach > Lombach. Die frühen Graphien и 
und ж dürften mhd. ou repräsentieren (Boesch, Urkundenspra-
che, § 17). Der Bach wird bei Unwetter Geröll und Erdmassen 
mit sich gerissen haben.
Interessanterweise findet sich im N benachbarten Luzernbiet 
(Koord. 636-637/196) ein im 16. Jh. als Louwenbach bezeugtes 
Gewässer, von dem u.a. der heutige Talname mda. Lombach 
(abgeschwächt und verhärtet Lompech) stammt (LUNB I/1, 
608ff.). Auch bei diesem Namen sind die hist. Erstbelege bereits 
um eine Silbe verkürzt: z.B. 1361 Lжmbach (LUNB I/1, 608). 
Trotz dieser auffälligen Parallele zum bernischen Namen stellt 
sich die Frage, wieso ein derart durchsichtiges App. so früh 
lautlich abgewandelt worden ist. Gegenseitige Beeinflussung 
dürfte doch eher unwahrscheinlich sein.
Das einst in der Stadt Bern ansässige patrizische Geschlecht 
Lombach ist heute ausgestorben (HBLS IV, 707).

Lone †
Die Lone im moß ist drü meder 1535U101 III BernNd-
bott.
Als hist. Einzelbeleg nicht deutbar.

Loner
līn″r, im (Felsmassiv), līn″r, d″r (Berg), līn″r, d″r 
gross/xlⁿ (2 Berggipfel), Loner mons 1577Sch, Lohner 
(Berg) 1845D IV AdeLb./Kanderst.

Die Herleitung von schwzd. Lauwelen, Lauwenen f. ‹etwas in 
die Tiefe Gleitendes, Stürzendes› (Id. III, 1539) < ahd. lowⁿn f. 
u.a. (aus dem Rom. entlehnt) über die konstruierte alem. Form 
*lawner, deren Stammvokal zuerst zu ē (*lawner > lēner) mo-
nophthongiert und dann gekürzt worden sei (Hubschmied, Fru-
tigen, 21, fussend auf Gatschet, Lokalbenennungen, 385), bleibt 
hypothetisch. Doch ist der Talkessel am Fuss des Lohnermassivs 
auf der Adelbodner Seite berüchtigt für seine Lawinen, so dass 
die Hypothese auch durch die Realprobe gestützt würde.
S. auch Louene/Loui.

Loni
loni, ds (Heimet), im Lonien 1787A, im Lonja (Lonien) 
(Haus) 1838D, Lonje 1884TA (Nachträge bis 1929), im 
Lonje, Loni 1911F3, loniεür (K., nicht gebräuchlich, 
gehört zum Loni), Lonjeschür 1884TA (Nachträge bis 
1929) III Gugg.
Vielleicht zur Kzf. des PN Apollonia (die Heilige Apollonia 
war als Helferin gegen Zahnschmerzen sehr populär), oder 
zum PN Leonie (Imfeld, Obwaldner Mundartwörterbuch, 236; 
Aschwanden, Urner Mundartwörterbuch, 285). Der FN Apolloni 
ist in der Gde. nicht belegt.

Lonter
līnt″rεwĭnd (Wald), im lanterschwandt 1524-1580U169, 
Lanterschwand (Haus) 1838D III Sigr.
Zum PN Lanthar/Lantar, Lanther/Lanter u.ä., der in vielen 
Varianten seit der M. des 8. Jh. im Alem. überaus häufig belegt 
ist (Förstemann I, 1008). Die Verdumpfung beider Namenteile 
in der aktuellen Lautung stimmt überein mit SDS I, 67-69 für 
das mittlere rechte Thunerseeufer!

Lontschene
līntε″n″ (K.), līntε″n″wg (Strasse) III ALLm.Th.
Aufgrund der völlig fehlenden hist. Belege kaum zu deuten.
Hubschmied (Thun, 177) führt das Etymon auf ein rom. Substrat 
*ontεi, ontsi < lat. uncia ‹Unze, auch als Flächenmass, Zwölftel 
einer Jucharte, in rom. Frühzeit zur Sondernutzung zugeteiltes 
Landstück› zurück. Gemäss Mitteilung des Romanisten Wulf 
Müller ist jedoch uncia weder Flächenmass, noch ergibt -c- ein 
-tε- (vgl. auch FEW XIV, 27).

Lopi
līp▪, ▪m, Pl. ▪n d″ lóp″n″ (Magerwiese, Bergli) IV 
Frut.
Möglicherweise zu schwzd. Lēben f. (auch fortisiert -p-) ‹Kuh, 
Rufname, Lockruf für Kühe›, Dim. Lēbi n. ‹Tannzapfen als 
Kinderspielzeug-Kuh› (Id. III, 996), Loepeli n., Pl. Loepeni 
‹Kosename für Kuh› (Bratschi/Trüb, Simmental, 195); veneto-
illyrisches Reliktwort, das wie andere Haustier-Bez. in Ro-
dungsnamen erscheint (Sonderegger, Appenzell, § 47.7); mit 
gekürztem Stammvokal (wie auch bei Lobenalp in LUNB I/1, 
629f.).
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Allenfalls könnte auch ein PN zum Stamm germ. *loba-, ahd. 
lop ‹Lob›, auch hier mit expressiver Inlaut-Verschärfung, erwo-
gen werden, die Kzf. Lobo ist a. 826 in SG bezeugt (Förstemann 
I, 1061f.; Kaufmann, Ergänzungsband, 238).

Lör- †
hinder dem nider lЎrgin, nebent dem lЎrti 1437U56, am/
bim/Jm lЎrttlin, Der LЎrtlis acher, Der lЎrlis acher, Jm 
lörtlj, vff der gmein lЎrtlin 1532U62 II UtztF/WiLerbU.
Der uneinheitlichen Belege wegen kaum deutbar; die beiden 
Gen.-s könnten auf einen PN oder FN hindeuten, der jedoch 
nicht zu eruieren ist.
Evtl. zu die lörren 1470-1490 in II UtztF gehörend, s. Loor(e)/
Löör(e); untypische Dim.-Formen oder davon abgeleiteter Be-
sitzer- oder Bewohnername.

Loor(e)/Löör(e)
Loor(e); Löör; Lööre

Loor(e)
A)
(hierher?) das lor So an dero von graffen Ried lor stost 
1531U59 II GraF./Zaugg.; Lohr (vor 1800 eine Häuser-
gruppe auf dem Breitenrain) 1976We1 III Bern; an der 
Lohr 1645A III Langn.; (hierher?) an das lor ist ein holtz 
1532U125 III MühLeb.; (hierher?) bim lor um1530U142 
(vgl. by der lörmatten 1533U133 gleiche Gde.) III Rigg.

B)
b) lĬrbīn″, in d″r (steile Bergwiese) V Ringg.; Loren-
matt 1631U43 II KLdietw.; (hierher?) ab eynem gutt 
genant lors acher 1502U157 IV St.Steph.Matten.

Löör
A)
lŪr, Όf d″r (Heimet, K.), die LЎr 1534U100 I Seed.; lŪr, 
d″r (můss″rε lŪr; K.) II EtzeLk.; die lör 1528U2, die Lör 
bei Ortschwaben 1732/33C3 I Meik./III KirchL.; Jm LЎr 
1531U97 III HäutL.; an miner herrnn holtz das LЎr, miner 
herrnn hЎltzer die lЎr 1534U100 III KirchL.Herrenschw.; 
lŪr, Όf d″r (K., Hügel W Oberscherli) III Köniz; Zum 
LЎr 1535U101 III Ueb.; lŪr, d (Heimet, K.), die löv [lör?] 
zwüschen herischwand und uetlingen 1470C2, zwКschen 
dem holtz heist die LЎr, vor der LЎr 1531U97, 1534U100, 
in der Löhr 3 tauwnerheüser 1677Rq7, in der Löhr 1745A, 
im Löhrhöltzli 1751A, in der Löhr (Bauernhof) 1838D III 
WOhLen.

B)
ac) uŋ″rlŪr (K.), under Lorn 1275, Die zelg genant 
vnder Lo, zvnder lЎren, Die zellg vnder lЎ, ze vnder lЎr 
1532U61, in der Loor bey Obrist Frisching 1767/68C3 II 
Münchb.

b) lŪraxx″r (K.) I GrOssaFFOLt.; lŪraxx″r (K.) I Meik.; 
lŪraxx″r (K., Wiese), loeracher, uff dem löracher 1528U2 I 
Seed.; lŪraxx″r (K.), Der LЎracher, Der annder LЎracher, 
Der gros LЎracher vnnd hans hodels lЎracher 1531U97 III 
HäutL.; lŪraxx″r (K.) II Heimenh.; lŪraxx″r (Acker), der 
lЎr acher stost an die lor 1531U96 III KirchL.; lŪraxx″r 
(K.) III Riggisb.; löracherzelg 1528U2 I GrOssaFFOLt.; 
lŪreix″n↓εlag (Wald) III WOhLen; lŪrfǾd (K.), Löhr-
feld (Haus auf dem Felde) 1838D II RöthbH.; lŪrfu, 
ds (K.) III WOhLen; die lörgassen 1528u2 I GrOssaF-
FOLt.; Löhrhöltzli 1745A, 1751A III WOhLen; Rüfen-
nachts LЎrmattenn 1559-1579U119 III Müns.; lŪrmatt 
(K.), by der lörmatten um1533U133 III Riggisb.; lŪrmatt 
(Wiese) II RöthbH.; lŪrmatt″ (K.) III WOhLen; lŪrmēs 
(Wald mit Sumpf) I Meik.; lŪrmūsl▪ (Moos) III WOhLen; 
LЎrbrunnen 1559-1579U119 III Müns.; lŪrwaud (Wald) II 
Heimenh./II RöthbH./III WOhLen.

C) -ete; -i

-ete: Jn der LЎureten 1531U97 III WOhLen.
-i: in der lЎrrÿ 1470-1490U44 II Leimw.; lŪri, bim uss″r″/
ind″r″ (Weg um Felskopf) IV Lenk; tsΌb″lŪri, ds (K., 
auch tsΌb″lŪli) I Brügg; lŪrifud (K.), lŪrigrab″ (Gra-
ben mit Wasser nur bei Niederschlag), lŪribax (Bach) I 
GrOssaFFOLt.

Lööre
A)
lŪr″, d (Wiesland, überbaut), in den LЎrren 1370, Ine den 
lЎrern, ob der lЎrrern 1521U31, Jn den lörren 1529U33, 
Jn der lЎren alp 1531U34, bÿ den Lörenn 1533U132, in 
der loren 1537U35, In der Lören 1551U37, in den Löhren 
1746A, Löhren (Bauernhof) 1838D I BieL; lŪr″, d (Gut, 
s. lŪr″tsugl▪ gleiche Gde.), Ine den lЎrerenn 1521U31, 
In den Lören 1551U37 I Orp.; lŪr″, d (K.) II Madw.; 
Jnn denn LЎrrenn 1518U74, Jnn den lören, in den Lören 
1573/74U77a II rumisb.; die lörren neben dem alten 
holtz von coppingen zД der andren siten 1470-1490U44 II 
UtztF oder ZieLeb.?; an die lЎrenn 1531U96 III KirchL.
Herrenschw.; lŪr″ (K.), die Löürenen, der Löürenen 
Acher 1593U134 III RümL.; pratum dictum et situm zu 
den LЎrn 1303, zen LЎren/LЎrren 1401UT III Thun; Inn 
der LЎren 1535U101 III Vech.

B)
b) lŪr″hΌbu (Anhöhe, K.) III RümL.; an Lörren brunnen 
1573/74U77a II rumisb.; an dem löurinstutz 1532U4 I 
Lyssdie Löhrenzelg, das Löhrenzelgli 1794C3, Löhren-
zelgli (Bauernwohnung) 1838D I BieL; lŪr″tsugl→ (K. 
zum Heimet lŪr″), Löhrenzelgli 1838D I Orp.
Schwzd. Lēre(n) f. ‹Haufen zusammengelesener Steine, z.B. 
auf der Alp, mit Steinen erfülltes oder verschüttetes Gelände, 
steiniges Land› bezeichnet als FlN häufig Wald (Id. III, 1374).
Loore(n) oder Lööre(n) ( > vorrom. *láwara, *láwira ‹Stein-
platte, Steinhaufe›; Stricker, Wartau, 217) ist um die Jahrhun-
dertwende des 19./20. Jh. W der Reuss noch App. für steinige, 
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geröllhaltige Örtlichkeiten und als FlN vielfach anzutreffen 
(Boesch, Kleine Schriften, 161 u. 211); es gehörte zum Lehn-
wortschatz der Alemannen (Zinsli, Grund und Grat, 330; Kully, 
Nuglar-St. Pantaleon, 48; vgl. auch URNB II, 590; RNB II, 454; 
TGNB I/2, 846f.).

Lorenz
A)
līrnts, im (K.) I Twann; līrents, im/uf″m (Alpteil zu 
Mettlen) V GrindeLw.

B)
b) līrůndsáxx″r (K.; id. līrnts) I Twann; lĬr″tsmatt″ 
(Heimet, ehemaliger Besitzer Lorenz Oehrli), Lorezmat-
ten 1842C6, Lorenzmatten (Haus und Scheuer oben an 
der Zünenweid) 1845D IV Lau.; Lorenzberglein, Lorenz 
Gandersberglein (Alp) 1845D IV Saanen.
Zum PN Lorenz < Laurenz nach dem Hl. Laurentius (Id. III, 
1365f.), urspr. wohl ‹Einwohner von Laurentum in Latium›. Der 
Name wude von den Christen neu motiviert als Abl. von lat. lau-
rum ‹Lorbeerkranz› > ‹der mit Lorbeer bekränzte›. Laurentius 
starb als Märtyrer und war im Mittelalter einer der am meisten 
gefeierten Heiligen der christlichen Liturgie (RNB III, 90f.). 
Laurentius ist Patron der Armen, Bibliothekare, Köhler, Bäcker, 
Köche und Glasbläser; er wird angerufen bei Verbrennungen 
und Hexenschuss (LTK VI, 688).
Evtl. zum daraus entstandenen FN; vgl. hierzu u.a. Lorentz, 
der weibel, Coppingen 1470/90 (Ramseyer, unveröffentlichte 
Daten).

Loori (Lory)
B)
b) lĮri h▪ttli, ds (Schermhütte, Stiftung Lory) V Grin-
deLw.Scheidegg; lĔriεp▪táu (Spital, Stiftung Lory) III 
Bern.
Die beiden Gebäude erhielten den Namen von ihrem Stifter Carl 
Ludwig Lory (1838-1909), der sich als Handelsmann ein gros-
ses Vermögen erworben und dieses testamentarisch mehreren 
Spitälern und Anstalten vermacht hatte (Weber, Stadt Bern, 152; 
Weber, Strassen und ihre Namen, 196; HBLS IV, 713). Der FN 
Lory (früher auch Lohry) – eigentlich eine Kurz- oder Koseform 
von Lorenz (< Laurentius) – ist im Kt. BE in III kOnOLF. alt 
bezeugt (FNB III, 389; RNB III, 89ff.).

Lorraine
A)
lórŃn″, d (Pflanzblätz unter dem Dorf) I Finsterh.; 
lĭrŃn″, d/i d″r (einzelnes Haus) I Tschugg; lĭrŰn″ 
(Dorfteil zw. Bätterkinden und Kräiligen) II Bätterk.; 
lĭrŰn″ (einige Heimet, Brauereidepot) II Burgd.; lĭrŃn″, 
d/i d″r (Quartier, Kiesboden) II Herzb.; lĭrŰn″ (Fabrik) 
II Kirchb.; lĭrŰn″ (Wohngebiet, Vorort von Wynigen) II 
Wynigen; lórŃn″, d (Stadtquartier), Lorraine (Landgut, 
3 Gebäude) 1838D III Bern; lĭrŰn″, d/▪r (Häuser) III 
Müns.; lĭrŰn″ (Gehöft an der Thunstrasse) III Uet.

B)
b) im Loraine-Gutt 1736-1738C3, Lorainewäldchen 
1850JBe III Bern.
Der heutige Stadtberner Quartiername Lorraine geht vermutlich 
zurück auf die gleichlautende Bez. eines Herrensitzes: Letzteren 
soll der in frz. Diensten stehende Infanteriehauptmann Joh. 
Steiger seit dem Kauf des Kleinen Wylerguts 1637 – wahr-
scheinlich nach der Landschaft Lorraine (Lothringen) – benannt 
haben (Weber, Stadt Bern, 151, allerdings ohne explizite Her-
kunftserwähnung). Die Lorraine entwickelte sich im 19. Jh. zu 
einem Arbeiterviertel minderen Rufs, was die (scherzhaften) 
Übertragungen auf andere Industrie- und Arbeiterquartiere im 
Kanton initiiert haben mag (vgl. u.a. Hubschmied, Burgdorf, 
728). – Lorraine nannten sich Abkömmlinge aus dem Hause 
Guise und Lothringen (LTK VI, 1055f.).
Vor 1800 hiess eine Häusergruppe auf dem Breitenrain in Bern 
Lohr (Weber, Stadt Bern, 150; s. auch Loor(e)/Löör(e)). Der 
verschiedenenorts auftauchende volksetym. Deutungsversuch, 
wonach die dem Breitenrain benachbarte Lorraine ihren Namen 
der bdt. Wendung I dr Lohr äne zu verdanken hätte (u.a. GLS 
III, 185), ist aus lautlichen Gründen abzulehnen.
Frühestens seit dem 18. Jh. tritt der Name auch in der West-
schweiz mehrfach auf (freundliche Mitteilung von Wulf Mül-
ler). Hierzu gehört u.a. das freiburgische La Lorène (Rueyres-
Treyfayes), dessen (moderne) Benennung ebenfalls mit dem 
Berner Quartiernamen in Zusammenhang gebracht wird (Aebi-
scher, Fribourg, 144).
Der Name Lorraine findet sich ebenfalls in Übersee (USA, 
Kanada).

Lörtsch
A)
(Hierher?) lĸrtε, im (Wald) II MeLchn.; dez berges an 
Lertschen und an Steinalpen, an Lertschon, an dem berg 
Lertschun 1341, ze der alpen der Lertschen, zwischent 
dien bergen Latrion und Lertschen 1342, den berg hal-
ben, dem man da sprichet Lerscha 1350 IV Aeschi.

B)
b) Jacob Lörtsch, der jünger, vnd Jost Dubj, verkaufen 
Lörtschen aker 1672UT II Utt.; an lЎrtschen Matten von 
lotzwyl 1530U42 II Rütsch.

C) -er; -ere

-er: lŪrtε″réi, d (Ackerland) III Burgist.; lŪrtε″rwŤd 
(K.) IV Reich.
-ere: Hierher?: Lörtscheren (3 Häuser) 1838D III 
Burgist.; Lörtscheren 1845D IV Diemt.; lŪrtε″r″, d 
(Scheune, Weide) IV Zweis.
Schwzd. LŃrtsch, Lĸrtsch m. ‹Harz aus der Lärchenrinde›, aus 
it. larice ‹Lärche› (Id. III, 1387 für BE); Hubschmied (Frutigen, 
20f.) rechnet mit direkter Entlehnung; aus frkpr. larz″ konnte 
die Lautung -tε- jedoch nicht entstehen (Mitteilung Wulf Mül-
ler). – Die Rundung e > ö tritt unter Einfluss von r ein (vgl. 
Id. III, 1380f., Anm. zu LŃrch; PMS, Mhd. Grammatik, § 22.a; 
Sonderegger, Appenzell, § 81.1.b).
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Der FN Lörtscher, wohl Nomen agentis zu schwzd. lörtsche(n) 
‹Lärchenharz sammeln› (Id. III, 1387 für BE; Hodler, Wortbil-
dung und Wortbedeutung, § 28.a), ist alt belegt in IV Diemt., 
ObwiLiS., Spiez und Wimm. (Fnb iii, 382).
Mit dem Suffix -ere < lat. -ćria gebildete denominative Abl. 
bezeichnen Orte, wo die betreffende Sache in grosser Menge 
vorkommt (Sonderegger, Appenzell, § 249; Bach II/1, § 225; 
Hodler, Wortbildung und Wortbedeutung, 103f.).
S. auch Lärch(e)/Lerch(e) und Laritsch.

Loos
Loos I; Loos II

Loos I
A)
auf dem Loos 1838D I diessb.; lēs, ds (K.) III Kies.; 
lĬs, uf″m (vom Allmendland getrennte Stücke) III Sigr.; 
lĠs, ds (Heimet, K., Wald, Weide), Loos (Hof) 1838D III 
Trub; lĔ″s, ds/Όf″m (3 Heimet, Mattland), (hierher?) ab 
dem Luss 1502U157, bendicht bûrgis zins genamptt der 
luss 1515U158, auf dem Loos (Haus) 1838D IV BOLt.; 
lŪs″, in d″ (Bäuert) IV Lenk; lēs, uf″m (Heimwesen) IV 
ObwiLiS.; lēs, d″r/Όf″m (Scheuergut, 2 Heimet), auf dem 
Loos (Häuser) 1838D IV St.Steph.; lĬs, d″r (Heimet) IV 
Zweis.; lĨs, ds/am (2 Scheunen, K.) V Habk.

B)
aa) von der Grefi loß, grefti los 1427U78 IV Zweis.; 
ζr▪tε″lēs, ds/im (s. Laas(s)); εtí″r″lēs, uf″m (K.; durfte 
von Besitzern eines Stieres genutzt werden) III Kies.; 
dίr″lĬs, ds/d″r (Heimet, K.; lange Zeit kein Wasser) IV 
BOLt.; héuwlŃss″r (Wildheumähder) V GrindeLw.

ab) octava pars laci de Gertzense, dicta Smaltzlosa 1333 
III Gerz.

ac) hind″rlĔs, ▪ (Wiese, Scheune) IV ObwiLiS.; uff den 
hochen loß 1500U48 III WaLkr.; xurts″lĔs/xürts″lēs, im 
(Heimet) IV St.Steph.; leŋ lē″s (Wald) III Sigr.

b) ann des p(re)dicanten weid genampt losey 
1524-1580U169 IV ObwiLiS.; los-/lēsűk, i d″r (Heu- und 
Weidland) IV AdeLb.; lēsk, d (Weide, Grat) IV Lau.; 
lĔsgrbli, auch mίligrbli (Seitengraben der Simme; 
fliesst bei Mühle durch) IV St.Steph.; lĬsĭu″, lĬshĭu″li 
(Heimet, K., Wald), Loohhalden (Haus) 1838D III Röth.; 
losmćd, im (Wiesen) IV Reich.Kient.; lēsmēs (Wiese) 
IV Zweis.; lēsmūsli, ds (eher: mŋsli, älter: mίsli; Hei-
met, K.) IV St.Steph.; lēsplatt″, bei der Loßblatten 
1675Rq4, die Loosblatte 1791-1793C3, die Loosblatten 
(Wald) 1838/1845D, in der Losblatten (Haus) 1845D, im 
Loosblattenwald 1779A IV Reich.Kient.; lēsbīd″ (Bo-
den im Bergwald) II rumisb.; Losburg 1389-1460Ud III 
?Lind.; lĬswŔd, ▪ d″r (Weide) IV Lenk; loswŔd (Weiden) 
IV Reich.Kient.; lēswŔd (Weide) IV Zweis.

C) -ere; -i; -li

-ere: In loßneren Ryed 1551U32 I MerzL.

-i: līs▪sék (Egg, grösstenteils bewaldet; Schermhütte), 
lĬsiεgrbli auch lĬsiεgrab″ (Seitengraben der Lüt-
schine) V Lautbr.; losis len, losyß len 1524-1580U169 
V Lautbr.Gimm.; das Losislechen 1396Rq8 V Lautbr.
Gimm./Mürr.
Hierher?: satt″lūs→grČb″, d″r (Graben; sattelförmiges Ge-
lände, Aussprache aber: sate-lösi-grabe), zer SattellЎsse 
1518U74 II Farn.
-li: lŪsli, ds/▪m (Schürgut) IV St.Steph.; das Lössligut 
1783C3 IV Zweis.; Loslishaus (Haus) 1838D II Erisw.; 
lĬslis pfČd (Felsband am Mettenberg; PN Loosli) V 
GrindeLw.Scheidegg.

Loos II
B)
a) (Hierher?) der Erlossen acher 1531U59 II IFFw.; 
Ńrl″ss″/Ńrliss″, i d″r (Heimet) III grOsshöchst.; die 
Erlosa 1412U165 IV Därst./ObwiLsS. (s. alle BENB I/1, 
89f.); gáεtlos″, d (Felsmassiv) IV Saanen (s. BENB I/2, 
32); grundlíss″, krΌŋliss″ oder -less″, d/▪ d″r (Heimet), 
zwКschen der grùndlosen 1535U101 III BOw./Zäz. (s. 
BENB I/2, 123); hűr″lēs″, ds (Schachenwald, an Gewäs-
ser stossend; einst herrenloses Geländestück, das dann 
einer Korporation zugewiesen wurde) II Rüegs.; zbo-
dennlosenn ein clein juch 1533U133 III TOFF.; (hierher?) 
rüwl→-/rΠǾwl→s″, d″r/am (Alp), an rКwloßen 1427U78, 
Der berg an RКwlosenn 1548U160 IV St.Steph.; an der 
wislesen (oder wislosen) 1479U11 I Bür.; Jn der wÿßen 
losen, die wÿsen losen 15.Jh.U47 I Lig.; die Wißlosen, an 
die wißlosen um1530U142 III Kies.
I. Die Mehrzahl unserer Belege stellen wir zu schwzd. Lēs, Pl. 
Lĸs(s)er n. im allg. ‹wie nhd.›, hier im Speziellen ‹der einem 
durch das Los zufallende Anteil an Holz, Gemeindeland› (Id. 
III, 1426f.), ahd. (h)lēz m./n., aus germ. *hlauti- m. ‹Losung, 
Los›; das ahd. Wort ist ein a-Stamm und teilweise ein Neutrum; 
dieses hat sich im Dt. dann durchgesetzt (24Kluge/Seebold, 
582; Id. III, 1427; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 387). In 
FlNN bezeichnet das Wort Parzellen, die einst im Besitz der 
Gde. oder einer Korporation waren und durch Verlosung der 
Nutzungsberechtigung nach und nach ganz an Einzelpersonen 
übergegangen sind (FLNB V, 331). Im Ablautverhältnis dazu 
steht ahd. (h)luz m., schwzd. Luss m./f., s. Lus. – Kriterium für 
die Zuweisung der Belege unter die entsprechenden Lemmata 
bildeten die aktuelle Mda.-Lautung und die Morphologie.
Der FN Loosli ist im Kt. BE in II erisw., sum. und wyss. alt 
bezeugt (FNB III, 386).
II. Bildungen mit dem zum Suffix gewordenen Adj. schwzd. 
lēs ‹lose, frei› u.ä., ahd./mhd. lēs, benennen die Abwesenheit 
der durch das BW bezeichneten Sache (Id. III, 1427f.; 24Kluge/
Seebold, 582; URNB II, 593f.; Lexer I, 1956; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 384): – Schwzd. Ērlose(n), Ērlese(n), Ērlisse(n) f. 
s. Id. III, 1436 u. BENB I/1, 90. – Gastlose s. BENB I/2, 32. – 
Schwzd. Adj. grundlēs ‹ohne erreichbaren Boden, von tiefen 
Stellen im Fluss, im Sumpf›, hierzu Grundlēsi f. ‹Abgrund, eine 
fast bodenlose Tiefe, die alles gleichsam verschlingt, z.B. im 
Wasser› (Id. III, 1429; BENB I/2, 123). – Adj. schwzd. wⁿslēs 
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‹der Führung, Besorgung entbehrend, unberaten, hilflos, verlas-
sen›, mhd. wîs(e)lôs ‹ohne Führer, nicht geleitet oder gelenkt, irre 
gehend, hilflos, verlassen, verwaist› u.ä. (Id. III, 1435f.; Lexer 
III, 940). – Nicht völlig von der Hand zu weisen ist bei einigen 
Namen ein Anschluss an das unter Loos I genannte Etymon.

Lösch
A)
zИ der lЎsch 1553U8a I Piet.; (hierher?, vgl. BENB I/1, 
148f.) uff lЎsch, In der Atz weyd 1497-1524U167 IV 
Lenk.

B)
b) löεgat″r (K.) I Piet.; an lЎsch brúnnen 1535U101 III 
KönizLiebew.; (hierher?) der lenngacher stosßt unden 
uff an die lЎsst studen (evtl. lЎsß studen) 1497-1524U167, 
ann die lЎsch studenn, annderthalb ann goltbachs mat-
tenn 1527U169 IV Därst./ObwiLiS.
Wohl zu versch. Etyma:
Evtl. zum Vb. schwzd. lösche(n) ‹wie nhd.› (Id. III, 1460) oder 
zu Lösch, Löss n., im BO ‹Loch, wodurch man das Heu vom 
obern Boden in den Stall herab lässt› (Id. III, 1460).
Das Adj. schwzd. lösch ‹locker›, vom Boden (Id. III, 1460; 
Schwäb. Wb. IV, 1292f.), ist für BE nicht bezeugt, ebensowenig 
der FN Lösch, Loesch.
Der Beleg von IV Lenk dürfte deglutinierte Form von uf Flösch 
sein (s. BENB I/1, 148f.: aktuelle Belege hierzu auch in IV 
Därst./ObwiLiS.).

Looscht
lĠscht, üb″r d (Felsen und Reben) I Tüsch.
Als Einzelbeleg ohne hist. Formen nicht zu deuten.

Lose
A)
los″, d (Vorsass) IV Saanen.

B)
b) līs″nek, i d″r (ca. 10 Heimet auf Egg), an Loseneg 
1483U166, an loseneg 1488-1514U166, Ober- und Unter-
losenegg (5 Häuser) 1838D, līs″nekwŘd, i d″r (Scheune, 
K.), lĭs″nek, d/uf d″r (K., Hauptteil auf Erizboden), an 
der Losenegg 1568C3, in der Losaneg 1624-1627C3, an 
der Losenegg 1700A III Eriz/ObLang.; (hierher?) die 
losanmatt in der kilchhori balm 1532U125 III Ferenb.; 
Loosewald 1909/10P IV Saanen.
Am ehesten zu schwzd. Lēs, Lēse(n) u.ä., n./f., Pl. Lēse(n) 
‹unverschnittenes Schwein, Mutterschwein›, mhd. lôse swf. 
‹porca›, spätahd. lēsa ‹Zuchtsau› (Id. III, 1425f.; Lexer I, 1957; 
Sonderegger, Appenzell, § 45; DWB VI, 1186).
Ein Zusammenhang mit Loos II (s.d.) kann nicht ausgeschlossen 
werden.
Der FN Losenegger ist in III buchh. und sign. alt bezeugt 
(FNB III, 389).

Lööse s. Löise

Lössi
lūssishŷs, ds (2 bis 3 Heimet, K.), Lössishaus (Haus) 
1838D III Rüsch.
Der FN Lössi ist im Kt. BE belegt für III gugg. und III rüsch. 
(FNB III, 382).

Lot †
uff dem lotten rein 1542U104 III Muri.
Wohl zu einem PN bzw. einem davon abgeleiteten FN. Die 
Kzf. Lotto, entweder zum Stamm germ. *hlǻþa- (romanisiert 
*hlēda-) ‹hörbar, laut›, auch ‹berühmt›, oder evtl. zum Stamm 
germ. *lauda- ‹beschaffen› (vgl. mhd. lôte ‹beschaffen›), ist seit  
a. 771 mehrfach in SG bezeugt (Förstemann I, 849; Kaufmann, 
Ergänzungsband, 189f. u. 227; Lexer I, 1962). – Entsprechende 
FNN sind im FNB nicht belegt, vgl. aber Petrus Loden de Sanon 
1402, Niquillinus Lott 1428, Velti Lot 1476 (Studerus, Fami- 
liennamen, 54; vgl. auch Schwäb. Wb. IV, 1303; Brechenma-
cher, Familiennamen II, 208).

Lötsch(e)
A)
nebent des phaffen acker von Mett dem man spricht 
LЎtsch 1370 I BieL; lũtε, a/uf″m, lŪtε″, d (Ackerland), 
(hierher?) vor den lЎrtschen 1521U31, vor den lЎtschenn, 
LЎttschen, lЎschen 1533U23 I Sis.

B)
b) lĻtε″gletε″r, d″r IV kanderst.; (hierher?) lūtεmćd, 
uf″m (2 Grundstücke), lŬtsmćd, ds und″r, selten lŪtsmćd 
(id. K. und Wald am Bach) V Habk.; lūtε″bax, d″r 
(kleiner Seitenbach der Worble) III Bern/bOLL./Os-
termund. s. Lutsche; lŬtεbrg, d″r (Berg, über den der 
Lötschenpass geht), montem Loetscher 1577Sch, uff dem 
Lötschenberg 1622/23A, Lötschberg 1760Wä, lūtε″pass, 
d″r, Lötschenpass 1544Wä IV Kanderst.

C) -er

-er: vnnder LЎtschers cappelj 1531U97 III Ostermund.; 
lŌ″tε″rmćd (Magerwiese, Heuland) IV St.Steph.; löt-
schers mettelin 1537U35, Иlli bürcki von Lotschers mättli 
1551U37, lЎtschers mώttetlin 1521U31 I BieL; i mans 
mad heist das lötzschers bechly lit an der nidren zelg 
1498U46, an lЎtschers bechly, das lЎtzscherß bechly, an 
logscherß bechly 1500U48 III Gurz.; ein gИtt genantt das 
lЎtschersbώchlÿ 1564U160 IV BOLt.; lŋ″tε″rwald (Wald) 
IV St.Steph.
Die Belege von IV Kanderst. beziehen sich auf den Walliser 
Namen Lötsch(en), der zurzeit trotz versch. Ansätze noch unge-
deutet ist; andere auf den FN Lötscher, der aus dem Lötschental 
VS stammt und heute in BE gemäss FNB (III, 382) nicht mehr 
belegt ist, der im Zuge der Walserwanderungen jedoch ins BO 
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gelangte, vgl.: „wir, ChИnrad, Otto, Heinrich, Cristan, Johans 
und Peter Lötscherre, seshaft uf Planalpa“ 1306 (FRB IV, 269), 
„min lКte, die genemmet sind die Lдtscher, und gesessen sint ze 
Gimelwalt, ze MКrren, ze Luterbrunnen, ze TrachsellВwinen, ze 
SichellВwinen, ze Amerton, und wa si sint in der parrochia von 
Steige gesessen“ 1346 (FRB VII, 218) sowie „Petter Lötscher 
von Schongnow [Schangnau?]“ E. 15. Jh. (LUNB I/2, 639).
Für die andern Belege ist die Zugehörigkeit zu diesem Etymon 
fraglich. In V Habk. erscheint auch nicht palatalisiertes -ts- statt 
-tε-, der Name könnte deshalb – mit Gen.-s – einen PN oder 
einen, nicht nachweisbaren, FN enthalten; ohne urk. Formen ist 
die urspr. Lautung jedoch nicht zu ermitteln.
Für die Seeländer Belege käme wegen der disparaten Über-
lieferung evtl. auch Anschluss an Lösch oder Lörtsch in Frage 
(s.d.).

Lotterii
lītt″r↓, d (Waldparzelle mit etwas Wiesland; ehemaliger 
Wagenabstellplatz der Korber) IV Diemt.
Das aus dem rom. entlehnte Suffix mhd. -îe dient urspr. zur 
Bildung von denominativen Abstrakta (oft mit tadelndem, ab-
schätzigem Sinn), seltener Kollektiva; es wird aber auch für 
Abl. von Verben verwendet (Henzen, Wortbildung, § 118; 
Hodler, Wortbildung und Wortbedeutung, § 51; Sonderegger, 
Appenzell, § 258). Die von der Gwp. angegebene Sach-Bez. des 
FlN legt zunächst eine Abl. von schwzd. Lotter m. ‹meist derbes 
Scheltwort, nachlässiger, liederlicher, schlechter Mensch› nahe 
(Id. III, 1503), mhd. lotter m. ‹Taugenichts, Schelm, Gaukler, 
Possenreisser› (Lexer I, 1962). Ebenfalls möglich wäre aber 
eine Abl. vom Vb. schwzd. lottere(n) ‹wackeln, klappern›, auch 
‹von Holzgeräten, die aus den Fugen gehen wollen, baufälligen 
Gebäuden›, spez. fürs BO bezeugt in der Bed. ‹sich im Zustand 
des Zerfalls befinden, abgenutzt sein› (Id. III, 1503; vgl. hierzu 
mhd. lot(t)er ‹locker› (Lexer I, 1962)). Im Namen würde da-
mit auf etwas Unfestes, Lockeres, Zerfallendes hingewiesen  
(s. URNB II, 594). Als Benennungsmotiv ist für unseren Namen 
auch eine wortspielerische Verwendung der Bed. ‹Glücksspiel› 
möglich.

Lotz(e)
B)
b) under dem Lotzenbrunnen um1530U142, bim Lotzenn 
brunnenn 1531U97, Bim Lotzenbrunnen 1559-1579U119 
III Müns.; an der lotzen zelg 1553U107 III KirchL.
Die beiden Namen lassen sich etym. nicht eindeutig zuweisen.
Zu erwägen wäre allenfalls eine Rückführung auf das Vb. 
schwzd. lotze(n) ‹wackeln, klappern›, fürs Bernische bezeugt 
in der Bed. ‹sich im Zustand des Zerfalls befinden, abgenutzt 
sein›, wobei das BW Lotzen- hier als abgeschwächtes Part. Präs. 
aufgefasst werden könnte (Id. III, 1568; vgl. Lotterii).
Ebenfalls in Frage käme der schwache Gen. eines ahd. PN Lotzo 
o.ä. (s. Lotzwil °). Der FN Lotz ist im Kt. BE nicht alt nachge-
wiesen (FNB III, 390).
Ob sich die zwei abgegangenen Namen evtl. an schwzd. lotze(n) 
‹(auf-)lauern, speziell vom Jäger› anschliessen lassen (s. Lotzi), 
bleibt fraglich. Immerhin scheint man – nach Gotthelf – des 
Nachts Kiltern beim Brunnen aufgelauert zu haben.

Lotzi
lītsi, ds (Heimet, erhöht; Ort, wo man früher den Füch-
sen auflauerte), auf’m Lotzi (Haus) 1838D IV Saanen.
Die Flur im Simmental gehört zum in jener Gegend gut be-
legten Subst. schwzd. Lotzi f. ‹Hinterhalt, Ort der Lauer› (Id. 
III, 1569), einem Verbalabstraktum auf ahd. -ⁿ(n) zu schwzd. 
lotze(n) ‹(auf-)lauern, speziell vom Jäger›, Intensivum zu mhd. 
lûκen ‹verborgen liegen, sich versteckt halten, lauern› (Id. III, 
1568f.; Lexer I, 2000).

Lotzwil °
lĭtsbΌ (Gde. und Dorf), Lotswilr 1139 (wohl Fälschung 
aus dem 15.Jh.), (ad ecclesiam) Locewillare 1194, Eber-
hardus de Lotzwilare vor1203, de Locewile 1220, de Lo-
zewiler 1259, de Lozwilr 1269, in Lozwiler 1270, apud 
Lozwile 1272, ze Lozwil 1293, RИ(dolfus) de Lozwile, 
Lozwil um1300N, agrum situm in terminis agrorum de 
Langaten et de Schorren et de Lozwile um1300K8, in 
Lotzwile 1306, ze Lotzwil 1354, 1363, Lotzwile 1366, 
1377, ecclesia Lotzwilr 1379, Lotswilr 15.Jh., Lotzwil 
1419Rq3, vor1464K8, ze lotzwil 1465U39, zИ Lotzwil 
1508Rq4, zИ Lotzwyl 1522U41, Lotzwyl 1530U42, zИ 
Lotzwil 1531U52, zИ Lotzwyl 1556Rq4, 1599Rq4, Lotzwyl 
1577C3, 1577Sch, 1583C3, Lotzwyll 1621UP, Lotzweil 
1725-1728C3, Lotzweil, Lozweyl 1755Rq4, Lotzwyl 
(Lotzweil) (Pfarrdorf) 1838D II LOtzw.
Wⁿlćri-Bildung mit einem – nicht mit letzter Sicherheit be-
stimmbaren – ahd. PN.
Bereits die frühesten urk. Belege legen eine Affrikata /ts/ in der 
Stammsilbe nahe. Als PN in Frage käme allenfalls ein Lotzo 
u.ä. (Socin, Mhd. Namenbuch, 151) bzw. Lozi; letzteren stellt 
Förstemann (I, 1051f.) zweifelnd zum germ. Stamm *leuκ- (vgl. 
auch Förstemann II/2, 140). Kaufmann (Ergänzungsband, 233f.) 
geht denn auch – berichtigend – von einem germ. *hleut- aus 
und zieht die Zuordnung von Loz- in Zweifel. – Als germ. 
Stämme könnten deshalb eher *hlǻτa- (romanisiert *hlēda-) 
oder *lauda- in Erwägung gezogen werden (Förstemann I, 
848ff. u. 1014; Kaufmann, Ergänzungsband, 189f. u. 227); 
indes, eine klare Zuweisung scheint kaum möglich, und die 
ON-Formen von Lotzwil bleiben für Kaufmann „beachtenswert“ 
(Ergänzungsband, 190).
Das LSG (545) nimmt eine Komposition mit dem ahd. PN Luzo, 
Luozo zum Stamm *hlēda- an und stützt sich dabei vermutlich 
auf Kaufmanns Lauterklärung (Ergänzungsband, 190), wonach 
in ahd. Gebiet „verirrte“ romanisierte Bildungen mit -ī- über 
-ē- zu -uo- diphthongiert werden.
Vgl. auch den Solothurner Gemeindenamen Lostorf (SONB I, 
449ff., bes. 451).

Lou
līǾmu, im (Kiesgrube und Strassenübergang von Junk-
holz nach Heiligenland) II AFFOLt.
Zu schwzd. Lau(w)-Mëlw n. ‹Gerberlohe (aus zerriebener Tann- 
oder Eichenrinde), die nach der Verwendung getrocknet und als 
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Brennmaterial verwendet oder auf Gartenwege gestreut wird› 
(Id. IV, 220), mhd. lô-mël n. ‹Gerberlohe› (Lexer I, 1953).
S. auch schwzd. Low, Lau u.ä., m./n. ‹Gerberlohe›, auch ‹der 
scharfe, gerbsäurehaltige Saft im grünen (bes. Eichen-) Holz› 
(Id. III, 1544f.), nhd. Lohe f. ‹Gerbemittel›, urspr. eigentlich 
‹abgelöste Baumrinde› zu einem mit Laub verwandten Wort 
für ‹abreissen, abschälen› (24Kluge/Seebold, 581 u. 560). Zum 
GW s. Mäl.

Loub
A)
lĠb, im (Wald und Weide; steil) IV AdeLb.; lĠb, ▪m 
(Weide) IV Frut.; lĠb (Felsschopf; steil) IV Ob-
wiLiS.; lŋub (bei Rossbüelen), löub, im (bei Stafel-
halte) V  Brienz; λũib (Waldgebiet; früher Ziegenweide) 
V Gadm.; lŋib (Gebiet bei Laublamm; Heidelbeeren) 
V Gutt.; lĝǾb/löüb (Gebüschwald auf Waldgrenze) V 
HOFst.; līib (Alp; viel Laubgestäude) V Innertk.; lēb 
(Weidland) V Leiss.
(Hierher?, vgl. Rotloub gleiche Gde.): in der zelg underm 
louw 1532U4 I Hermr.

B)
aa) ůrb″tlĠb (Schaf- und Ziegenalp; Alpenerlen), mons 
dictus ErbatlВb um1320 IV BOLt.; erb″tlĨb/ůrb″tlΎb, 
ds xlⁿ/ob″r/und″r (Alp, Bärg), am Erbetlob 1360, im 
ErbitlАb, stosset an das ErbetlАb 1360-1368 (Hand B), 
ůrb″tlΎbgrćt, ůrb″tlΎbső″li IV Zweis.; haŋ▪lĢb, ▪m (lan-
ger, steiler Abhang mit Heidelbeerkraut; Geissberg), 
hold″rlĠb, im (Gestrüpp, wilder Holder) IV AdeLb.; 
múrw″llũib/mürw″nlũi(i)b (Streueland, Gestrüpp) V 
Gutt.; br″lĢb, ▪m (Gebiet auf der Alp Hindersilleren) 
IV AdeLb.; br″loub, ▪m (Heumahd) IV Frut.; εw→lǿb, 
im (Laubwald) IV Zweis.

ac) hīlĢb, ds/am (Hang mit Stauden) III Schangn.; 
holóub/hīlĢb (Weidland, Felsen) V Habk.; ob″rlΎb 
(Heubezirk, Wildheu am W-Abhang des Oberlaubhorns) 
IV Lenk; im Breitenloub 1482UP IV ?Lenk; rĬtlīub 
(-hũutsli ist nicht gebräuchlich; Burgerwald; ehemaliger 
Eichenwald), das Rot-lВp 1321 I Buet.; vor dem Rotten 
low 1521U31 I Eps.; rĠtlĭǾb, ▪m (Heimet, K.), rĬtlĭub 
(Buchen- und Tannenwald), vor dem rotten low 1521U31, 
vor dem Rotten loub 1551U32 I Hermr.; an daz RotlВp 
1346 I Mör. oder Umgebung; rītlīubaxx″r″ (K.; in der 
Nähe Buchenwald), rītloubők″ (häufiger nur ▪m űk″; K.), 
rītloubgrćb″ (Graben) I Eps.; rĬtlīubgrćb″, ▪m (Graben) 
I Hermr.

ad) glib, ds (Lawinenhang), glib, ds (Streueland; Alpe-
nerlen, Sträucher) V Gadm.; glib, im (Wald) V HasLib.; 
glib/glöib, im (Laubwald und Gestrüpp) V Innertk.; 
θleib, im/ds (Hang; Bergerlen) V Meir.

b) (Auswahl:) (hierher?) von der lЎbachen 1495U65 II 
Lütz.; Ein Sateli ob dem loubacher 1531U97, Lauwacher, 

Laubacher 1735S III BOLL.Ferenbg.; der Loubacher, der 
hinder louwacher 1531U97, zweiloubacherli 1534U100 
III KOnOLF.Gys.; lŋibalp V Innertk.; loubek, d (Wald) 
II Lütz.; lĭubek (altes, abgerissenes Herrenhaus) III 
Bern; lĠubűk, d/Όf d″r (Gesamt-Bez. für den E-Teil der 
Laubeggallmi, W der Simme; Standort der Burg Laub-
egg jedoch E der Simme), (Auswahl:) gen Lovbegge 
1333N, ob LАbegga, LАbegge 1348-1358N (Hand A), 
LАbecka, Loubegga 1356, LАbeg 1368, LВbegg 1386Rq2, 
Laubegg (Zollstatt) 1838D, lΎbeggli, Laubeggli (Hof) 
1838D, lΎbegglisćgi, bir (früher Sägerei), lĢbekallmi 
(Weide), lĠbekfćl (Wasserfall) IV BOLt.; lΐbeggrind 
(Flue) IV Zweis.; lĠbekmatt″, Όf d″r (Heimet, Matt-
land), Laubeggmatten (Hof) 1838D, von Lobegges stal-
den 1377 IV BOLt.; an den loubeggbach 1497-1524U167, 
in loubegg bach 1524-1580U169 IV BOLt./Zweis.; 
(hierher?) lubiqua, loubica 1312ZwR, lubica, lubiqca 
(Grundstück; genannt Laubegg; aktuell nicht belegt) 
1324ZwR IV Saanen; lũibfád (Gestrüpp, Sträucher) V 
Gutt.; loubsflu″ (Fels, Fluhbänder) V Obried; lúpgrbl▪ 
(Wasserlauf) V Lautbr.Weng.; lĝ▪bgΏmm (ehemaliger 
Alpstafel) V Innertk.; an der loub hallttenn 1531U136 
III Langn.; lĝbhũΠmČd (Laubgesträuch in der Weide) 
IV Aeschi; lĮbhĵr″n V Lautbr.Isenfl./Sax. s. Lob; 
lĭǾbhΫli (Hohlweg) II Burgd.; lũibxl″n (Rinne) V 
Gadm.; lũibxl″n, d▪ m▪ttl▪εt/Ρssriεt/●nd″rεt″n V Gutt.; 
lóubxratt″ (heute: rüt″n″weid; einzelnes Haus), Laub-
kratten (Haus) 1838D III Zäz.; lĬbxrΌm″ (Ackerland; 
umgeben von Wald) III RümL.; lĻ→blamm, in d″r (Runse) 
V Gutt.; λũiblg″rli V Gadm.; loublg″rl▪ (häufiger 
nur lg″rl▪; Alpweide mit 4 Hütten) V Obried; lĢbmćd 
IV Lenk; loubmćd (Wildheumähder) IV Saanen; das 
Loubmedly 1502U157 IV St.Steph.; lĝupmd″r, loubmĔs 
(moosige Wiese), im loupmos 1532U125 III MühLeb.; 
uff dem loupmos 1532U125 III Neu.; loupáx (Bach), 
loup″xgrab″ (2 Heimet) III Gugg.; lΌpáx (Weiler)  
s. Laubbach °; lΌbbax (Bach) IV Lenk; lũiipax (Bach) 
V Gutt.; λūipand (Felsband) V Gadm.; lĠ-/loup″rg, 
Όf″m (Heusiedlung), loup″rgaxx″r, daß loüperg acherlÿ 
(Doppel: louperg acherlÿ), das Loüber acherlÿ, louper 
acher, die Loübergassen 1532U61 II Münchb.; lĔbpŇrgl▪, 
im (Privatalp) IV AdeLb.; louprgli/lΎprgli, ds ob″r″/
und″r″ IV Lenk; Jm lЎuprenn, löupre, loupre 1529U93, 
Jm Loupringen 1554U109 III Köniz; λũibrin, d″r īb″r/
Όnd″r (Wald), lŋibr↓s, ds/im (Laubwald, Rutschgebiet) 
V Gadm.; lĝ▪bεtĝkx (Bergstock), lĝ▪bεwěnd (Heusta-
del auf Waldwiese) V Innertk.; lΎbtεΌk, d″r (Fels mit 
Laubgesträuch) IV Kandergr.; lŋibwćld, d″r ▪nd″r/
Ρss″r (Wald), lūibwaŋ, d″r (Halde) V Gadm.; lū→bwaŋ, 
im (Buchenwald) V HasLib.; lĠbwŔd, ▪ d″r (Weide mit 
Laubbäumen) IV ErLenb.; lŌubwgli (Wegstück durch 
Stauden) V Brienz.

C) -er (Pl.); -erli; -er (FN Lauber); -ere; -i; -isch; -li

-er (Pl.):



Loube158157

CA) lŎb″r, d/lĻb″r″, i d″ (Ritzheu, Felsköpfe, Teil der 
Nüwenbergalp) IV BOLt.; lŎb″r″, i d″ (Heumahd) IV 
Kanderst.; lŪb″r″, i d″ (Heumahd) IV Reich.Kient.; 
lάb″r″, i d″ (Heumähder, fast Wildheu) IV Reich.Wengi; 
lάb″r, d/lάb″r″, i d″ (Hang) IV St.Steph.; lѓib″r″, ▪ 
(Bergmähder und Wald) V Bön.; leibri, d/léibr▪n″n, 
i (Alpteil bei Alpigle) V GrindeLw.Scheidegg; lŃibr▪ 
(Hang; früher Laubsammelgebiet) V Lautbr.Stech.
CBb) lѓib″rgrab″ (Graben), lūib″rbūd″lli (zw. Löiber-
grind und Riseta), lūib″rr●s″tα (steil, brüchig; vom 
Louchermüürli abwärts), lūib″rεĭpf (oberhalb vom Löi-
berbödelli), lūib″rdĭss″n, d″r (E vom Löibergrind), 
löib″rwald (Wald) V Bön.
-erli: līub″rli (kleines Haus, K.) V IseLtw.; lūüb″rli 
(früher kleines Wiesland und evtl. Ort zur Laubgewin-
nung) V Brienzw.
-er (FN Lauber): Loubers mad 1531U144, Laubersmatt 
(Gut) 1838D III AmsOLd.; Stost an Рllj renntschen 
Loubersmatten 1531U97 III Bern; (hierher?) loub″r-/
lѓŷb″rbůd″(n) (Pl.) (einzelne Böden am Hang des 
Lauberhorns; Alpweide) V Lautbr.Wengen; līib″r-/
löub″rhĬr″n (Gipfel), Lauberhorn 1777Wä V GrindeLw.
Wärg/Lautbr.Wengen.
Hierher?: lŦb″r, d/uf d″r (Grat) IV niedstOck.; lūib″r, 
d″r/Όf″m (Bergspitze) V HasLib.
-ere:
CA) loup″r″, ▪ d″r (Höfe), (hierher?) Lopringen 1280Qw, 
Lauberen 17.Jh.UP, Lauperen 1741A, 1838D II MeLchn.; 
an die Luterenn eichen vor der Louberenn, Jn die Louwe-
ren 1531U97 III Bern; (hierher?) lŋb″r″/lŋb″rα, d (Fels-
nase, Grind) III Gugg. láöubůrrèn, id/in d″r (Wiesland 
und Wald) V HOFst.; lĢub″rrα/lĠb″rr″n, ▪n d″r (Laub-
holz für Streue) V Lautbr.Isenfl.; löub″růn, d/in d″r 
(oberster Dorfteil des Oberdorfs) V SchwandenbBr.
CBa) axx″rl▪lēŷb″rr″n/-lēŷb″rrα (junger Wald), fli″l″-
loub″rrα (Wald), grⁿtloub″rrα (Wald zw. See und Stra-
sse; Fabrik-Areal), boumgćrt″loub″rrα (kleiner, alter 
Wald), ri″d″n-/ri″d″rlouberrα (Sträucher und kleines 
Waldstück), tálaxx″rloub″rrα (Bergmahd, früher Wald), 
wŕidlīub″rrα (Wald) V Obried.
CBb) lóup″r″lox (Wald), loup″r″wéid (Acker) II 
MeLchn.
-i:
CA) loupi, ″m (Heumahd) IV Lau.; lġupi, im (Wald) IV 
Saanen.
CB) die loubimattenn 1531U97 III bOLL.Ferenb.; die Lau-
bimatten 1531U97 III Köniz; loupiεΫpfi, d (Felsschöpfe, 
Wald) IV Lau.; Vf dem loubistalldenn, an das Loubis-
tallden tКrlj 1534U100 III Obdiessb.
-isch: Inn der löbische Zellg 1531U144 (Eintrag von 1591) 
IV ErLenb.
-li: Der LЎublis acher, der Leuwlisacher 1531U97, Der 
LЎublis acher 1535U101 III BernNdbott.

Schwzd. Laub n., Pl. Läuber ‹Blatt der Laubbäume›, kollektiv 
‹wie nhd., Laub von Holzpflanzen›, ahd. loub, mhd. loup n., Pl. 
loup/löuber (Id. III, 954ff.; Lexer I, 1970f.; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 385), mda. Loub, Löiber. – Löibere f. Sg. ist Vor-
kommens- und Mengen-Bez., gebildet mit dem Suffix lat. -ćria 
> ahd. -ar(r)a, mda. -ere (Bach II/1, § 225; Szadrowsky, lat. 
-āria, 31ff.; Henzen, Wortbildung, § 101; Hodler, Wortbildung 
und Wortbedeutung, 103f.; Sonderegger, Appenzell, § 249), z.T. 
mit Verhärtung b > p. – Loubi < *loubahi ist Standortkollektiv, 
gebildet aus Pflanzenname und Suffix ahd. -ahi > schwzd. -i 
(Bach II/1, § 193; Henzen, Wortbildung, § 88.3; Sonderegger, 
Appenzell, § 247). – Zur Abl. mit dem Suffix -isch, das das 
Charakteristische ausdrückt, s. Henzen, Wortbildung, § 132.
Namen mit Loub bezeichnen Standorte von Laubgehölzen, auch 
im Alpenraum über der Baumgrenze, wo sich der Name meist 
auf die Grünerle (Alnetum/Alnus viridis oder Betula viridis) 
bezieht, mda. (Berg-)Drōsle(n)/Trōsle(n), eine Pionierpflanze 
auf Rohböden, an Steilhängen und in Lawinenrunsen, auch für 
Wildbach- und Lawinenverbauungen angepflanzt. – Gefallenes, 
getrocknetes Laub wurde als Streue und Füllung für Bettzeug 
gesammelt (Id. XIV, 1319f. Trēs; Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 
16; Hegg, Pflanzenwelt, 84; LUNB I/1, 604; URNB II, 504).
Der FN Lauber, eine -er-Bildung zu Laub oder zum Vb. laube(n) 
‹Laub sammeln›, ist alt einheimisch in IV AdeLb. und IV Frut. 
(FNB III, 335); die FN Läubli und Laub sind für BE nicht belegt 
(FNB III, 319, 335).
Für die Deutung des Bergnamens Lauberhorn kommt wohl am 
ehesten der FN Lauber (evtl. Grundbesitz) in Frage.
S. auch Loube, Laupen °.

Loube
B)
aa) bćdlīub″ s. εp▪tslīub″ gleiche Gde., in Оnser obren 
stat ir brotlouben 1413Rq1, εp▪tslīub″ (id. mit bćdlīub″; 
kein eigentlicher Weg, spitzte sich dort aber zu, deshalb 
auch im εp▪ts) III Bern.

ab) fagant″līǾb″ (eingesenkter Waldweg) III Rub.; 
grb″rlīub″ (Gasse), Gerwernlaube 1803We2 III Bern; 
εΫts″loubα (Schützenhaus, Strandbad) V IseLtw.; 
εΫts″nlĠub″/-lĝubα, ob d″r (Wiese, Schützenstand) V 
WiLd.

ac) von der vordren louben 1474UT III Thun; under der 
Roten Lowben 1382 I Büet.; lĭǾb″, di sΑnn▪gi (Haus, 
K.) III SteFF.

b) loub″nék, d (Hügelzug, Weiden und unproduktives 
Land) V Beatb.; Im Loübenn kennell, Jm Loüben-
kenel 1518U74 II Attisw.; xrĚmlĝb″wg (Holzerweg) 
III Wattw.; Loubenweÿdt, Löubenweÿd 1554U109 III 
KönizObwang.

C) -li

-li:
CA) (hierher?) im LЎuplin 1339 III Köniz; lŋibl▪, ▪m 
(Häuser mit Vorlauben zw. Kirche und Kreuzplatz) III 
Laup.; lŋibl▪, ▪m (Weide, Wald, 2 Hütten) IV Lenk.
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CB) löiblεöpf, uf d″ (Felsen, Wald und Stauden) IV 
Lenk.
Schwzd. Laube(n) f., Dim. Läub(e)li ‹leicht und luftig gebauter, 
meist nach einer oder mehreren Seiten offener, auf der andern 
mit Brettern eingewandeter Raum, als selbständiges Gebäude 
oder an ein Gebäude angebaut; hölzerne Galerie an einer oder 
mehreren Seiten des Hauses; in Häusern und Marktstrassen 
eingelassene Bogengänge› (Id. III, 962ff.), ahd. louba, mhd. 
loube f. ‹Laube, bedeckte Halle, Vorhalle; Waldlichtung› (Le-
xer I, 1964; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 385), aus vordt. 
laub-jēn f. ‹Laubwerk› zu dem Wort Laub (s. Loub). Gemeint 
ist zunächst also ein Schutzdach aus Laub, dann versch. leichte 
Vorbauten u.ä., die Schutz vor der Witterung bieten können. 
Schliesslich für ‹Vorhalle, Galerie› (24Kluge/Seebold, 560). 
In der Toponomastik oft metaphorisch verwendet, so etwa für 
balkonähnliche Geländestellen.
Zu den einzelnen Namen in der Stadt Bern vgl. Weber, Stadt 
Bern, und Weber, Strassen und ihre Namen.

Loubsch
līubεáxx″r (K.), eine Wiese im Läubschenmoos, Tütsch-
mannsgut genannt 1411U77a, Im loübschenn Moß, ann 
das Loupschenn Moß, am loubschenn Moß, vnnder dem 
loüpschenn Moß, Jm loupschenn Moß, Jm Loüpschy 
Moß, das loupschy Mos 1518U74, zwЎÿen Manwer-
chen das Loubschenmooß genempt 1573/74U77a, im 
Leütschimoos 1792A, Leubschimoos 1885P II WiedL.; 
lŭ→bε→bĭd″n, d″r (Ahornwald), Jm loubschj boden 
1578U163 V Meir.
Möglicherweise zu versch. Etyma.
Im FlN von II WiedL. steckt evtl. eine mit dem Suffix -(t)schi 
(s.u.) – dessen Herkunft nicht restlos geklärt ist – gebildete 
PN-Kzf. zum Stamm germ. *lauba-, Ablaut-Nbf. zu germ. 
*leuba- ‹lieb› (Kaufmann, Ergänzungsband, 227); laub ‹lieb› ist 
in BE Oberaargau bezeugt (Id. III, 958f.); in SG findet sich kein 
Namenbeleg mit dem seltenen Stamm (Förstemann I, 1014), zur 
Bildungsweise vgl. jedoch Büöbschi (Sonderegger, Appenzell, 
§ 287; s. auch Bach I/1, §§ 100f.); mit Dat.-Pl.-Endungen -en 
in den urk. Formen.
Für V Meir. könnte an eine Dim.-Form Löibschi ‹kleines 
Laubwäldchen› zu Loub (s.d.) gedacht werden; -(t)schi, Suffix 
zur Abl. von Dim. oder Übernamen ist bes. im BO fruchtbar 
(Hodler, Wortbildung und Wortbedeutung, 124ff.); damit gebil-
dete Dim. sind heute laut SDS III, 149 aber nur für das mittlere 
BO – jedoch für das gesamte Ober-VS – nachgewiesen; vgl. 
auch Laubschi als Dim. zu Laube(n) f. in Bosco Gurin TI (Id. 
III, 962).

Louch
Louch I; Louch II; C) -er; -ere; -i; -li

Louch I
B)
aa) ampeiss″loux (Übergang in Felspartie; Fussweg), 
hůid″līux (Übergang in Felspartie) II Farn.; hīǾtslīux 

(Einschnitt über den Fluhgrat), hΠ″n″rw↓loux, d (kleine 
Schlucht) II rumisb.; xaǾxof″līux (Übergang) II Farn.; 
mittaglīǾx (Einschnitt über den Fluhgrat) II rumisb.; 
brlaǾx, d/i d″r (Wald) II WOLFisb.; sö▪līux (Felsüber-
gang) II Farn.; wass″rloux, d (kleine Schlucht mit Was-
serlauf) II rumisb.

ac) ŋiloux (Übergang), breitilīux (Übergang) II Farn.; 
rēti līǾx (Einschnitt über den Fluhgrat) II rumisb.

Louch II
B)
aa) die knoblocheren matte um1525U20 I Ins.

b) lĝix-/lѓixmēs, ds (Sumpfgebiet mit Lauchgewächs) V 
GrindeLw.; lū→xmēs, ds/im V GrindeLw.Wärg.; lĝuxbćx, 
uf″m (Alpweide mit wildem Lauch) IV Gsteig; lΐxbod″ 
(Teil der Schwefelbergweide) III Rüsch.; louxbod″, d″r 
(Schafweide mit wildem Lauch) IV Lau.; lġuxbīd″, d″r 
(Weide u.a. mit Lauch) IV Saanen; lĭ→xb▫″l, d″r ĭb″r/
Όnd″r (3. bzw. 1. Stafel der Alp Scheidegg), an louchbДl 
1535U161 V GrindeLw.Scheidegg; lġuxrits, d″r (Alp-
weide mit wildem Lauch) IV Gsteig; lΌx-/lġuxrits, d″r 
(Weide; viel Lauch) IV Saanen.

C) -er; -ere; -i; -li

-er:
CBb) lúx″rflu″ (kleine Flühe; Alpweide) V Lautbr.
Weng.; bis an Louchers grabenn 1548U160 IV BOLt.; 
lóux″rhor″n (Berggipfel), Laucherhorn 1783Wä, Lau-
cherhorn (Berg) 1845D V Günd.
CC) lūix″rl▪, ds/im (Alpweide mit schnittlauchartigem 
Gras) V Gutt.; līüx″rl▪, im (Alp mit Hütte; wilder 
Knoblauch) V Innertk.
-ere:
CA) der loúcheren nach 1542U104, Lolchern (Haus) 1838D 
III Vech.; lΎx″r″, di īb″r→/Όŋ″r→ (Heimet, K.), uf der 
Louchern 1479-1563Ar, an die loucheren 1492K3, an die 
lЎcheren 1531U52, an die loucheren 1551U52, auf Loheren 
1761-1764C3, Lucheren 1770A, auf der Laucheren, Lo-
cheren 1790C3, Ober- und Nieder-Locheren, Laucheren 
(Hof) 1838D III WaLkr.Big.; vff den locheren 1425U78, 
im Berg lócheren 1497-1524U167, Ab dem berg mittsampt 
der Loucherenn 1548U160 IV BOLt.; lĢx″r″, ▪ d″r ob″r″/
Όf d″r Όnd″r″ (Wildheuritz), im LАcherron 1357 IV 
Därst.; lġux″r″, id (Rutschgebiet, früher Wald), lĠh″r″ 
s. lĔuh″r″grab″ gleiche Gde. IV ObwiLiS.; lΎx″r″ (Söm-
merung unter der Burglifluh) IV Reich.Kient.; lΎxn″r″/
lġuxn″r″, d (Vorsass), in dr Louchere, nigrum funtem 
juxta la Luchere 1312MW, Louchera, loucheros 1324MW, 
die Laucheren 1759A IV Saanen; lĬh″r″/lĬx″r″, i d″r 
(Gebiet im Bergwald), in der Löucheren ze Stogke 15.Jh.
UP, von dem höuwberg an Gamerschal genant Loucheren 
1502U157 IV Zweis.; lĠx″r″, d (Stafel), Laucheren (Alp) 
1845D V Beatb.; lĭux″rrα, d/lĭux″rr″, ▪n d″r (Gratpar-
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tie) V Bön.; lóux″rrα/lóux″rr″n, in d (Stafel) V Günd.; 
lĨix″rr″n (Weg) V HasLib.Hohfl.; lúx″rrα (Weidland) 
V Lautbr.Weng.
CBb) lΎx″r″flu″ (Fluh) IV Reich.Kient.; lĔuh″r″grab″, 
i/im, auch lΌx″r″grab″ IV ObwiLiS.; loh″r″grab″ (Gra-
ben) IV Zweis.; līux″r″hīr″, ds (Berggipfel) V Bön.; 
lĠh″r″hΫrl▪ (Gipfel) IV Därst.; līǾx″r″ nū→h΅s, ds, 
früher prūntshǿs, ds (Heimet, K.) III WaLkr.; loh″r″ r▫ 
(Weide, Wald) IV Zweis.; lĠx″r″εöpf″, ▪ d″ IV Därst.; 
līǾx″r″waǾd, d″r (vorwiegend Tannenwald), līǾx″r″wŤd, 
d, auch lΎx″r″wŤd (Heimet, K.; im Wald) III WaLkr.; 
lĠh″r″-/lĠx″r″wŔd IV Därst.
-i: līux▪ s. bΏkl″r″ gleiche Gde. I BühL.
-li: lĢxli, ds/uf″m (Heimwesen), am Lauchli (Haus) 
1838D V Habk.
Die lautgleichen Toponyme sind auf versch. Etyma zurück-
zuführen. Nicht überall ist jedoch eine sichere Zuordnung 
möglich.
I. Schwzd. Lauch, Louch f.: 1) Besonders im Voralpengebiet 
‹Name von Bergübergängen, meist durch die Lücke eines Fels-
grates›; 2) ‹Wellenförmiges Terrain im Gebirge›, zu ahd. lŷhhan 
‹(ein-)schliessen›, wurzelverwandt mit Loch n. (< mhd. loch 
‹Loch, Öffnung, Höhle›, aus germ. *luka- n. ‹Schluss, Ver-
schluss›, Abstraktum zum Vb. germ. *lŷk-a- ‹verschliessen›) 
und Lücke f. (< mhd. lücke, lucke, aus vordt. *lukjē(n)) (Id. III, 
1006; 24Kluge/Seebold, 579 u. 583; Lexer I, 1974; Zinsli, Grund 
und Grat, 329; s. auch Loch).
II. Schwzd. Lauch m. ‹Name verschiedener Lauchgewächse›: 
1) ‹mit dem Zusatz wild, die in den Alpen wild wachsende 
Abart des Schnittlauchs, allium schoenoprasum ssp. sibiricum 
(Bergschnittlauch)›; 2) ‹der gemeine Lauch, allium porrum›, 
u.a.m. (Id. III, 1006ff.; Marzell, Pflanzennamen I, 209; Dur-
heim, Pflanzen-Idiotikon, 7), ahd. louh, mhd. louch, aus germ. 
*lauka- m. ‹Lauch›, evtl. zu idg. *al- ‹wachsen› (24Kluge/
Seebold, 560; Lexer I, 1966; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
386f.). Die Mehrzahl der mit dem Stellen bezeichnenden Suffix 
lat. -ćria ahd. -arra > schwzd. -ere(n) gebildeten Louchere(n)-
Namen dürfte auf das Vorkommen des Bergschnittlauchs in 
dieser Gegend hinweisen (vgl. Sonderegger, Appenzell, § 249; 
NWNB II, 1256f.).

Loudi
loudi, im (Heimet), Laudi (Haus) 1838D III Röth.
Evtl. zu schwzd. Laudi m. ‹verächtliche oder ärgerliche Be-
zeichnung eines dummen Menschen, Tölpels›, auch ‹lockerer 
Geselle› (Id. III, 1071). Das Wort scheint ausschliesslich im 
Bernischen bezeugt zu sein; hier scherzhaft verwendet für den 
Grundstückbesitzer.

Louene/Loui
Louene; Louele; Loui

Eine klare Zuordnung der Belege unter die versch. Unteransätze 
Louene und Loui war nicht immer möglich. Primär gilt die aktu-
elle Lautung. Überschneidungen sind deshalb unvermeidlich.

Louene
A)
(Auswahl:) Louwinenn 1531U97 III Bern; zer Lewinon 
1353 III BOLL.Ferenbg.; loüwine 1531U96 iii ?geLt.; 
lou″n″ (K.), auf der Lauenen 1775A, auf der Lauenen 
(Haus) 1838D III Gugg.; ein hofstat zwКschent CИnrat 
Zimberman und der LАwinon 1384, an die lowinen 
1485U139 (N.), an die louwen 1493U84 III HiLt.; lou″n″ 
(Heimet, K.), du gДter an der LВwinon 1302, ein gИt, ge-
heisen die LАwina 1364, in der Lauenen (Haus) 1838D III 
Kirchd.; In der lАwina 1531U136 III Langn.; louwinen 
um1530U142 III Lind.Aussbirrm.; louwinen 1531U97 III 
Muri; molendinum situm an der Lowinon 1330, an der 
Lowinen 1346UT III ObhOF.; lġu″n″, ▪ d″r (Ackerland, 2 
Häuser), in LВwinon, in Lowinon 1312, in der Lauenen 
(1 Haus) 1845D III Sigr.; lou″n″ (ehem. Weiler, heute 
Quartier), an der Lowinun 1346, an der Lauinun 1347, 
an der LАwinon 1358 III Thun; louwinenn 1533U133 
III TOFF.; līΌ″n″ (Heimet), hinder der LЎwinen 1344, 
Lauenen (Häuser) 1838D, in der Lauenen (Höfe), auf 
der Lauenen (1 Haus) 1845D III Wattw.; lĝuw″n″, in 
d″r/in d″ (Alp) IV AdeLb.; lou″n″ (kleine Sömmerung), 
uff der LАwinon 1359 IV Aeschi; lou″n″, d/i d″ (Steil-
hang, Lawinenzug), in der Lowynen, zu den Lownnen 
1502U157 IV BOLt.; lóu″n″, ▪ d″r (Weide) IV Därst.; 
līu″n″ (Heimet, Scheune, K.), zИr LoИwynen 1534UT, 
Lauenen (Hof) 1838D IV Diemt.; lóu″n″, ▪ d″r (Lawi-
nenzug), an LАwinon 1360-1368 IV ErLenb.; lou″n″ 
(fast ebenes, steiniges Gelände), an der LВwinen 1379UT, 
Lauenen (Weide und Berg) 1838D IV Frut.; lowine 
1505U172 IV Kandergr.; lou″n″, in d″ (Wintergüter), in 
der LЎwinen 1360, Lauenen (Berggelände mit Häusern) 
1838D, in den Lauenen (Weidgelände mit Wohnungen) 
1845D IV Lenk; lou″ni/lou″n″, d (Wald und Weide) IV 
ObwiLiS.; louw″n″/līuw″nα, d/i d″r (Wald), löuwinen 
1524-1580U169, an der Lauenen 1838D IV Reich.; lĝu″n″ 
(Weide und Wegstück; Steinlawinen), Louwina 1312MW, 
lowina de lay, louwina de say, in la Stertilouvina, lou-
wina, subtus les louwines, steti louwina 1312ZwR IV Saa-
nen; lou″n″, i d″ (Vorsassen), In lЎwinen 1497-1524U167 
IV St.Steph.; Louwÿnen 1531U144 IV Reut.; lóu″n″ 
(Schattstall), LВwynen 1502U157 IV Zweis.; lou″n″, i d″r 
(2 Heimet), zer Lowinun 1352, an der Lauenen (Häuser) 
1838D V Beatb.; lĭu″n″, Όf d″r (äusserster Teil der 
Allmi; 1566 grosser Erdrutsch), an lЎwinen 1493U84 V 
Bön.; loüw″n″n (Wies- und Ackerland; Überschüttung 
des Lammbachs) V Brienz; lauww″n″n s. lauww″ll 
gleiche Gde. V Brienzw.; lĭuw″n″n, Όf d″r (Lawinenge-
biet), lġǾw″n″n, uf (überwachsenes Weidland), louw″n″n 
s. hģpflġuw″n″n gleiche Gde. V Gadm.; līǾwin″n, Όf d″r/
līǾw▪nα, d (Weidgebiet) V GrindeLw.Bussalp; lġuw▪nα/
lġu″n″n, uf d″r (Heugüter), auf der Lauen (2 Häuser) 
1838D V GrindeLw.Grindel; līuwin″n, an d″r (Heimet, 
K.), an der Lauenen (2 Häuser) 1838D V GrindeLw.Itra-
men; līǾw▪nα, d/līǾwin″n, in d″r (Alpgebiet) V Grin-
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deLw.Wärg.; lġǾw″n″n, d/uf d″r (Weide, Lawinenzug) V 
Gutt.; lĔu″n″, uf d″r (Grundstück) V Habk.; lġǾw″n″n, 
n″t d″r (Wiesland) V HasLib.Hohfl.; lĭǾw″n″n, d/Όf d″r 
(K. mit Scheune, Wildbach) V HasLib.Reuti; lóuw″n″n 
(Wiesland mit Scheune und Obstbäumen) V HOFst.; 
lġuw″n″n (Vorsass), von der gadenstad ze LЎwinen 
1374Qw V Innertk.; lou″nα, d/in d″r (Scheunen, K.), 
Heinrich an der LВwinen 1349, die LАwinun 1357 V 
IseLtw.; löuΌ″nα (Scheune und Wald; Lawinenzug), 
lѓuΌ″n″n, Όf d″r (Scheune und Wiese) V Lautbr.; in 
der Lowinon 1307 V Leiss.; lóu″nα, uf/lóu″n″n, uf d″r 
(2 Heimet, Wiesen) V Lütsch.; līǾw″n″n, d/in d″r 
(Vorsass, K.; Aufschüttung unterhalb Louwizug), der 
Haußenbach–oder sogenante Lauwina 1578-1672U163 
(Vid. 1726), Lauenen (Häuser) 1838D V Meir.; lou″n″, 
d (Pl.) (Dorfteile, Wiesen) V Obried; disenthalb der 
lЎwinen 1493U84 V Ringg.; lóu″n″ (Land), ChИnrat zer 
LЎwinen 1349 V Sax.; louw″n″n, d/uf d″r (Heimet) V 
Schatt.; louw″n″n (Wiesen und Äcker, urspr. Schutt-
land), lġuww″n″n s. ●rtε″lůn gleiche Gde. V Schwan-
denbBr.; zer Lowinon 1305, die straß Кber den LЎwiner 
1515Rq2 V unts.
B)
aa) (Auswahl:) pulvermans louwinen genant achern lou-
winen 1537U169 IV Diemt.; Ammerten-Lowinen 1606Rq2 
IV Lenk; ék″lou″n″, ▪ d″r (Lawinenzug) IV Därst.; 
lou″nα (Geröllhalde) V Bön.; llīuwin″n (Weiler), El-
louwinen 1535U161 V GrindeLw.; llĝŷw″n″n (Vorsass) 
V Innertk.; εlou″nα (Wiese und Äcker) V Obried; 
fćλou″nα, d/in d″r (Lawinenzug, Wildheugebiet, Schleif) 
V IseLtw.; fČrlĝuw″nα (mehrere Grundstücke, Wiesen 
und Scheunen) V Obried; flŹslou″n″, ▪ d″r IV Obwi-
LiS.; flü″lġuwin″/-līuinα, di īb″ri (Weide) III Sigr.; 
ein mad vff GalmlВwinen 1454UT IV Diemt.; galtenn 
lowinen 1523U141 III HiLt.; an GamplАwinon 1374 IV 
Zweis.; Gantlauenen 1850JBe IV Diemt.; gantlĝu″n″ 
(Alp, Terrasse mit steiniger Lehne), In Gamplowinen 
1497-1524U167 IV St.Steph.; gànts″λĭuwin″n V Grin-
deLw.Scheidegg; géisholtslouw″n″n, in d″r (Graben) 
V Schatt.; g▪″ss″λoΌ″n″n (Staub- und Grundlawine) 
V Lautbr. Stech.; g▪″ss″lloΌ″n″n (Gebiet hinter Big-
lenalp; steile Felsen) V Lautbr.Weng.; θr↓slou″nα 
(Lawinenzug), a Grislowinun usque ad Holunzaisa 
1239 V IseLtw.; grundlīuw″n″n, in (auch grΏndlĭuwi, 
in d″r; 2 Scheunen, 1 Weidhaus), Grünlouwinen 
1558UP V Gadm.; dez gИtes gnemt GrИnlАwina 1367 
V Meir.; handeklóuw″n″n, uf d″r (Weide) V Gutt.; 
in HeinlАwinon 1389 IV BOLt.; hůŋslóu″nα (Lawi-
nenzug) V Bön.; hőuwmćdlĝu″nα (Lawinenzug) V 
niedriedbI.; hģpflġuw″n″n (Häusergruppe), Hopffen-
lawina 1577Sch V Gadm.; hĭrlou″n″, ▪ d″r (Heimet), 
dЖ HorlАwi 1352Rq1 IV Frut.; hīr″tslĝǾ″nα, d (La-
winenzug) V Habk.; hundslou″n″ (Heumähder) IV 
Reich.Wengi; xęmmlġŷw″n▪ (kleine Felsabstürze, Leg-
föhren) V Innertk.; xīllóuin″, inn d″r (Graben) III 

Sigr.; xörbl▪slóu″n″, ▪ d″r (Lawinenzug) IV Därst.; 
xry″rlou″nα V Bön.; an die Oberweng und Krutlowinen 
1396UT IV Diemt.; Krütz louwinen 1535U161 V Ringg.; 
xǾ″lóu″n″ (Grat; auch xu″lou▪grat) III POhL.; von dem 
marchlВwynenn 1502U157 IV St.Steph.; med″rlĝuw″n″n, 
uf d″r (Weide) V Gutt.; m΄rlīΆ″n″mźd″r (Mähder im 
Lawinenhang) IV St.Steph.; néss″llou″nα (Wald mit 
einzelnen Zügen) V Bön.; ĮrtlīǾ″n″wćŋ, im/d″r (Stein-
halde, jährlicher Lawinenniedergang) V Lautbr.Gimm.; 
parlóu″n″, ▪ (Weide und Lawinenzüge) IV ErLenb.; 
bndlouw″nα, obri/Όndri (früher 1 Grundstück, heute 
durch die Bahn geteilt) V niedriedbI.; brlŋuw″n″n, 
in d″r (alter Holzschleif, Wald), berlouwinen 1535U161 
V Brienz; pfáŋlou″n″, ▪n d″r (Lawinenzug) V Bön.; 
b▪rxlóu″n″ (3 Heimet), ein gut an Birchlowinen an Ver-
mil 1464Rq1 IV St.Steph.; bl●ndlou″n″, i/i d″r (sehr steile 
Weide, Wald) IV ObwiLiS.; bólou″n″ (auch bólouigrab″n; 
Graben, Lawinenzug) V Obried; bokxbaxlġuw″n″, in 
d″r (Viehweide) V Gutt.; brunndlġuwůnα (auch im 
brΌndlĝuwi, Lawinenzug) V Obried; br΅εtlou″nα (La-
winenzug) V Bön.; bΌrglĭu″n″n (Weiler) V GrindeLw. 
s. Burglauenen °; ramslou″n″ (Alp; Endstation der 
Sesselbahn), Ramß louwinen 1524-1580U169 IV Reich.
Kient.; rćslouw″n″, ▪ d″r (Weide), ranslАwina 1515U158 
IV Lenk; r●nd″rlģu″nα, d (Lawinenzug) V Habk.; 
r▪slóu″n″, i d″r (Wald) IV niedstOck.; r●s→louw″nα 
(Graben) V Gsteigw.; rĔrbaxlóu″n″, ▪ d″r (Lawinen-
zug) IV ErLenb.; roslou″ni, d (grosses Gebiet, Sömme-
rung und Kühweiden) IV Kandergr.; sćglġu″n″ (auch 
saglġui, in d″r; Gebiet) III Sigr.; sattulou″n″ (Wald) III 
Gugg.; s▪xx″lóu″nα (hinterste Siedlung im Talgrund; 
Lawine mit sichelförmigem Zug), Sykellowinen 1305UP, 
an Sichellowinon 1305 V Lautbr.Stech.; s↨llóuw″n▪, 
i d″ (Geröll) IV AdeLb.; s●lb″rlou″nα (Lawinenzug 
von der Silberlücke hinunter) V Lautbr.Stech.; sίi-/
söílou″n″, ▪ d″r (Lawinenzug) IV ErLenb.; εtilĝŷw″n″n 
(Schafweide, häufig Steinrutsche) V Innertk.; sunk-/
sund-/suŋklou″n″ V Beatb. s. Sundlauenen °; surlou″n″ 
(Alp) III POhL.; εćflóu″n″, ▪ d″r (Alp, Wald und Ritz) 
IV Därst.; εláttlou″nα (ganz steiles Weidland zw. Wäl-
dern) V Leiss.; an SchlirlАwinАn, Schlierlouwi 1382 V 
Gadm.; εlĭslįuwinα (Lawinenzug und Bach) V Grin-
deLw.; εn▪″rlöu″nα (Scheunen) V Lautbr.Weng.; 
ε▪ss″llĭuwinα (Lawinenzug), ε▪ss″llīuwin″ngrab″n V 
GrindeLw.Wärg.; Schwallouwinen 1535U161 V Lütsch.; 
εwŃnt″lóu″n″, ▪ (Lauenenzug im Grat) V DärL.; 
Schwiblouwinen 1535U161 V Günd.; tīldislĭuwin″n, in 
d″r (Heumähder) V GrindeLw.Grindel; tręks″lou″nα 
(Sommersiedlung), ze TrachssellВwinen 1346 V 
Lautbr.Stech.; d΄plīuinα (unter Felsvorsprung), an 
die Tuplouwinen 1398Rq2 V GrindeLw.; wáŋlģuw″n″n 
(Lawinenzug) V Gadm.; wks″llįuinα (Lawinenzug), 
wt″rlīuwinα (NW-Wand des Wetterhorns, Lawinenzug) 
V GrindeLw.; tsíg″rlou″nα, in d″r (Weidland) V Sax.; 
Zubi louwinen 1535U161 V Beatb.; tsΌglóu″n″, ▪ d″r 
(Lawinenzug) IV Därst.
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ab) an Haslers LЎuwinon 1361-1369 (Kopie um1467), 
pfáff″lóu″n″, ▪ d″r gros″/xl▪n″ (Lawinenzug) IV Er-
Lenb.; εits″λĭuwinα, an d″r (K.) V GrindeLw.Bussalp.

ac) (Auswahl:) die finster LЎuwinen 1524-1580U169 IV 
Reich.; lou″n″, di″ fordr▪ s. lou″n″ gleiche Gde. V Ob-
ried; hinderlouwinenn 1531U97 III Muri; hind″rlóu″n″, i 
d″r (Heimet) IV Reut.; lou″n″, di″ h▪ndr▪ s. lou″n″ glei-
che Gde. V Obried; holĭu″n″, i d/i d″r (steiles Waldge-
biet) V Leiss.; hólou″n″n, uf d″r (Bergmahd, Grabenzug) 
V Ringg.; louw″n″, inn″ri (Wiese und Acker) IV Reich.
Wengi; līǾ″nα, xrΌmm▪, xrummilóu″n″nεleif (Holz-
schleif; Lawinenverbauungen) V Matten; lóu″n″, ▪ d″r 
léŋ″ (Lawinenzug) IV ErLenb.; lűŋ″louw″n″, ▪n d″r/in 
di (Sammelname: Weidbezirk, Wald), Lengen Louwinen 
1665Rq2, längen Lauwenen 1723C5, léŋ″louw″n″grab″ 
(Graben) IV Lau.; lóu″n″, leŋi (Lauenenzug) IV Reut.; 
ze NКwlАwinôn 1382 V Gadm.; lou″n″, i d″ ob″r″/i d″r 
ob″r″ (grosse Weide) IV Kandergr.; die blinden löu-
winen 1524-1580U169 IV Zweis.; i bergmad am fermel, 
genannt breytlЎwinen 1497-1524U167 IV Lenk; Roht-
louwj 1553U173 (Vid. 1744) V Gutt.; lĝuw″n″, di sΌn▪gi 
(Bezirks-Bäuert, sonnig), sunnigi Lauwene 1714C5 IV 
Lau.; lĝu″nα, d εⁿ″ssi (westlichster Lawinenzug), die 
Schiessendon lАwinon 1363 V Habk.; εmállīuwin″wČld, 
i (meist nur i εmállīuwin″n, Wald), εmálīuwinα, di ●nd″r 
(Lawinenzug) V GrindeLw.Scheidegg; tg″rlou(″)n″ 
(K. mit Scheune), teger louwinen 1535U161 V Ringg.; 
lou″n″, i d″n und″r″/i d″r und″r″ (Heimet, Mattland) 
IV Kandergr.; lou″n″, Όss″ri (Wiese und Acker) IV 
Reich.Wengi; w↓tlou″n″, ▪m (Lawinenzug) V DärL.; 
louw″n″, di w↓ssi (Louigraben) IV Kanderst.

b) (Auswahl:) lóu″n″naxx″r V Sax.; lġǾw″n″nxx″r, 
uf″n (K., Wald) V HasLib.Hohfl.; Lauwenenvorsass 
1656U152 (N. 1702) IV Gsteig; lóu″n″grab″ (Lawi-
nenzug) III POhL.; (hierher?) Louwenhalen 17.Jh.UP IV 
Lenk; lóu″n″houts (Wald) III Kirchd.; louw″n″nhoεtetl▪ 
(Tunneleingang) V Obried; louw″n″nhΏb″l (Hügel im 
Wald) V Innertk.; lġuw″n″màtt″ (Vorsass), Louwe-
nenmaten 1656U152 (N. 1665) IV Gsteig; lou″n″md″r 
(Bergheumahd) IV St.Steph.; lġu″n″bxxli (kleiner 
Bach) IV Gsteig; lĭu″n″bode (K., grosser Boden) IV 
Diemt.; bÿ der louwinen brugk um1532U13 I Lengn.; 
lou″n″rŔ (steiler Rain) III Sigr.; (hierher?) bim Lou-
wen tКrlj 1531U97 I Diessb.; lįu″n″wČld (Wald ob der 
Louena) V IseLtw.; lou″n″wldli (Wald) IV ErLenb.; 
lóu″n″wŔid (Weide, Lawinenzug) IV Frut.

C) -er

-er:
CA) am louwiner, louwinera 1535U161 V Ringg.; lou″n″r 
(versch. Heimet, K.) V InterL. od. unts.
CBa) sćgislóu″n″r (kleiner Lawinenzug mit Bach) V 
Matten.
CBb) lou″n″rsmćd, im (Wiese, moosig) III Sigr.

Louele
A)
lĭu″l″ (Waldkuppe, id. mit Fuchsehoger) II Burgd.; ob 
der löwenlen gen nider huttwil A.16.Jh.U66 II Huttw.; 
lĭu″l″, ▪ d″r (früher bekannter Rutschhang) II Lütz.; 
lĭu″l″ (Wald mit Halde; steil), Lauelen (Hof) 1838D 
II Sum.; līǾ″l″ (Heimet, K.), in der Lauelen 1739A, 
Lauelen (Heimat) 1838D III BigL.; līǾ″l″ (Heimet, K. 
am Wald; sehr steil), (Auswahl:) zer Lewinon, in der 
dorfmarck von Syneringen dera man spricht die LАwina 
1353, in dem holtz gnempt Lowina, under der LАwinon 
1359 III Vech.; Louwelen 1620Rm IV Kanderst.

B)
a) xuts″līu″l″, i d″r (Wald, Erdrutsche) II Mattst.

b) lóu″l″nax″r (Heimet, K., Wiese), Lauelenacker (Haus) 
1838D III Köniz; līu″l″höǾtsl▪ (Waldparzelle), Laue-
len Hölzli 1817/18P, līu″l″bērt (Rain) III ObbaLm; 
lóu″l″mĬs (oben Rutschgebiet, unten Moos) III Neu.; 
Lauwelen-Rein (s. Breitacker) 1735S III BOLL.Ferenbg.; 
līǾ″l″waǾd (Wald; sehr steil und rutschig) III Vech.; 
lòu″l″wéid (Wiese und Weide; steil) III MühLeb.

Loui
A)
lóui (auch lou″li; Heimet, K., Wald), Laui (Haus) 1838D 
III Eggiw.; loui (Erdrutsch) III Langn.; loui (Heimet, 
K., Wald), in der Laui 1793A, Laui (Haus) 1838D, Laui 
(2 Häuser) 1845D III Röth.; līu▪ s. εtr΅b″r″ gleiche Gde. 
III Trubsch.; louwi (auch néss″lloui/-lou″n″; Wald, mit 
einzelnen Zügen) V Bön.

B)
aa) (Auswahl:) ęx″lġuwi (Schuttkegel, Lawinengra-
ben) V Innertk.; fćrlouwi (K.), die gЅdenstat an der 
FЅrlАwinôn 1382 V Gadm.; flü″lġu▪, ▪ d″r (Alphütte) III 
Sigr.; θad″lĭuwi, ▪n d″r (kleiner Boden im Felsgebiet), 
θàd″lòuw→ék, di fĠrd″r/h▪nd″r (Felsgrat), gàd″lĭǾw→sŇ 
(kleiner See) V Gadm.; gólp″rlĝuwi (Lawinenzug) 
V Gutt.; gráslouiεlŔif, ▪m (Holzschleife) V WiLd.; 
grΑndlĭuwi, in d″r/grundlīuw″n″n, in (2 Scheunen, 
Weidhaus) V Gadm.; haglouwigrab″n (Lawinenzug) V 
Brienz; hűǾwlģuwwi (Heuland, Lawinenzug) V Gutt.; 
hġpflĝŷwi (Lawinenzug) V Innertk.; hĠrlīuwi (Alp) V 
Gadm.; hΌndlġŷw▪ (2 Lawinen) V Innertk.; die Inglauwj 
1410U173 (Vid. 1744) V Gadm.; iǾkxlĝuwi (K., häu-
fig Bachüberschwemmungen) V Gadm.; xü″louigrab″ 
(Wildbach) V Beatb.; męllóuw▪/mállēw▪ (Weidland) V 
Gutt.; néss″lloui/-lou″n″ s. louwi gleiche Gde. V Bön.; 
bntslóuwi (Wiese), Bentzlouwj 1553U173 (Vid. 1744) V 
Gutt.; brlouiwćld, ▪m (Wald), von der stat du da heiset 
Berlowin 1304 V DärL.; b▪rxlĭuwi, an (Alp, Hang), 
an Birchlouwi 1722-1724A V Gadm.; blinndlouw▪, in 
d″r (Wiese), Blindlauwi 1704-1719C4 V Gutt.; bóloui-
grab″/bĠlouwigrab″n (Graben, Lawinenzug), brundloui/
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brunndlĭuwůnα (Lawinenzug) V Obried; bu″b″lĭui, i 
d″r (Wald und Fluh, Graben), von der Krutingen Egg die 
richte biß an BИben LИwin 1320-1491Rq1 III Schangn.; 
rćslouwigrab″ (Graben) IV Lenk; r↔nd″rlģuwi (Scheu-
nen, Heuland) V Gadm.; (hierher?) r→slĭu, īb″r/Όŋ″r 
(Teile der Rislaualp), Risslaue 1707A III Langn.; 
rĭslòuwi (Flugplatz) V Meir.; rΌmpflġŷwi, in d″r (La-
winenzug) V Innertk.; rēs″nlouwi, ▪m (Talboden, Hotel, 
Wald; benannt nach der Rosenhorn-Lawine) V Schatt. 
s. Rosenlaui °; saglġui (auch sćglġu″n″, in d″r; Gebiet) 
III Sigr.; εpritlġuwi (Heuland, Schuttkegel) V Gadm.; 
εtinlĝuw▪hĠr″ (Steinlawine, Rüfe) V Gutt.; εt▪″rlīuwi 
(Scheune, K.), εaft″λġuwi (Gesamt-Bez. für Waldboden, 
Hubel, Alp) V Gadm.; εalĝuwibrg, im (früherer Schaf-
berg), εalġǾwibrg, d″r ind″r/Ρss″r/ob″r/und″r (früherer 
Schafberg) V Gutt.; an Schlierlouwi 1382 V Gadm.; 
kεits-/εitslouwi (Lawinenhang) V Gutt.; trīglġuwi, in 
d″r (Lawinenzug) V Gadm.; wtt″rlīuiεnŃ (Schneefeld 
unten an der Wetterhornwand), wtt″rlĭuwiwćŋ, d″r 
(Hang) V GrindeLw.

ac) (Auswahl:) h→ŋ″rlĚui (4 Heimet) III Buchh.; 
hīlóuigrab″ (Graben) III Sigr.; breitlou″, Ώnd″r (auch 
breitlou″n″n; Alpweide) V Gsteigw.; rĠdlĝuwi, uf d″r/in 
d″r (Allmend; Röte von eisenhaltigem Fels), rĠdlĝuwi, 
di ob″r/und″r (Alp), rēωlĝuwibáx, ròdloΆwiwČld (Wald) 
V Gutt.; εćrflġuwi-/εarpflouigrab″n, im (Graben) V 
Obried; εm⁴llġuwi, Όnd(″)ri (schmaler Lawinenzug) V 
Innertk.; tifflġuwwi, in d″r (Lawinenzug), dК teille der 
alpen an Enzelon, Töufflowinen und Boumgarten 1322 
V Gadm.

b) (Wald) IV Kandergr.; lĭǾwigad″, d″r (Grundstück, 
K.), louwi gaden 1535U161 V Habk.; louigrab″ (Sei-
tengraben zum Steinengraben, id. mit höltsligrab″) III 
Röth.; LЎúwi graben 1535U101 III waLdEnglisb.; loui-
grat (Grat) III Rüsch.; līuihóuts (Wald; Erdrutsche), 
Lauwe Holtz 1669U100 III WOrb; lĭǾw→hiri, ds (Lawinen-
züge) V Schatt.; louΌ▪horr″n (Gipfel) V Lautbr.Stech.; 
an lЎwimat 1497-1524U167 IV ErLenb.; loüwimát″n, in 
d″r (gutes Wiesland, Häuser und Scheunen), Lauimatten 
(2 Häuser) 1838D V Brienz; lĝuwibax (Talbach), Lowi-
bach 1656U152 (N. 1674) IV Lau.; lóǾib▪ts (Kunstwiese) 
III Langn.; lóuibod″ (Hütte und Weide) III BLumst.; 
līuibod″ (K.) III Röth.; lĝǾwibĠrt (Bachbord, Risete, 
Wald) V HasLib.Hohfl.; lou(w)ibrίkli (3 kleine Brücken 
über den Louigrabe) IV Reich.; līuwirein V Grin-
deLw.Bach; louiεtad″l (Grundstück mit Scheune) V 
Habk.; lġuwiεtćf″l, im (Weide) V Gutt.; louiεal″ auch 
louwigrab″n/louigrab″εal″ ältere Benennung xll″ngrab″ 
V Obried; līuwiε↓rli (Heimet, K.) V GrindeLw.Wärg.; 
līǾitēr (Stadtgebiet), bey dem Lauwithor 1623UP III 
Thun; līǾwiswČld (Wald), Vorder- und Hinter-Lauewald 
1838D V Meir.; lġuitsΌg, ▪m (Weide, Vorweide), Lauizug 
(1 Weidgemach) 1845D IV St.Steph.

C) -eler; -ete; -e(l)tli; -li

-eler: bĀ″lslŕuww″l″r, im (grosser Bachgraben) V In-
nertk.
-ete: uff der lauwaten ii meder lit neben gislerin matt 
1528U2 I Büet.
-etli/-eltli: lĭu″tli (Weide, K., Ferienheim) III Rüsch.; 
Louweltly 1502U157 IV BOLt.
-li:
Ca) (auswahL:) lĭu″li (Heimet, K., s. auch mΌk″mát 
gleiche Gde.) II Sum.; lóui/lou″li, im (Heimet, K. und 
Wald; steil), Laueli (Haus) 1838D III Eggiw.; līΌ″li 
(Wohngebiet, K.; steil) III ObhOF.; lóu″li (Heimet, K, 
Wald, früheres Rutschgebiet) III RütibR.; lou″li (2 Hei-
met) III SeFt.; lou″li (Dorfteil, Rain mit Rutschungen) III 
WahLern; lĭu″l▪, ▪m (Weide; steil), loubinenn 1531U97, 
Loúwinen 1535U101 III waLdEnglisb.; louw″l▪, im (Pri-
vatalp) IV AdeLb.; lóu″li, ▪m (K. und Haus, früheres 
Erdrutschgebiet) IV ErLenb.; lóu″l▪, ▪m (Weide, Bergli) 
IV Frut.; louw″li (Heuland und Scheuer) IV Kan-
dergr.; lΌw″li (waldiges Rutschgebiet) IV Lau.; lĭu″li 
(Weide, Wald; steil) IV ObwiLiS.; lou″l▪/low″li (klei-
nes Mattland) IV Reich.; lŋw″li (Wald, Weide, Mahd) 
IV Saanen; löuw″λi, am (Weide, Haus und Scheune; 
Überschüttung des Baches) V Brienz; lóuww″λ↨, am 
(Wiesland mit Scheune) V Brienzw.; lĭuw″λi, am (1 
Heimet, K.) V GrindeLw.Itramen; līu″λi (Pflanzblätze 
und Ackerland am Louenenbach), luww″λi, ▪m (Wohnge-
bäude, K.), lůǾw″λi, uf″m (Häuser, K., Wald) V HasLib.
Hohfl.; lĭuw″λi (Scheune, Weidland, Wald; Lawinenzug) 
V Meir.; lóu″λ▪, Όf″m (1 Scheune mit kleinem Land-
stück) V Lautbr.; löu″λ▪ V Lautbr.Stech.; louw″λ▪, im 
(Wiese und Wald; steinig) V Schatt.
CBaa) hrdloǾw″λi (Streueland), hűǾwlģǾw″λi (Heuland, 
Schuttkegel) V Gutt.; xђ″lou″λ▪, ▪m (Wiese, Wald) 
V Bön.; r▪nd″rlóu″li, ▪m (Rinder- und Schafalp) IV 
Därst.
CBac) (Auswahl:) lĝu″λi, ds xl↓n (Lawinenzug) V Habk.; 
lůŋŋlůuw″λ▪ (Lawinengraben) V Innertk.; leŋlīw″ligrab″ 
(langer Wildwassergraben) IV Kanderst.; uff dem 
breitten loyelin 1531U96 III WOhLenUettl.
CBb) (Auswahl:) lįǾ″ligráb″ (Waldgraben) III Heimb.; 
lou″ligrab″ (Graben, Wald, K., Rutschgebiet, früher 
Lawinen) III SteFF.; laú″ligrab″ III HiLt.; lѓw″lixraxx″, 
löu″limćd, im (Bergheu) IV Saanen; louw″l▪matt″ (Heu-
land) IV Kandergr.; lou″libax (Bach von Sandfluh her 
in den Thunersee durch Breite) III HiLt.
Schwzd. Lauwele(n), Lauwene(n), Lauele(n), Lauene(n), Laui 
u.ä. f. in der Bed. von ‹Erdrutsch›, sonst allgemeiner ‹etwas 
(über einen Abhang) in die Tiefe Gleitendes, Stürzendes, von 
Massen von Erde, Schnee, Eis, Steinen usw., Erd-, Schnee-
rutsch, -sturz, bes. im Bergland und Hochgebirge› und topogra-
fisch häufig von Orten, wo Bergstürze stattgefunden haben oder 
welche Lawinen ausgesetzt sind, von Rinnen und Schuttkegeln 
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(Id. III, 1539ff.; zur Verbreitung der versch. Lautungen s. SDS 
VI, 52), ahd. *lawwina, lewin(n)a, lowⁿn f. ‹Sturzbach, Lawine›, 
früh entlehnt ins Obd. durch rom. Vermittlung im Alpengebiet, 
aus mlat. *lćbⁿna ‹Erdsturz› > lavⁿna, rätoroman. lavin(n)a, 
Abl. von Vb. lat. lćbⁿ ‹gleiten, rutschen› (24Kluge/Seebold, 
562; Graff, Ahd. Sprachschatz II, 297; REW, 4807; FEW V, 
101; Zinsli, Grund und Grat, 329f.; Sonderegger, Appenzell, 
§ 10.4).
Laui im Speziellen erklärt sich als zur (vermeintlichen) Pl.-
Form Lauwene(n), Lauene(n) u.ä. nach Analogie der fem. i-Ab-
strakta (Höchene zu Höchi) falsch rückgebildeter Sg. (Burri, 
Worb, 227; FLNB V, 319; LUNB I/1, 607).
Der FN Lauener ist in IV kratt., V Lautbr. und IV Leiss. alt 
beheimatet (FNB III, 336).
S. auch Lauenen bei Gstaad ° und Sundlauenen °.

Louf(e)
1. Louf; 2. Loufe

1. Louf
A)
louf (Holz- und Heuschleif) V Obried; lĭuf, im (Berg-
mahd) V Ringg.

B)
aa) ćrloüf urspr. im alt″(n) ćrloüf (Acker und Wiese) V 
Brienz; ćrlöüf, in/im ćlt (heute Wiesland) V Brienzw.; 
kεtéilīuf, d″r īb″r/Όnd″r (Heutransportschleif) V Bön.; 
hás″līǾf, d″r/im (Hohlweg, Schlucht), has″loufrb″, ▪ 
d″ (Reben) I ErLach; hás″līǾf, d″r/b▪m (Hasengebiet N 
Niederhölzli) I GaLs; brunnlouf III Sigr.; rīslīΌf, d″r/▪m 
(Wiese; z.T. überbaut) V Matten; róslĝuf, Όf″m (Wiese, 
K.) V WiLd.; sim″lΎf, bim alt″ (alter Simme-Lauf) IV 
Lenk; t→″rlĠfhorn (Felsgipfel; Gemswechsel) IV Diemt.; 
Zulaufgerbe (Haus und kleines Heimwesen) 1838D III 
Langn.; tsΌ″louf, d″r (Häuser, K.) III Trubsch.
b) lĩfbįd″, d″r ob″r/und″r (2 grasige Hänge am Weg 
zur Alp Entschlige) IV AdeLb.; lĠfbūdn″, uf d″/in d″ 
(Felsgebiet beim Laufbodenhorn), lĢfbod″hor″, uf″m 
(Berggipfel), Laufbodenhorn 1760Wä IV Lenk; zuo 
louffsteinen 1535U161 V InterL.

2. Loufe
A)
lĠf″, im (Heimet, K. in Hueb), Louffenn 1479-1563Ar, im 
Louffen 1500U48, Laufen (Häuser) 1838D II Krauchth.; 
an LЎufa 1531U97, Laufe 1796/97S, Lauffen (Haus) 
1838D III BOLL.; in den Läüffen 1796C3, Lauffen (Häu-
ser) 1838D III Gugg.

B)
aa) wĬrblĠf″ (grosser Weiler) III Itt. s. Worblaufen °.

b) lĠff″gráb″ (Wald, Bach), lĠff″mat (K.) II Krauchth.; 
lĝf″bedli (Haus, K.), Lauffenbad (Bad) 1838D, 
lĝf″bedligrab″ (Graben) III BOLL.; am Schlegel by louf-
fenbrugk 1530U42 II LOtzw.; lĠff″εtald″ (kürzlich ab-

gegrabener Hohlweg hinter Loufe), lĠf″waud (Wald), 
Lauffenwäldlein (Wald) 1838D II Krauchth.

C) -er; -i

-er: lΐf″rε-/lĠff″rεalm″tli, Όf″m (Wald, Gand, Bachtal) 
IV Frut.
-i: lάf→s, d″r (K. am Bach; Riemenform), lάfisbrg, d″r 
(Wald, Anhöhe) III BOw.; fórlīuffi (Teil der Allmend) 
V Sax.
1. Schwzd. Lauf m. ‹wie nhd. Lauf, etwa von Wasser; Ort des 
Laufens, wo etwas in Bewegung ist; Durchgang für das Wild; 
Pferderennbahn u.ä.› (Id. III, 1111ff.) zum Vb. schwzd. laufe(n), 
im Allg. ‹gehen›, aber auch ‹wie nhd.› (Id. III, 1120ff.). Ahd. 
(h)louf, mhd. louf m. (Lexer I, 1966f.; Starck/Wells, Ahd. Glos-
senwb., 386).
2. Schwzd. Laufe(n) m. ‹sich ergiessende Wassermassen, Was-
serfall, Bachstrudel, Sturzbach, Stromschnelle›, oft übertragen 
auf Örtlichkeiten, die an einem Laufen gelegen sind (Id. III, 
1141f.).
Der FN Läuffer, urspr. Berufsbezeichnung < mhd. loufære, 
löufære ‹laufender Bote, Eilbote, bes. Einbringer der Forde-
rungen eines Klosters› (Lexer I, 1967; Brechenmacher, Fami-
liennamen II, 157; Studerus, Familiennamen, 147) ist in BE nur 
für II Zaugg. alt belegt (FNB III, 319), der FN Laufer, evtl. 
Herkunfts- oder Wohnstättenname zu Laufe(n), seit 1924 in II 
Wyss. (FNB III, 337).
Das Gen.-s in Loufis deutet am ehesten auf einen Übernamen 
hin, gebildet als deverbatives Nomen agentis zu laufe(n) mit 
dem Suffix ahd. -ⁿ(n) (Hodler, Wortbildung und Wortbedeutung, 
§ 26; Sonderegger, Appenzell, § 254; Bach I/1, § 97).

Louge †
B)
b) Jm Loug Acher, an die Loug Mattann 1531U59 II 
GraF.; uffen dem gИte von Leugenmat, uffen dem gИt 
von LВgenmat, von dem gИte von LВgemat 1335 III 
?thun.

C) -(i)nen

-(i)nen: in den loúginen 1535U101, in der Laugnen (Gasse 
des Dorfes) 1838D I Diessb.
Wohl zu schwzd. Lauge(n) f. ‹wie nhd., ätzende Flüssigkeit 
zum Färben oder Gerben, Aschenlauge für Bad und Wäsche›, 
ahd. louga, mhd. loug(e) f.; mhd. löugen ‹Wäsche laugen› (Id. 
III, 1172; Lexer I, 1969; DWB VI, 338ff.; 24Kluge/Seebold, 
561; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 386). – Evtl. Waschplatz; 
der toponomastische Zusammenhang könnte auch über das 
Vorkommen von zur Laugenbereitung dienenden Pflanzen oder 
über die Verwendung der Asche nach Abgiessen der Lauge als 
Düngemittel entstanden sein.

Louige
B)
ac) Όŋ″rloúig″ (Heimet, K.; Erdlawinen und -rutsche), 
under Loúwigen 1535U101, Vnder Louwigen am Holtz 
1669U100, Unterlauigen (Hof) 1838D III WOrb.
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Die eher ungünstige Lage der Flur sowie die erst spät einset-
zenden hist. Belege lassen kaum an einen mit einem ahd. RN 
gebildeten -ingen-Namen denken, obwohl sich hiefür in Lauo 
theoretisch eine passende Form anbieten würde (Förstemann I, 
1017; Kaufmann, Ergänzungsband, 229; nach Burri, Worb, 437). 
Dennoch halten wir mit Burri (Worb, 437f.) (Under-)Louige für 
eine echte, d.h. urspr. -ingen-Prägung mit dem App. schwzd. 
Laui u.ä. f. ‹Erdrutsch› als Grundlage, womit sich die Bed. ‹bei 
den Leuten am Erdrutsch› ergäbe (Id. III, 1539ff.; Bach II/1, 
§ 211; Näheres zur Etym. s. Louene/Loui). Diese Herleitung 
wird nicht zuletzt durch die Tatsache erhärtet, dass sich Laui 
noch in anderen Namen der Gegend zu verfestigen vermochte. 
Gestützt auf die lange Aktivphase des -ingen-Suffixes dürfte die 
Entstehung von Louige nicht mehr in die frühmittelalterliche 
Landnahmezeit hinab reichen.
Schwzd. under ist hier wohl urspr. Präp. im räumlichen Sinn 
mit der Bed. ‹unterhalb›, ahd. untar, undar, mhd. under (Id. 
I, 324; 24Kluge/Seebold, 944; Lexer II, 1777ff.; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 674).

Loupach s. Laubbach °

Loupen s. Laupen °

Louper
B)
b) Louppers matten 1590UT III FOrst; Loupermatten, 
Louperßmatten um1530U142 III Wattw.; lĨp″rbĨm (K.), 
zum löubberboum 1498U46, zum lАubler bАm 1500U48, 
Lauperbaum (Haus) 1838D III Gurz.; vff Louppers 
Rútty 1518U74, vff Loúbersrüthj, vff Loúbertts Rütj 
1573/74U77a II rumisb.
Wohl zum FN Lauper, der die Herkunft ‹aus Laupen› bezeichnet 
(s. Laupen °); im Gürbetal zwar nicht alt einheimisch, sondern 
für I SchüpF., I Seed. und III WOhLen vor 1800 bezeugt (FNB 
III, 337), oder zum FN Lauber, obwohl nur in IV AdeLb. und IV 
Frut. alt einheimisch (FNB III, 335). S. auch Loub.

Loüwri †
loüwrihalten 1591U130 III Gugg.
Als Einzelbeleg ohne Kenntnis der Lautqualität nicht zu  
deuten.

Loyes s. Laupen °

Luch s. Loch

Luchs
A)
Vier Mederen Madtland, der Luchs genant 1659U100 III 
Kirchd.

B)
b) die Luchzegerdon 1309, die Luchsgerden 1309UP 
V WiLd.; lΌxsmat (Heimet, K.), In der luchsmatten 
1547U137, in der Luchsmatten 1559A [evtl. auch III 
Trub], Luchsmatt (zerstreute Häuser mit 1 Öle und 1 
Säge) 1838D, lΌxsmáttli, im (1. kleines Heimet mit un-
bewohntem Haus; 2. Heimet, K., Wald), lΌxsmatbrg, 
Όf″m (Heimet, K., Wald), lΌxsmat sćgi (Sägerei) III 
Eggiw.; Die Luchß Mattan 1530U135 III Sign.; lux-
smat, i d″r fērd″r″/h▪ŋ″r″ (Heimet, K., Wald, Weide), 
vord. Luchsmatt (Hof), hint. Luchsmatt (Hof) 1838D III 
Trub; lúks″matt″ (Grundstücke, ebenes Land) V Habk.; 
lugs″wćld (Wald; id. mit luxsli) IV Reich.

C) -ene; -er; -li

-ene: lΌks″nα, d/lΌks″n″, ▪n d″r (K. und Wald; einer 
Überlieferung zufolge sollen dort Luchse gewesen sein) 
V Habk.
-er: lΌks″rli, ds/lΌks″rl″ni, d (K.) V Meir.
-li: luxsli s. lugs″wćld gleiche Gde. IV Reich.
Schwzd. Luchs m., ‹Felis Lynx, wie nhd.›, Raubkatzenart, die 
bei uns ausgerottet wurde, aber seit einigen Jahrzehnten wieder 
heimisch geworden ist; ahd./mhd. luhs, aus westgerm. *luhsu- 
m. ‹Luchs›, vermutlich nach den bei diesem Nachttier auffällig 
leuchtenden Augen benannt, deshalb zu idg. *leuk- ‹leuchten› 
(Id. III, 1046; 24Kluge/Seebold, 583; Lexer I, 1983; Starck/
Wells, Ahd. Glossenwb., 388f.; URNB II, 595).
Der FN Luchs ist gesamtschweizerisch einzig in V gadm. alt 
bezeugt (FNB III, 391).

Lücke
A)
bei der Lücke 1666U77a II niedbipp; ab einer weydt 
genant d’ lücken 1591U130 III WahLern; l→kx″n, d/in 
d″r (Felsentor; künstlich herausgesprengter Übergang), 
likx″n, ″ s. alpl▪kx″n, d gleiche Gde. V Brienz; l●kx″n, b▪r 
(Waldlücke) V GrindeLw.; l▪kx″n (Wiese mit Scheune) 
V niedriedbI.; lΫkxα, d/in d″r (Land) V Ringg.

B)
aa) alpl▪kx″n, d (Hinterburggebiet) V Brienz; 
llkőuwlíkxα/llθeulükx″, seltener llkeugrćt (Passüber-
gang über den Grat) V Obried; fΐrk″llΫkx″ oder 
fΐrk″xlak(x) (Übergang) V Bön.; gamx▪lΫkx″ (Über-
gang) IV Reich.Kient.; gěmxil▪kxα (Gletscherübergang) 
V Lautbr.Stech.; gŰlt″-/klt″lΫkx″ (früher begangener 
Gletscherpass ins VS; heute Col de Brotset) IV Lau.; 
grεt″l▪kx″n (Übergang) V Brienz; grεtell▪kx″n (Ein-
schnitt im Gärscht) V Brienzw.; kol″tlΫkx″naxx″r (K.) 
I Brügg; grČtl▪kxα (Gratübergang) V GrindeLw.Itra-
men; grČtl▪kxα (Lücke im Männlichengrat) V Lautbr.
Weng.; (Hierher?) die Haberenlucken 1779A, unter der 
Haberenlucken 1795Rq8 V Beatb.; Bÿ der hardlКckenn 
1531U97 III Vech.Dent.; h▪rs″r″lΫkx″, ▪ d″r (Waldlich-
tung) III AmsOLd.; hũrl″n″lükx″, i d″r (Holzschleif) 
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IV Reut.; xl″nlΫkx″ (Einsenkung, Übergang) III 
Sigr.; xŃl″nl▪kx″n (von S her; von N her: ti″rbrgl●m→; 
Übergang) V Gadm.; xri″gslΫkx″, ann kriegs lúckenn 
1535U101, Kriegslücke 1850JBe III Rub.; xrinn″l▪kxα 
(Übergang, K.) V Lautbr.Mürr.; lΌftlükx″ (Geländeein-
schnitt) III Langn.; mrbiglükx″/mrb″klukx″ (Über-
gang zw. Hockenhorn und Sackhorn) IV Kanderst.; 
bxlil▪kx″n, ob″ri/unnd″ri V Gutt.; bxxl▪l▪kx″n, 
d▪ ĝb″r (Durchgang) V Innertk.; pŕnndl▪l●kx″n, d, 
bŕnndl▪l●kx″n, in d″r (Durchgang) V Brienzw.; ζéŋ″l-/
péŋ″ll▪kx″n (Waldöffnung mit Weg), pfáff″λkxα (Über-
gang, Tor; waldig) V GrindeLw.; pí″t″λΫkxα (Pass, klei-
ner Bergpfad) V Lautbr.Isenfl.; b●″t″λikxα/ζ●″t″λΫkxα 
(Pass) V Lautbr.Stech.; brandlammlikx″n V Gutt.; 
bri″f″λ●kx″n (Übergang im Grat, S von Briefenhiri) V 
Brienz; rŋitiglΫkx″ (Sattel) IV niedstOck.; sát″λ↨kxen 
(Durchgang zw. 2 Felsen) V Brienzw.; εwćrtshīr″λ▪kx″n 
(= grosse Krinne; kleine Krinne: kein Name bekannt) V 
Brienz; sŃ″lΫkx″ (Wasserscheide auf dem Jaunpass) IV 
BOLt.; s▪lb″rl▪kx″n/-l▪kxα, ▪n d″r (Eintiefung im Grat) V 
Lautbr.Stech.; sílb″rlìkxα V Lautbr.Weng.; εtēslέkx″ 
II Krauchth.; tůnnbaxlΫkx″/tůmmpaxlukx″, ▪ d″r (Über-
gang zw. Sackhorn und Elwertätsch) IV Kanderst.; 
t▫″rbrgl▪kx″n (Übergang von Zwischenbergen zur Tier-
berglihütte) V Gadm.; tr◦″pt″sŰ″l▪kx″n (Übergang), 
tsíŋŋk″rl▪kx″ (Übergang) V Gutt.; walauplђkx″ IV Ob-
stOck.; wČldl▪kxα (Lichtung) V GrindeLw.; wt″rl▪kxα/-
l▪kx″n (Übergang ins Lötschental), wtt″rlikx″nglźtsε″r 
V Lautbr.Stech.; w▪nt″rlΫkx″ (Wald, Einschnitt) III 
Lind./Obdiessb.; w▪nt″rlΫkx″ (Wald, Waldeingang) 
III Wattw.; w●nt″rl▪kx″n (2 Vorsass) V HasLib.Reuti; 
wint″rlükxα (Einschnitt im Grat zw. kleinem und gros-
sem Rugen) V Matten; w▪nt″rlΫkxα (Wiese, K.) V 
WiLd.; wishor″lükx″ (Lücke beim Weisshorn) IV Lenk; 
tsánlükx″ (Einschnitt) IV Saanen.

ab) fűl″mbrgl▪kx″n (Gratlücke, Übergang) V Gutt.; 
jĢd″rlìkxα (Weganfang des Almisweg) V GrindeLw.; 
můsεigs l●kx″n (K., Wald, Heimet) V HasLib.Hohfl.; 
sìm″s l●kx″n (Waldschneise im Hang) V HasLib.

ac) űŋ″λ▪kx″n (Lücke im Grat) V Innertk.; űŋ″λ▪kx″n 
(Übergang, Einschnitt) V Schatt.; lükx″, di bεissni 
(sumpfiger Durchgang) IV BOLt.; líkxα, εnńwigi (Pass-
übergang; nie schneefrei) V Lautbr.Gimm.

b) lΫkx″naxx″r (K.) I Twann; lΫkx″naxx″r (K.) II 
Münchr.; lΫkx″naxx″r (K.) II niedösch; under dem 
lДck acher 1542U104 III BOLL.Ferenbg.; lέkxhal″ (K. 
zw. 2 Wäldern) III Muri; lΫkxhout″r″ (K., Waldlücke, 
s. Holder, BENB I/2, 280), lΫkxhóuts (Wald) III Rub.; 
lέkxmtt″li (Mattland) II Kernenr.

C) -ete; -li

-ete: lέkx″t″, d I Ins.
-li: weidlΫkxli (Wald) I SchüpF.

Schwzd. Lucke(n), Lücke(n), entrundet Licke(n) f. ‹Lücke, Loch; 
durch Stangen oder Gatter verschliessbare Öffnung in Hecken, 
Zäunen oder Mauern als Durchfahrt auf Viehweiden› [Syn. Ledi 
f., s.d.]; bes. im alpinen Gebiet ‹Einsenkung, Einsattelung oder 
Lücke in Bergzügen, die als Übergänge benützt werden› (Id. III, 
1255f.; Zinsli, Grund und Grat, 107, 330; NWNB II, 1321ff.; 
über die Verteilung von Uml. bzw. Nicht-Uml. von mhd. u im 
Schwzd. s. SDS I, 54); mhd. lücke, lucke f. ‹Loch, Lücke›, ahd. 
lucka, luc(c)a f. ‹Öffnung›, aus vordt. *lukjē(n), verwandt mit 
Loch (24Kluge/Seebold, 583; Lexer I, 1975; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 389).
Schwzd. Winterlücke(n) f. – bei uns in einigen Namen verfes-
tigt – bezeichnet ‹Zaunlücken, die nach Flurrechten im Winter 
für die so genannten Winterwege offen stehen mussten› (Id. 
III, 1256).

Lud-/Lüd-
1. Lud- (PN); 2. Lud-/Lüd- (FN/PN) (Luder/Lüder; Ludi/Lüdi)

1. Lud- (PN)
A)
lΏdwig, d″r/im (Alpgebiet) V Gutt.

B)
b) lΌd″nmćd, und″r (überwaldetes Grundstück; einstiger 
Besitzer Ludi Wenger) V GrindeLw.Bussalp; Jm Luden-
tal 1531U97 III BOLL.

C) -li

-li: (hierher?) Am Ludlj 1535U101 III SeFt.

2. Lud-/Lüd- (FN/PN)
Luder/Lüder
A)
lΌd″r, d″r/im (Heimet, K., Wald) II ROhrbgr.

B)
b) lud″rflu″ (Fluh; neuere Lautung für früheres 
lu″d″rflu″) III BOLL.

C) -ere

-ere: lΌd″r″, d (Heimet), auf der Ludern (Haus) 1838D 
III Eggiw.

Ludi/Lüdi
B)
b) lΫdiaxx″r (K.) II hasLe; lΌdis hŷs s. Trachselmatte 
gleiche Gde. IV Zweis.; an Lüdiß matt um1531U34 I 
SaFn.; lΌdismatt″ (Wiese und Scheune) IV Zweis.Blank.; 
das Ludimos 1353 III Ueb.; lΏdibrg, d″r (Heimet, 
K., Wald), Ludiberg (Haus) 1838D II Trachsw.; lΌdis 
plétε″mćd IV St.Steph.; zИ ludis brunnen um1525U20, 
zИ Ludiß brunen 1530U21, Ludis prünnen 1533U22 I Ins; 
der Ludißbuell 1534U99 III Ueb.; lΌdis r▪ts (Wildheu-
mahd) IV Lau.; lΌdisεtΌts (Weide, Wald) IV Zweis.; 
ludiswŤdli, ″m (Weide, Wiese) IV Lenk.
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1. und 2. greifen ineinander.
1. Zum PN Ludwig u. dessen Kzf. schwzd. Ludi (Id. III, 1102f.; 
LUNB I/1, 640f.). Der Name lässt sich letztlich zurückführen 
auf einen germ. PN-Stamm *hlǻτa- (mit grammatischem Wech-
sel auch *hlǻda-; bei Förstemann zu unrecht in der romanisier-
ten Form *hlēda-), zur Grundlage germ. Adj. *hluda ‹gehört, 
hörbar›, dann ebenfalls ‹berühmt› (Förstemann I, 848ff.; Kauf-
mann, Ergänzungsband, 189f.; vgl. 24Kluge/Seebold, 561 unter 
laut); ein hierzu gehörender ahd. PN Ludo tritt in SG bereits a. 
842 urk. auf (Förstemann I, 849).
2. Zu den FNN Luder (im Kt. BE vor 1800 nachgewiesen in 
II aeFLg., bürzh., höchst. und I seed.), Ludi (im Kt. BE 
alt belegt in IV Lenk und V meir. (FNB III, 393)), Lüdi (II 
aLchenst., heimisw., kirchb., rOggw., wiLLad., wynigen 
und iii bOLL.) und Lüdy (II kirchb.) (FNB III, 393-395). Luder 
ist nach Brechenmacher (Familiennamen II, 213) in alter Zeit 
ein häufiger Vorname, in dem der umgelautete Vollname Liut-
hari zum Stamm germ. *leudi- ‹Mensch, Volk, Leute› (Förste-
mann I, 1030ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 232f.; Studerus, 
Familiennamen, 72f.) und Lothar zusammenfliessen und evtl. 
zu mhd. luoderære m. ‹Schlemmer, Weichling› assoziert wird.
S. auch Lüdere.
Das ältere Luederflue in III BOLL. wohl zu schwzd. Lueder 
n. ‹Aas, Tierkadaver›, auch ‹Lockspeise›, z.B. für Füchse; 
mhd. luoder stn. ‹Lockspeise› (Id. III, 1104f.; Lexer I, 1985f.; 
24Kluge/Seebold, 584); evtl. ‹Fluh, von der Tiere abstürzen und 
tot aufgefunden werden›, oder ‹Ort, wo Lockspeise ausgelegt 
wurde›; es kann auch an das Vb. der schwzd. Jägersprache 
luedere(n) gedacht werden, mhd. luodern swv. ‹Falken mit dem 
Lueder abrichten› (Id. III, 1105f.; Lexer I, 1186); evtl. ‹Fluh, 
wo Falknerei betrieben wurde›; in der Zus. mit dem GW Flue 
ergäbe sich damit eine Parallele zum mehrfach vorkommenden 
FlN Falkeflue (BENB I/2, 108f.). Die vereinzelte Lautung 
Luderflue – wohl als Anlehnung an den FN Luder gedacht, 
der jedoch in III BOLL. nicht alt belegt ist (FNB III, 393), – 
dürfte euphemistisch sein. Vgl. jedoch die vielen Cheib-Namen 
(BENB I/2, 438f.; Id. III, 100ff.).

Lüdere
A)
lΫd″r″, Όf d″r (Heimet, K., Wald), auf der Ludern (Haus) 
1838D II Lütz.; lέd″r″, di hiŋ″ri (Weide, K.)/fĬrd″r 
(Weide und Wald), von der Allpp luder, Luder 1530U69, 
Lüdern (2 Weiden mit Winterwohnung) 1838D, Lüdern 
(Alp) 1845D II Sum.

B)
b) lΫd″r″naup (Alp) II Sum.; lΫd″r″náup (Alpgebiet), 
lΫd″r″grćt (Weide) III Langn.
Da keine frühen urk. Belege bestehen, wohl den Besitzerna-
men enthaltende Stellen-Bez. auf -ere (Sonderegger, Appenzell,  
§ 281; Bach II/1, §§ 224.1.b u. 225.b) zum FN Lüdi, der im 
Einzugsbereich unserer Namen in II Heimisw. und II Wynigen 
alt belegt ist (FNB III, 394).
S. auch Lud-/Lüd-.

Lüderenalp s. Lüdere

Ludnig
lΌdn▪g/lΌdnuŋ/lΌrrn▪g, d″r (Alp), die ludung, ziger-
berg ann Ludneren 1524-1580U169, an Ludnung, ziger-
berg am ludnund, an Lüdnung, an Ludnüg, an ludnüng 
um1540U168, (hierher?) der Berg Ludlen 1660/61A, Lud-
nung (Alp) 1845D IV adeLb.
lΌrrn▪gékα (Alpecke) IV AdeLb.
Der Name bleibt vorläufig ungedeutet.
Die Lage der Alp Richtung VS schliesst eine frkp. Grundlage 
zwar nicht aus, doch lässt sich der Name an kein rom. Etymon 
überzeugend anschliessen. Auch die Herleitung Hubschmieds 
(Frutigen, 8, 25 u. 56) wird als zu konstruiert und fantastisch 
eingestuft; überdies fehlt sein postulierter Ansatz im FEW 
(freundliche Mitteilung von Wulf Müller, 15.2.2006).
Ludnung gilt bei den Einheimischen als nicht bodenständige 
Schreibform. Gemäss Erstbeleg liegt urspr. fem. Geschlecht 
vor; später scheint – wohl in Anlehnung an Berg – Genuswech-
sel eingetreten zu sein.

Ludnung s. Ludnig

Ludwig s. Lud-/Lüd-

Lueder s. Lud-/Lüd-

Lueg
A)
lΌ″g (Denkmal, Aussichtspunkt) II AFFOLt.; lΎ″g, d/i 
d″r (Heimet) II HasLe; lΏ″g, d/Όf d″r (Heimet, K.; Aus-
sichtspunkt), Jnder LИg 1531U52, 1574U53 II Heimisw.; 
lΌ″g, d/Όf d″r (Heimet, K.), an der LИga 1374, (hierher?) 
von dem berg lИg, den gДteren uff lИg 15.Jh.U47, an die 
lИg 1530U95, an die LИg 1531U52, Jn der LИg 1531U51, in 
der Lug 1798/99C3, Lueg (Bauernhof) 1838D II Obburg; 
vó der lДg 1495U65 II Rüegs.; lΌ″g (Weiler) III Fahrni 
s. Lueg (Fahrni) °; lάög″n, uf (Aussichtspunkt), luogen 
1535U161 V GrindeLw.; lΫ″g″n/lά″g″n, b▪r (Aussichts-
punkt) V Innertk.; lΌ″gα, uf d/lΌ″g″n, uf d″r (Heu-
land; Aussichtspunkt), uff luogen 1535U161 V Lütsch.; 
lΫĠg″n, uf (Bäuert, 4 Heimet; schöne Aussicht), LИgen 
nach1545K7, ze Lugen 1559UP, Uf Luogen 1577Sch, vff 
lИgen E.16.Jh.U163, auf dem Lugen 1785C3, Lugen (Häu-
ser) 1838D V Schatt.

B)
a) possessiones in NiderlИga 1276 III ?Langn.; 
Ώb″rlΫũg″n, Όf (Vermessungspunkt, alte Hochwacht), 
uff der ÜberlИgen 1674-1681Rq2 V Schatt.; w↕b″llΫŋg/
w↓b″nlu″g/-lü″g, uf″m (Wildheu und Streuegebiet; Aus-
sichtspunkt) V Gutt.

b) lu″gaxx″r (K.), LДgacher, LИgacher 1735S III BOLL.; 
(hierher?) der Lug acker 1357 III Sigr.; lέŦg″nhīεt″t  
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(2 Heimet) V Schatt.; lέũg″nhΑblα, d (Alpgebiet, Hu-
bel) V GrindeLw.Scheidegg; von LИgennakken 1363 V 
Habk./InterL.; lΫōg″nbrux (Felsrutschseite) V Schatt.; 
an die lИg Straß 1531U52 II HasLe; lu″gεtrēss (Schreinerei 
mit 2 Wohnhäusern an der Luegstrasse), lu″gwáud (Wald) 
II AFFOLt.; lu″gwudli, ▪m (Wald) II HasLe; lΏ″gwaud 
(Wald bei der Lueg) II Heimisw.; lΑ″gwáud (Wald in der 
Nähe der Lueg) II Wynigen; der Lugen- oder Luogen-
wald 1611U162 V unts.; lέög″wweid, d/in d″r (Vorsass 
und Teil der Alp Grindel) V GrindeLw.grindel.

C) -er(e); -et(en); -i; -le; -li

-er(e):
CA) Jn der lugeren 1531U97, lИgeren 1544/45U117, 
1547U137 III grOsshöchst.; lú″g″r″ (Heimet), Luegern 
(Haus) 1838D III Zäz.; lΏ″g″r, d″r (Heimet) V Brienzw.; 
lά″g″rli/lŦ″g″rli, ds/im (Alp; schöner Aussichtspunkt) V 
Gadm.
CBb) lΏegergráb″n, i/im, auch lΏ″g″rbax (Schnee-
schmelzgraben, Lawinen) V Brienzw.; das Lügern Horn 
1757A V GrindeLw.
-et(en): vor der luogeten, luogertacher 1528U2 I Seed.
-i:
CA) lu″gi (in Isenfluh gibt es 8 versch. lu″g″n▪, die je-
weils nach ihren Eigentümern benannt sind) V Lautbr.
Isenfl.
CBa) póul″lu″gi s. lu″gi gleiche Gde. V Lautbr.Isenfl.
CBb) lΌ″gigssli (kleine Strasse) III Uet.; lΌ″gibod″εtő 
(Granit-Findling) V Habk.; lu″gibrΫkli, ds (Aussichts-
punkt, Wirtschaft), lΏ″giwald, d″r (Burgerwald; Aus-
sichtspunkt) V unts.; lú″giwŃidl▪ (nicht gebräuchlich) 
V Lautbr.Isenfl.
-le:
CA) lΎ″gl″, d/uf (Kuhalp, Sennerei) IV BOLt.; lú″gl″, 
in d″/uf d″ (nicht mehr bekannt) IV Gsteig; lΌ″gl″, d 
(Streue) IV Saanen; lΌ″gl″ (Schafberg, felsiger Grat), 
von lДglen 1488U156, von Lüglen 1502U157 IV St.Steph.; 
lú″gl″, ▪/uf (Berg mit guter Aussicht), lΌ″gl″, d (Alp-
weide, bei der Rütti) IV Zweis.
CBb) lΌ″gl″bod″ (Alpweide) IV Zweis.; von dem Lügel-
ritz 1502U157 IV St.Steph.
-li: lΌ″gli, uf (höherer Alpteil mit Schermen) IV AdeLb.; 
lú″gli, d s. lú″gl″ gleiche Gde. IV Gsteig; lΌ″gli, d  
s. lΌ″gl″ gleiche Gde. IV Zweis.
FlNN für erhöhte, aussichtsreiche Punkte oder ehemalige Hoch-
wachten zum Vb. schwzd. luege(n) ‹schauen›, mhd. luogen 
‹aufmerksam aus dem Versteck sehen, schauen› (Id. III, 1221ff.; 
Lexer I, 1987). Das Subst. Lueg ist in den BE-Belegen f., nicht 
m. – anders als im Mhd. und übrigen Schwzd. (Id. III, 1220f.). 
Nicht ganz auszuschliessen ist wohl auch mhd. luoc, -ges n. ‹La-
gerhöhle, Schlupfwinkel, Versteck des Wildes› (Lexer I, 1985).
Luegere(n) f. ist gebildet mit dem Lehnsuffix lat. -ćria, ahd. 
-arra, schwzd. -ere (Id. III, 1230; Sonderegger, Appenzell,  
§ 249; Henzen, Wortbildung, § 225), das Orte bezeichnet, wo 

etwas vorhanden ist, hier Aussicht oder evtl. Wildverstecke 
(vgl. die Verwendung des Namens für Gräben!). Evtl. auch zum 
Pflanzennamen (Weg-) Luegere(n) f. ‹Wegwarte, Cichorium 
Intybus› (Id. III, 1229; Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 23).
Luegete(n) f. ist Bildung zum Vb. luege(n) mit dem Suffix 
schwzd. -ete < ahd. -ćt(a) für Orte, wo man etwas vermehrt, 
immer wieder tut (Id. III, 1230; Sonderegger, Appenzell, § 251; 
Henzen, Wortbildung, § 113).
Luegi n. ‹Ort des Sehens, mit schöner Aussicht›, in der Jäger-
sprache ‹vorteilhafter Standort› (Id. III, 1230, Bed. 3), ist wohl 
Verbalabstraktum auf ahd. -ⁿ(n), schwzd. -i, für Orte, wo etwas 
getan wird (Sonderegger, Appenzell, § 257).
Luegle(n) f. ist Stellen-Bez. mit dem Suffix schwzd. -(e)le, 
ahd. -ala/-ila/-ula, entweder als denominative Weiterbildung 
zu Lueg(en) oder als deverbative Abl. zu luege(n) (Sonderegger, 
Appenzell, § 271).
Vgl. auch LUNB I/1, 641ff.; NWNB II, 1325f.; URNB II, 613f.; 
Zinsli, Lügen und Läuse, 95-116.

Lueg (Fahrni) °
A)
lu″g (Weiler auf Anhöhe), Иlrich von LИg nach1316N, 
in villa dicta ze LИga 1330, sin gИt gelegen ze LИgo 
1339, ze LИge 1367, dorf und dorfmarch von LИge, BКri 
ab LИge, Welti von LИge 1373, unser hus und hofstat 
gelegen ze LИg 1381, ze LИg 1390, an der Zelg von LИg 
1390UT, Johans von LИg, Hensli von LИg 1394UT, der 
berg luog, an die alment gan luog 1498U46,  Vollÿ Eÿman 
vom berg lДg 1531U45, uff Lugg 1531U144 (N. 1580), Lug 
1583A, 1584UP, 1591A, 1613UP, 1626A, 1629A, 1688A, 
1736C3, Lueg (Dörfchen) 1838D III Fahrni.

B)
b) lu″gholts (3 Heimet), Luegholz, Lugholz (4 Häu-
ser) 1838D, lu″ghúb″l (3 Heimet auf kleiner Anhöhe), 
lu″gmēs (K., Heimet), lú″gmösli (Heimet), lu″gwald, 
beim Lugwald, Luegwald (Haus) 1838D, lu″gwőid (K.) 
III Fahrni.
Etym. s. Lueg.

Luft
Luft; Lüfte

Luft
B)
a) b→slΌft, im (2 Wohnhäuser, K.; gegen N offen), Vord. 
und Hinter Bysluft (Häuser) 1838D III WOrb; bislΌft, d″r 
(einzelnes Haus) III Zäz.; zu dem guldinen luft M.15.
Jh.Ch6 III ThunSträtt.

b) lΌfthέt″, d (Haus, windig) II Obburg; lΌftlükx″ (Ge-
ländeeinschnitt) III Langn.; lΏftrŪr″ (Einschnitt, sehr 
windig) II OchL.; lΏftrŪr″ (Waldeinschnitt, windig) II 
Seeb.; lΌftεΡr (spasshafte Bez. für eine Scheune, in der 
es gespenstisch ist) II Krauchth.
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Lüfte
B)
a) aΌ″lέft″ (K., windig) I Mör.; au″lέft″ s. jub″lei 
gleiche Gde. II Lütz.; au″lΫft″ (Anhöhe, windig), 
zun Allen Lüfften 1643A, Allenlüfften 1680Rq7, Allen-
Lüfften 1681Rq7, AllenlДfften 1685Rq7, zu allen Lüfften 
1733/34C3, Allenlüfften 1742Rq7, 1777Rq7, Allenlüften  
(5 Häuser mit Wirtshaus) 1838D, àu″lέft″wàud (Wald), 
Allenlüfften buchwalld 1742Rq7, Allenlüftenwald 1838D 
III MühLeb.; aǾ″lΫft″, uf (Übergang Äugi-Schönbrun-
nen) III Vech.; all″nl▪ft″n (Wald; auch wimpiks″n/
windbiks″n) V Gadm.; εall″rslΫft″ (Feld) III Bern.

C) -ere; -li

-ere: lέft″r″, ▪ d″r (Villenquartier), Lüfteren (kleines 
Heimat) 1838D III ZOLL.
-li: lΫft″li, ds (Taunerhaus, früher Orgelbauwerkstätte) 
III Trubsch.
Schwzd. Luft m. (in neuerer Zeit auch f., allerdings in anderer 
Bed.) ‹wie nhd.›, allg. ‹bewegte Luft, Luftzug, -strömung, 
Wind›, ahd. luft, mhd. luft m./f., Pl. lufte, lüfte, aus germ. 
*luftu- ‹Luft› mit unklarer Herkunft (Id. III, 1157ff.; Lexer I, 
1977; 24Kluge/Seebold, 584; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
387f.). In unseren Namen meist für dem Wind ausgesetzte 
Örtlichkeiten.
Für Allenlüften s. BENB I/1, 17: All- I; für Bysluft s. Burri, 
Worb, 297.

Lug
B)
b) der Lugiacher Stost einthalb an Lugibach. vnnd 
anndersÿt an krepsen Lugiacher 1531U97 III waLdZimm.; 
lΌgigrab″ (Wald-, Büschelgraben) I GrOssaFFOLt.; uff 
dem lugigraben 1591U130 III Rüsch.; lΌgigrbli III Wah-
Lern; lΌg→grćb″ (Graben; nur bei Regenwetter Wasser 
führend) IV Lau.; lΏgigrbli, ds (oben: ds lćssgrbli; 
Seitengraben der Simme; nur zeitweise Wasser führend) 
IV St.Steph.; ein alt Manwerch heißt das lИgin Metlin 
1530U42 II KLdietw.; uff der Lugimatten in der hagstelli 
1538Rq1, die lugimatten 1591U130 III ALbL.; Die lugi 
matten ist ein gИtt mad 1535U101 III KönizGasel; hinder 
dem lugimos 1533U133 III Rüegg.; Der lugibachacher 
1530U95 I ObwiLbB.; an das lИgin bächlin 1530U42 II 
KLdietw.; lΌg″bax, d″r (3 Heimet und Käserei, Krä-
merhaus), KДntzis ze LКgibach in Hornbach 1380, CИntz 
von Lugibach 1389R2, zu Lugibach 1528A, Der Lampart-
ter zИ Lugebach 1530U69, zu Lugibach 1595UP, Lugebach 
1791A, Lugenbach 1792/93C3, lΌg″baxmátt″ (5 Häuser, 
davon 1 Heimet, K. und Wald), Lugenbachmatte (2 
Höfe) 1838D II Sum.; lΏg→bexl→, ds (Heimet, K., klei-
nes Wasser), im Lugibächli 1788-1795C3, Lugibächli 
(Heimatlein) 1838D III BigL.; lΏg″b″x, d″r (Heimet, 
K., Bächlein), Lugibach 1389-1460Ud, 1479-1563ArB, 
im hinderen Lugibach zu Aeschouw 1609UP, im Lu-

gibach 1631A, 1691A, Lugibach (Hof) 1838D III Eg-
giw.; Lugibach 1531U97, im Lugibach (1 Haus) 1845D, 
lΏg▪baxmũsl▪, ▪m (drainiertes K.) III waLdZimm.; an 
den lugibach 1538U148 IV AdeLb.; lΌgibx, d (kleine 
Bäche) IV Kanderst.; von dem gИtt am lugj bach 
1515U158 IV Lenk; lΌgibexli (Bächlein; Grenze zw. 
Kien und Ausserschwandi; zeitweise trocken) IV Reich.; 
lΏgibax, d″r (Bach; nur zeitweise Wasser führend) V 
GrindeLw.; lΏgibax, d″r (Bach) V HasLib.; lΏgibxli, 
ds (Bach; nur bei Schneeschmelze Wasser führend) V 
IseLtw.; lΌg▪bax, d″r (Wildbach) V Schatt.; lΌgibod″, 
im (Lischenmahd, Moosboden) V Habk.; (hierher?) an 
Lugbrunnen 1381 IV ErLenb.; lΌgibrunn″, d″r (klei-
ner Bach; Überfallquelle) IV Gsteig; in LИgenbrunnen 
1363 V Habk./interL.; von dem Spißbach uff biß an 
Lugenbrunnen 1515Rq8 V unts.; der Trat am LugibДl 
1389R2, CИntz git von lugenbДl vi ß zins 1426U64, am 
LugibДl, LugennbДl, lugebДl 1530U69, der Lugibül 1534A 
II Sum.; bim lugibuell 1532U62 II UtztF; lΌgibü″l″ (K.; 
wird verdrängt durch Falkehus) III BeLp; lug▪bü″uwe▪dl▪ 
(1 Heimet mit K. am Hang) III Langn.; der dКrrenbДl 
Stost an LДgibДl 1531U97 III waLdZimm.; lΌgibü″lmatt″ 
(Scheuermatte) IV Reich.; lΏg→εlatt ds/d″r (4 Heimet, K., 
Ausblick nach Schlatt; hiess früher – wohl volksetym. – 
Lueg in Schlatt), im Lugischlat 1623A, lΌg→εlatthΌbǾ 
s. hΌbǾ gleiche Gde. III Lind.; lΏgiεtein, d″r (grosser 
Stein; nach der Sage vom Follenküher sind angeblich 3 
Finger [Schwur] im Stein zu sehen) V Brienz; lΏgiεtein, 
d″r (Stein, am Lugibächli) V IseLtw.; einen acher, dem 
man spricht am LugistИl 1360-1363 III Buchh.; lΏgiwg 
(Wald) III Rüsch.
C) -er(e)

-er(e): līkn″r/lukn″r, d″r (Wald mit Platz), Lugner Hölzli 
(Wassergraben) 1817/18P III ObbaLm; lΌkn″r″/lΌgn″r″ 
d/i d″r (Acker) III Kriechw.
Die meisten unserer Toponyme stellen sich zum Adj. ahd. 
lugⁿn ‹lügnerisch› oder Subst. schwzd. Lugi f., Pl. Luge(n), 
sonst Lugine(n)/Lugene(n) ‹Lüge, Unwahrheit›, ahd. lugⁿ(n), 
mhd. luge/lüge, daneben ahd. lugin(a), mhd. lügen(e)/lugen(e) 
(Id. III, 1219; Graff, Ahd. Wortschatz II, 136; Lexer I, 1978; 
24Kluge/Seebold, 584).
Zu einzelnen Benennungsmotiven (in Auswahl):
Lugibäche sind Wasserläufe, die gleichsam lügen, indem sie 
eigentlich Wasser versprechen, aber sehr unregelmässig – oder 
nur zu einer bestimmten Zeit – Wasser führen, sonst aber bei 
eingetrocknetem Bett ein Gewässer bloss vortäuschen (Id. IV, 
954; LUNB I/1, 642). Einige Namen – wie etwa Lugiacher, 
Lugimatte, Lugigrabe oder Lugistei – bezeichnen Örtlichkeiten, 
die an einem Lugibach liegen.
Mit Lugibode oder Lugimoos oder gegebenenfalls auch Lu-
gischlatt wird (trügerisches) sumpfiges Gelände bezeichnet, auf 
dem man plötzlich einsinken kann.
Lugibrunne ist eine Quelle, die nur im Frühling sprudelt und in 
älterer Zeit als Naturwunder galt.
Bei einigen Namen ist der „lügnerische“ oder trügerische Zu-
sammenhang nicht geklärt.
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Lugibüel: Urspr. handelt es sich um eine Herkunfts.-Bez., die 
früh zum FN wurde. Einige unserer Namenprägungen – wie 
Lugibüelmatte in IV reich. oder Lugibüele in III beLp – ent-
halten denn auch den im Kt. BE verschiedenenorts alt-einhei-
mischen FN Luginbühl (FNB III, 399), in anderen – z.B. 1522 
bim lugibuell in II utztF – liegen urspr. FlNN vor. Die etym. 
Zuweisung bietet allerdings Schwierigkeiten: vom Lautlichen 
her wäre zwar ein Anschluss an schwzd. Lugi ‹Lüge› denkbar, 
zumal sämtliche hist. Belege – inklusive der frühesten – die 
heutige Mda.-Aussprache widerspiegeln. Und auch das Na-
mengebungsmotiv „trügerisch“ ist mit Büel nicht völlig von der 
Hand zu weisen, könnte es sich doch z.B. um Hügel handeln, die 
im Frühjahr mehr Ertrag versprechen, als sie dann halten. Ver-
schiedentlich könnten zudem Klammerformen erwogen werden, 
wie z.B. *Lugi(bach)büel.
Indes, von der Sache her naheliegend wäre vielmehr ein urspr. 
*luogⁿ(n)buhil, also ein ‹Ort, von dem man ausschauen (schwzd. 
luege(n)) kann›. Allerdings ist nun weder in der heutigen Mda.-
Lautung noch in der schriftlichen Überlieferung der zu erwar-
tende Dipththong -ue- vorhanden. Will man trotzdem an dieser 
Herleitung festhalten, müsste man von einer sehr frühen – um-
deutenden – Anlehnung an Lugi oder von einer lautlichen Um-
formung ausgehen: monophthongierende Kürzung von -ue- > 
-u- (verschiedentlich zu beobachten im bestimmenden Element 
von Namenkomposita, z.B. in *Fruoto-ingun > Frutigen) oder 
Erleichterung der Aussprache (*Luegibüel > Lugibüel; Zinsli, 
Lügen und Läuse, 95-116). Obwohl sich also Lugibüel nur un-
ter Vorbehalt an schwzd. Lugi ‹Lüge› anknüpfen lässt, sei auf 
drei – ebenfalls Hügel bezeichnende – rätorom. Namen in GR 
hingewiesen, die zur Grundlage rom. *mentiēnia ‹Lüge› gestellt 
werden (RNB II, 203f.; REW, 5509).
Vgl. Lueg.

Lugg
B)
b) vor lugeneich 1529U92, vor Luggen eich 1531U97, vor 
luggeneich 1531U3, der lucken eichacher 1529U92, der 
luckeneychacher 1531U3 I Seed.; Die Luckhalldenn, Die 
Luckhalldenn studenn 1531U97 III Muri.

C) -i; -li

-i: lǾk→εńu, ▪m (1 Heimet mit Umschwung), im lugis-
schel, im lugiser 1474U30, im lügi schell, Jm lИgischell 
1531U34, Luggenscheel (einzelnes Haus) 1838D I Orp.; 
zu Luggistein 1629/30C3 III ?Laupersw.
-li: lǾkl▪ (1 kleines Heimet am steilen Hang, von Wald um-
geben), im Luggli (Haus) 1838D III WOhLenMörisw.

Hierher?: lΣkiswd (Heuland) V DärL.
Schwzd. Adj. lugg u.a. ‹locker, lose, nicht fest› von der Boden-
beschaffenheit (z.B. Sand-, Kies-, Kalkboden), ‹nicht dicht, 
schwach› [evtl. von der Belaubung]. Mhd. lücke, Nbf. lugg(e) 
‹locker› (Id. III, 1232ff.; Lexer I, 1975; URNB II, 168f.).
Die Abl. unter C) und möglicherweise Luggeneich (s. BENB I/1, 
69) z.T. auch zu PNN-Kzf., evtl. zu Lukas oder Luise (Id. III, 
1236); s. auch Luggin, Lрggi (Socin, Mhd. Namenbuch, 59).
Luggischeel enthält wohl im BW eine PN-Kzf. (s.o.), das GW 
soll laut Gwp. zu schwzd. Schëll m. gehören, ahd. scëlo, mhd. 

schël(e) ‹Zuchthengst›; vz. in FlNN (Id. VIII, 556f.; Lexer II, 
691; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 537; DWB I, 1544 „Be-
schäler“). Vgl. aber auch mhd. schël stm. ‹Schelm, Betrüger› 
und mhd. schël Adj. ‹laut tönend› (Lexer II, 689f.).
Der FN Schell ist in III Uet. alt einheimisch, für I Orp. jedoch 
nicht belegt (FNB V, 51; vgl. Sonderegger, Appenzell, § 13, 
bes. S. 63).
Zinsli (Lügen und Läuse, 102, Anm. 47) hält das Ganze eher 
für eine verdunkelte vordt. Fügung. Wulf Müller (briefliche 
Mitteilung) schliesst rom. Herkunft des Wortstammes jedoch 
aus lautlichen wie geografischen Gründen eher aus, wobei -issel 
rom. Dim.-Suffix sein könnte.

Luijeli
lǾj″li, ds/uf″m (Schürguet) IV Saanen.
Wohl zum Besitzernamen Louis; vgl. Schangli, Scharlotti und 
zahlreiche weitere Namenbildungen dieser Art für Heimet in 
ders. Gemeinde.

Lummischt
A)
lΏmm▪εt/lΏmm▪εd, Όf″m (K., kleiner Hügel), ein jucharten 
akkers gelegen uff dem Lumbest 1390, uff dem lommeß 
(lommest?), lommest, lommesch (lomesth?) 1525U20, 
Lumist (Schlossgut) 1757A I ErLach/Vin.

B)
b) lΌmmiεthald″ (K.), lΌmmiεthald″wg, lummiεtεtrēs 
(breiter Weg), lΌmmiεtwg (Weg) I ErLach.

Hierher?: an LumesmКsli 1357 I Lengn.
Die heutige Mda.-Lautung lΏmm▪εt scheint die assimilierte 
Form der urk. Ersterwähnung (Lumbest > Lummest) von 1390 
fortzusetzen, wobei zusätzlich in der 2. Silbe e zu i gehoben 
wurde.
Herkunft und Wortbildung des – evtl. auf romanischer Grund-
lage gewachsenen – Namens bleiben vorläufig ungeklärt.

Lumpe
B)
b) lump″naxx″r (K.) I ErLach; lΏmp″grbl▪, ds (Bäch-
lein) III Eriz.

C) -er; -ere

-er: lΌmp″r s. hoεb″xre→n gleiche Gde. III WaLkr.; 
lΌmp″rhŋΌtsl▪ Wald) II ZieLeb.

-ere: lΌmp″r″ (Heimet, K.) III ALbL.; lumper″(n), d 
(Bauernhaus, jetzt Waldheim; Wald), lump″r″hóltswald 
(früher εlamp″r″(n); Waldeck) III WahLern.
Schwzd. Lumpe(n) m. ‹wie nhd., Lappen, kleines Stück Zeug›, 
mhd. lumpe swm. ‹Lumpen, Fetzen›, vwdt. mit lampen ‹schlaff 
herunterhängen›; andern Subst. vorangestellt als Ausdruck von 
Missachtung oder Verwünschung (Id. III, 1278f.; Lexer I, 1982; 
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24Kluge/Seebold, 584); abwertender Hinweis auf die Kleinheit 
oder schlechte Qualität eines Grundstücks.
Im 17. Jh. durch Bed.-Übertragung davon abgeleitet Lump m., 
‹zerlumpter, in abgerissener Kleidung einhergehender, armseli-
ger Mensch› (DWB VI, 1292; 24Kluge/Seebold, 584), schwzd. 
‹liederlicher Mensch, bes. der durch Nachlässigkeit sein Vermö-
gen verloren hat, Betrüger› u.ä. (Id. III, 1278); wohl Besitz oder 
Wohnstätte von Menschen, die von der Umgebung als Lumpen 
bezeichnet wurden; z.T. auch Aufenthaltsplatz von fahrendem 
Volk, so laut Gwp. in II ZieLeb. – Denominative Stellen-Bez., 
gebildet mit dem Suffix -er bzw. -ere (Sonderegger, Appenzell, 
§§ 279 u. 281).

Lung(e)
B)
b) lΌŋgrćt, īb″r/Όŋ″r (Alpgebiete; früher Waldgebiet), 
Longrat (Alp) 1845D, lΌŋgrćtgad″ (Weide), lΌŋgrćtgrab″, 
▪m (Grenzgraben), lΌŋgrćtεΡr (Gebäude) III Langn.

C) -eli; -ere; -i

-eli: lΌŋ″λ▪, ds/uf″m (Häuser) V Lautbr.Mürr.
-ere: lΌŋ″r″, i d/i d″r (Weide; Wald) IV niedstOck.; 
lΌŋ″r″nékl▪ (Wasserscheide), lΌŋ″r″waud (Wald) IV 
ObstOck.; lΌŋŋ″r″, d/i d″r (Weide; länglich) IV Saa-
nen.
-i: lΏŋŋimatα, d (Heimetli, Scheune, Land), Lungimatten 
(Haus) 1838D V Lautbr.Weng.
Wohl zu versch. Etyma. In Frage kommen:
1. Schwzd. Lung m. (Lautung für BE) ‹Achsnagel, Pflock›, 
ahd. lun, auch ‹Pflock, Querbalken, Riegel›, mhd. lun f., mit 
vielen Nbf.; das m. Genus wohl unter dem Einfluss von Nagel, 
mhd. lunnagel stm.; zweisilbige Formen (schon mhd. luner) 
sind Weiterbildungen auf -er, -en (Id. III, 1296; Lexer I, 1982 
u. 1984; 24Kluge/Seebold, 585); das Benennungsmotiv könnten 
evtl. Zäune aus (achsnagelförmig krummen) Pflöcken sein, vgl. 
das Auftreten des FlN v.a. in Weidegebieten.
2. Schwzd. urspr. Lungge(n), vielerorts Lunge(n), in BE Lungi 
f. ‹wie nhd. Lunge›, mhd. lunge, lungene, ahd. lungć, lungina; 
Lung(g)ere(n) ist Analogiebildung nach dem oft formelhaft 
allitterierend damit verbundenen Lebere(n) (Id. III, 1342; Lexer 
I, 1983; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 389; 24Kluge/Seebold, 
585; Sonderegger, Appenzell, § 170; NWNB II, 1326ff.; URNB 
II, 615).
3. Evtl. Bez. nach dem Vorkommen von gegen Lungenleiden 
verwendeten Heilpflanzen, deren Namen als 1. Glied schwzd. 
Lung(g)e(n) enthalten (Id. III, 900), z.B. Lungenmoos (BE) 
oder Lungenkraut (BO) ‹Cetraria islandica, Isländisch Moos› 
(Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 21); Lungenwürz (BE) ‹Meum 
athamanticum, auch Bärenwurz› (Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 
51); Lungenblume ‹Pulmonaria officinalis› (Durheim, Pflanzen-
Idiotikon, 67) und viele andere; mhd. lungenkrût stn., lungen-
wurz, lunchwurz stf. (Lexer I, 1984). – Zur Namenbildung wäre 
in diesem Fall nur das BW verwendet worden. – Die Formen mit 
dem Lehnsuffix schwzd. -ere, lat. -ćria, ahd. -arra bezeichnen 
in diesem Fall Orte, an denen die Pflanze in grosser Menge 
vorkommt (Sonderegger, Appenzell, § 249).

Lungg-
lΌŋkis, d″r (Stelle im heg″waud) III Trubsch.
Als Einzelbeleg ohne urk. Formen nicht definitiv deutbar. Am 
ehesten wohl elliptische Gen.-Bildung zu einem Besitzernamen; 
der Art. bezieht sich auf das unterdrückte GW, hier möglicher-
weise -wald (Bach II/2, §§ 626f.). Als BW kommt eine Kzf. zu 
einem zweigliedrigen PN mit 1. Glied Lungar-, zu ahd. lungar 
‹schnell›, in Frage – bair. belegt, jedoch nicht in SG (vgl. aber 
Socin, Mhd. Namenbuch, 222) – z.B. evtl. *Lunko, mit expres-
siver Verschärfung < *Lungo (Förstemann I, 1064f.; Kaufmann, 
Ergänzungsband, 240), bzw. hier als Koseform auf alem. -i  
< ahd. -ⁿn, mit st. Gen.-s und ohne Umlaut (Sonderegger, 
 Appenzell, § 254).

Lünisch †
Jn das LКnisch bechlj 1563U110 III Vech.
Wohl zu Adj. schwzd. lŷnisch, lΚnisch, lŷnig ‹launenhaft, lau-
nisch; veränderlich, unzuverlässig›, zum Vb. schwzd. lŷne(n) 
‹sich ändern, wechseln›, mhd. lûnen ‹sich wechselnd gestalten› 
bzw. Subst. schwzd. Lŷ(n) m./(f.) ‹Laune, wechselnde Gemüts-
stimmung› oder – allerdings im Kt. BE nicht bezeugt – ‹die 
gekräuselten Wellen beim Anzug des Westwindes›, mhd. lûne 
f. ‹Mond, Mondphase; Veränderlichkeit; wechselnde Gemüts-
stimmung›, entlehnt aus lat. lŷna ‹Mond› (Id. III, 1295f.; Lexer 
I, 1983; 24Kluge/Seebold, 561). Die „Launenhaftigkeit“ des 
Baches würde sich demnach auf die unregelmässige Wasserfüh-
rung beziehen, eine personifizierende Übertragung, die bereits 
in mhd. Zeit belegt ist: lûne der waκκer und der wilden mer 
(Lexer I, 1983).
Nicht völlig von der Hand zu weisen ist eine Bildung mit einem 
ahd. PN, evtl. Luni, zum nicht eindeutig zuweisbaren Stamm 
*lun-, mit ähnlicher lautl. Entwicklung wie in Lünschberg ° 
(s.d.).

Lünschberg °
B)
b) lΫnεb″rg (Weiler), der hof ze Otripach gelegen in 
dem kilchspel von LКnisberg 1375, in der parrochie 
ze LКnisperg 1389R2, LКnisperg 1389-1460Ud, Lünis-
perg 1574U53, Lünisberg 1577Sch, vff dem LЎndtschberg 
1628C3, Lünisperg 1664A, zu Lünsberg 1784C3, ab dem 
Lünsperg 1788C3, Lünsperg (Dörfchen) 1838D, Lünisperg 
(alter Name für Lünsperg) 1845D II ursenb.; lΫεnb″rg-/
lΫntεb″rgwaud (id. mit ober Lünisbergweidwald) II 
Oeschb.; lΫnεb″rgweid (Ackerland), lίntεb″rgweidwáud 
II OchL./Ursenb.
Die Namenbildung spricht am ehesten für einen ahd. PN im 
Gen. als BW. In Frage käme evtl. Luni, zum nicht eindeutig 
zuweisbaren Stamm *lun- (Förstemann I, 1064; Kaufmann, 
Ergänzungsband, 240). Während sich die Namenform Lünis-
berg noch bis in unsere Zeit – vor allem auf Karten und Plä-
nen – halten konnte, ist in der Mda. die dentale Spirans in der 
Stellung vor b zu ε gerundet (palatalisiert) und teilweise unter 
Einschub des Übergangslautes -t- affriziert worden (vgl. BSG 
14, § 126).
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Lüntsche
lit in der Lunetschon 1361 I Bür.; lΫntε″, uŋ″r d″r 
(Acker; flach), (hierher?) Jn der limnitsch (?) um1532U13 
I Meinisb.
Die beiden auf der gemeinsamen Gemeindegrenze liegenden 
Namen bleiben vorläufig ungedeutet.
Zu Lüntsche: Zählt man den einzigen – allerdings fragwürdigen 
– hist. Beleg zu diesem FlN, so könnte es sich beim heutigen 
Stammsilbenvokal -ü- um gerundetes urspr. -i- handeln (SDS 
I, 163f.). Doch weder mit dieser – vermeintlich primären – i-
Form, noch mit der aktuellen dialektalen ü-Lautung lässt sich 
ein überzeugender etym. Anschluss finden.

Luntscherei †
den Acker am Luntscherÿ 1337, Luntschereÿ Aker 1652 
(Abschrift 18.Jh.; Oberhofen Dokumentenbuch) III ?Ob-
hOF. oder hiLt.
Der abgegangene FlN bleibt vorläufig – der unklaren Wortbil-
dung und der dürftigen urk. Belegreihe wegen – ungedeutet.

Lunzi
lΏnts▪, Όf″m (Heimet), auf dem Leonzi (2 Häuser) 1838D 
II GOnd.
Schwzd. Lunz(i), Lonzi u.a., Kzf. zum PN Leonz < Leontius. 
Dieser unter den ersten Christen sehr häufige Name ist eine Abl. 
von lat. leo ‹Löwe›. Mit Anlehnung an das Vb. schwzd. lunze(n) 
‹halb schlafend herumliegen, faulenzen, herumschlendern› kann 
Lunzi, wie etwa Joggi, auch als Neckname für einen närrischen, 
etwas liederlichen oder trägen Menschen verwendet werden (Id. 
III, 1347; RNB III, 91; LUNB I/1, 643f.).

Lup-
lΌpsαgČrt″, im (1 Haus, Ackerland; steil) III Sigr.
Ohne hist. Belege kaum deutbar. Evtl. zur PN-Kzf. ahd. Lupo 
zum Stamm germ. *leuba- ‹lieb›, in SG 820 belegt (Förstemann 
I, 1020); auch mit dieser Annahme ist der Dental -s- schwer zu 
erklären: er findet sich jedoch in den urk. Formen von Lupsin-
gen BL, das mda. auch Lupsebärg heisst (LSG, 552); vgl. dazu 
evtl. den latinisierten PN Lubus, SG 820 (Förstemann, a.a.O.). 
Der Fugenvokal dürfte Pl.-Endung sein; evtl. Familienübername 
– Lupshalte UR (URNB II, 161) hat andere Etym.

Lupp- †
stosst an die Luppen 1543U154; Jn den Luppach, dem Lup-
pach Nach 1530U95, stosst an die Luppachen 1543U154, 
das Wäbelmad an der Luppachen 1633UP III amsOLd./
IV nied./ObstOck.
GwN für einen Bachlauf, der entweder – evtl. wegen der Kan-
der-Korrektur – nicht mehr existiert oder umbenannt worden 
ist. Da die Region um Amsoldingen uraltes Siedlungsgebiet 
ist, mit zahlreichen archäologischen Funden seit der Bronze- 
und sogar Steinzeit (Archäologisches Hinweisinventar, 1207), 

dürfte sicher die Wz. Lup- angesetzt werden, deren Etym. zwar 
nicht bekannt ist, die aber in vielen GwNN in ganz Mittel- 
und Südeuropa vorkommt (Krahe, Flussnamen, 99f.). Dass 
der Name unverschoben erscheint, deutet darauf hin, dass er 
von den Alemannen spät übernommen wurde, als die – sehr 
frühe – p- > pf-Verschiebung schon nicht mehr wirksam war. 
Boesch (Zürich- und Walensee, 241f.) zeigt zudem am Bsp. der 
siedlungsgeschichtlich vergleichbar durchmischten Linthebene, 
dass die ahd. Lautverschiebung dort öfters ganz oder teilweise 
unterblieben ist. – Der dort (S. 251) besprochene GwN urk. 
Luppmen, mda. Luggme hat offenbar andere Herkunft als unser 
Bsp., s. auch Greule, Flussnamen, 135f. – Zur unterbliebenen 
p-Verschiebung vgl. Glatthard, Aare/Saane, 81 u. 97ff.
Für die Wortbildung ist wohl von Luppen f. als Grundform 
auszugehen; in Zuss. erscheinen das urspr. selbständige Wort 
ahd. -aha f., mda. -ach(e) ‹Wasser, Fluss›, verw. mit lat. aqua, 
– mit dem eher grössere Wasserläufe bezeichnet wurden, was 
darauf hindeuten könnte, dass der Fluss einst bedeutungsvoll 
war – und -bach (Sonderegger, Appenzell, § 246); beide Zusätze 
verdeutlichen den GwN pleonastisch, evtl. weil er bereits nicht 
mehr als solcher erkannt wurde; auffällig ist, dass beide GW 
nebeneinander vorkommen.
Der Ansatz eines alten Wasserwortes als Etymon ergibt eine 
Parallele zu Amlete (s. Nachtrag zu BENB I/1, 27), wo mög-
licherweise ebenfalls ein aeurop. Hydronym einen heute eher 
unbedeutenden Bach bezeichnet. In einem so alt belegten Sied-
lungsraum scheint uns das gerechtfertigt. Eine weitere Deu-
tungsmöglichkeit von Lupp- als monophthongiertes Loub- ist 
– aus zeitlichen Gründen und weil das Simplex nicht mehr GwN 
an sich wäre – weniger wahrscheinlich.

Lüper
lΫp″rεbrg, ▪m (Heumahd), lΫp″rεbrglg″rli, ▪m (Heu-
land), lΫp″rεbrgwćld (Wald) IV ErLenb.
Mit palatalisiertem Gen. -s > -ε zu einem PN (Besitzernamen), 
am ehesten Liupert, der in SG seit 782 mehrfach und in versch. 
Graphie belegt ist. Zum Stamm germ. *leudi-, ahd. liut ‹Volk, 
Leute›, in Zus. mit germ. *berhta-, ahd. beraht ‹hell, glänzend›, 
mit h-Schwund durch die dreifache Konsonanz > -bert. Die 
Wortfuge -tb- ist schon ahd. fast ausschliesslich assimiliert > 
bp, p (Förstemann I, 1037 u. 277ff.; Kaufmann, Ergänzungs-
band, 232f. u. 59), mit Schwund oder eher Ass. des dentalen 
Verschlusslautes -t als Erleichterung der Dreierkonsonanz (Son-
deregger, Appenzell, § 154, Anm. 2). Der PN ist nicht als FN 
belegt; vgl. aber auch Chonradus dictus Liubere, CИnrat der 
Lúber 1257 als Übername (Socin, Mhd. Namenbuch, 428).

Luuri
lǿribód″ (Teil des Waldes Fluegbrunner) III BOLL.
Ohne urk. Belege schwer zu deuten; am ehesten Verbalab-
straktum auf ahd. -ⁿ(n) zu schwzd. lŷre(n), mhd. lûren ‹lauern, 
scharf auf etwas sehen› (Id. III, 1376f.; Lexer I, 1990; 24Kluge/
Seebold, 560; Sonderegger, Appenzell, § 257), oder allenfalls 
deglutinierter FN Flury (FNB III, 208); vgl. hierzu a. 1465 Han. 
Fluro in Langnau oder Trubschachen (Ramseyer, unveröffent-
lichte Daten).
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Lürlet †
die strass lit zwüschen kraetzers knaben und lДrlet, 
i mansmad stost an die güntschen lДrlet 1474U30 I 
Lengn.
Als hist. Einzelbeleg schwer deutbar; evtl. zu schwzd. Lürle(n) 
f. ‹Heidelerche, Alauda arborea›, benannt nach ihrem Gesang 
(Id. III, 1379), vgl. mhd. lîrî ‹Naturlaut der Lerche› (Lexer I, 
1935); mit dem Suffix schwzd. -et(e), ahd. -ēd(i), ēt(i), mit 
welchem dauerndes oder periodisch wiederkehrendes Tun aus-
gedrückt wird und auch zur Bez. von Orten des Geschehens ver-
wendet werden kann (M. Szadrowsky, in: BSG 18, § 31; Hodler, 
Wortbildung und Wortbedeutung, § 49). Nicht auszuschliessen 
ist Anschluss an einen – allerdings nicht mehr eruierbaren – PN 
oder FN. – Gemäss Wulf Müller (briefliche Mitteilung) kaum 
rom. Stamm.

Lurrnig s. Ludnig

Lürtschete
lΫrtε″t″, d (K. in Mulde; drainiert) III BOw.
Wohl zum Vb. schwzd. lürtsche(n) ‹schlürfend gehen›, laut-
malerisch für das Geräusch beim Durchwaten des Wassers (Id. 
III, 1388 für das obere Emmental), mit dem Suffix schwzd. 
-ete, ahd. -ćta, hier wohl deverbativ für Handlungen von einer 
gewissen Dauer oder Wiederholung (Sonderegger, Appenzell, 
§ 251.1.b; Hodler, Wortbildung und Wortbedeutung, § 48); Ge-
lände, in dem man vor der Drainierung lürtsche(n) musste.

Luryl †
uf Luryl 1543U154 IV Reut.
Als Einzelbeleg nicht deutbar.

Lus
Unter diesem Lemma vereinigen wir die Lautungen Luuss, 
Luus, Luss, Lus und die entsprechenden umgelauteten Formen.

A)
lάss, Όf d″r (Ackerland) III Burgist.; lΫss (K.) III GeLt.; 
(von dem guot das sich nempt) die luss 1452U79 III 
Kehrs.; uff den Lüssen um1530U142, Der Luß 1534U100 
III Kirchd.; die luß zИ lonstorff gelegen um1532U13 III 
LOhnst.; im Luss (Häuser) 1838D III Rüd.; in der lüssen 
1533U133 III Rüegg.; lΫss, d (K.), uff den lussen 1498U46, 
1500U48, Vff der lussen 1535U101 III SeFt.; lΌss, i d″r, zИ 
den Lussen 1336, by der Luss 1636UP III Thun; am kilch 
wώg am Thürly, genant am luß 1531U136, Laus (Haus), im 
Luss (Haus) 1838D III Trub; guott imn geilbach gelägen 
genempt der luss 1538U148 IV AdeLb.; lΌss, d″r/Όf″m 
auch lĝss (Heimet, Scheune, K.), am Luss 1348-1358N, 
an die Luss, am Luss 1486U166, am luss 1488-1514U166 
IV Diemt. oder erLenb.; lΎs, d″r/im, im Lus (Haus) 
1838D IV Gsteig; lΎs, im (Grundstück mit Scheune), von 
den lКssen um1427U78, Im lusß 1497-1524U167, uff dem 

Luss, von den Lüssen 1502U157, im lüss 1524-1580U169, 
von den lüssen 1535U161, im Luss (1 Haus) 1845D IV 
Lenk; lΌss″, d (Heimet), Ein weidly genampt der Luß 
um1540U168 IV Reich.; lΎs/lĬs, d″r (Heimet), lΎss, Όf″m 
(lΎssgΌ″t), auf dem Luss 1662QSa (N. 1693), auf dem Lus 
1681U153 (N. 1758), 1712U153 (N. 1758), auf dem Luus 
1838D IV saanen; Luss/Lus (Haus untenher der Kirche) 
1838D IV SaanenAbl.; lΫss, d/lΫss″, uf d″ (Pl.) (Weide, 
Wintergut, Wald), von eim mad uff dem lus 1488U156, 
von den zwöyen Lüssen, uff den Lüssenn 1502U157, uff 
den linsen 1524-1580U169, luissen um1540U168, auf den 
Lüssen 1794C3 IV St.Steph.; lΌ″s/lΌs, im (Scheune), daz 
Mos am Lusse 1374, von dem gutt genant der Luss, am 
Luss 1502U157, den Luß am bunschenried 1524-1580U169, 
der luß um1540U168 IV Zweis.; lǿss″n s. lΌssi gleiche 
Gde. V Lautbr.Gimm.; lΎs, d″r/am auch lĨs, ″ (kleines 
Vorsass) V GrindeLw.Bussalp; lΎs, d″r/am (Heimet, 
K.) V GrindeLw.Itramen; lΎs/lĨs, am (Grundstück), lΎs, 
d″r (2 landwirtsch. Grundstücke) V Habk.; lΌs/lĨs, d″r/
uf″m (Scheunen, K.) V IseLtw.; lΎs/lĨs, d″r/uf″m (Stück 
Land, mehrere Häuser), auf dem Lus (Haus und Güter) 
1838D V Lautbr.Mürr.; lΏ″s, am (Weideland; früher 
Scheune, heute Häuser), lΌss″n, a (Weide, Mattland), 
dun Lus ze ober Wenggwalt 1344 V Lautbr.Weng.; 
lΎs, d″r/am (Heimet) V Lütsch.; Cunrat an Lussen 1349 
V Sax.; ager an dem Luze 1310, pratum supra et infra 
Luz, dictum in Schibon-slage 1314, ein acker genant der 
Lusse 1363 V WiLd.

B)
aa) von der frВwen luss 1502U157, von der frАwen lus 
1515U158 IV Zweis.; an holtzluß 1493U84 (N.), holtz luß 
1525U90, holtzluß 1530U95 V ?WiLd.; am Imbtsluss 1356 
IV BOLt.; ein acherstКk Kamenluss 1385 V WiLd.; der 
MelbАm luss 1357 IV Därst.; die mosslus 1535U161 V 
Matten; von dem Bachluss 1502U157 IV Zweis.; von 
Blanchenluss 1502U157 IV St.Steph.; boulus (Vorsass) 
V Obried; den bИchlus 1524-1580U169, den bИch luß 
um1540U168 IV ObwiLiS.; der BДl lusse 1363 V Grin-
deLw.; an Ranfft luss 1535U161 V Beatb.; der rick 
luss 1392Uk2 V GrindeLw.; rinnlКß, (/rКmlКß?) matten 
1531U97 III WOhLen; rú″dlΌs, Όf (Weide) IV Frut.; ab 
dem stein lus 1488U156, 1502U157, von dem steinluss 
1515U158 IV BOLt.

ab) ein gИt genannt der heintzigenn lus 1548U160, an 
BКrgis lus 1548U160 IV Lenk; von eynem gutt genant Rei-
misluss 1502U157, stost an schinttells lus 1524-1580U169 
IV Zweis.; von der wirttelus 1502U157 IV St.Steph.

ac) von den fordren lussen 1488U156, von den vordren 
Lüssenn 1502U157 IV St.Steph.; guot genant der frÿ 
luss 1535U161 V Lautbr.; vf der hindern Lusß 1531U97, 
hindere lusß 1542U104 III BOLL.Habst.; von dem gutt 
genant der kurtzluss 1502U157 IV Zweis.; zwischent dien 
langen Lussen 1344 V WiLd.; Der nider Luß 1534U100 



Lus190189

III LOhnst.; einem gut genant der nider luß 1530U95 
(Eintrag von 1527) IV Diemt.; der Ober Luß 1534U100 
III LOhnst.; obere Luss (mehrere Häuser) 1838D IV 
Diemt.; lΏss″, īb″ri (Heimet, K.) IV Reich.; von den 
obren Lüssenn 1502U157 IV St.steph.; Rotluss 1535U161 
V InterL.; am Rotenlusse 1305, 1352 V unts.; den 
smalen Luz 1309, der schmale Luss 1309UP V WiLd.; 
von dem dürren Luss 1502U157 IV BOLt.; vom dürren 
luss 1535U161, vom Tweren luss 1535U161 V Lautbr.; 
das moß genant der uffgend lusß 1488-1514U166, der 
Uffgend Luss 1502U166 IV ErLenb.; untere Luss (meh-
rere Häuser) 1838D iV diemt.; lΏss″, Όnd″ri (Wohnhaus, 
Stall, K.) IV Reich.; daz gИt, genemt der Usser LКss 
1359 V Beatb.

b) lüs-/lΡsaxx″r, uf″ (Acker) I Finsterh.; der Luß acher 
1531U59 II Zaugg.; lάsek, d (kleines Alpteil) V Grin-
deLw.Scheidegg; lŷsflu″, d (Fluh) IV Zweis.; lΎsgćrt″n, 
d″r (Pflanzgarten) V Lautbr.Mürr.; Lussgässli 1636UP 
III Thun; Läusengraben (Haus)1838D III Wicht.Nd.; 
lΎsgrbli (Graben) IV Diemt.; lüs″hΫb″l▪ (Wald) III 
Wattw.; lǿshέb″l (Heumähder), l·shΌb″lεlſ″xt (Schlucht, 
Louizug) V IseLtw.; lǿsh▪b″l, d (Bodenerhebungen) V 
Lautbr.Stech.; lǿsh▪bl″n, in (Wegstelle, Rutschgebiet) 
V Lautbr.Mürr.; lſshΫt″, di ob″ri (Hütte und Weide) II 
Sum.; lushütt″, d ob″r (Alpbetrieb, Wirtschaft)/di m▪ttl″ri 
(Wohnhaus, Stall, Weide)/di Όn″ri (Stall, Weide), luß 
hütte 1531U136, Lüshitten mons 1577Sch, lushütt″naup, 
d (Alp, schliesst obere, mittlere und untere Lushütte 
ein), Laushüttenalp 1796A, Laushütten (Alp) 1838D, 
lushütt″hog″r s. lushütt″staŋ gleiche Gde., lushütt″staŋ, 
d″r oder lushütt″hog″r (Hügel mit Schwingplatz) III 
Trub; boulusmůdl▪ (Mahd, Heuland) V Obried; Luß 
matten 1539U71 II Dürrenr.; lusmatten 1552U52 II Has-
LeGomerk.; lußmatten 1531U97 II MüLchi; lüß mattenn, 
obre luß matten, Nidre luß matten 1531U96 III GeLt.; 
Lüsßmattann 1530U132 III Muri Güml.; an den lußbach 
1548U160 (N. 1564) IV Zweis.; lǿsbrg, d″r (Reben), 
der LКseberg 1376, ein stück reben sind drü mannwerch 
gelegen am lusberg 1481 (StA Bern Amt Nidau, Urbar  
Nr. 38), vff dem Lußberg 1553U8a I BieL; lüs″brg (Acker, 
Wiese), de lusemberg, zem lüsemberg, den  lusemberg 
1436U121, lüsenberg, lüsenbergacher 1532U125 III Fe-
renb.; der Lüssenberg 1757/58A IV St.steph.; lußbАm 
acherlÿ 1531U59 II GraF.; under dem lusbül hin 1420C1 
II UtztF; l→sbέu/lΠsbΫ″u (Häuser), Nώbenn dem lusbДl 
1518U74, ein Hof stettlj uff LußbДl 1573/74U77a, auf dem 
Leüsbühl 1792A, Läusbühl (Häuser) 1838D, Läusbühl 
1885P II WiedL.; an lußbДl, lussbül 1493U84, lußbul 
1523U141, LußbДl 1530U95, Lussbül, LußbДl 1531U144,  
luosbül 1546U147 III HiLt.; lußbül um1530U142, am lous-
buell, ann LoußbДll (/LonßbДll?) 1533U133 III Kirchenth. 
oder MühLeth.; lußbДl 1529U92 III KönizSchliern; 
LußbДll 1531U60 III Köniz; lußbДl 1542U104 III Muri; 
lΡsbü″u/lΠssbΫ″u, d″r/uf″m (kleine Matte, alter Name), 

die riedere in dem LuzbДle 1348 III ObbaLm; lǿsbu, d″r 
(K.) III Rub.; neben dem lußbuel, an den usser luß buell 
1535U101 III trimst.; l΅sbü″u, uf″m (Weide) III Sigr.; 
peter grûßis lusbülach, Der niderlusbülach 1547U137 III 
Zäz.; lſsbü″l, Όf″m (Heulager), lſsbü″lmćd, ▪m (Heu-
lager) IV ErLenb.; Leüsbüelhubel 1784A IV Kratt./V 
Leiss.; lússbђ″l″, id/i d″ (zerklüfteter steiler Wald) IV 
ObwiLiS.; l΄sbü″l, d″r (Weide) IV Reich.; lǾsbü″l, d″r 
(Weide) IV Reich.Kient.; lǿsbΠ″lti, uf″m (kleine Egg 
im Wald) IV St.Steph.; lußbДll acher 1531U60 III Rub.; 
lΎsrütε″, d (kleines Heimet) IV Gsteig; lΒswČld/lĠswćld, 
d″r (Wald) V IseLtw.; lŷswáldli, ds (Wald) IV Gsteig; 
lĝss″wŔd, d (Weide) IV Diemt.; im Luzweidli 1790/91C3 
IV Frut.; lǿswŚdl▪, ▪m/▪ds (Weideland mit 1 Scheune), 
im Luzweidle 1790/91C3 IV Kratt.; lΌss″wwŕidli (kleine 
Weide) V Lautbr.Gimm.; xrępf″lΏswŔid (Heuland) V 
Lautbr.Weng.

C) -er; -ere; -ete; -i; -li

-er: uff der lusser 1529U92, vff der lusserr 1531U60, Lußer-
acher 1675S, Lusserhalldenn, Lussermatten 1534U100 III 
BOLL.; lǿs″rgrab″, d″r (Graben) III Rüsch.; lǿs″r/lus″r, 
d″r (Berg), lǾs″r, d″r (Fläche auf der Entschligenalp), 
l΅s″rekα, l΅s″rblŤkhα/lǾs″rblŔkxα (Gelände beim Luser) 
IV AdeLb.
-ere: lΌts″r″ (Wald, 2 Heimet, 2 Häuser), vf der Lusse-
renn 1534U100, Vff der Luseren 1559-1579U119, uff der 
Lußeren 1675S, lΌts″r″nax″r, d″r (K.), lΌts″r″bax (Bach) 
III BOLL.; lǾs″rrα, d (Weideland), an Luserren 1381 V 
Lautbr.Isenfl.
-ete: die lussete flИ 1531U136 III Trub.
-i:
CA) lΌsi, ds/im (Heimet, K., Wohnhaus), im Lusi (Lust) 
(Häuser) 1838D III Rüd.; lΌssi s. lΌss▪wŃd″ni gleiche 
Gde. IV ObwiLiS.; lΌssi, in d″r/lΌss″n, ir (Land) V 
Lautbr.Gimm.
CBb) lΏss→mćd, ds (steiles Wildheubord; Übergang), 
lΌss→mt″ll▪ (Mätteli mit Laubbäumen) V Lautbr.
Weng.; lǾsibђ″u, ds (K.) III HerbL.; am lusibДl 1541U128 
III WahLernSchwarzenb.; der Lüssybül um1540U168 
IV Reich.; lΏssiwald/lΌssiwćld, i/im (steiler Wald), 
lΌss▪wŃd″ni/lúss▪wŔd″n″, id/▪d″ (Weiden, Wald), Lussi-
Weydli 1785C3 IV ObwiLiS.
-li:
CA) lΫssli (Heimwesen, K.) III Thun; lΫssli, ds/▪m 
(kleine Wiese) IV BOLt.; lΌssli, ds (Heimet, Scheune, 
K.), im Lüssli (Hof) 1838D IV Diemt.; lάsli, ds (Scheuer-
gut) IV Gsteig; lΌssli, ▪m (Grundstück) IV Lenk; lΫssli, 
im, lΫssl″ni, d/lΫssl″n″, in d″ (Schür), zu den Lussly-
nen 1502U157 IV Zweis.; lΌssli, am (Heimwesen), am 
Lussli (Haus) 1838D V Habk.; lΌssli/lΎssl▪, ds (Land) V 
Lautbr.Mürr.; lΐsl▪, ds (Heuland) V Lütsch.
CBb) lΌssligrab″n (Bach) V Habk.; lΌsslimedli, ″m IV 
Lenk; lΌsslirŃi, d″r V Habk.
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Die hier vereinigten Namen sind versch. Ursprungs. Grundsätz-
lich bieten sich folgende Herleitungen an:
1. Schwzd. Luss m., regional – mit reduziertem ss – auch Lus, 
‹durch das Los bestimmter Anteil an Grund und Boden; Flä-
chenmass für einen Drittel Juchart Wiesland› (im Ablaut zu 
nhd. Los n. [welches Luss im Schwzd. fast ganz verdrängt hat 
und wohl auch n. Luss-Formen bewirkt hat (vgl. LUNB I/1, 
644f.)], ahd. hluκ, mhd. luκ, -κκes m. ‹durch das Los zugefal-
lener (Land-)Teil› (Id. III, 1455; Lexer I, 1999; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 392).
2. Schwzd. Lŷss f. ‹Lauer, speziell auf Hasen›, mhd. lûκ(e)  
f. ‹Versteck, Lauer› bzw. Vb. schwzd. lŷsse(n), Dim. lΚss(e)
le(n) ‹lauern›, mhd. lûκen ‹verborgen liegen, sich versteckt hal-
ten, lauern›, ahd. lŷκŃn ‹verborgen sein› (Id. III, 1455; Lexer I, 
2000; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 392; 24Kluge/Seebold, 
560). Zur Laussjagd wurden die Wechsel des Niederwilds mit 
Netzen (Laussgarn) versperrt, in denen sich die Tiere verfingen 
und so von dem auf Lauer liegenden Jäger leichter erbeutet 
werden konnten (Boesch, Kleine Schriften, 51; Bayer. Wb. I, 
1512). Hierzu – als m. Abl. auf -ⁿ(n) – der in BE allerdings nicht 
bezeugte FN Lussi/Lussy (NWNB II, 1330; FNB III, 402).
3. Schwzd. Lŷs f., Pl. LΚs (in W Mdaa. in Zuss. zweisilbiger 
Pl. LΚse(n)): 1) ‹wie nhd. Laus; das am Körper und an Pflanzen 
lebende Ungeziefer›; 2) ‹kugelige oder den Läusen ähnliche 
Pflanzenteile, die in grösserer Menge beisammen stehen, wor-
unter a) die Samenkerne der Weissdorn-, Johannis-, Himbeeren 
usw. und b) die Blüten und Früchte des Sauerampfers, rumex 
acetosa›; ahd./mhd. lŷs f., aus germ. *lŷs- f., einer s-Erweite-
rung zu einem Stamm *luw- (Id. III, 1450ff.; Lexer I, 1990; 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 390; 24Kluge/Seebold, 561) 
bzw. Vb. schwzd. lŷse(n) ‹Läuse fangen›. Die Laus – als früher 
recht gefürchtetes Ungeziefer, zu dessen Bannung mancherlei 
Brauchtum ausgeübt wurde – mag im Bernerraum in der Tat 
vereinzelt namengebend wirksam gewesen sein; bei einigen 
Örtlichkeiten weisen denn auch Gewährspersonen – allerdings 
des öftern mehr ihrer Fantasie denn den realen Gegebenheiten 
folgend – auf einen solchen (vermeintlichen) Zusammenhang 
hin: so sollen etwa beim Lüsebärg in III Ferenb. die Franzo-
sen an der Sonne Läuse gefangen haben oder das Wasser im 
Luusergrabe in III rüsch. tue zeitweise „bös“ wie ein Lŷser 
‹Lausbube›. Solche Erklärungsversuche – sie stehen stellver-
tretend für zahlreiche andere – verdeutlichen die Tendenz, 
heute undurchsichtige, nicht mehr verstandene Lus(s)-Namen 
volksetym. mit der Laus zu verbinden, womit u.U. gleichzeitig 
das bezeichnete Geländestück eine pejorative Bewertung erfährt 
(z.B. abseitige Lage, minderwertiger Boden u.a.m.).
Damit zeichnet sich ab: Viele unserer Namen lassen sich heute 
nicht mehr eindeutig einem der drei genannten Bed.-Kreise 
zuweisen. Die Formen gehen stark durcheinander, weil im 
Verlaufe der Zeit u.a. (qualitative oder quantitative) lautliche 
Entwicklungen, schwankendes oder wechselndes grammati-
kalisches Geschlecht und/oder – wie gezeigt – (volks-)etym. 
Umdeutungen das urspr. Benennungsmotiv verdeckt haben 
oder weil – oft mit den erwähnten Umständen unmittelbar 
zusammenhängend – inkonsequente oder widersprüchliche Aus-
sprachen und Schreibungen sowie homonyme Formen (gleich-
klingende „Wurzelelemente“) vorliegen. Erschwerend kommt 
hinzu, dass Realproben in den meisten Fällen unergiebig bleiben 
und auch die Sachbezeichnungen nur selten den Weg zu einer 
verlässlichen Deutung ebnen.

Der Vielzahl unserer Belege wegen kann an dieser Stelle keine 
eingehende (oder gar abschliessende) Diskussion der einzelnen, 
beinah von Fall zu Fall variierenden Lus(s)-Namenprägungen 
geführt werden. Stellvertretend sei hiefür auf den Aufsatz von 
Paul Zinsli verwiesen (Lügen und Läuse, 105ff.), in dem die 
Probleme der Zuordnung umsichtig und erhellend angegangen 
werden. Übereinstimmend mit Zinsli, weisen auch wir eine 
Grosszahl der bernischen Lus(s)-Toponyme aus sprachlichen 
und sachlichen Gründen dem unter 1. dargestellten schwzd. 
Luss m. ‹durch das Los bestimmter Anteil an Grund und Boden› 
u.a. zu. Die meisten Simplicia-Bildungen dieses Namentypus 
sind im alpinen Bernerraum verbreitet. Exemplarisch veran-
schaulicht: d″r lΎs heisst ein Stück Land in V Ltrb.Mürr.; die 
offene u-Qualiät spricht gegen eine Herleitung aus nhd. Laus; 
die wegweisende Lautung für den einstigen Sinn der zweifel-
haften Benennung findet sich im zugehörigen Dim. ds lΌssli: < 
urspr. lΌss wurde gedehnt (Dehnung alter Kürze vor Reibefortis 
im einsilbigen Wort) zu lΎss, mit nachfolgender Lenisierung 
des Ausl. zu lΎs. Diesen alten Sinn dürften die meisten Lus(s)-
Prägungen sowie die (wohl jüngeren, auch als Sg. gebrauchten, 
in den urk. nur ausnahmsweise Uml. enthaltenden) pluralischen 
Lüss, Lüsse(n) gehabt haben. Dieselbe Herkunft darf wohl auch 
in vielen der – uneinheitlich ausgesprochenen – Komposita 
auf -hubel, -bärg und -büel vermutet werden, Namen, welche 
in dieser Vielzahl als Nutzbodenbestimmungen für die Bed. 
‹Losanteil an Boden› zu zeugen scheinen. Zum selben Etymon 
könnten u.U. auch gezählt werden:
1. Fem. Formen (z.B. d lΌss″ IV reich.; die luss 1452 III 
kehrs.), zu deuten evtl. als elliptische Bildungen: *Luss(matt) 
[falls nicht doch zu 2.];
2. Dim.-Formen Lussli, Lüssli u.ä., welche – als wohl jüngere 
Prägungen – die fortschreitende Aufteilung des Bodens und – 
im Morphologischen – die Vorliebe für Dim.-Bildungen der 
BO-Mdaa. spiegeln (vgl. LUNB I/1, 644f.; URNB II, 616ff.);
3. Lussi f. (V Ltrb.Gimm.), entweder als fem. Movierung oder 
urspr. Pl., der sekundär zum fem. Sg. geworden ist (URNB II, 
618f.).
Die Zuteilung vor allem der Abl. auf -er und -ere(n) bleibt 
fragwürdig. Beide Bildungen mischen sich gelegentlich (z.B. 
III bOLL.: 1529 der lusser und 1534 vf der Lusserenn). Für -er 
bieten sich folgende Deutungsmöglichkeiten an:
Neben der Abl. von ahd./mhd. lŷs ‹Laus› evtl. zu schwzd. 
Gelŷsser, GlΚssler u.ä. m., ‹einer, der auflauert, der aufhorcht 
und verbotener Weise nach etwas sieht›, mhd. lûκer m. ‹der 
heimlich dem Wilde auflauert› (Id. III, 1456; Lexer I, 2000; 
von Gwp. suggeriert für IV adeLb.; vgl. auch Sonderegger, 
Appenzell, § 279, bes. S. 544). Nicht auszuschliessen ist – der 
versch. hergeleitete – FN Lusser ‹wer einen Luss (< mhd. luκ), 
d.h. durchs Los zugefallenen Landteil baut› (URNB II, 616) 
oder als Übername zu mhd. lûκen ‹dem Wild von einem Ver-
steck (Hinterhalt) aus nachstellen; verbotene Jägerei treiben› 
(Brechenmacher, Familiennamen II, 218 u. 158).
Für -ere(n) käme allenfalls in Frage schwzd. Lüsere(n) ‹Sau-
erampfer, rumex acetosa› (Id. III, 1455). In unserem Material 
finden wir auch affrizierte Lautungen lΌts″r″ (III bOLL.).
Bei -ete könnte u.U. gedacht werden an schwzd. Lŷsete(n)  
f. ‹Arbeit, die viel Mühe und Arbeit, bes. Anstrengung der Au-
gen kostet, aber wenig Gewinn abwirft› (Id. III, 1454).
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Zu -i: Schwzd. Lusi, Lussi u.ä. f./n./(m.) in den Bed. ‹Unruhe, 
Unordnung, Durcheinander› (Id. III, 1456f.) ist in BE nicht 
bezeugt, wird aber in GR für zahlreiche Namen erwogen (RNB 
II, 455). Schwzd. Lusi n. ‹sorgloses Weib›, ist nur für SZ nach-
gewiesen (Id. III, 1457).
S. auch Los.

Lusch †
luschbach 1533U133, Luschbach, an Lustbach 1534U100 
III Burgist./LOhnst./MühLeth.
Evtl. Lus (s.d.) mit Palatalisierung von -s > -ε vor b (vgl. die 
vielen Lus-Namen in III burgist./LOhnst./mühLeth.; Son-
deregger, Appenzell, § 158.2.b). – Vgl. aber auch mhd. lusch 
stm. ‹Versteck›, zum Vb. luschen, loschen ‹versteckt, verborgen 
sein› (Lexer I, 1990 u. 1957).

Lüsch(e) s. Lisch(e)

Lüscherz °
A)
lüε″rds (Ortschaft, Gde.; frz. Locras, Locra), sitam aput 
Luschiers 1271, in villam de Lusserat 1277, villa que 
appellatur Luscrat 1288, LКscheretz, LКstraz, LКschretz, 
im Bezirk von LКschratz 1357, Jenni Bertschis von Lu-
scherintz 1390, Hentzi Vischer von LЖschrecz 1450Rq1, 
Lüschertz 1485Rq1, ZИ lüschretz, von luscherts 1519U18, 
LЖscherts 1525Rq1, Lüscherts, lüschertz, Luscherts, lu-
schertz um1525U20, Lüschertzs, Lyschertz, Luscherts 
1530U21, Lütscherts 1533U22, Lütschers 1533U24, Lü-
schertz 1577Sch, Lüscherz (Dorf) 1838D, Lüscherz 1895Z 
I Lüsch.

B)
b) lΫε″rtsaxx″r I Sis.; lΫε″rtsćum″ (K.) I Treit.; 
lΫε″rdsíεlag (Acker) I Finsterh.; lέε″rtsiεlag (Acker) I 
Treit.; lΫε″rtsmēs (Moosgebiet) I Lüsch.; lüεε″rtsεtrēss 
(Landstrasse nach Lüscherz) I Vin.; vff der Lüttschers (?) 
Zellg 1533U22 I Ins.
Das späte Einsetzen der urk. Belegreihe im 13. Jh. verhindert 
ein gesichertes Erhellen der Herkunft und Bed. dieses Namens. 
Wir führen hier drei Deutungsversuche vor:
1. Stadelmann (Berner Ortsnamen, 239ff.) vermutet eine Herlei-
tung vom gr. PN Lysicrates, in einer vlat. Lautung *Lǻsicrates > 
*Lüscrats > (mit r-Metathese) Lüscherz. Lüscherz ginge damit 
zurück auf eine – in der W-Schweiz nicht selten vorkommende 
– suffixlose Bildung mit einem PN und wäre so ein Hinweis auf 
den einstigen römischen Villenbesitzer.
2. Zinsli (Erlach, 72) erwägt denselben PN Lysicrates, bezeich-
net ihn allerdings – zu Recht – als „lat.-gr.“. Daneben denkt 
Zinsli aber auch an eine Abl. von einem römischen PN Luscius 
mit dem lat. Suffix -ćriciu oder evtl. -ćrℓu (> *Luscariciu oder 
*Luscariu), das dann noch mit dem Dim.-Suffix -atum erweitert 

worden wäre. – Glatthard (Aare/Saane, 147) verzichtet – wohl 
nicht zuletzt aus dem eingangs erwähnten Grund – auf eine 
Deutung und hält einzig fest, die dt. Lautform scheine die ältere 
rom. Form bewahrt zu haben (vgl. LSG, 553).
3. Da seit dem 6. Jh. in N-Frankreich in der roman. Bevölke-
rung germ. PNN ausgesprochen häufig sind (vgl. LSG, 892: 
Tüscherz), schlägt Wulf Müller (brieflich am 15.6.2006) als 
Ausgangspunkt einen zweigliedrigen (romanisierten) ahd. PN 
*Ladal-hari, Lal-hari o.ä. vor, das 1. Glied evtl. zum mit -l-
Suffix erweiterten Stamm germ. *lath- ‹einladen, berufen, zum 
Kampf herausfordern›, ahd. ladēn ‹einladen, vorladen› (Förste-
mann I, 1013f. und 987ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 227; 
24Kluge/Seebold, 553) und das (überaus häufige) Zweitglied 
zu germ. *hđrja-, ahd. hőri m./n. ‹Kriegshaufe, Heer› (Förste-
mann I, 760ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 174ff.; 24Kluge/
Seebold, 399).
Ausgangspunkt für den Nachvollzug der Lautentwicklung bildet 
die heutige frz. Form Locras: Der Stammvokal -o- liesse sich 
erklären aus frühmittelalterlich -al- > -au-, monophthongiert in 
der frz. Hochsprache zu [o], Patois [ü] (vgl. Chaumont/Chu-
mont; Daucher/Tüscherz); dem Patois-Laut entspräche demnach 
der Tonvokal -ü- in Lüscherz, eine Lautübernahme, die für jene 
Bielerseegegend einen zu erwartenden hochmittelalterlichen 
Germansierungsprozess bedingen würde. In den romanisierten 
Formen wird -hari offenbar (mittels Lautersatz) häufig zu -kar- 
(LSG, 892: Tüscherz); mit k vor a wäre die Voraussetzung für 
dt. sch in Lüscherz geschaffen. (Die frz. Form Locras setzt dann 
auf der Stufe -kar- noch eine Metathese zu -kra- voraus.)
Unerklärt bleibt bei dieser Herleitung die affrizierte Namenen-
dung (Anschluss an die seeländischen -erz-Benennungen?; vgl. 
Zinsli, Suffixlandschaft, 581ff).

Lust
B)
b) lΌεtgćrt″ (Wald, id. mit Bouley-Hölzli) III Mün-
chenw.; lΌεthΌb″l (Hügel mit Promenadenweg) V 
Lautbr.; ůnts″λΏεthub″l (Erhöhung, Aussichtspunkt) V 
Innertk.; lΏεthΡsi, b▪m (ehemaliger Pavillon am See) V 
Bön.; lΌεtbΫ″l (Felskopf und kleine Hütte) V unts.

C) -i; -ig

-i: lΌεti (Heimet) IV St.Steph.
-ig: lΌεtig″n gr▪nd, d″r/uf″m (Felsband) V IseLtw.
Schwzd. Lust m., jünger f., ahd. und mhd. lust m./f. ‹Wohlgefal-
len, Freude, Vergnügen› (Id. III, 1474f.; Lexer I, 1991; Starck/
Wells, Ahd. Glossenwb., 390).
Schwzd. lustig, Adj. auf -ig < ahd. -ag/-ig zum Subst. Lust, 
toponymisch ‹von örtlicher, landschaftlicher Schönheit und 
Annehmlichkeit, reizend gelegen› (Id. III, 1478; Henzen, Wort-
bildung, § 129), mhd. lustec, lustic ‹Wohlgefallen erregend, 
anmutig, lieblich, angenehm› (Lexer I, 1992).
Der Hofname Lusti könnte auch mit dem PN Lusto bzw. Lusti 
zum gesicherten Stamm germ. *lustu-/*lusti- ‹Lust› gebildet 
worden sein (Förstemann I, 1066; Kaufmann, Ergänzungsband, 
240f.), da -i-Abl. < ahd. -ahi eher bei Baum- und Pflanzenna-
men auftreten als bei andern Subst. (Sonderegger, Appenzell,  
§ 247; vgl. auch LUNB I/1, 645f.; TGNB I/2, 848f.).
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Lut-
B)
b) das luten lo 1535U101 III Wicht.Nd.; lut″mátt (Hei-
met), Luttenmatt, Lutten matt 1531U97, Lutte matt 
1553U118, (wohl hierher?) in der Lautermatt 1775A, Lau-
tenmatt (Haus) 1838D III Zäz.

C) -ig

-ig: Das luttig mЎßli stosßt an den lúttigenbrunen 
1497-1524U167 IV St.Steph.
Zum PN Luto, Lutto zum Stamm germ. *hluτa-,*hluda- mit 
kurzem oder langem Stammvokal, ahd. (h)lŷt, mhd. lût ‹ge-
hört, hörbar, laut, berühmt›, in SG seit 779 vielfach bezeugt 
(Förstemann I, 849; Kaufmann, Ergänzungsband, 189ff.; Dittli, 
Zug, 281).
Evtl. Weiterbildung des PN Lutto mit dem Suffix ahd. -ing, 
z.T. schon altdt. > -ig, mit dem einerseits die Zugehörigkeit 
von Personen zu Personen – etwa der Familienmitglieder zum 
Namensträger – ausgedrückt wird, anderseits die Zugehörigkeit 
von Sachen zu Personen, womit Stellen-Bez. gebildet werden 
(Bach II/1, §§ 196 u. 199.2; vgl. auch M. Szadrowsky, in: PBB 
50, 83f.); hier vielleicht ‹das Mösli und der Brunnen der Leute 
des Lutto›.

Lüt-
1. Lüt; 2. Lüti, Lütiwil; 3. Lütold

1. Lüt
B)
a) ann der grundlüten allmend 1534U169 V Innertk.; 
marckstein uff der höchi ob der saltzlüten tal 1471C2 IV 
Frut. oder Reich.

b) (hierher?) Im lütt acher 1518U74, an Luthacher, Lutak-
ker 1573/74U77a II Attisw.; l↓t″mbČlm, Όf d″r (Wald), 
uffen LКtten balm 1368 V HasLib.Reuti; l₧t″n″mbort 
(Heumähder) V Lütsch.; lΠt″r▫ndli, ds (Heuland) IV 
Zweis.; lΠtεtud″, d (2 Heimet, K.) III Kirchd.; neben 
lКtenwilenen hofstat zwischent rКters vnd lКtenwilenen 
gИt 1470-1490U44 II Kirchb.

C) -iger

-iger: l↕t▪g″r, d″r/im (Vorsass) V Brienz.

2. Lüti
A)
in der lüthj 1668UT III Thun; lΠtti, ▪m (Heimet) IV 
AdeLb.; lђti, ▪m (Weide; früher Schmelzofen) IV Frut.

B)
b) lütishĝu″/-huu″, uf d″r (Heimet; steil) III Eg-
giw.; Lütis Klebenhof 17.Jh.UP II Aarw.; LКtj matten 
1535U101 II Ers.; lΠtismtli, ds (K.) III Utt.; lКtischbДl 
1533-1542U128, lКtisbДl 1533-1542U128 (N. 1551), lü-
tispüell 1591U130 III Rüsch.; der ober lütisreinacher 
1533U133 III Rüegg.; lΫt→εwaŋwáud, d″r oder lΫtiεwaŋ, 

d″r (Wald) III BOw./Zäz.; lΫt→wg (Weg) I Rad.; ein 
wald heist Jn lДtiswingkel vor1464U38a II Langt.

Lütiwil
lΠt→w↔Ǿ (Weiler mit 5 Heimet), LКtenwil 1442-1469Ar, 
von lutiswil 1452U79, LКtwyl 1479-1563Ar, lutewil, neben 
den gДttern von Lutiwil 1500U48, lutiß wil 1531U60, Lü-
tenwyl 1577Sch, Lüthenwyl 1611/12C3, Lüttiwyl 1618UP, 
Lüterswyl 1637Rq1, Lüthiwyl 1646A, 1664A, Lüthiwyl 
1730A, Lüthiwyl, Leüthiwyl 1788-1795C3, Lüderswyl 
1798/99C3, Lüthiwyl (Häusergruppe) 1838D III arni.

3. Lütold
l↓t″ltsfęd, d″r (Heuzug) V Innertk.
1. Zu schwzd. LΚt koll. Pl. ‹Volk, viele Menschen›, mhd. liut 
(Id. III, 1518f.; Lexer I, 1942f.) wohl nur die Zuss. unter B)a: 
Grundlüt sind die Talbewohner (gemäss Id. II, 772, Bed. 3), 
Salzlüt wohl Pl. zu Salzmann (Id. IV, 277) oder Salzherr (Id. II, 
1542f.) ‹von der Obrigkeit eingesetzter Salzauswäger, -händ-
ler›, vgl. Gesellschaft der Salzleute in ZH (Id. VII, 880f.).
2. Die übrigen Belege zu PN des Stammes germ. *leudi-, ahd. 
liut ‹Mensch, Volk, Leute›. Die ahd. Kzf. Liuto ist in versch. 
Graphien seit a. 759 vielfach in SG belegt (Förstemann I, 
1032; Kaufmann, Ergänzungsband, 232f.); sie erscheint in den 
Zuss. meist im Gen. der swm. Deklination auf -en (PMS, Mhd. 
Grammatik, §§ 129 u. 133). Hierzu wohl auch die Wil-Prägung 
Lütiwil.
Die alem. Kzf. Lüti zu einem zweigliedrigen PN dieses Stam-
mes ist zum FN – meist in der Graphie Lüthi – geworden, der 
in BE sehr weit verbreitet ist, v.a. im Emmental (FNB III, 396); 
zum Dim.-Suffix ahd. -ⁿ(n), obd./mda. -i s. Henzen, Wortbil-
dung, § 90; Hodler, Wortbildung und Wortbedeutung, § 36; zur 
Abl. mit -i(n)g s. Lut-.
3. Ebenso wurde der PN Lütold, eine Zus. des Stammes *leudi- 
mit *-vald > -olt ‹walten› (Förstemann I, 1048 und 1496f.) zum 
FN; in der schriftdeutschen Schreibung Leuthold ist er in V 
Innertk. und andernorts im Haslital alt beheimatet (FNB III, 
361; s. auch Brechenmacher, Familiennamen II, 219 u. 181; 
Studerus, Familiennamen, 72f.).

Luter
B)
ac) lſt″r, d″r ob″r/unn″r (2 Alphütten, Weide) III 
Rüsch.

b) lΡt″rćrgletε″r V Gutt.; lάt″rćrhĭr″n, ds (Berg-
gipfel), Lauteraarhorn 1760Wä V GrindeLw./Gutt.; 
lΡt″rćrhĭr″n, ds xl↓n (Berggipfel) V Gutt.; lΡt″rćrjĮx, 
ds, auch lΡt″rČrsàtt″l, d″r (Übergang, Einsattelung im 
Grat) V GrindeLw./Gutt.; dero von Luternouw gИtt 
1535U101 III BeLp; an die Luterenn eichen 1531U97 
III Bern; zД der balme LuterflИ 1408Rq8 V Lautbr.; 
lΡt″r gaŋ, d″r/lΡt″r″n gaŋ, bim (Durchgang) V Gadm.; 
lǾt″rhöutsl▪, ds (früher Walderhebung, heute abgeholzt) 
I bieL; l΅tůrr▪xr●nn″n, in di″ (Einschnitt) V Brienzw.; 
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lΠt″rslĮ (K.), lutterß lon (2. Ex.: lütterß lon), lutterß-
lon 1531U59 II Zuzw.; die lutermatten 1470-1490U44, 
die luter matten 1500U48 II WiLLad.; lǾt″rmátt, i d″r 
(Heimetli), die lutermattenn 1533-1542U128, ab einem 
gut genant die cluslutermatten 1591U130 in der Lau-
termatt (Häuser) 1838D, lǾt″rmattw▫dli (Heimetli) III 
Gugg.; lΌt″rεmat, di Όn″ri (Heimet, K., Wald, Weide)/
di ob″r (Alpbetrieb, K.), In der Allpp Genant lüterß 
matt 1531U136, lutt″rεmathütt″, d (Alpbetrieb) III Trub; 
lǾt″rmĬs, das lutermos, by dem luter mos, vor dem 
lutermos 1470-1490U44, luter moß 1500U48 II KOpp./
WiLLad.; lǾt″rmĔs, ds (Heimet, K., Wald), Jm Luters 
moß 1531U97, Lautermoos (Haus) 1838D, an Luterbach 
1531U97 II Krauchth.; l΄t″rbax (Weiler) II Lütz.  
s. Lauterbach °; l΄t″rbax, d″r, auch l΄t″rbaxgrab″ oder 
grab″ (Bach, Seitengraben zur Emme), im Luterbach 
zer Tannen 1369, zer Tannon im Lutterbach 1389R2, 
Lütterbach, lutterbach 1531U52, Luterbach 1534U100, 
luterbach 1535U101 II Obburg; luterbach, Luterbach 
1533-1542U128 III Gugg.; lǾt″rbax (Talschaft), in Lu-
terbach 1258, Luterbach 1267, Jenni v. Luterbach 1363, 
im Luterbach 1369, 1372, vier schИpossen und gИte 
gelegen in dem Luterbach 1381, Luterbach 1434Rq7, im 
lutterbach 1452U79, Lutterbach, Luterbach 1479-1563Ar, 
Luterbach 1535U101, luterbach 1531U97 (N. 1543), Lu-
terbach 1563U110, Luterbach 1569U72, Luterbach 1577Sch, 
Lauterbach (Dörfchen von 6 Häusern) 1838D III Vech.; 
In der pursami luterbach 1529U92 IV ErLenb.Latterb.; 
lǾt″rbax (Bach) IV Reich.; lǿt″rbax (Bach), l΄t″rbax, ▪m 
l΄t″rbax ▪nhi (Gebiet SE vom Dorfzentrum) V Lautbr.; 
frÿ [darüber von anderer Hand: Obern] luterbach 1531U97 
II Obburg; Im fry lutter bach 1531U70 II Trachsw.; 
(vier Schupp. zu) Vriluterbach 1349N, Der fry Luter-
bach ist ein eigner hoff 1535U101, an den obernn Luter-
bach 1531U97, im Oberen Lutterbach 1557UT III Vech.; 
zИ Luterbachs huß 1534U100 (N. 1566) III ObbaLm; 
lſt″rbexli (Bach) I WOrben; lΠt″r″n blat″n, in (Felspar-
tie) V Gutt.; lΡt″rr″m blatt″n, Όf d″r (Felskopf) V In-
nertk.; an murris Lutersbodenacher 1531U97 III Bern; 
lut″rbrúnn″ (Quelle und Bach), uff den luterbrunnen 
1470-1490U44, an luter brunn 1500U48 II KOpp./WiL-
Lad.; lΡt″r brΌnn″n, d″r (klare Quelle) V GrindeLw.; 
der Tschingelgrat mit dem Tschingelspitz heisst Lauter-
brunner Eiger ca.1785Wä V Lautbr.Stech.; lǿt″rbrΌnn″ 
V Lautbr. s. Lauterbrunnen °; l·t″rsb●″l, bim/uf″m 
(früher Pflanzland; bühlförmig) V Brienzw.; biß in die 
Lutren BЖttinen in dem wiger zu Fulembach 1470Rq1 
(Vid. 1481) II Bipp; lǿt″r εepfen, di″/inn (Felsen) V 
Lautbr.Gimm.; lΡt″rr″n εlΡx″n, i V Schatt.; lΚt″r sŃl▪, 
ds/lΚt″r″n sŃwl▪, bim (Bodenmulde mit klarem Wasser) 
V Innertk.; lut″rεtaud″, d″r ▪nn″r/Όss″r (je: 1 Heimet, 
K., Wald, Weide) III Schangn.; auf dem Lauterstal-
den 1779A III ?Schangn.; lǾt″rεtáud″grab″ (Seitengra-
ben der Emme) III Schangn.; lΚt″rr″ εtrűuw″rr″n, ▪n 

d″r (Wald) V Innertk.; lut″rtal (Tälchen), Im lutertal 
1542U104, im Luterthal 1601/02C3, Luttertal 1796/97S, 
Lauterthal (Hof) 1838D III BOLL.; lut″r tr▪tt, d″r (Ein-
schnitt, Übergang) IV Zweis.; lǾt″rεwŋi, Όf (Alp), Lau-
terwangen 1779A, lǾt″rεwŋiék (Egg) III Schangn.; 
Enend der Lutter wasser 1497-1524U167, zИ dem luttern 
wasser 1515U158, an das lutter wasser 1524-1580U169, 
luter waßer 1548U160 IV Lenk.

C) -e(n); -i; -inge

-e(n): Jnn den LИtheren , in der Luthern 1573/74U77a 
II Attisw.; In der luttren 1531U76 II ROhrb.; lΠt″r″  
s. lђti gleiche Gde. IV Frut.; lút″r″, di (nicht besteigbare 
Flühe) IV ObwiLiS.
-i: lΠt″r▪, εtŔnig▪lΠt″r▪ (= bleikxαtsuŋŋα) IV AdeLb.
-inge: Lutteringen 1577C3 III Gerz.
Schwzd. Adj. lŷter, im E BO auch palatalisiert lΚter ‹hell, 
klar, durchsichtig, rein, ungetrübt› vom Wasser; in BE ‹offen, 
nicht eingeschlagen› von Grundstücken; im BO ‹freiliegend, 
schwindlig› von Stellen im Gebirge, wo der Blick ungehindert 
in die Ferne und in die Tiefe geht (Id. III, 1513ff.).
Das vereinzelt vorkommende Fugen-s oder, palatalisiert, -š, 
kann in Zuss. mit einem n. Subst. allenfalls als stn. Nom. ge-
deutet werden, vgl. Lutersarni LU (LUNB I/1, 647), was eher 
ungewöhnlich ist.
Mit f. oder m. GW müsste jedoch an einen PN gedacht werden, 
etwa Liuther(e), -i, in SG seit 787 vielfach belegt, zu den Stäm-
men germ. *leudi-, ahd. liut ‹Mensch, Volk, Leute› und germ. 
*harja-, ahd. hari ‹Heer, Volk› (Förstemann I, 1043f. u. 760ff.); 
die Kürzung des langen Stammvokals -iu- vor Explosivfortis 
und vor der Folgesilbe -er tritt schon im Mhd. ein (PMS, Mhd. 
Grammatik, § 23.b; Sonderegger, Appenzell, § 86.h). Allfälliger 
Uml. bleibt in der spätmhd. Schreibung häufig unbezeichnet 
(Boesch, Urkundensprache, § 12; Sonderegger, Appenzell, § 61; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 232; Studerus, Familiennamen, 
72f.), vgl. aber lüterß matt 1531 in III Trub. – Als FN ist der 
Name in BE nicht heimisch.
Das seit 1429 in Bern eingeburgerte, heute ausgestorbene Mini-
sterialengeschlecht der von Luternau (HBLS IV, 739f.; Burger-
buch 1970, 311; Weber, Strassen und ihre Namen, 197) stammt 
urspr. aus dem Tal der Luthern LU (s. LSG, 556).

Lüter s. Luter

Lüti s. Lüt-

Lutsche
lΌt″, d/a d″r auch lũtεebax, d″r (Seitenbach der Worble), 
die Lutsche 1336 (evtl. 1436), in die GlЖtsch vnd als 
[an?] die LЖtsche 1436Rq1, in der lutschinen 1516S, das 
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Siechenhauß Lütschen, Die Lütschen bym Rothhauß 
1735S III bern/Ostermund./bOLL.
Der lautlich uneinheitlichen urk. Formen wegen kommen zwei 
(hypothetische) Deutungsmöglichkeiten in Frage:
1. Zu Lisch(e) ‹Riedgras usw.› mit affriziertem Dental und 
gerundetem i; s. auch Lisch(e). Die Qualität des aktuellen 
Stammvokals u ist jedoch nicht erklärbar, während für die 
entsprechenden hist. Lautungen gilt, dass der Uml. in der 
 Graphie sehr oft unbezeichnet bleibt (Boesch, Urkundenspra-
che, § 12).
2. Die Lautung Lutsche könnte auch auf Lutsch f. als Syn. zu 
Läutsch(e) m./f. und Lusch f. ‹Hündin, Dirne usw.› weisen (Id. 
III, 1533ff. mit Hinweis auf die versch. Varianten in md. Mdaa.; 
Schwäb. Wb. IV, 1347; DWB VI, 850), als GwN evtl. im über-
tragenen Sinn für einen unsteten Bachlauf; vgl. auch Löitsche.
S. auch Lötsch und Lisch(e).

Lütsch(e) s. Lisch(e)

Lütschental °
lΫtε″-/l▪tε▪tćl, ▪m (Gde., Talabschnitt), in Liscinthal 
1238, vallis, que dicitur Lischental 1242, in Lyzen-
tal 1275, ze Lutzschental, Lutschental 1303-1307Qs, 
ze Lyzental, de Luchuntal 1305, ze Lutzschental, Lut-
schental 1309, von Luschental 1322, ze Litschental 
1346, von LЖtschental 1349Rq1, ze LКtschental 1356, 
ze LКtzental 1363, ze LКtschental 1367, 1368, 1378, 
Heinrich Schilling von LКtschental 1382, in lutschental 
1524-1580U169, Jm lúttschi tall 1525U90, Cristan glatt-
hart Jm LКtschenntal 1530U95, lüttschental 1535U161, 
in Lütschental nach1545K7, uss dem Lüschenthal 
1589-1592C3, das Leutschenthal 1717A, auss dem Lüt-
schentahl 1736-1738C3, Lütschentahl (zerstreute Gde. 
und Schulkreis) 1838D V Lütsch.
Die Gde. Lütschental – ohne eigentlichen Dorfkern – liegt am 
Ufer der Schwarzen Lütschine; der ON kann deshalb vom GwN 
Lütschine abgeleitet worden sein (s.d.). Auch hier lautet der 
Stammvokal der ältesten urk. Belege bis gegen E. des 13. Jh. i; 
die Formen Liscinthal 1238 und vallis, que dicitur Lischental 
1242 legen aber auch die Möglichkeit einer direkten Herleitung 
von Lisch(e)/Litsche, Lüsch(e)/Lütsch(e) ‹geringeres, gröberes, 
auf nassem Boden wachsendes Gras, Riedgras› nahe, einem 
Etymon, das im weiteren Gebiet des Bödeli zw. Thuner- und 
Brienzersee häufig in FlNN auch ohne direkte Nachbarschaft 
zur Lütschine vorkommt. Diese Möglichkeit wird gestützt durch 
die Tatsache, dass der Name weitab vom Fluss zweimal als FlN 
auftritt: lΫtε″tću in III HOmb. bei Thun und – gerade knapp aus-
serhalb der Rundungsgrenze i > ü (SDS I, 163) – l▪tε″ntal, -télti 
an der Axalp in V Brienz. Auffällig ist die frühe Rundung i > 
ü vor Dental bereits im 14. Jh.; diese ist jedoch belegt (Boesch, 
Urkundensprache, § 8; z.B. Urk. 49 von 1301 aus FRB IV, 55f.; 
die u.a. Thun betrifft).
S. auch Lisch(e).

Lütschine
Lütschine (GwN); Lütschine (FlNN)

Lütschine (GwN)
A)
lέtεinα, d (Fluss ab Zweilütschinen) V Bön./Gsteigw.; 
l●tε▪nα s. εwćrtsi lΫtε▪nα gleiche Gde. V Lütsch.; lђtε″n″, 
d V Matten; lΫtε▪nα/lђtε″n″ V WiLd.; fluvius qui dici-
tur Lischina 1252, aqua, que dicitur Lyzhena 1257, 
LКtschinen 1356, die LКtschinin 1363, die LКtschinon 
1364, gelegen ietwederhalb der LКtschinen 1367, 1369, 
an die lutschinen (Kopie: lütschinen), die Lütschinen 
1535U161 V grindeLw./bön.
(Hierher?) die Lütschen 1792A V Lautbr.

B)
aa) εmćdr▪l▪tεinα (Flusslauf zw. Schiirboden und der Ein-
mündung der Sefinenlütschine; danach weisse Lütschine) 
V Lautbr.Stech.; sŕfiltε″nα (Fluss im Sefinental) V 
Lautbr.Gimm./Stech.; tε▪ŋŋ″λ▪tε▪nα (Flusslauf vom 
Tschingelgletscher bis Schiirboden) V Lautbr.Stech.

ac) l●tεinα, di εwćrts (Talfluss vom obern Grindelwald-
gletscher her bis V Günd.), die schwartz lütschinen 
1535U161 V GrindeLw.; lΫtε▪n″, di″ εwártsi V Günd.; 
lΫtε▪nα, εwćrtsi V Lütsch.; l▪tεinα, d▪ w▫ss (Seitenbach 
der schwarzen Lütschine vom untern Grindelwaldglet-
scher her), Wisslütschinen, wÿss lütschinen 1535U161 V 
grindeLw.Wärg.; lέtεinα/lέtε▪n″, wíssi (Flusslauf von 
der Einmündung der Sefilitschena bis Zweilütschinen) 
V Lautbr.Stech. bis V Günd.

Lütschine (FlNN)
A)
l●tεinα, d/l●tεin″n, uf d″r (Heugut, Lische, Streue) V 
GrindeLw.Scheidegg.

B)
ac) lΫtε″n″, n″t d″r (Dorfteil NW der Lütschine), lέtε▪n″, 
an d″r auch nn″t d″r lέtε▪n″ (Gebiet jenseits der Lüt-
schine) V Bön.; tswéilΫtε▪n″n (Weiler, Station) s. Zweilüt-
schinen °; lítε▪n″n, tsw▪ss″ (Heugut zw. schwarzer und 
weisser Lütschine) V GrindeLw.Grindel; l●tε▪n″n, tsw▪ε″ 
(Gebiet zw. 2 Armen der Lütschine) V Lütsch.

b) lέtε″flђ″n″, Όf″n (Wald über den Flühen), die lütschi-
nen fluo 1535U161, die Lütschiflün 1537/38A V därL.; 
lütschig grund 1400Uk2, an lütschinen grund 1535U161 
V GrindeLw.; lђtε″n″brük (Brücke mit Haltestelle), 
lütεin″tsŷn, d″r ind″r/Όss″r (Ackerland, Wiese, Burger-
land) V Bön.
Der Name des weitverzweigten Flusssystems der Lütschine 
ist in der bisherigen Forschung (v.a. Hubschmied, VR 3/3, 89; 
Zinsli, Berner Oberland, 337; vgl. auch Lütschental BE in LSG, 
556f.) auf idg. *leuk-, kelt. leucos, leuca ‹weiss, hell, glänzend› 
zurückgeführt worden, unter Annahme von Grundformen wie 
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*Leukć oder *Leucina ‹die Weisse, Helle, Glänzende›. Diese 
Deutung bereitet jedoch lautgeschichtliche Probleme sowohl 
beim Stammvokal wie beim Konsonanten -c-.
Unsere ältesten Belege zeigen den Stammvokal i, die Rundung 
> ü tritt um die M. des 14. Jh. auf, und gleichzeitig die Affri-
zierung des dentalen Reibelautes sch > tsch. Da diese lautliche 
Entwicklung derjenigen von schwzd. Lische/Litsche, Lüsche/
Lütsche ‹geringeres, gröberes, auf nassem Boden wachsendes 
Gras, Riedgras› usw. [s. Lisch(e)] entspricht – gerade auch in 
der Gegend rund um Interlaken, wo die Lütschine in den Brien-
zersee mündet, – könnten evtl. der GwN und die dazugehörigen 
FlNN auf dieses alem. Etymon zurück geführt werden, da ja 
Flüsse eher vom Unterlauf her benannt werden. Der älteste 
urk. Beleg Lischina wäre in diesem Fall möglicherweise eine 
Zus. *Lischen-aha aus ahd. lisca, mhd. liesche f. (auch liesch 
n.; Lexer I, 1913; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 379), im Pl. 
und mit mda. Mittelsilbenerhöhung des schwachtonigen e in 
der Kompositionsfuge, und ahd. -aha f. ‹Wasser›, das mit der 
Zeit zur Abl.-Silbe -ach oder -a verkürzt wurde (Sonderegger, 
Appenzell, § 246). Vgl. dazu evtl. Lishinacu (Graff, Ahd. 
Sprachschatz II, 281). – Der untere Teil der Lütschine befindet 
sich im Rundungsgebiet i > ü (SDS I, 163); die Rundung ist seit 
dem 14. Jh. belegt (Boesch, Urkundensprache, § 8).
Selbst wenn viele der grossen Flüsse im BO vordt. Namen 
aufweisen, finden sich doch auch Parallel-Bsp. auf Pflanzenna-
men: z.B. die Chiene ‹Waldföhre› (BENB I/2, 450f.) oder der 
Filderich ‹Weide› (BENB I/1, 137f.).
S. auch Lisch(e) und Lütschental °.

Lutz/Lütz
B)
a) die dorn mattan am kremluz 1531U59 II Limp.

b) unnder dem lutzenn grad, dem zun nach uff lutzen 
grad 1531U136 III Langn./trub; LКtzenhalten 1359 
IV Aeschi; lΌts″mát, i d″r (K., Wohngebiet, Fried-
hof) I Brügg; die LКtzmatten 1378 III Obdiessb.; 
der Tieracher Stost an lutstorffs matten 1542U104 III 
BOLL.; lΌtsiw→h″l, d″r (Burgerland), pratum ze Lut-
zenwinchel 1353, ze LКtzenwinchel 1354, ein matten 
genant LКtzelwinkel 1363, ze LКtzenwinkel 1373, vom 
MКlyholtz uber biß gan LКtzellwinckell 1515Rq8, zИ Lut-
zen winckell 1524-1580U169, an lutzÿ winckel, Lutzen-
winckel 1535U161, zuo Lutzenwinckel 1611U162, gegen 
Luciwinkel 1774Rq8 V unts.

C) -ere; -i

-ere: lΌts″r″ (Wald, 2 Heimet, 2 Häuser) III BOLL. s. 
Lus.
-i: lutsi, ▪m (K.) I DOtz.; luts▪, ″ s. uf″m εtęnd gleiche 
Gde. V Gutt.; lΠtsimćd (grosses Heimet), die Lützi-
mad 1598A, das Lützimad 1620A, Lutzimaad 1663A, 
am Lucimaad 1737A, im Lützimad 1788A, Ober- und 
Unter-Lutzimaad (Luzimaad) (5 Heimwesen und Häu-
ser) 1845D III Buchh.; lΏtsiw₧l auch nΏtsiw₧l (2 Häuser, 
K.), Luziwyl (einzelnes Haus mit Grundstücken) 1838D 
IV ErLenb.

Wohl zumeist Zuss. oder Abl., welche entweder die PN-Kzf. 
Lutz m. < Ludwig enthalten (Id. III, 1569 für BE), ahd. Lutzo, 
gebildet mit -z-Suffix zum Stamm germ. *hluda-, ahd. hlŷt 
‹laut, berühmt› (Förstemann I, 850; Sonderegger, Appenzell,  
§ 286), oder die Kzf. Lütz, ahd. Liuzo, mit -z-Suffix zum Stamm 
germ. *leudi-, ahd. liut ‹Mensch, Volk, Leute› (Förstemann I, 
1033f.), oder evtl. auch den aus dem PN entstandenen FN Lutz, 
seit 1559 Burgergeschlecht der Stadt Bern (Burgerbuch 1970, 
314f.; vgl. auch Brechenmacher, Familiennamen II, 220; Stude-
rus, Familiennamen, 54; Socin, Mhd. Namenbuch, 152).
Die FlNN Lutsi (analogische Bildung) und Lützimaad dürften 
auf die PN-Kzf. eines der beiden Stämme mit dem alem. Dim.-
Suffix -i < ahd./mhd. -î(n) zurückgehen, mit und ohne Uml. u 
> ü (Sonderegger, Appenzell, § 254); Zuss. ohne Gen.-Endung 
sind seltener, vgl. aber Simmitobel AI (a.a.O., S. 490).
Die Abl. mit dem Lehnsuffix -ere, ahd. -ar(r)a < lat. -ćria mit 
PN/FN bezeichnet den Wohnsitz oder Besitz der Namenträger 
(Sonderegger, Appenzell, § 249). – Der FN Lutstorf ist in der 
Stadt Bern seit 1446 belegt (FNB III, 404; Burgerbuch 1970, 
313f.).

Lützelflüh °
lΫtsu-/lΫts″flü″ (Dorf), de LДzelenwlo 1250, in Lutzel-
flu, in Lutzelnfluo 1275, Decanus in LКtzelnfluo 1275N, 
de LucilvlИ 1280, in LuzelenvlИ 1283, in LДzlenvlua 
1291, in LucenflИ 1293, in LutzelflИ 1310, Hr. Иlr., 
techan zu LКtzlenflИ 1318N, in LuzelnflИ, in LuzelnflИh, 
in LuzlenflИ 1319, in LuzelflИ 1322, von LuzlonflИ 
1324, von LuzzelflИ 1325, in LutzelflИ, in LutzelenflИ 
1327, ze LutzlonflИ 1328, ze LКtzelflИ 1367-1378, zu 
LКtzlenflИ 1368-1378, ze LКtzelnflИ 1378, von LКtzelflИ 
1380-1389, ze LitzelflИ 1382, LКtzelflu 1389-1469Ud, 
in der parrochie ze LКtzelflИ 1389R2, LИtzelflИh 15.Jh., 
LКtzelflu 1442-1469Ar, 1479-1563Ar, Dorffmarch 
LützelflД 1526U68, LКtzellflД 1531U97, Lützelflie, Litzel-
flie 1577Sch, Lützelflüh (Pfarrdorf) 1838D, lütsuflü″εáx″, 
▪m (einige Häuser, K.) II Lütz.
Aus einem FlN entstandener sekundärer SN; Zus. mit dem Adj. 
schwzd. und mhd. lützel, ahd. luz(z)il ‹klein, gering› (Id. III, 
1570f.; Lexer I, 1999; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 392; 
24Kluge/Seebold, 586) und schwzd. Flue(h) f., Pl. Flüe, mhd. 
vluo, flue stf., Pl. flüe, ahd. fluoh ‹Felsabsturz, hervorstehende 
und jäh abfallende Felswand› (Id. I, 1184ff.; Lexer III, 420; 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 166; 24Kluge/Seebold, 305). 
Die sw. Dat.-Endung -(e)n aus der zunächst singularischen 
FlN-Fügung *bî der lützel(e)n fluo ist in den urk. Belegen bis 
gegen E. des 14. Jh. zu erkennen; der Pl. -flüe erscheint seit 
1526. Die ‹kleine Fluh›, die dem Ort den Namen gegeben hat, 
heisst so im Gegensatz zu der grossen bei Burgdorf (Id. I, 1571; 
LSG, 557).

Luweng
luwűŋ (Wald), Lovens 1305Wg, Lauwain 1879Wg, Luvin 
1895Z, Louvin 1937TA I Lig.
Nach Weigold (Sprachgrenze, 143) und Wulf Müller (brieflich, 
8.3.2006) am ehesten zum Adj. rom. lǻpⁿnus ‹zum Wolf gehö-
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rig› (< lŷpus + -ⁿnu), afrz./mfrz. louvin ‹ qui appartient au loup; 
horrible, menaçant› (FEW V, 456; REW, 5170 u. 5173). Der 
Wolf ist in FlNN der Suisse Romande gut vertreten. Das Fehlen 
des Art. (a lovin) sowie die grosse Ausdehnung des Waldes über 
drei Gde. könnten für das Frühmittelalter sprechen.
Im lautähnlichen freiburgischen Weiler Lovens/Loving, patois 
līvů (12. Jh. Louens, 1254 Loveins, 1578 Louens, 1755 Lau-
vain; Belege nach Stadelmann, Etudes, 81) wird ein ahd. PN 
Lobo u.ä. vermutet, zum Stamm *lĖba-, germ. *luυa- ‹Lob› 
(Stadelmann, Etudes, 8; Jaccard, Essai, 242; Förstemann I, 
1061f.; Kaufmann, Ergänzungsband, 238; Glatthard, Aare/
Saane, 164). Bei unserem – eine Waldpartie bezeichnenden 
– FlN ist allerdings eine -ingen-Fügung mit einem PN höchst 
unwahrscheinlich.

Luzilinstetten † s. Kleinhöchstetten °

Lynachboüm † s. Lienboum

Lyss °
A)
l↓ss (Dorf, Gde.), in villa que dicitur Lissa 1009, Immone 
de Lisso um1131 (wohl spätere Fälschung), Alior de Li-
sas, Alioz de Lixa, Algoldus de Lissa, Rudolfus de Lissa 
1146N, Algoldus, miles de Lixi 1152N, Uldricus de Lixi 
1161N, Aliolz de Lixa/Lixi 1178 N, 1182N, Immo de Lisso 
1185, Petrus de Lisso 1187, Ulricus de Lixi 1195N, eccle-
sia de Liso um1238, Ubi terminant bona nostra circa Lis 
um1238(?)US, in/de Lise 1246, in Lisson, apud Lissen 
1256, in villa de Lisso 1264, apud Lisse 1267, de supe-
riori Lisse, in Liss 1275, in villa Lison 1279, ecclesia in 
Lisa 1282, Burchardo dicto Moser de Lisse 1287, (ab 
hier Auswahl:) des dorfphes von Lisen 1327, ze Lysse, 
Ober Lysse 1336, in Lis 1349, Ecclesia Oberlys, Inferior 
Lys 1353, die mКli ze Lisse 1367, der nidern kilchen ze 
Lysse 1371, zu Oberlisse 1378, in decanatu Lis 1379, Liß 
1389-1460Ud, zИ Liß um1409U1, ze Liß, in der ow von lis 
1427U78, Liß 1442-1469Ar, Lins, Lis, Lys 1479-1563Ar, 
zИ lÿß 1501-1526U85, Liß 1535U101, Lyss 1577Sch, Leyss 
1667A, 1755C3, Lyss (Pfarrdorf) 1838D I Lyss.

B)
b) l↓ssaxx″r (K.) I Rapp.; zwКschen der Lÿßgassenn 
1531U97, l↓sshΫb″li (Anhöhe) I SchüpF.; l↓ssmatt (K.) 
I BusswbB.; l↓ssmatt (K.) I SchüpF.; l↓ssbax (Nieder-
wald am Lyssbach) I BusswbB.; l↓ssbax (Bach), Lissa 
fluit 1275, abhin vff die lyß 1528U2, zwКschenn Junck-
her vnnd dem Lÿßbach 1531U97, fons est rivuli Lysen-
sis 1577Sch I BusswbB./GrOssaFFOLt./Lyss/SchüpF.; 
l↓ssbaxtću I Lyss; beir Lyssbrück (Taglöhnerhaus) 1838D 
I SchüpF.; vor dem Lÿßwald, Der Lißwaldacher 1531U97 
I BusswbB.; im lysswald 1532U4, der Leysswald 1662A 
I Lyss.

Der Name wurde von Gatschet (Ortsetymolog. Forschungen, 
283) zu ahd. lisca f. ‹Rietgras› gestellt, von Buck (Flurnamen-
buch, 162) – zwar ohne eigenen Deutungsvorschlag, aber mit 
zweifellos richtiger Intention – als vordt. erkannt. Gribi (Lyss, 
9) bringt eine letztlich auf J.U. Hubschmied beruhende Deu-
tung als kelt. *lessa ‹Stall, kleine Hütte›. Doch scheint auch 
diese Interpretation wenig wahrscheinlich. Grundlage der Na-
mengebung dürfte der allerdings erst später schriftlich belegte 
GwN sein, der schliesslich auf die Siedlung übertragen wurde. 
Anzusetzen wäre eine ie. Wurzel *lei- ‹giessen, fliessen, tröp-
feln›, *lei- ‹schleimig, glitschig› oder *lei- ‹biegen› (Pokorny, 
IEW, 664, 662, 309, 669), erweitert um ein Dentalsuffix (Krahe, 
Flussnamen, 64f.; Greule, Flussnamen, 225ff.), in unseren Be-
legen realisiert als -ss- oder -x-. Der GwN wäre so in aeurop. 
Bezüge einzuordnen (vgl. dazu Udolph, Gewässernamen Po-
lens, 113ff., bes. 116f., wo mit diesem Stamm gebildete GwNN 
Europas besprochen werden; s. noch Kettner, Flussnamen, 
174f., der für urspr. *Lⁿsa eine Deutung auf dt. Sprachgrundlage 
zumindest in Erwägung zieht). S. auch LSG, 558f. 
Die Endung -i der Lectio difficilior Lixi (1152 u.ö.) könnte aber 
nach Wulf Müller (brieflich am 27.9.2007) auch darauf hinwei-
sen, dass -x- keine reine Schreibvariante zu -ss- darstellt. Da 
[a] nach Palatalgruppe [ks] im Frkpr. regelmässig zu [i] würde, 
könnte -x- hier phonetisch als [ks] gelesen werden. 
Zum Vergleich bietet sich der GwN Lüssel [lΫssl″] an, im Lau-
fental rechts zur Birs, unter dessen historischen Belegen, ge-
wöhnlich lússel (1408), lußel (1417) o.ä., sich auch zwei abwei-
chende Schreibungen luchsel (1418) und Lúhsel (1540) finden. 
Kully (Lützel und Lüssel, passim) deutet den Namen, gestützt 
auf diese beiden Belege, als vordeutsch und führt ihn auf ie. 
*leuk- ‹leuchten; Licht› (Pokorny, IEW, 687-690) zurück. Die 
Vokalqualität (durchgehende i-Schreibung der frühen Belege) 
erlaubt jedoch nicht, dieselbe Wz. auch für Lyss anzusetzen, 
so dass man auch hier eine Verbindung zu den oben genannten 
Wurzeln ie. *lei-, ergänzt mit einer Gutturalerweiterung, suchen 
wird. Vgl. dazu auch Lyssach °.

Lyssach °
A)
l↓ss″x (Dorf, Gde.), in Lihsacho 894, apud Lissacho 
1255, apud Lissache 1275, villa dicta Lissach 1315, 
von Lissach 1343, zu Lisach 1360, ze Lissach 1369, 
1371, 1376, ze lissach 1380U55, (ze) Lissach 1380, 1387, 
1389-1460Ud, Huglin von lissach 1426U78, zИ Lissach, 
Hügli von lissach nach1430U78, dry schuopossen zu 
Lissach 1437K4, lissach 1452U79, Ze Lissach 1466UT, von 
lisach 1526U49, Lÿsach 1531U50, an die landtstraß gan 
lÿsach 1531U52, Lÿssach 1531U59, Lyssach 1577Sch, im 
dorff zu Lyßach 1579Rq1, Leyssach 1794/95C3, Lyßach 
(Dorf) 1838D, Lyssach 1850JBe II Lyssach.

B)
b) l↓ss″xaxx″r II RütibL.; l↕ss″xhũutsl▪ (Wald) II Lys-
sach; ann die lissach mattann 1531U59 II RüdtL.; 
l↓ss″xmĬs (nasses Land), Lyssach-Moos (Häuser) 1845D 
II Lyssach; l↓ss″xbax, l↕ss″xtèilbax (Abschnittsnamen 
desselben Baches) II Burgd.; l→ss″xεáxx″ (Quartier), 
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in Lyssachschachen (Häuser) 1838D II Lyssach; (hier-
her?) von der Rütte Jm lÿseschachenn 1532U63 (N. o.J.), 
dÿe gmein von lÿseschachen Eender Emen 1532U63 (N. 
1553), Jm lischachen Ender Emen 1532U63 (N. 1564), Jm 
lÿse schachenn 1532U63 (N. 1591) II UtztF.
Ohne den ältesten Beleg von 894 würde die wahrscheinlichste 
Herleitung wie folgt lauten: Urspr. Name für ein Landgut, gebil-
det aus dem PN des ersten Besitzers – wohl lat. Lissius – und dem 

gallorom. Adj.-Suffix -ćkos/-ćcum, das eine Besitzzugehörigkeit 
ausdrückt und sich durch die ahd. Lautverschiebung zu -ach 
weiterentwickelt hat; als lat. Grundform des heutigen ON wäre 
*(praedium) Lissićcum ‹Landgut des Lissius› anzusetzen (Aebi-
scher, Noms de lieu en -acum, 35; Glatthard, Aare/Saane, 296ff.; 
LSG, 559). Da aber der Erstbeleg ein h vor dem s zeigt, könnte 
unter Einbezug des oben zu Lyss (s.d.) Gesagten, auch ein vord. 
GwN, ergänzt um das Bachnamensuffix -ach, in Betracht gezo-
gen werden, der dann auf die Siedlung übertragen worden wäre.
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Macher
B)
a) Rächemacherblätz (K.) 1856Jv II OBSTECKH./UNT-
STECKH.; εΌmaxx″rmatt, Όf d″r (K.), εΑ″maxx″rmatt″ 
(Wohngebiet) I PORT; εΌ″maxx″rgr▪ŋ, d″r II OBBURG; 
εΌ″maxx″r, d″r (steile, steinige Geröllhalde mit Wald) V 
BÖN.; t▪εεmaxx″r nnib▪ts oder t▪εεmaxx″r (K.; benannt 
nach der Besitzerin) II KRAUCHTH.; t▪εεmaxx″rmtt″li 
(K.) II OBBURG; t▪εεmaxx″rmtt″li (K.) II UNTSTECKH.; 
ts→tmaxx″r, d″r (Heimet; benannt nach dem Übernamen 
des Bauern, der früher Uhren reparierte) II HUTTW.

C) -li

-li: hΌ″tmaxx″rliaxx″r (K.) III LANGN.
Schwzd. Macher m. (in Verbindung mit Sachwörtern) ‹Her-
steller (der mit dem BW genannten Sache)›, nomen agentis 
zum Vb. schwzd. mache(n) < ahd. mahhēn, mhd. machen, in 
der Bed. wie nhd. (Id. IV, 20ff.; 24Kluge/Seebold, 587; Lexer 
I, 2001ff.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 395). – Stellen-Bez. 
nach Berufs- oder Übernamen eines einstigen Besitzers. Die 
FNN Hutmacher und Schuhmacher sind im Kt. BE in III KO-
NOLF. und LANGN. bzw. GUGG. und IV BOLT. alt bezeugt (FNB 
III, 144 u. V, 116).

Mad
A)
(Auswahl:) mćd, ds, das mad 1531U97 I RAD.; mćd, 
ds (Häuser), im Maad (Häuser) 1838D II HASLE; j 
Mann mad zun den medrenn 1531U59 II IFFW.; die 
meder um1530U142 III KIRCHENTH.; med″r, d (K.) III 
RÜML.; md″r″, xauxmd″r″, in den Mädern 1850JBe 
III ZWIES.; mćd, ds (Heimet), stost nitsich an die meder 
1524-1580U168, Maad (Hof) 1838D IV DIEMT.; md″r, d 
(Heu- und Streuemähder) IV LAU.; mad, ds (Heuland) 
V BRIENZ; můd″r, uf d″r (elliptisch für můd″rlĝwwi) V 
GUTT.; mad, ds (steiniger Grashang) V INNERTK.; mćd 
(K.), das Maad auf dem Stattfeld 1765A V UNTS.

B)
aa) (Auswahl:) Мlÿ kolers allmend mad 1531U60 III 
WICHT.; ambiss″mad, ds (K.) V INNERTK.; ćmsligmad, 
▪n d″r (Teil der Alp) V HASLIB.; ćrεmćd, ▪m (Heimet) 
IV FRUT.; von dem Eggmad 1502U157 IV ST.STEPH.; 
ellmćd, ds (Heimet) IV AESCHI; daz Erlimad 1375 IV 
LENK; εmćd (K. mit Scheunen), das eschs mad 1493U84 
V LAUTBR.; am Ezgenmad 1367UT, das gИt an Etz-
genmad 1367 IV DIEMT.; die finel meder 1535U161 V 
LAUTBR.; ab den flumedren 1502U157 IV ST.STEPH.; die 

frЎschmeder 1531U97 (N. 1555) III MÜHLEB.; füchsenn 
mad 1531U52 II OBBURG; das gennßen mad 1493U84 IV 
REICH.; g↓s″lmćd, im (Heuland), An Gislenmad 1378 
IV ERLENB.; an Glissen Mad 1380 IV WIMM.; die ha-
senn meder 1534U100 III LOHNST.; in den HЎКwmedren 
1454UT IV DIEMT.; das mad am Holtzmad 1360-1368N 
IV ERLENB.; das klostermad 1493U84 IV FRUT.; uff 
dem Ledymad 1502U157 IV BOLT.; ein mad heist das 
mannsmad 1531U97 I RAD.; das ballmad 1543U154 IV 
REUT.; ein mad die bergmeder um1532U13 I ?ARCH; Im 
bett mad um1530U142 III OBDIESSB.; blatmćd (Heimet), 
Blattmad 1535U161 V GRINDELW.; bramćd, im (Wald), 
im Brantmaad 1656U152 (N. 1672) IV SAANEN; von den 
brunn medren 1488U156 IV ST.STEPH.Matten; sargmad 
1515U158 IV ZWEIS.; SlКsselmad 1483U166, die Schlüssel-
meder um1532U13 IV ERLENB.; uff den Spiegelmedern 
1535U161 V INTERL.; von stutz mad 1488U156 IV ZWEIS.; 
tann″mćd (Bergheimet) V OBRIED; dl″mćd (Heuland) 
IV KANDERGR.; tεuk″mćd, im (Bergmahd) V RINGG.; 
wⁿx″lmćd (Wiese) V BRIENZ; jn winckels mad 1531U97 
III KIRCHL.; das zagellmad 1502U157, das zagelmad 
1515U158 IV ST.STEPH.Matten; das Zilmad 1527UT III 
UET.

ab) (Auswahl:) Jn gerttz mad 1518U74 II WIEDL.; 
Hadmansmade um1320 IV OBWILiS.; prato dicto 
Yschersmadd um1350K5 V INTERL.; Loubers mad 
1531U144 III AMSOLD.; mőij″rsmĬd (Dörfchen) III SIGR. 
s. Meiersmaad °; die Ўstermeder 1360-1368N, die Ўst 
meder 1486U166 IV ZWEIS.; j mad Jn blindmans medren 
1409U1 I LYSS; bosßen mad 1493U84 III AMSOLD.; von 
bürginen mad 1488U156 IV ST.STEPH.; an tennhardts mad 
1497-1524U167 IV ERLENB.; prato dicto Weitzlismad 
1322K5, pratum in der Oeiia dictum Wetzlismad 1346K5 
V INTERL.

ac) (Auswahl:) Clewj martis vnd Michel kКngs ge-
meinen medernn 1528U2 I RAPP.; vom hangenden mad 
1493U84 III HÖFEN; hīmćd III THUN s. BENB I/2, 262; 
hīmČd (Bergkuppe) III BLUMST.; hĖmćd, uf ds (Alp) IV 
OBWILiS.; hĥmćd, uf″m (Bärgli), am homad 1502U157 IV 
ZWEIS.; ho″mđd, ds (Kuhweide) V BRIENZ; hĸmćd, uf ds 
(Bort) V HABK.; hĢm¯d (Felskopf, Weide) V HASLIB.; 
homćd (Alpweide) V INNERTK.; hĠmľd, uf″m (Einzugs-
gebiet des Lammbachs; Gratgebiet) V SCHWANDENbBR.; 
ein matten heist die nüwe mad 1482K1 II BÄTTERK.; 
īb″rmad, ds (Dorfteil von Gadmen), Obermaad/Ober-
matt (Wirtshaus und Höfe bei Gadmen) 1838D V GADM.; 
an dem witen Made 1309, 1310 V WILD.

b) med″ralp, Όf d″r, auch: ▪n d″r med″r (Privatalp), 
můd″ralpb▪glα (Alpweide) V LAUTBR.Isenfl.; madũili, 
ds (Heuland) IV DIEMT.; műd″rek (Wiese und Streue-
land) V GUTT.; mČdfΌr″n, ▪n d″r (ziemlich steiler Hang 
mit Wildheu bei Madboden) V LAUTBR.Stech.; mćkΫ″tli, 
ds (Scheuergut; anderer Name für d″r hĭs″trůg″r) IV 
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ST.STEPH.; mdlń (Heimet, K., Wald), Madlehn (Hof), 
Madlehnberg (Hof) 1838D II HASLE; med″rxragen, im 
(Wiese, früher Sumpf) V BRIENZ; mňd″rlīuw″n″n, uf d″r 
(Weide) V GUTT.; ob der madsmatte um1525U20 I INS; 
md″rsmětt (Wiese) III GURBRÜ; mňd″rbrgli (Schaf-
berg ob Heimritz) IV KANDERST.; kmimmůdriwλi, ▪m 
(kleiner Wald in der Gmeinmedri) V HASLIB.; Madbletz 
1538U36 I BIEL/NID.; med″rblts (K.) V MEIR.; mČdbod″n 
(Heuland, Bergheu) V LAUTBR.Stech.; med″rbĬrt (K.) V 
MEIR.; mđdtεtad″l (Scheune) V HABK.; agro an dien 
Matton dicto Madstukli um1350K5 V INTERL. oder Um-
gebung; mćdεlü″xt, ▪n d″r (grasbewachsene Schluecht 
bei Madfuren) V LAUTBR.Stech.; méd″rwćld (Wald) V 
LAUTBR.Isenfl.; mćdwŤd (Weide) IV LENK; med″rwŤdi 
(2 Sennhütten, Schattstall, Weide, Wald) IV DIEMT.; 
Madweydly 1540U169 IV LENK.

(Hierher?:) md″matt″ IV AESCHI.

C) -li; Mäder (FN)

-li: (Auswahl:) vom kaltbach medly 1488U156, 1502U157 
IV ZWEIS.; von dem lengen medlin 1488U156, das Loub-
medly 1502U157 IV ST.STEPH.; von dem Bruchmedlin 
1502U157 IV BOLT.; das Schwenders medlj 1526UT III 
FORST.
Mäder (FN): (Auswahl:) medersacher 1531U97 I SEED.; 
md″rsforεt (Wald), Madersforst 1613Rq7, Mäders forst, 
ein hof 1677Rq7 III MÜHLEB.; Medirsgut 1257 II LÜTZ.; 
des Meders halde 1361 I TÜSCH.
Schwzd. Mad, Mćd n., Pl. Mäder ‹Boden, wo das Gras gemäht 
und gedörrt wird, im Gegensatz zur Weide, wo man es abwei-
den lässt; magere, im Jahr nur einmal gemähte, nicht gedüngte 
Wiese an Bergabhängen (Wildheustelle)›; im Bernischen auch 
altes Wiesen-Flächenmass, ungefähr einer für Ackerland ge-
bräuchlichen Jucharte entsprechend, mhd. mât n./f. ‹das Mähen, 
die Heuernte; das Gemähte oder zu Mähende›, etym. verwandt 
mit schwzd. mäije(n), nhd. mähen, und Matte(n) nhd. ‹Wiese› 
(Id. IV, 71ff.; Lexer I, 2060). Das urspr. kurze ahd. đ vor Lenis 
ist oft sekundär gedehnt worden; im östlichen BO ist diese 
Kürze noch erhalten (SDS II, 49 u.a.).
Wie unsere Zusammenstellung belegt, häufen sich die Mad-
Namen – es sind in unserer Sammlung insgesamt über 1000 – 
v.a. im voralpinen und alpinen Gebiet. – In Bergregionen wird 
Mad noch app. verwendet; hier steht es somit der Namenbildung 
noch jederzeit zur Verfügung.
Der FN Mäder bzw. Mader, urspr. Berufs-Bez., mhd. mâdære, 
mâder, mæder m. ‹Mäher›, ist im Kt. BE in versch. Gde. alt be-
zeugt (FNB IV, 12f.; Lexer I, 2064; RNB III, 685f.). Das Id. (IV, 
75, 84) erklärt den FN Mäder als Kzf. des Heiligen Medardus, 
der von den Bauern für gutes Heuwetter aufgerufen wird und 
dessen Gedächtnistag auf den 8. Juni fällt (HDA VI, 63f.).

Madiswil °
A)
madisw↔u (Dorf und Gde.), villa, que dicitur Madalest-
wilare 795, in Madaleswilare 886, predium Madelswile 

1173US, 1173N, (ab hier Auswahl:) De Madilswilare 
1184-1190Qw, Madelswile 1185, Madiswilare 1194, apud 
Madelswilre 1201, Madelswile 1221, predium Maldes-
wile, Maldesswile 1223N, Madelswile 1230N, posses-
siones in Madolwile 1236N, Madelswiler 1261-1263, 
Madelswiler 1264Qs, apud Madolsiwile 1270, de Ma-
doltswile 1275, de Madolzwile 1295, Madelswile, Ma-
doswile um1300N, von Madiswîle 1322, von Madels-
wîle, ze Madolswîle 1324, ze Madelswile 1331, 1332, 
ze Madoswile 1333, ze Madolswile 1341, ze Madaswile 
1348, Madelswil 1353, von Madiswile 1358, ze Ma-
deswile 1363, Jenni BrКgger von Medelswile 1370, ze 
Madiswile 1383, Madolswil 1385, von Madiswil 1390, 
ze madiswile 1415C1, ze Madiswiler 1456Rq1, Madißwyl 
1522U41, Madiswyl 1577Sch, Madiswyl (Pfarrdorf) 1838D 
II MAD.

B)
b) der madißwiler acher 1531U59 II AEFLG.; madisw→umŪsli 
(feuchte Talmulde des Rossbachs) II GUTBG.
Zinsli (Sammlung, 200) erwägt urspr. *Madalwaltes-wⁿlćri, 
eine Gen.-Bildung mit dem zweigliedrigen ahd. PN Madalolt < 
*Madalwalt (Förstemann I, 1115), der auch dem zürcherischen 
Madetswil zugrunde liegt (Förstemann II/2, 246f.; Sondereg-
ger, Appenzell, §§ 231.1 u. 6.1.b; LSG, 559). Die Entwick-
lung führt über ahd. w-Schwund im Anl. [-walt > -olt] zu 
*Madalolteswⁿlćri, mit Abschwächung über *Madaletswⁿlćri > 
Madalestwilare (Metathese ts > st) > Madaleswilare > Madels-
wile zur heutigen Form. Über die Mittelsilbe -is- als Rest eines 
ehemaligen vollständigeren Namenteils s. SONB I, 40.
Madiswil bildet Teil einer -wil-Namenschicht (Huttwil, Klein-
dietwil, Leimiswil, Lotzwil u.a.), deren Ausformung in die Zeit 
des alem. Landesausbaus zurückreicht (Glatthard, Aare/Saane, 
315-326; SONB I, 60-63).

Madretsch °
A)
mádretε (früher Dorf und Gde., heute Quartier von 
Biel), ze Maderechz um1300N, iuxta villam Mardrez 
1304, Gerhard dit de Madrechz 1321N, de Maderechz 
1322, 1323, villa de Madrez 1341, in confinio ville de 
Madresch 1347, von Madretz 1349, (ab hier Auswahl:) 
zu Madretsch 1353, von madrest 1422C1, Madrettsch 
um1531U34, zИ Madaretsch 1538-1551U35, madratsch 
1540U14, Madtretsch 1577Sch, Madretsch (kleines Dorf 
mit Schule, Mühle und Säge) 1838D I BIEL.

B)
b) madretεbann (Wald) I SAFN.
Lat.-rom. Name mit dt. Erstsilbenbetonung. – Zugrunde liegt 
lat. martur (für gr. mártyr ‹Märtyrer›) mit dem Suffix evtl. 
-etum, in der Bed. ‹Friedhof›, und zwar urspr. wohl ein in der 
der Nähe eines Märtyrergrabes angelegter (FEW VI/1, 394ff., 
bes. 396; Glättli, Kirchliche Toponomastik, 13-79; Bruckner, 
Ortsnamenkunde, 67). Wulf Müller (brieflich) gibt allerdings 
zu bedenken, dass beim oben postulierten Wortbildungsmor-
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phem -etum im 9./10. Jh. eine Diphthongierung von -et zu -eit 
zu erwarten wäre, und auch Suffixe wie -acia oder -acca mit 
resultierendem Zischlaut aus -c- seien hypothetisch (vgl. hierzu: 
Kleiber, Lehnmorphem -etš).
Die heutige Mda.-Lautung ist durch Dissimilation (-rtr- > -tr-) 
entstanden; vgl. Mardrez 1304 > Madrechz 1321.
Zu den mit unserem Etymon gebildeten, in der welschen 
Schweiz und in Frankreich häufig auftretenden Toponymen s. 
u.a. Dauzat/Rostaing, Dictionnaire, 439; Jaccard, Essai, 262f.; 
Bossard/Chavan, Lieux-dits, 228; Aebischer, Fribourg, 149f.; 
Roth, Murtenbiet, 51.

Mäfi
mfi (Heimet bei Eggle) III BUCHH.
Der heute kaum oder überhaupt nicht mehr bekannte FlN bleibt 
wegen fehlenden urk. Zeugnissen vorläufig ungedeutet. Ein 
Zusammenhang mit dem in III HÖFEN alt bezeugten – allerdings 
unumgelauteten – FN Maffli kann nicht erhärtet werden (FNB 
IV, 17; vgl. PN-Kzf. Maffo in Förstemann I, 1067).

Mager
A)
mag″r″, ds/im (elliptisch für ds magere Wäsemli) III 
BLUMST.

B)
b) mag″rgu″t, ds (Wiese mit Scheune; früher Magerwie-
sen) IV DIEMT.; mag″rbćd, ds (Bad; K. und Weiden), 
Magerbad (Haus und Vorsass) 1838D III RÜSCH.; uff 
Magerenbüel 1681U153 (1656) IV SAANEN.
Adj. schwzd. mager, Bed. i.a. wie nhd. In Toponymen über-
tragen für magere, ungedüngte, wenig ertragreiche Böden (Id. 
IV, 102f.), ahd. magar, mhd. mager, aus germ. *magra- ‹ma-
ger› (24Kluge/Seebold, 588; Lexer I, 2007; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 399).
Das Magerbad N von Schwarzenbühl ° (III RÜSCH.) stellt 
sich – des wohl weniger mineralhaltigen Wassers wegen – in 
Kontrast zu den 4 in der Nähe liegenden feisten (d.h. ‹fetten›) 
Bädern (Friedli III, 48).

Mägert
mg″rtsmatt″ (Scheuermatt) IV REICH.
Zum FN Mägert, der in IV REICH. alt belegt ist (FNB IV, 14).

Mäggissere
mkiss″r″, a (Alp), mkiss″r″nèk (Egg) IV FRUT.; 
mkiss″r″-/mékiss″rhįr″ (Berggipfel), Megißerhorn 
1845D IV DIEMT./FRUT.
Benennung der Alp nach dem einstigen Besitzer: vermutlich 
-ćria-Bildung mit dem ahd. PN Mahtgⁿs (Förstemann I, 1083; 
Hubschmied, Frutigen, 51; speziell zur Wortbildung: Sondereg-
ger, Appenzell, § 249, bes. S. 478ff.).

Magglingen °
A)
mákl▪ŋŋ″ (Dorf), Macalingen 1305, mont de Macolin 
1335N, in Macoleyn 1342 (in Kopie), (ab hier Auswahl:) 
ze maglingen 15.Jh.U47, zИ Magglingen 1472Rq1, zИ 
maglingen 1531U34, zИ Magklingen um1532U13, zuo 
macklingen 1540U14, Maglingen 1586/87C3, Magglingen 
(kleines Dorf) 1838D I LEUB.

B)
mákl▪ŋŋ″, h▪ŋŋ″r (auch: hǾsmatt″; K.), Magglingen (2 
Landgütchen auf Twannseite) 1838D, mákl▪ŋŋ″màtt″ 
(K.), mákl▪ŋŋ″wg (einstiger durch Wald führender Ver-
bindungsweg nach Magglingen) I TWANN.
Trotz altbelegter Zweisprachigkeit ist nach derzeitigem For-
schungsstand von einem urspr. gallorom., aber nach germ. 
Muster gebildeten, Namen auszugehen. Magglingen gehört zu 
einer Gruppe von räumlich nahe beieinanderliegenden Siedlun-
gen, deren Namen die häufige romanisierte Lehnbildung germ. 
PN + Suffix -ingēs < -ingun zeigen, vgl. Orvin (866 Ulvinc, dt. 
Exonym Ilfingen; LSG, 687) und Lamboing (1235 Lamboens, 
dt. Exonym Lamlingen; LSG, 503f.), weiter auch Evilars/Leu-
bringen und Bözingen/Boujean. Man nimmt an, dass diese ins 
7. Jh. zu datierenden rom. Namen im 9./10. Jh. germanisiert 
wurden (Wulf Müller brieflich; vgl. Gamillscheg, Romania 
Germanica III, 11ff. u. 71ff.).
Für die Deutung auszugehen ist also von frz. Macolin. Zum ahd. 
PN-Stamm *mđga- o.ä., hier wohl Kzf. Macco bzw. mit l-Suffix 
Macculo o.ä., vgl. Förstemann (I, 1067ff.), Kaufmann (Ergän-
zungsband, 241ff.). Glatthard (Aare/Saane, 197) ging dagegen 
von einer romanisierten, urspr. dt. -ingen-Bildung aus.

Mägisalp °
mgisalp (Alp und Bäuert-Gde.), an Megis alpe 1372, 
Mägisalp 1845D V HASLIB.; mgisalpwàld (Wald) V 
HASLIB.Gold.
Benennung der Alp nach dem einstigen Besitzer: umgelautete 
Gen.-Fügung eines ahd. PN zum Stamm *mđga-, *mđgi-; vgl. 
hierzu ein in SG 879 urk. bezeugter PN Megi (Förstemann I, 
1067ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 241ff.).

Magistall
mág▪εtau/mág▪εtall, ▪m (Weide), an dass magenstal 
1531U144, ab dem gutt Zmagistall genempt, stosst an das 
Magistal, ab dem gut zu magistall, ab dem maggistal 
1543U154, z’ Maxistal, Magnistal 1543UP, Magistallweid 
1845D IV REUT.
Das aus den hist. Belegen hervorgehende n. Genus lässt im GW 
eher schwzd. Tal n. ‹wie nhd.› (Id. XII, 1303ff.) vermuten und 
kaum – wie dies die heutige Mda.-Lautung suggeriert – schwzd. 
Stall, Stćl m. in älterer Bed. ‹Stelle, Standort, Wohnstelle, Sied-
lung› (Id. XI, 4f. u. 13f.).
Beim BW denkt man wohl am ehesten an einen im Gen. ge-
fügten ahd. PN zum Stamm *mđga-, *mđgi- (Förstemann I, 
1067ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 241ff.).
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Mägli †
Anderthalbe Juchartten Mώglis acher genempt 
1573/74U77a II FARN.
Zu dem in II OBBIPP alt beheimateten FN Mägli (FNB IV, 14).

Magsbrunnen †
by magsbrunnen i juch zwüschenn der stras von murtenn 
gan bielnn 1532U4 I KALLN.
Im BW am ehesten zu erwägen ist der Gen. eines ahd. PN 
zum Stamme *mđga-, *mđgi- (Förstemann I, 1067ff.; Kauf-
mann, Ergänzungsband, 241ff.), der sich mit schwzd. Brunne(n) 
m. ‹Brunnen; ungefasste oder gefasste Quelle, Abfluss einer 
Quelle, Bach› (Id. V, 653ff.) verbindet.
Der FN Maag ist im Kt. BE nicht alt bezeugt (FNB IV, 9).

Magstu s. Matte

Maguun
mag΅n, ds (Haus, K. und Wald; in einem weiten Berg-
kessel gelegen), ab sim gИt im hinder ober siberslen […] 
ist gschlagen uf den Maggun, ist ietzt gesetzt uf den 
M[e?]ggun/ Magun 1592K12, Magun 1891TA (N. 1929) 
III SCHANGN.
Etym. undurchsichtiges Toponym. – Die Zweitsilbenbetonung 
der aktuellen Mda.-Lautung könnte allenfalls auf rom., jeden-
falls vordt. Ursprung hindeuten, was aber von der Lage her eher 
unwahrscheinlich ist.

Mähren s. Märe

Maiji s. Maria

Mäitresse
mitréss″/můitrűss″ (Rebpartie), une vigne moistereße 
1437Wg, de uigne Moiteresse 1670Wg, les quatre vignes 
sous Moiteresses 1756Wg I LIG.
Spät eingedeutschter Name. – Frz. vigne moiteresse oder kurz 
moiteresse f., früher auch méteresse ‹obligation de rendre la 
moitié des fruits d’une vigne, de la récolte d’un champ›; 
entspricht dem schwzd. Halbrëbe(n) f. ‹gegen die Hälfte des 
Ertrages einem Bauern zur Bearbeitung übergebene Reben› 
(Weigold, Sprachgrenze, 128; Pierrehumbert, Neuchâtelois, 
372; Id. VI, 44).

Määjere
mij″r″, d (K.) III MÜNCHENW.
Falls bei diesem nur aktuell bezeugten Namen nicht Eindeut-
schung eines frz. Toponyms oder FN vorliegt, kommt am 
ehesten eine von der Berufs-Bez. schwzd. Mäjer m. ‹Mäher› 
(Id. III, 136) bzw. dem dazugehörigen Beinamen abgeleitete 
Movierung auf -ere(n) mit besitzanzeigender Funktion in Frage 

(Sonderegger, Appenzell, § 281). Nicht auszuschliessen ist auch 
eine elliptische Bildung aus *d mij″r″ matt″ o.ä.

Majoor
majĢrε-/majĢrsek″ (Walddurchgang) IV SAANEN
Sa anenm.
Ereignisname. – Schwzd. Major m. ‹militär. Dienstgrad› (Id. IV, 
136; 24Kluge/Seebold, 591). – Nach der Gwp. sollen an dieser 
kurvigen Stelle während des Aktivdienstes 3 Majore beim Ski-
fahren zusammengestossen und gestürzt sein.

Maal
B)
a) r→ttmćl, ds (rückenförmige Alp in steiler Hanglage), 
das under Ritmal 1656U152 (1644), uff dem obren Rit-
mahl 1681U153 (1648), auff dem underen Ritmahlberg 
1688QSa (N. 1701), auf dem underen Rittmahl 1662QSa 
(N. 1709), Rittmahl 1735QSa (1709), Rittmal (Alp) 1845D 
IV SAANEN; dŋkxmēlaxx″r II MÜNCHB.

b) Hierher?: maλġǾw▪/máλĝǾw▪ (Weidland), máλĝǾw▪
gràb″n, máλĝǾw▪bàx, máλĝǾw▪εtin (grosser Felsblock) 
V GUTT.

C) -er

-er: mću″rs, ▪m (ford″r″) (Wald), mal″rsbrΌnn″ (oberhalb 
Westerflue) I PIET.; Jm malerts 1530U95, mćǾ″rsaxx″r, 
d″r (sanft ansteigendes K.), Mahlersacker 1876TA (N. 
1938) I RÜTIbB.
Schwzd. Mćl n. ‹Zeichen, Merkmal›, ahd./mhd. mâl stn. 
‹(Grenz-)Zeichen, Fleck, Markierung, Zeitpunkt› (Id. IV, 143ff.; 
Lexer I, 2014f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 396).
Schwzd. Dänkmćl n. ‹wie nhd.›: bei den meisten Belegen aus 
unserem – diesbezüglich ohnehin nicht vollständigen – Material 
handelt es sich um Objektbezeichnungen und nicht um Topo-
nyme. Auf deren Darstellung wird deshalb verzichtet.
Der auf die Berufs-Bez. schwzd. Mćler m. ‹pictor› (Id. IV, 
153; Brechenmacher, Familiennamen II, 229; RNB III, 753) 
zurückgehende FN Maler bzw. Mahler ist im Kt. BE nicht alt 
beheimatet (FNB IV, 20 u. 25).

Mäl
B)
aa) līǾmǾ, ▪m (Kiesgrube und Strassenübergang) II 
AFFOLT. (s. Lou); Habermehlhäusli (Gütchen) 1838D II 
SEEB.

b) (hierher?) der Mellacher 1529U92, der mell acher 
1531U97 I SEED.; mlaxx″r (Heimet), Mellacker (Heim-
wesen) 1838D II WYSS.; In der luttren ab dem Mώlbach 
1531U76 II ROHRB.; mlbxxli, ds (Grenzbach mit Tuff-
gestein) V BRIENZ/ISELTW.; der mellbАm acher 1531U59 
II AEFLG.; zuo dem melboum 1437U56, Die melboum 
matten 1532U62 II BÄTTERK.; züm Melboüm 1518U74 II 
RUMISB.; Der melboumacher 1533-1542U128 III GUGG.; 
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Mehlbaumen (einige zerstreut liegende Häuser) 1838D III 
HILT.; mŰlbĠm″ (Wald), die heg ze mälboumen 1435UT 
(Kopie 17.Jh.), Mählbaumen 1780/81A, můlbĠm″grab″/
-grbli (Bachgraben) III OBHOF.; můlbĠm″ (2 Heimet), 
an melboumen 1472C2 III SIGR.; mlbīΌmtslg (Wies-
land) III THUN; mlbĠm, ▪m (Heimet), bona sita zem 
MelbВme 1344, matten genant der melboum 1538U148, 
Mehlbaum (1 Haus) 1845D IV AESCHI; der MelbАm luss 
1357 IV DÄRST.; mlbĠm, ▪m (Heimet), das melboКmli 
1574U172 IV FRUT.; mlbīimgrab″n, d″r (Graben), 
zum Mehlbaum (Haus) 1838D V GRINDELW.Itramen; 
mlbīumεlő→f (Holzschleif) V GSTEIGW.; melbĠm/-bĝum, 
ds (einige Häuser) V LEISS.; der Mώllwώn acher 1531U76 
II ROHRB.

Hierher?: mlbisék (aussichtsreiche Egg) V OBRIED.

C) -er

-er: hab″rmu″r, d″r (Heimet und K.) II SUM.
Schwzd. Mël(w) n., im Bernischen zumeist Mäl bzw. Määl ‹(Ge-
treide-)Mehl›, übertragen auch ‹Staub, mehlartig zerbröckelte 
Erde› (Id. IV, 217f.), mhd. mël, mëlwes n. ‹Mehl›, auch ‹Staub, 
Erde, Kehricht›, ahd. mël(o), aus germ. *melwa n. ‹Mehl› (Le-
xer I, 2091f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 407) zu einer Wz. 
*mel- ‹zerreiben, mahlen› (24Kluge/Seebold, 609).
Die Mehrzahl unserer Komposita bezieht sich auf den Pflanzen-
namen schwzd. Mälwboum m. ‹Viburnum lantana, Sorbus aria›, 
evtl. nach der weissfilzigen, wie mit Mehl bestäubten Blattun-
terseite (Id. IV, 1242 u. 1469f.; Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 26 
u. 89; Brandstetter, Bäume und Sträuche, 71; Marzell, Pflanzen-
namen IV, 402ff.; Bosshard, Mundartnamen, 88 u. 327ff.).
MШlbach † (II ROHRB.): es ist kaum zu entscheiden, ob die 
Namengebung die Eigenart des Wassers anvisiert – etwa im 
Sinne von ‹an Sand oder körnigem Gestein reicher Bach› (Na-
menparallele u.a. in: Hammer, St.-Galler Rheintal, 49) –, oder 
ob hier eine Klammerform zu *Mälboumbach vorliegt (wie z.B. 
in: Müller, Flurnamen, 116).
Nicht auszuschliessen ist bei einigen Namen (z.B. mellacher † 
I SEED.) agglutiniertes -m- der vorangehenden Präp. im. In die-
sem Falle s. Stichwortansätze Elle bzw. Ellen (BENB I/1, 76).
hab″rmu″r (II SUM.): schwzd. Habermëlwer m. ‹wer Hafer-
grütze bereitet bzw. feil trägt›. Örtlichkeitsnamen können auf 
die Tatsache hinweisen, dass früher Obrigkeit oder Gde. den 
Armen Hafermehl verteilte (Id. IV, 219). Weitherum bekannte 
Hafermühle im Nachbardorf Lützelflüh.
Vgl. auch Mälbe.

Mälbe
A)
mǾb″, d (Quartier), am Melben 1573/74U77a II 
RUMISB.

B)
b) mǾbaxx″r (K.), am Melbacher 1518U74, 1573/74U77a 
II RUMISB.; stosset uff den melben acher 1470-1490U44 
II SEEB.Grassw.; mǾb″re→n, d″r (K.), Melbenrein 1788A 
II RUMISB.

C) -ler

-ler: der Melberer, der Melbaler um1525U20 I VIN.; 
mub″l″r (schlecht bewirtschaftetes K.), bim melbeler 
1532U61 II BANG.
Zum Pflanzennamen schwzd. Mëlwele(n), Mëlbele(n), Mëlbe(n) 
f. ‹Melde, Ackermelde› Chenopodium rubrum bzw. Atriplex 
hortensis oder Atriplex patula und ‹Mehlbeerbaum› (Id. IV, 
222f.), als Ableitung zu schwzd. Mëlw n. ‹(Getreide-)Mehl›, 
übertragen auch ‹Staub, mehlartig zerbröckelte Erde› (Id. IV, 
217f.; s. Mäl). Der sachliche Bezug liegt in den weissbestäub-
ten, gleichsam mit Mehl überzogenen Blättern der in Frage 
kommenden Pflanzen.
Nicht auszuschliessen ist bei einigen Mälbe-Namen ein zu 
-b″ abgeschwächtes Mëlw-Baum oder eine Verkürzung des in 
weiten Teilen der Dt.-Schweiz für den Mehlbeerbaum gebräuch-
lichen Mëlw-Beri (Bosshard, Mundartnamen, 327ff.; Durheim, 
Pflanzen-Idiotikon, 14 u. 22; Gubler, Liquid- und Nasalsuffixe, 
151: Städele < Stadelbire). Vgl. auch Mäl.

Mälche
A)
můlx″n, in d″r (Alpweide; früher Melkstelle) V HAS-
LIB.

B)
b) mlx″nék (Melkplatz) V GUTT.; mlx-/mǾxplats, 
d″r (K., heute Quartier) II BURGD.; mǾxplats (Melk-
platz) III BELP; auf dem Melchplatz 1738/39C3, Melch-
platz auf der Allment 1767/68C3 III BERN; muxplats, 
▪m (Siedlung; früher Melkplatz) III MÜNS.; mǾxplats 
(K.; früher Weide, wo gemolken wurde) III WICHT.Nd.; 
mlxplats (Stafel) V BEATB.; mlxblats (Wald; früher 
Ziegenmelkstelle) V BRIENZ; mlxplats, uf″m (früher 
Melkplatz) V BRIENZW.; mlxplats, Όf″m (kleiner Platz; 
früher Melkstelle) V DÄRL.; mlxplats (einstige Vieh-
melkstelle) V GUTT.; mlxplats (ehemals Weidland) V 
MEIR.; mlxplats (Wald) V NIEDRIEDbI.; mlxplats (ein-
stiger Melkplatz) V OBRIED.; rūnimlxplats, Όf″m (früher 
Ziegenmelkplatz) V RINGG.; muxbīd″ (K.) III LANGN.; 
můlxbīd″ (Läger) IV BOLT.; můlxbīd″n (Melkplatz) 
V BRIENZ; mlxbed″n (Alp mit Melkstelle) V GADM.; 
mlxbīd″n (früher Weide mit Melkstelle) V LAUTBR.
Stech.; mux″bΫ″Ǿ (Bauernbetrieb, Quartier) III BERN/
MURI s. Melchenbühl °; mlxεtapf″n, b▪n d″r (Allmend) 
V GUTT.; die Melchstatt 1774Rq8 V UNTS.; mlxεtatt, Όf 
d″r (einstiger Melkplatz) V LAUTBR.Weng.; mlxεtatt, 
Όf d″r (Wiese; früher Melkstelle) V WILD.; mlxεtŤnα 
(ehemals Melkplatz) IV ADELB.; mlxεtin″n, b▪n (Alp 
mit ehemaligem Melkplatz), mlxεtin, b▪m (Stein neben 
Melkplatz) V GADM.; mlxεtin″n, b▪n (Melkplatz) V 
INNERTK.; mlxεtu″l, d″r (Bergspitze in Form eines um-
gekehrten Melkstuhls) V LAUTBR.Stech.

C) -er(e); -i; -ter

-er(e): Melckerenforsas im Mossfang 1712QSa (N. 1715) 
IV SAANEN; mux″rhīg″r II WOLFISB.; mux″rhΫb″li 
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(früherer Melkstand) II RUMISB.; mΌx″rshŷs, ds (Hei-
met), Melchershaus (Heimwesen), Melchershütte (Haus) 
1838D II ERISW./WYSS.; mux″rplats (Teil der Allmend) 
II WOLFISB.; mux″rwéid (Heimet), Melchersweid 
(Heimwesen) 1838D II WYSS.; (hierher?) die zwo Mel-
cherri 1451UT IV ?DIEMT.
-i: dz mad in Melchinon an Kiley 1449UT IV DIEMT.; 
mlx→ (Weidland) IV ZWEIS.
-ter: mlxt″r″nek (Weide) V RINGG.; m▪uxmuxt″rli (id. 
mit lŋmćdwéid) III HEIL.
Vb. schwzd. mëlche(n), mhd. mëlchen, mëlken ‹(das Vieh) mel-
ken›, ‹Milch geben, an Milchertrag zunehmen›, ahd. mëlcan, 
aus germ. *melk-a ‹melken› (Id. IV, 195f.; 24Kluge/Seebold, 
612; Lexer I, 2092; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 407) bzw. 
Adj. schwzd. mëlch, mhd. mëlch, mëlk ‹milchgebend; Milch 
erzeugend, den Milchertrag fördernd (von Viehfutter)›, auch 
‹günstig (vom Gedeihen milchreicher Futterkräuter), reich-
lich fliessend, ertragreich (an Heu), nützlich›, ahd. mëlc (Id. 
IV, 193f.; 24Kluge/Seebold, 612; Lexer I, 2092; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 407). – Die meisten unserer Namen be-
zeichnen Stellen, wo man (auf den Alpen) im Freien zu melken 
pflegt(e) oder wo die Milchleistung förderndes Gras wächst 
bzw. wuchs.
Mälcher: schwzd. Mëlcher, Mëler m. ‹Melker, Kuhhirt›, mhd. 
mëlcher, mëlker (Id. IV, 197; Lexer I, 2093). Die (über-)offene 
e-Lautung unserer Mda.-Belege schliesst eine Zuweisung zum 
PN Melchior eher aus (vgl. Melch/Melk).
Mälchi: Verbalabstraktum schwzd. Mëlchi f. ‹Arbeit des Mel-
kens›, auch ‹Ertrag eines einmaligen Melkvorgangs›, hier wohl 
‹Ort, wo man melkt und/oder den Milchertrag misst› (Id. IV, 
197; Namenparallele: RNB II, 459).
Mälchter(e): schwzd. Mëlchtere(n) f. ‹hölzernes, langrundes 
Gefäss für Flüssigkeiten›, oft Dim. als ‹Melkeimer› (Id. IV, 
210f.), übertragen auf Geländeform.

Male-
Male I; Male II

Male I
B)
b) mal″gssli (Weg) I BÜET.; mal″hŷsbrünn″li/-br▪nn″li/
-brunn″ (Quelle im Malewald; beidseitig 2 Esels tritte im 
Felsen, deshalb auch esǾfΌ″sstrapp″brίnn″li) I TÜSCH.;
mal″wald, älter mal″wagwald (Wald), [dt. Namenüber-
lieferung:] Malwag 1578Wy, Malewag 1661Wy, Mah-
lenwag 1768Wy, Malenwag 1780Wy, Mahlenwagwald 
1816Wy, Mahlenwald 1818Wy, Mahlenwaagwald 1838D, 
[frz. Namenüberlieferung:] Malawaux 1529Wy, Maluaulx 
1551Wy, Mallevauld 1579Wy, Maluaulx 1657Wy, Malvaux 
1775Wy, Malaval 1805Wy, Malavaux 1817Wy, Maleveaux 
1819Wy I BIEL.

Male II
im Malenried 1663U115 III BERNBümpl.
Eine klare etym. Abgrenzung der Namen ist schwierig. 

I. Male(wag)wald: Wulf Müller (bieflich) hält den Namen für 
romanisch mit verschiedener deutscher Anpassung. Ausgehend 
von der frz. Grundform 1529 Malawaux liesse sich der kom-
ponierte Name damit zurückführen auf rom. male (bzw. fem. 
mala), frkpr./frz. mal ‹schlecht› und rom. vallis f., frkpr./frz. val 
‹Tal› (REW, 5257 u. 9134), also etwa im Sinne von ‹schlechtes, 
unwirtliches, gefährliches, schwieriges oder böses Tal›. Rom. 
mala, male, mau findet zur Bildung von ONN häufig Anwen-
dung (Bossard/Chavan, 36; FEW VI/1, 123f.). – Nähme man 
dagegen die dt. Namensform 1578 Malwag als primär an, so 
käme als BW schwzd. Mćl n. ‹Zeichen, Merkmal›, mhd. mâl 
stn. ‹(Grenz-)Zeichen, Fleck, Markierung, Zeitpunkt› (Id. IV, 
143ff.; Lexer I, 2014f.) in Frage und als GW schwzd. Wćg m./f., 
mhd. wâc m., wâge f. ‹bewegtes, wogendes Wasser: Strömung, 
Flut, Fluss, Wasser überhaupt› (Id. XV, 662ff.; Lexer III, 623), 
hier also etwa im Sinne von ‹Grenzgewässer›. Die frz. Namens-
form wäre in diesem Falle eine lautliche Adaption der dt. (vgl. 
hierzu: Wyss, Bieler Fluren, 53ff.).
II. Am ehesten zu einem ahd. bezeugten PN Malo (Förstemann 
I, 1086 u. II/2, 192f.), falls anl. m- nicht einfach auf Aggluti-
nation des Nasals der Präp. im beruht; vgl. dazu: Jm allenried 
1534U100 III KÖNIZ (BENB I/1, 17; Al(l)-).

Maler s. Maal

Malieri
mal●″r▪, ▪m, (Pl.) mal●″r″n▪, d (Heimet und Mahdgebiet, 
Wildheuhang) IV ADELB.
Nach Hubschmied (Frutigen, 21) rom. Namenkompositum aus 
lat. mala ‹schlecht› und lat. ćrea f. (afrz. aire) ‹Fläche, freier 
Platz, Tenne› (REW, 5257 u. 626; FEW I, 133ff.). Gemäss 
Hubschmied hätten die Alemannen das in rom. Toponymen 
häufig vorkommende Flurnamen-GW in der altfrkpr. Form 
*-Ńri (s. Glossaire I, 228f.) übernommen und ihren Neutren 
auf -ⁿ(n) angeschlossen, wobei sie zudem das -Ń- zu -ia- bzw. 
-ie- diphthongierten (Hubschmied, a.a.O; Braune/Eggers, Ahd. 
Grammatik, 35f.): rom. *mal(a)Ńri ‹schlechter Platz› > alem. 
*Malieri. – Wulf Müller (brieflich) erachtet diese Herleitung 
u.a. wegen des heute nicht f. Namengenus als unwahrscheinlich, 
schliesst jedoch späteren rom. Einfluss aus dem Wallis nicht 
aus. Zu bedenken gilt es bei der Hubschmiedschen Deutung 
ferner, ob Adelboden in der Zeit der ahd. Diphthongierung (ca. 
8./9. Jh.) schon alemannisiert war.

Malz
der Maltzacker 1529U33 I JENS; mautsgrbl▪ (Bach, in 
Thunersee fliessend) III HILT.
Wohl zum Adj. schwzd. malz ‹faulig, verdorben, in Folge von 
Feuchtigkeit, bes. von Früchten› (Id. IV, 223f.), Nbf. zu mhd. 
malâtzic ‹krank, aussätzig› (Id. IV, 166; Lexer I, 2016; vgl. 
hierzu die Malzgasse BS), oder zu mhd. malz ‹weich, sanft, 
schlaff, kraftlos› (Lexer I, 2021), bezogen auf aufgeweichten, 
sumpfigen Boden.
Die FNN Malz, Malzach und Malzacher sind im Kt. BE nicht 
alt bezeugt (FNB IV, 27).
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Mamishaus °
mamishŷs (Weiler), Mammishauss 1764A, Mamishaus 
1780A, zu Mamishaus (3 Höfe mit 1 Schmiede) 1838D 
III WAHLERN.
Hŷs-Bildung; als 1. Kompositionsglied vermutlich ein verkürz-
ter – urspr. zweigliedriger – ahd. PN, dessen bestimmender Teil 
den Stamm *mam- enthalten könnte (Förstemann I, 1088 u. II/2, 
196; Kaufmann, Ergänzungsband, 246).
Vgl. auch Mammiszelg †.

Mammecht
mamm″xt, ds/▪m (K.) II WOLFISB.
Diese vermutlich stark abgeschliffene Namenform kann ohne 
hist. Belege vorläufig nicht gedeutet werden.

Mammiszelg †
ein bislig juhart an mammis zelg 1437U56 II UTZTF.

Etym. s. Mamishaus °.

Män- s. Men-

Maan/Mond
B)
ac) halbmĬnd (Felsstück mit entsprechender Form) V 
GRINDELW.Scheidegg; halbmēnd, d″r (halbmondförmi-
ger Wildheubezirk) V LAUTBR.Isenfl.

b) mćmm▪lx, d″r (Alpweide) V GÜND.; mćmm▪lx″r (Alp-
weide mit Vertiefung; id. mit mćmm▪lxblts) V LAUTBR.
Isenfl.; mam▪uxlīx, ds (einige hundert Meter lange Höhle 
unter Fels) III SIGR.; męmilxlīx (Höhle) IV KANDERGR.; 
męmilxlīx (Höhle) IV KANDERST.; mamilxlīx (Höhle) 
IV OBWILiS.; mamilxlīx (Höhle) V BÖN.; mćmm▪lxlīx, 
ds (Bodenaushöhlung) V BRIENZ; mam▪lxslīx (Höhle in 
Felswand) V BRIENZW.; mćm▪lxlīx (Felshöhle) V IN-
NERTK.; (hierher?:) ćm▪Ǿxbax, d″r (Bach; unterer Teil der 
Rotilauch) II RUMISB.; mćmm▪lxblts (kleine Alpweide 
mit Bodenaushöhlung; auch mćmm▪lx″r) V LAUTBR.
Isenfl.; màm▪lxsbr●d, ds (kleiner Wildheuplatz) V BRI-
ENZW.; mćs↓″t″n (vom aufgehenden Mond beschienene 
Bergflanke mit Schafweide) V INNERTK.
Schwzd. Mćn, Mēn u.ä. m. ‹Mond›, ahd. mćno, mhd. mân(e) 
m./f. ‹Mond› (Id. IV, 234ff.; 24Kluge/Seebold, 628f.; Lexer I, 
2026; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 399f.).
Schwzd. Mćnmilch f. ‹Berg-, Mondmilch, weissliche, schaum-
artige Masse in den Klüften der Kalkalpen, Galaktit› war ein 
altes Heilmittel für Mensch und Vieh. Sie wurde dem Einfluss 
des Mondes zugeschrieben; naiverweise glaubte man auch, sie 
werde aus dem Mond gemolken (HDA VI, 538f. u. 3, 256f.; Id. 
IV, 203; LUNB I/2, 679).

Määndig s. Men-

Mänebode
mn″bod″, d″r/▪m (2 Heimet, ob dem Beret gelegen; 
schöner Boden), Mennenboden (Hof) 1838D IV BOLT.
Wegen fehlender bzw. widersprüchlicher urk. Formen (gemäss 
der lokalen FlNN-Sammlung von Karl Stocker (1976St) wird 
das Heimet in früheren Dokumenten Benenboden genannt), 
lässt sich der Name vorläufig nicht sicher deuten.

Mange
męŋ″/męŋi (Dorfteil) II ROGGW.
Schwzd. Mange(n), Mangi f. ‹Maschine, Walze zum Glätten 
von Weberwaren, auch das sie enthaltende Gebäude›, mhd. 
mange f. ‹Kriegsmaschine zum Schleudern von Steinen›, dann 
‹Glättrolle, -walze›, entlehnt aus mlat. manganum n., manga 
(u.ä.), dieses wiederum aus gr. mánganon n. ‹Wurfmaschine› 
(Id. IV, 328; Lexer I, 2029; 24Kluge/Seebold, 595).

Mangel s. Mangold

Mangold
maŋolts-/maŋ″lsgú″t (Heimet, Vorsass), das hin-
dere Mangelsgut 1688QSa (1611), auf dem Mangolds-
gut 1656U152 (N. 1731), Mangelsgut (Häuser) 1838D, 
maŋ″lsgú″tfīrεůs IV SAANEN; (wohl nicht hierher) man-
lehen ze mangoltzbДl nach1316N III HOMB.; maŋ″lsrí″d 
(mageres Wiesland mit Stall und Scheune) V DÄRL.
Zu dem in SG bereits im 8. Jh. urk. belegten – dem Stamm *ma-
nag- zugehörigen – ahd. m. PN Mangold (Förstemann I, 1092f.; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 247f.; Id. IV, 328f.), zu ahd. ma-
nag ‹manch, viel› (RNB III, 214f.). – Der gleichlautende FN ist 
im Kt. BE nicht alt bezeugt (FNB IV, 30).
Der Beleg aus III HOMB. ist zu den bereits unter dem Stichwort-
ansatz Angis-/Angels- (BENB I/1, 33) aufgeführten zu stellen, 
der Beleg aus V DÄRL. zu dem ebendort genannten aus der 
Nachbar-Gde. V LEISS. Es dürfte agglutiniertes – wohl von der 
Präp. im herrührendes – m vorliegen. Zur Etym. s.d.

Mani/Mäni
A)
mani, d″r/▪m (Heimet) III RÜD.

B)
b) Manihaus (1 Haus) 1838D II DÜRRENR.; man→shǿs, 
ds (Heimet) III WALKR.; mn▪hǿs, ds (Haus im Dorf), 
mn▪mattα (K.), Manny matten 1524-1580U168 IV FRUT.; 
męnismattli (K.) IV DIEMT.
Der FN Mani ist v.a. im Simmental und in der Landschaft 
Frutigen verbreitet (HBLS V, 16) und dementsprechend alt be-
heimatet in III ZWIES. und IV DIEMT. (FNB IV, 30). Mäni wohl 
affektivische Uml.-Form. – Vgl. hierzu auch die zu den PNN 
Manuel und Hermann gehörenden Kose- bzw. Dim.-Lautungen 
im Schwzd. (Id. IV, 295) sowie den Stichwortansatz Mann.
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Mann
A)
męnn″n, b▪ (Wegmarkierung in Form von 3 Steinhaufen) 
V INNERTK.

B)
a) (Auswahl:) zwКschen steffan peters achermanns mat-
ten 1531U97 I RAD.; axx″rmćεtΫkxl▪ (Heu- und Acker-
land) V LAUTBR.Isenfl.; axx″rmanshŷs (ältestes Haus in 
Mürren; frühere Flur-Bez. axx″rmć) V LAUTBR.Mürr.; 
al″mansmdl▪ (K.) IV ZWEIS.; eŋ″lmashΡs (Vorsas-
sen mit Scheunen) V MEIR.; der vώlldÿmanns acher 
1531U51 II RUMEND.; einem Rebstück, gen. Fulsch-
man 1358 I TÜSCH.; Jenni uffem Geisman 1389R2 II 
KRAUCHTH.; götεm″sri″d (Häusergruppe mit Heimet), 
gotschmannsried 1467C2 III ALBL.; grant-/grampmć, 
d″r (Magerweide, Rutschgebiet), dictum Grantmon 1331 
IV FRUT.; an growenmansacher 1474U30, an grauen 
mans Jssel 1531U34 I SCHEUR./SCHWAD.; gròsm″sgrínd 
(Felsklotz) V OBRIED; hęrtmannsaxx″r (K.) V LAUTBR.; 
hartmannsw↓l/hćrmiswⁿl (Weide) IV BOLT.; Heilman-
sacher 1547UP II KRAUCHTH./BOLL.; heintsmanns-
matt″ (Wiese mit Scheune) IV ZWEIS.; Der heittmanß 
acher 1535U101 III WOHLEN; hermannsbrΌnn″, b▪m 
(Quelle) I LYSS; vnderm Hugman 1554U109 III KÖNIZ; 
hИttman acher 1531U59 II GRAF.; xadl″m″, im (3 Hei-
met), im Kadelmann 1728A III EGGIW.; Chelimannes 
1250-1256 II HEIMISW.; x▪ux″mćwaud (Wald) II HERZB.; 
xīufm″nsgćrt″n (kleiner Garten) V ISELTW.; xratsm″, 
d″r īb″r/Όŋ″r (2 Heimet), ab dem Kratzmann 1771A 
III LANDISW.; landmansr▫n, d″r (Heimet) III GUGG.; 
līxm″sbђ″u (Häuser und Land), von LochmannsbДl 1345 
III BLUMST.; mosimćkxanćl (Kanal) I INS; ībmannsré▪n 
(Wald) III OBDIESSB.; ópm″r↕″d (2 Wohnhäuser, 2 
Scheunen, gutes Mattland), Obmannsried (Bauerngüt-
chen) 1838D V LEISS.; scoposa dicta Ofemans-scoposa 
1317 III HÄUTL.; baxm″, d″r (K.) III BIGL.; brgmaswťd 
(Weide mit Scheune) IV ZWEIS.; die pfeydmanß meder 
1529U33 I BRÜGG; In blindmans ridern 1427U78 I LYSS; 
brxmćsgΏ″t (Scheuergut) IV LENK; Brotmans Matten 
um1525U20 I INS; bΫ″um″εwáŋ (Heimet, K. und Wald) 
III RÖTH.; zu Buwmannshuß 1534U100 III WALDZimm.; 
roel manssacher 1528U2 I MEIK.; rΑmpfmćsflú″ (von 
Felsband umgebene runde Kuppe) IV REICH.; rКtimanns 
bÿfanng 1533-1542U128 III GUGG.; an schiffmans mat-
ten 1500U48 III THUN; predium dictum Schiltmanslen 
1347 V MATTEN; εwárts″mmaεtèin (grosser Felsblock) 
V SCHWANDENbBR.; oben an Schwendenmanina 1527UT 
III UET.; von einer mattenn heist der Seeman 1493U84 
IV SPIEZ; der Spillmannsboden 1485UP IV REICH.; 
εtŘimasèk (Wildheugebiet) V SAX.; hinder Steinmans-
huss 1361-1369N (um1467 in Kopie) IV ERLENB.; Trut-
mans bach 1538Rq1 III ALBL.; TКtschmans gИt 1376 
II WIEDL.; wei″rmćshſs (grosses Bauernhaus; seit E. 
17. Jh. mit Restaurant), by Wyermanshauss 1561U170 

III BERNBümpl.; by den wilden mannen 1591U130 III 
ALBL.; An willdenmansacher 1533-1542U128 III GUGG.; 
w▪ld″ mć, Όf″m/am (Alp), Hauptwildenmann 1577MW IV 
SAANEN; w↔ssmasflù″ (Fluh und Weide) IV FRUT.; witten 
manes huß 1488-1514U82 III RIGG.

b) der Mansacker 1390 I LENGN.; (hierher?) manǾaxx″r 
(K.) II GRAF.; mánn″flù″ (Fluh) III GUGG.; von Manns-
hauss 1734A II ERISW.; manshŷs (Heimet), Claus z 
mans huß 1530U69, Der hoff Z manß huß 1539U71, Die 
zwen höf zИ Manshus 1569U72, Mannshaus (Heimwe-
sen) 1838D, manshuswéid (Heimet) II WYSS.; ze Mans-
husen 1360 III GERZ.; von einer matten genant manslen 
1528U2 I GROSSAFFOLT.; an das manlechen 1488U156 IV 
ST.STEPH.; malŃ, ds (K.) V BEATB.; ein mad heist das 
mannsmad 1531U97 I RAD.; pratum in volgari zwei man-
nes mat 1335 III KIES.; Mansmatt um1350K5 V INTERL.; 
man″bxxl▪ (Graben), stost an den Manebach 1435UT, 
Manebach 1542U145 III OBHOF.; mànn″nbČlm (K.), Man-
nembalm 1362, Mannenbalm 1577Sch, Mannenbalm (Ge-
höft) 1850JBe V MEIR.; vor Mannenbergs schКre 1345N 
II BURGD.; Mannenbergs byvange 1382 II HEIMISW.; 
mann″brg (2 Heimet, K. und Wald), uffem Mannen-
bärg 1682A, Mannenberg (Weide mit gleichnamigem 
Hof im Dorfviertel) 1850JBe II RÜEGS.; mann″brg, d″r 
(Wald), den Mannenberg 1376R3, under dem Manen-
berg 1529U92 III BOLL.; mannbergs Mattenn 1530U95 III 
RÜD.; von mannenbergz gИt 1460U78 III TRUB; man″brg 
(Heimet, Burgruine), versus Mamerberg 1270N, de 
Mannenberc 1275, in castro de Mannenberg 1304, (ab 
hier Auswahl:) die burk zu Mannenberch 1348Rq1, ze 
Obern mannberg 1427U78, von dem hoff mannenberg 
1502U157, man″mbrggr▪nd (Fluh), man″mbrgwćld 
(Wald), Mannenbergwald (Waldung) 1838D IV ZWEIS.; 
mànn″nbĭd″n, d″r (K.) V MEIR.; mĲnn″bΏ″x (Wald), 
das mannen bИch, ann die manenbИchen acher 1531U59 
II IFFW./SCHEUN.; die Mannen bИch eggerden 1531U59 
II ZUZW.; der MannenbКell 1535U101 III KAUFD.; 
męnn″bάu, s (K.), Der mabКel acher 1535U101 III WOH-
LEN; mann″ri″d, ds (Heimet, K.), Jm manenried, Jm 
obernn mannried 1531U97, Mannenried 1554U109, Hof 
Mannenried 1850JBe III BERN; mann″ri″d, ▪m (Dorfteil 
von Muri), Mannenried (Landstück) 1850JBe III MURI; 
marí″d (Dorf) IV ZWEIS. s. Mannried °; mann″wg, d″r 
V BRIENZW.; mann″w↔u (K.) I NIEDRIEDbK.; mann″w↔u 
(K.), Manenwyl 1631A, Manniwyl 1795C3, Manuwyl 
(Dorfteil) 1838D, Mannewil 1895Z, mánn″w→uàxx″r (K.) 
III GOL.

C) -(d)ler; -(d)li/-(dl)eni (Pl.); -el; -(t)schi

-(d)ler: hćrmandl″r, d″r (Berghang) V GUTT.; drⁿ-/
drΡmnnl″r/-mnndl″r, d″r (Berggipfel) IV ADELB./
DIEMT./FRUT.
-(d)li/-(dl)eni (Pl.):
CA) man″l▪, ds (Heimet, K.) III RÜSCH.; manndl▪/
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mnndl▪, b▪m (Steinmann; Koord. 667/166), mnndl▪, b▪m 
(Steinmännchen, Koord. 667/168) V GUTT.; manndl▪, 
ds (höchster Punkt des Gummenhubels) V HASLIB.; 
mnndl″n▪, mndl″n″n, b▪n (Felszacken) V LAUTBR.
Isenfl.; mnndl″n″n, b▪n (Schutzhütte in Nähe von Stein-
männchen) V LÜTSCH.
CBa) ędΌmnnl▪ (Wald; auch εtkxhīuts″r), den Wald 
Adelmenli 1194Qw, vnd den wald, der do heisst Adel-
manningen, et silvam que vocatur Adelmänly, Adelmenli 
1224 (15.Jh. in Kopien), Adelmännli-Wald 1850JBe II 
LANGT./ROGGW.; g↓g″rr″manndl▪ (Figur in der Fluh, 
auch g↓g″rr″n) V INNERTK.; hćrd″rmanndl▪, ds (Ge-
sichtsbildung im Fels) V UNTS.; bǿmanndl▪, ds (Wald 
und Weide) IV ADELB.; sĭǾs-/sĮsmnnd″n▪, d (kleine 
Steinspitzen, Jägerstelle) V LAUTBR.Mürr.; εtinmanndl▪, 
b▪m (Wegmarkierung) V GADM.
CBb) mnnl▪sék (Egg) V GUTT./INNTERTK.; můnnliflu″ 
(Berggipfel), Mannliflu 1784A IV DIEMT./FRUT.; 
mnl″n″rⁿs (Geländestelle unterhalb Chegel) V BÖN.
-el: mnd″lgrab″, d″r (Graben) V BÖN.
-(t)schi: (hierher?) Mäntschihüser (2 Heimwesen; Name 
nicht mehr gebräuchlich) 1958Jv II UNTSTECKH.
Zu schwzd. Mć(n) m. ‹Mann, Mensch, Untertan, Vasall›, ahd./
mhd. man m., aus germ. manēn- m. ‹Mann, Mensch› (Id. IV, 
239ff.; 24Kluge/Seebold, 596; Lexer I, 2021ff.; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 397) oder einem darauf beruhenden ahd. PN 
Manno u.ä. (Förstemann I, 1090 u. II/2, 198ff.) bzw. einem be-
reits in mhd. Zeit bezeugten FN Man (Socin, Mhd. Namenbuch, 
429), der im Kt. BE in versch. Gde. als Mann alt beheimatet ist 
(FNB IV, 30).
In Toponymen steht Mć, Dim. Mann(d)li u.ä. oft für sogenannte 
Stei(n)mann(d)li, d.h. pyramidenförmig aufgeschichtete Stein-
haufen, die im Gebirge Bergpfade markieren, einen Gipfelpunkt 
kennzeichnen oder metaphorisch für Felsblöcke und eigentliche 
Berge verwendet werden (Id. IV, 243 u. 280; Zinsli, Grund und 
Grat, 331).
Als Glied von Komposita erscheint das in der Mda. vielfach zu 
-m″ abgeschwächte Mann in PNN und in FNN, die häufig auf 
den früheren An- oder Bewohner einer Lokalität Bezug nehmen 
(Id. IV, 240).

Männlichen
mnnl▪x″n/mnnl″x″n, d″r/Όf″m (Berggipfel mit Alp; Ko-
ord. 638/163, Punkt 2342.6), von dem berge und horne 
genempt Menlicha 1398Rq8, Mänlichen (Berg und Alp) 
1845D, Männlichenalp 1850JBe V GRINDELW.Itramen/
LAUTBR.Weng./LÜTSCH.; mnnl″x″n, d″r/Όf″m (Berggrat 
und Gebirgshang; Koord. 653/172) V MEIR.
Urspr. Alpname, der auf den Gipfel übertragen worden ist. Zu 
erwägen wäre (so erstmals Gatschet, Ortsetym. Forschungen, 
21) schwzd. Mann(s)lehe(n), -lŃn, -lëhe(n), -lëche(n) n. ‹nur im 
Mannesstamm vererbliches Lehen, feodum masculinum›, mhd. 
manlê(he)n stn. (Id. III, 1238; Lexer I, 2033; so auch Zinsli, 
Flurnamenpaare, 157), später im Volksmund bedeutungsmässig 

und lautlich wohl angelehnt an Adj. schwzd. mannli(ch) ‹mann-
haft, tapfer› bzw. an umgelautetes nhd. männlich, mhd. man-, 
menlich (Id. IV, 292; Lexer I, 2033).
S. auch Läche/Lee(n).

Mannried °
A)
marí″d (Dorf), apud Manriet 1325, von Manriet 1346, 
apud Manried 1357, ze Mannried 1360N, Peter Hasler 
von Manried 1374, Mannried 15.Jh.UP, ze mannerid, 
mannenried, mannried 1427U78, Mannried 1451U155, 
zИ Mannried 1486U166, (ab hier Auswahl:) Manriedt 
1497-1524U167, Manryed 1524UP, Mannried 1548U160, 
Marriedt 1577Sch, z’Mariedt 1592-1595C3, Maried 
1641/42A, zu Maried 1721A, Mannried 1783C3, Mannried 
(Dorf) 1838D IV ZWEIS.

B)
b) mari″dallm▪ (Weide, Allmend), marí″dflu″ (Fels-
wand), marí″dgrab″ (wasserführender Graben), 
marí″dbax (Bach), marí″dwald (Wald), Jn der mannried 
zelg 1548U160 IV ZWEIS.
Ried-Typus mit dem sehr häufigen ahd. PN Manno o.ä. (in SG in 
der Graphie Mano seit a. 799 mehrfach bezeugt) als bestimmen-
dem Glied (Förstemann I, 1090 u. II/2, 198ff.). Vgl. Mann.

Manschurei
manεǾréi, ▪ d″r (K., ehemals Niederwald) I BusswbB.
Ereignisname nach der im NE-Teil Chinas gelegenen Man-
dschurei. Die Benennung soll während des russisch-japanischen 
Krieges erfolgt sein, als man auf dem Grundstück Rodungsar-
beiten ausführte.
Vgl. die Parallele im Kt. TG, wo sich das Namengebungsmotiv 
wohl gestützt auf die abgelegene Lage auf der Hochebene ergab 
(TGNB I/2, 863).

Mantel
mant″lflΠ″ (Felspartien im Waldhang) III WAHLERN.
Felsgebiet benannt nach Form oder (Schutz-)Funktion; zu 
schwzd. Mantel m. ‹wie nhd.›, speziell auch ‹Schutzvorrich-
tung an Gebäuden› oder ‹diejenige Wand einer Burg, welche 
zugleich Ringmauer und Mauer des Hauses ist›, mhd. mantel, 
mandel, ahd. mantal, entlehnt aus lat. mantellum, mantŃlum n. 
‹Hülle, Decke› (Id. IV, 340ff.; 24Kluge/Seebold, 597; Lexer I, 
2038; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 400).
Vgl. Mantli.

Mantli
manntli (Hof), Mantle (Haus) 1838D II ERISW.
Ohne alte hist. Belege schwer deutbar. Lautlich böte sich das im 
Bernischen belegte schwzd. Mantle, Mantli n. ‹weite Jacke der 
Frauen, die auf dem Lande allmählich die alte Tracht verdrängt› 
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an (Id. IV, 343), zu lat.-rom. mantellum ‹Hülle, Decke› (REW, 
5326), frz. mantelet.
Vgl. Mantel.

Mäntschele s. Möntsche

Manuel
mánΌŃlwg, d″r (Weg) I ERLACH.
Benannt nach dem in Erlach als Landvogt tätig gewesenen 
Berner Maler, Dichter, Staatsmann und Reformator Niklaus 
Manuel, genannt Deutsch (um 1484-1530; Wagner, Niklaus 
Manuel Deutsch, 17). Vgl. auch Manuelgut und Manuelhaus 
zum in III BERN alt bezeugten FN Manuel (Weber, Stadt Bern, 
155f.; HBLS V, 17f.).

Mänzflue
mntsflú″ (Fluh), Mensflueh 1927F IV GSTEIG.
Der heute nach Auskunft einer Gwp. im Volksmund nicht mehr 
bekannte Name lässt sich ohne älteres hist. Belegmaterial und 
wegen widersprüchlicher konsonantischer Lautung in der Wort-
fuge (Spirans versus Affrikata) kaum zuverlässig deuten. – Vgl. 
u.U. die Stichwortansätze Mänziwil oder – falls von einer Ag-
glutination auszugehen wäre – Änz-/Enz- (BENB I/1, 88f.).

Mänziwil
mnts→w↔u (Weiler), (Auswahl:) Иlrich von Mentzenwyll 
1360, Mentzenwil 1375R3, der hoff ze Mentzenwil, 2 
hЎff ze Mentzenwyl 1473Rq6, Mentzenwil 1479-1563Ar, 
mentzenwil 1531U97, Mentzwyl villa 1577Sch, Mänziweil 
1758/59C3, Mänzenweil der Herrschafft Worb 1770/71C3, 
Menziweil (Hof und 2 Häuser) 1838D III VECH. 
mnts→w→uék (Aussichtspunkt mit Wirtshaus) III VECH.
Wil-Prägung mit einem gekürzten – aus versch. obd. ONN 
erschlossenen – ahd. PN *Menzo (Kaufmann, Ergänzungsband, 
248), wobei die Zuweisung zu einem germ. Stamm mehrdeu-
tig bleibt (vgl. RNB III, 215; Förstemann I, 1071ff. *magan-, 
1092f. *manag- und 1093f. *mand-; Socin, Mhd. Namenbuch, 
152). – Der in *Menzo enthaltene Primär-Uml. ahd./mhd. -ő- 
wird mda. vor Nasalverbindung zu -- gesenkt (vgl. u.a. SDS 
I, 35ff.). – Der FN Menzi ist im Kt. BE nicht alt bezeugt (FNB 
IV, 92). – Vgl. auch Menziken AG (Zehnder, Gemeindenamen, 
269) und Menzingen ZG (Dittli, Zuger Ortsnamen III, 292f.) 
sowie LSG, 588f.

Mar- s. March

Märb
B)
b) mrbék (wilde, rauhe Gebirgsgegend) IV KANDERST.

C) -ene; -ig

-ene: mrb″n″ (Alpteil) IV ADELB.

-ig: mrb▪glükx″/-lukx″, mrb″lukx″ (Übergang) IV 
KANDERST.
Adj. schwzd. marw, mćr ‹mürbe, weich› (Id. IV, 429), ahd. 
marawi, maro ‹zart›, mhd. mar, -wes ‹reif, mürbe, zart, gebrech-
lich› (Graff, Ahd. Sprachschatz II, 831f.; Lexer I, 2041), im 
Ablautverhältnis zu mhd. mürwe, mür(e) ‹mürb›, ahd. muruwi 
(24Kluge/Seebold, 638; Lexer I, 2255; Starck/Wells, Ahd. Glos-
senwb., 427). Unsere Belege – wie auch die Bed. von schwzd. 
murw, mürb u.ä. (Id. IV, 429f.) – lassen vermuten, dass ahd. 
marawi ebenfalls die verwitterte oder morsche Eigenschaft 
des Gesteins bezeichnen konnte, in ähnlichem Sinne etwa wie 
schwzd. fŷl (vgl. BENB I/1, 174f.; Hubschmied, Frutigen, 40).
Bezüglich der Namen der beiden durch den Übergang der 
Märbig lücke verbundenen Felsgebiete Märbegg BE und Mär-
wig VS (vgl. LK) muss vorerst offen bleiben, ob es sich um 
Mda.-Erweiterung des Adj. mit dem Suffix ahd. -ⁿg (Sondereg-
ger, Appenzell, § 253) oder um abgeschwächtes -egg handelt.
Eine mit -ⁿn (statt -i) umgestaltete Pl.-Form zu ahd. marawi 
sieht Hubschmied (a.a.O.) in Märbene f.; so nennt man im 
Kandertal den Alpenwegerich, Plantago alpina (vgl. Lauber, 
Frutigdeutsch, 44).

March
A)
ab einem stuck erdterich genant die march 1591130 III 
GUGG.; marx, d (Häusergruppe mit K.), an der March 
(einige geringere Höfe) 1838D III LANGN./LAUPERSW.; 
auf der March (1 Haus) 1845D III SCHANGN.; mĚrx, 
in d″r (Weide) IV ADELB.; mćrx, ▪m (K. mit Gebäu-
den), ze March 1382 IV KRATT.; dz Tristet, das man 
nemet du March 1352 IV ST.STEPH.; mćrx, d (Heugut) 
V GRINDELW.; und einen vierdenteil des stafels ge-
neimpt ze Margk 1386 V GSTEIGW.; mćrx, d (Scheuer-
gut) V HABK.; ein gИt genant die march 1524-1593U168 
V ISELTW.; an der alpe marche 1391Uk2 V LAUTBR.; in 
der Marchen 1535U161 V RINGG.

B)
aa) In der gotshus march 1547U137 III RÖTH.; 
hīltsmćrxbćlm (Wald) V GSTEIGW.; hīltsmćrx, an d″r 
(gerodetes Grundstück), hĭltsmćrxεtŭkx (schmales Wald-
stück und K.) V HABK.; situm prope setondium dictum 
Sleifers holzmarch 1314 V WILD.; die Stouffen march 
1538UT III RÖTH.; funff Jucharten genant der Zilmarch 
acher 1529U92, der zylmarchacher 1531U3 I MEIK.

ab) die Alp Schörgetzmarch 1531U144 III ERIZ.

ac) mćrx, ob″r▪/Όnd″r▪ (2 Scheunen) V ISELTW.; Die 
vndermarch, ein Juchrten 1531U97 I RAD.

b) maraxx″r (K.) III NIEDMUHL.; marcktt ώgerdten acher 
1535U101 III WORBRüf.; marxék (grenzbildende Weide) 
III TRUB; mćrxůkli (Heimet), mćrxůklibrђk (Brücke) 
IV ADELB.; mćrxek V BÖN.; mćrxék (grenzbildende 
Egg) V BRIENZ; (hierher?) mćrx▪g, b▪n d″r (Grenze) 
V DÄRL.; mćrxek (Grat, Wasserscheide) V LAUTBR.
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Isenfl.; marxekwćld (Wald) V LAUTBR.; markĭf″l, ds 
(Alp), markĭf″l, ds īb″r/Όnd″r (Alpweiden), eines hal-
ben ziger berg an Marchgoffel 1376, an Margkofel 
1438Rq1, das Margoffel 1786C3, inner/ausser Margofel 
(Alp) 1845D IV REICH.Kient.; mćrxgrab″ I WALPW.; 
ob dem alten marchgraben 1577Sch II GOND.; marx-
grab″ (Weide) III BLUMST.; marxgrab″ (grenzbildender 
Graben im Wald) III GUGG.; marxgrbli (Känel) III 
OBHOF.; marxgrab″ (Grenzgraben) III RÖTH.; marx-
grebli (Graben mit Bach) III SIGN.; mćrxgrab″ (Heimet, 
Graben), Marchgraben (Haus) 1838D IV ADELB./FRUT.; 
marxgrćb″ (Graben, bildet Gde.-Grenze) IV LAU./
SAANEN/ZWEIS.; marxgrbli IV WIMM.; mćrxgrab″/-
grbli, Der Güppisbach so auch Marchgraben heisset 
1782-1784Reg V DÄRL./LEISS.; Marchgraben 1850JBe 
V GRINDELW.; marxgrab″ (Grenzgraben) V INTERL./
MATTEN; mćrxgrab″n V INTERL./RINGG.; mĚrxgręb″n 
(Waldgraben im Hang) V LAUTBR.Stech.; mćrxgrab″n 
V WILD.; mćrxhēf II AARW.; mćrxlćs, ▪m (Lichtung) IV 
ERLENB.; ab der Marchlen 1531U97 (N. 1604) III KO-
NOLF.; von dem marchlВwynenn 1502U157 IV ST.STEPH.; 
mćrxsmàtt″ (K. und Scheune) IV GSTEIG; marxmĔs, 
▪m (K., Heimet und Wald) III SCHANGN.; Jm marpach 
1531U97 I MEIK.; enont Marpach 1336, ennunt dem 
Marpach 1349, enent dem margbach 1412U165, marpach 
zellg 1493U84 III AMSOLD.; ze Marbach, das gКt zem 
Marpach 1360, untz an den Martpach 1390, marbach 
1424C1, Marchbach 1698UT III BELP/BELPB./GERZ.; 
mćrb″x (4 von Graben durchtrennte Heimet), Marpach 
1259, ze Marpach 1378, Margbach 1471UP, Marchbach 
1491UP (17.Jh. in Kopie), Marpach 1711A, Marpach 
(5 zerstreute Häuser und Höfe) 1845D III BUCHH.; in 
Marpach 1531U144 III ERIZ; an margbach, der Marg-
bach, Marchbach acher 1531U96 III GELT.; mćrb″x, d″r 
(Weide), mćrb″xwaud III HORR.; Marbachs gИt 1569U72 
III LAUPERSW.; Marpach (zerstreute Häuser) 1838D 
OBDIESSB.; Kienerbächli oder Marchbach 1780/81A III 
OBHOF.; Marpach um1550U138 III TRUB; dem marpach 
nach 1531U97, Margpach 1535U101 III WALDEnglisb.; 
marpach acher 1531U97 III WALDZimm.; mćrxbax, Όf″m 
(mehrere Heimet und Bach) IV FRUT.; rivus qui nomi-
natur Marbach 1252 V GRINDELW.; mćrxbax (Bach) V 
ISELTW.; untz an den Marpach 1351, von dem Margbach 
1411Rq8, Marchbach 1529Rq8 V NIEDRIEDbI./RINGG.; 
march bЎmlis acher 153262a II MÜNCHB.; mćrxbīd″n 
(Alpteil) V BRIENZ; ein stuck erdterich z marchbuchen 
genampt 1591U130 III WAHLERN; mćrxεleif/-εleifl▪ (Gra-
ben, Rinne) V OBRIED; das guot zuo marchenstalden 
1498U46 III TEUFFENTH.; mĚrxεtei, b▪m w↓ss″ (Acker; 
vormals weisser Markstein), an den ghouwnen sinwe-
len marchstein 1546Rq1 I LENGN./PIET.; mćrεtőiaxx″r I 
TSCHUGG; mćrxεtei, b▪m hĻx″ (Waldstelle) II BURGD.; 
mćrxεtei, b▪m hĻx″ (Anhöhe) II ROGGW.; Der marg-
stein acher 1532U62 II UTZTF; Bim marckstein 1531U97 
III BOLL.; marxεtŤ, ▪m (2 Scheuermatten) IV AESCHI; 

march Turly 1531U136 III LANGN.; marxwg (Weg durch 
Auwald) III BELP; marxwg (Grenzweg) I RÜTIbB.; 
marxwŔd (Lischengebiet auf Kt.-Grenze) III SCHANGN.; 
marxtsan, d″r (Bergspitze) IV SAANEN; marxtsǿn, d″r 
(Heimet und Wald), zum Marchzun 1645A, hinter/vorder 
Marchzaun (2 Güter) 1838D, marxtsǿnhΫsli (Heimet) III 
TRUB/TRUBSCH.

C) -(e)li; -elti; -er(in); -i; -ler

-(e)li:
CA) marxli (Heimet), im Marchli (Haus) 1838D III 
GUGG.; mrx″l→ (K. und Wald) III KONOLF.; mćrxli, (Pl.) 
mćrxl″n″, in d″ (steinige Alpweide) IV SAANEN; mrxli 
(neben Grenze liegendes Grundstück) V HABK.
CBb) mćrxlimćd IV LAU.
-elti: von dem Gratmarchelttin 1502U157, zins von dem 
grattmarchelttin 1515U158 IV LENK.
-er(in): die marcherin 15.Jh.U47, von der obren nКwen 
matten geheissen oder die marcherrin dise matte kumpt 
vns an von jennÿ marcher vnd elizabeth sin hus fröw 
um1480U44 II KOPP.
-i: Ein stuck acher, Im Marchyschwand 1518U74 II 
RUMISB.
-ler: mćrxl″r (Wiese) III LANGN.
Schwzd. March f./n. ‹Zeichen, speziell Grenzzeichen; (Flur- 
oder Landes-)Grenze; abgegrenztes Gebiet, besonders einer 
Mark- oder Dorfgenossenschaft, Grenzland› (Id. IV, 388f.), in 
Namen zumeist bezogen auf einen Grenzverlauf oder Örtlich-
keiten in Grenzgebieten, mhd. mark(e), marc(h) f., ahd. marca, 
mar(c)ha f. u.ä. ‹Grenze›, aus germ. *mark(ē) f. ‹Grenzgebiet› 
(Lexer I, 2048; 24Kluge/Seebold, 599; Starck/Wells, Ahd. Glos-
senwb., 402). – Zum Schwund der velaren Spirans ch nach 
Liquid, etwa im verschiedenenorts auftretenden Namen-Kom-
positum Marbach, s. u.a. Gröger, Kompositionsfuge, 198ff. 
– Der FN Marbach ist im Kt. BE alt belegt für III WICHT.Ob. 
Ausführlich zu Marbach s. LUNB I/2, 651ff.
Formal und z.T. auch inhaltlich könnten einige Namen zwar 
ebenfalls auf das alte Wort für ‹(Streit-)Ross, Pferd›, mhd. marc, 
march stm./n. zurückgehen, doch ist in unseren Mdaa. nur mehr 
das Fem. Märe(n) ‹Stute, Schindmähre› (älter Märch, < ahd. 
mer(i)ha f., mhd. merhe ‹Stute›; vgl. Stichwortansatz Märe) 
gängig (Id. IV, 394; Sonderegger, Appenzell, § 175).
Marggofel IV REICH.Kient.: GW schwzd. Gufel m./n. ‹ge-
schützter Platz unter einem überhängenden Felsen (Menschen 
und Tieren als Lagerstätte dienend), Höhle in einem Felsen, der 
Felsen selbst› (Id. II, 132; Zopfi, Namen, 26f.; Zinsli, Grund 
und Grat, 322), entlehnt aus rom. *cubulum ‹Lagerstätte des 
Viehs› (zu lat. cubćre ‹liegen›), rätorom. cúvel ‹Höhle›, it. 
cóvolo, toponomastisch verbreitet im E Oberitalien, GR und 
als Kofel, Gufel u.ä. in der dt. Schweiz (im Bernischen fehlt 
Gufel), schliesslich als Kofel in Bayern, Tirol und Kärnten 
(REW, 2355a; Scheuermeier, Höhle, 94-105; RNB II, 119f.; 
Hubschmied, Frutigen, 21f.). Bei dieser Herleitung aus dem 
Rom. bietet allerdings der Umstand Schwierigkeiten, dass *cu-
bulum in der frkpr. Nachbarschaft nicht nachzuleben scheint. 
Die Vokalqualität -o- in Marggofel liesse sich, falls man nicht, 
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wie Hubschmied (Frutigen, 22), direkte Entlehnung aus rom. 
*cóvolo annehmen will, mit der allg. offeneren Aussprache der 
u-Laute im westlichen BO erklären (s. SDS I, 50). Vgl. auch 
Gufer (BENB I/2, 133f.).

Märchlige
A)
mrxlig″ (Heimet und K.), mrxlig″, ford″r/h▪ŋ″r (2 
Gruppen von zusammen 4 Heimet und K.), in villa Al-
wandingen et Merchelingen 1256, Merchlingen 1324, 
ir gИt ze Mêrchlingen 1328, Merchlingen 1360, 1362, 
1374, 1389-1460Ud, 1392UT, ein gДtli ze Merchlingen 
1423UT, mercklingen 1452U79, (ab hier Auswahl:) wider 
mώrchlingen 1531U97, villa Merchlingen 1577Sch, Märch-
lingen 1613-1617C3, 1733/34C3, Märchligen (4 kleine 
Güter) 1838D III RUB.

B)
b) mrxlig″naxx″r (K.), der Merchlingen acher 1529U92, 
der merchlingen acher 1531U60 III RUB.; mrxlig″nou 
(unter Naturschutz gestelltes Augebiet) III MURI; die 
matton, gelegen in Belpmatton, dera man sprichet 
 Merchlingers matte 1350 III BELP; mrxlig″mēs (auch 
d ou; sumpfiges Schilfgebiet) III RUB.; mrxlig″wudli 
(seltener báŋ″rsbΫ″uwudli; Wald) III MURI.
Die geographische Lage sowie das hist. Belegmaterial sprechen 
für eine Bildung mit dem patronymikalischen Suffix -ingen 
zum PN ahd. Marchilo o.ä. zum Stamm germ. *marha- m. 
(bzw. *marhⁿ- f.) oder germ. *marko- f. (Förstemann I, 1095; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 248f.). Das in der Erweiterung 
-ilo- enthaltene -i- bewirkte Umlaut.

Marder
mČrd″rgΫ″tli (K.) IV LAU.; mćrd″rbax (mehrere Häuser 
und K.), im Marderbach (Häuser) 1838D V ISELTW.; Hans 
von Marderberg 1389R2, Marderberg 1479-1563Ar, Ober 
und nider marder bώrg 1531-1553U70 III TRACHSW.
Zum Tiernamen schwzd. Marder m. ‹wie nhd.›, im BO auch 
Name von Ziegen von der Farbe des Marders (Id. IV, 395), 
mhd. marder, ahd. mardar, wobei ausl. -r auf einer Erweiterung 
beruht; unerweitert ahd. mard (24Kluge/Seebold, 598; Lexer 
I, 2044f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 401). Auch ausser-
schweiz. zahlreich in Toponymen belegt (vgl. u.a. Schwäb. 
Wb. IV, 1465f.). Der FN Marder ist im Kt. BE nicht alt bezeugt 
(FNB IV, 37).

Märe
A)
mr″, d/Όf (Felsgrind und Alp) III GUGG./IV  OBWILiS.; 
merα, d (Höhe im Grat; Sage vom Mera-Gitzi), Mähre 
1790Wä III SIGR.; gelegen under der meren 1524-1580U169, 
unnder der Merenn, gelegen under der meren um1540U169 
IV REICH.; mr″n, d/Όf d″r (Felskopf; geschweifter Rü-

cken wie Rossmähne) V GADM./INNERTK.; mr″n, ▪n d″r 
(Alpheuplatz, unterhalb Märenhoren) V GUTT.; mr″n, 
Όf d″r (bewaldete Alp) V HASLIB.Hohfl.; mrα, d (Pfer-
dealp) V LAUTBR.Isenfl.; můrα, Όf d″r (Weidland, Alp) 
V LEISS.

B)
aa) aupigl″-/alpigl″mr″ (Bergkamm in der Stockhorn-
kette) III RÜSCH./IV OBWILiS.

b) Mährenfluh 1716Wä III SIGR.; ein weid under 
Tschingell stost unnden uff an die merenflИ/märenflИ 
1524-1580U169 IV REICH.Kient.; Mährengrind 1870TA 

(N. bis 1936) V HABK.; mr″nhĠr″n, ds (Berggip-
fel), Mährenhorn 1845D V GADM./GUTT./INNERTK.; 
mr″nhĠr″ngrćd, d″r V GADM.; Peter Gombach von 
der meren matten um1427U78 IV LENK; mr″tsΫgl▪ (Al-
pweide) V LAUTBR.Isenfl.
Die ausschliesslich im (vor-)alpinen Raum vorkommenden 
Namen sind wohl verschiedenen – und z.T. unsicheren – Ur-
sprungs. Zu erwägen ist zunächst bei einigen Gelände-Bez. 
eine Herleitung aus schwzd. Märe(n), MĿre(n) f. (älter Märch) 
‹Stute, bes. wenn sie ein Füllen geworfen hat; sonst allg. von 
alten mageren Stuten oder Pferden überhaupt›, auch ‹Schind-
mähre› u.ä., ahd. mer(i)ha f., mhd. merhe f. aus germ. *marhⁿ/
jē- f. ‹Stute›, movierte Form zu germ. *marha- m. ‹Pferd› (Id. 
IV, 394; 24Kluge/Seebold, 590; Lexer I, 2111; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 409). Stutenweideplätze sind z.B. bezeugt für 
die Örtlichkeiten in III GUGG. und RÜSCH./IV OBWILiS. (Friedli 
III, 150). Anderswo erinnern Namen daran, dass ausgediente 
Pferde zu Tode gestürzt wurden (Zimmermann, Vispertal, 91).
In andere etym. Zusammenhänge stellt Hubschmied (Thun, 173) 
die häufigen, mit schwzd. Märe ‹Stute› lautidentischen, Bergna-
men: < spätgall. *marhja, *morhja, älter *morgć ‹Grenze› (ur-
vwdt. mit ahd. marc(h)a, schwzd. March ‹Grenze, Grenzland, 
abgegrenzter Landteil usw.›), dann ‹Steinwall, Hang mit Stein-
geröll›. Märe hätte demnach urspr. nicht den Berggipfel bzw. 
den Bergkamm bezeichnet, sondern den Steilhang, der die Alp 
begrenzte, wobei Gipfel und Grate an sich oft Grenzen bilden. 
(Kritisches zum gall. Ansatz *morgć ‹Grenze› s. u.a. NWNB 
II, 1526; zur Diskussion der versch. etym. Herleitungsmöglich-
keiten bzw. den Berührungen der Bed. ‹Sumpf› und ‹Grenze› 
s. Morges in LSG, 616, mit entsprechender Lit.).
Vgl. auch Meri, Merch.

Maree
marń, ds (K.), Au Préz de l’Etang 1739S III MÜN-
CHENW.
Wohl eingedeutschtes frz. marais m. ‹Sumpf, Morast, Moor, 
Gemüseland›, afrz./mfrz. maresc m. ‹terrain pénétré par des 
eaux qui n’ont pas d’écoulement›, < frk. marisk ‹Sumpf› (REW, 
5360a; FEW XVI, 519ff.; Bossard/Chavan, Lieux-dits, 74).
Zur Verwandtschaft von frz. marais s. ausführlicher Ma-
rischpu.

Mareieli s. Maria
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Marfel
Marfel I; Marfel II

Marfel I
B)
b) Marffoltsmatten 1532U43 II URSENB.; marf″lεtad″l, ▪m 
(K.) V HASLIB.Gold.

Marfel II
C) -ere; -ete

-ere: die Marfflara ist anderthalb Juchart acher 1542U104 
III BOLL.Ferenbg.
-ete: genent die Marfflaten bym alten eychstock 1577Sch 
II GOND.
Die hier vereinigten Toponyme lassen sich kaum ein und dem-
selben Etymon zuordnen.
I. Marffoltsmatten † II URSENB. – u.U. auch marf″lεtad″l V 
HASLIB.Gold. – am ehesten zu einem ahd. PN Marcholt (Förs-
temann I, 1097 u. 1105) mit lautlicher Entwicklung wie in 
Marfeldingen ° bzw. zum PN Marfel, metathetisch < ahd. PN 
Marolf (Socin, Mhd. Namenbuch, 152; Förstemann I, 1106); der 
FN Marolf ist alt bezeugt in I ERLACH, FINSTERH. und WALPW. 
(FNB IV, 43). Zum Wechsel -ch- > -f- s. Jucharte/Juferte 
(BENB I/2, 379ff.).
II. Für die übrigen Namen ist zu denken an schwzd. Marfel, 
Marbel m. ‹Marmor›, mhd. marwel, marmel m., entlehnt aus lat. 
marmor n., dieses aus gr. mármaros [urspr. ‹Stein, Felsblock›] 
(Id. IV, 399 u. 387; Lexer I, 2051; 24Kluge/Seebold, 600); 
s. auch Marmel.
Für das Bernische bezeugt ist zudem – evtl. als Spottname ver-
wendetes – schwzd. Marfel m. ‹Winterschlaf, bes. der Murmel-
tiere› (Id. IV, 399f.; Greyerz/Bietenhard, Berndt. Wb., 203).

Marfeldingen °
mćrfud▪ŋ″ (Dorf), Marcholtingen 1280, de Marcholtin-
gen, in villa de Marcheltingen 1317, Marcholtingen 
1352, 1373, Marfeltingen 1389-1460Ud, ze Marveltin-
gen 1432Rq7, ze marfeltingen, marcholtingen 1434U120, 
gan Marolfingen 1455UT, Marveltingen, Marfeldingen 
1479-1563Ar, Marvertingen 1489Rq7, gan marfaltingen 
1529U124, wider marfeltingen, zИ marfelttingen 1531U97, 
zuo der müli marfaltingen 1532U125, Marveltingen 1571A, 
Marfolltinngen 1576C3, Marffeldingen 1577Sch, Marfel-
dingen 1599UP, gmeind Marfeldingen 1665Rq7, Marfel-
dingen (Dörfchen von 7 Häusern) 1838D III MÜHLEB.
mćrfud▪ŋ″nou (K.), mČrfud▪ŋ″nòumátt (K.), márfud▪ŋ″bàx 
(Bach) III MÜHLEB.
Eine -ingen-Prägung mit dem ahd. PN Marcholt (Förstemann I, 
1097 u. II/2, 231; zur unsicheren germ. PN-Stamm-Zuweisung 
s. Kaufmann, Ergänzungband, 248f.).
Die heutige Mda.-Lautung – resultierend aus einem Übergang 
von Marcholtingen > Marfeltingen u.ä. – scheint sich bereits im 
14. Jh. heraus- bzw. herangebildet zu haben; dabei ist zu denken 
an einen im Wschwzd. belegten Wandel der velaren Spirans -ch- 

zum labiodentalen Reibelaut -f- (wie beispielsweise in schwzd. 
stürchle(n): stürfle(n); Id. XI, 1471 u. 1475) oder aber an einen 
sprunghaften Wechsel (< Ablenkung?; URNB II, 719) zum PN 
Marfel, metathetisch < ahd. PN Marolf (vgl. hierzu unseren hist. 
Beleg von 1455; Socin, Mhd. Namenbuch, 152; Förstemann I, 
1106); der FN Marolf ist alt bezeugt in I ERLACH, FINSTERH. 
und WALPW. (FNB IV, 43). S. auch Marfel.
Ausschliessen möchten wir die u.a. im HBLS (V, 24 u. VII, 540) 
geäusserte (reichlich fantasievolle) Annahme, Marfeldingen sei 
komponiert aus schwzd. March f./n. ‹Zeichen, speziell Grenz-
zeichen; (Flur- oder Landes-)Grenze; abgegrenztes Gebiet, be-
sonders einer Mark- oder Dorfgenossenschaft, Grenzland› (Id. 
IV, 388f.) und Oltingen, der Ursprungsform des heutigen – Mar-
feldingen unmittelbar benachbarten – Weilers Wileroltigen.

Margel
A)
mĚrgΌ, d″r (K.), von der Matten genant z marglen 
1529U92, Am argell 1531U97 I RAD.; Im margell 1521U31, 
Jm margeltz um1531U34 I SAFN.; mćrgu, d″r (K.), vom 
margel 1491U82, vom gДt margel 1491U83, das margell 
1493U84, mittsampt dem argell 1530U95 (1493), das mar-
gell 1530U95, das Margel 1531U144 III AMSOLD.; mćrgΌ 
(Feld), margell 1531U97 III BERN; mćrgΌ, d″r (Wald und 
K.), Im Margel 1529U92, Jm Margell 1531U60 III KÖNIZ; 
mćrgǾ, d″r (Heimet und K.), Margel (Haus und Bauern-
gut) 1838D III NIEDHÜN.; mćrgǾ, d″r (2 kleine Heimet), 
Jm argel 1534U100 III OBDIESSB.; mĬrgu, d″r (K. an 
Abhang) III SIGR.; ćrg″l, ▪m (Heimet), das gutt Mar-
gell 1543U154, am Margel 1787C3, 1795C3, Argel (Haus) 
1838D IV DÄRST.; męrg″l (Scheuergut) IV OBWILiS.; an 
margell 1524-1580U168 IV REICH.; marg″l, d″r (sump-
figes K. und Wald) V BRIENZ; zuo Margel 1535U161 V 
LEISS.; mćrg″l, d″r (Weide und Scheuergut) V RINGG.

B)
b) mćrg″laxx″r (K.), Der margellacher, Das argell-
acherlj 1531U97 I AARB./RAD.; der ergkelacher 1531U97 
III GERZ.; Margel Acher 1751P III NIEDHÜN.; der Mar-
gelacher um1530U142 III OBDIESSB.; zwКschen den 
ergkelachern, Der margellacher 1531U97, Der ober 
ergkelacher, Der vnnder erckelacher 1534U100, margel 
acher 1685U113, Mergel-Acker 1745U116, Margel Acher 
1746U113 III VECH.; mrgΌaxx″r (K.; Koord. 596/202) 
III WOHLENUettl.; ergΌaxx″r (K., ehemalige Lehm-
grube; Koord. 592/205), Der erggellacher 1531U97 III 
WOHLENSärisw.; margen acker 1492K3, zwКschenn 
dem margel acher 1535U101 III WORBRüf.; Ehrgelacher 
1314UP V ?WILD.; die mergelgruoben 1470-1490U44, 
die mergel grИben 1500U48 II ALCHENST.; unden an der 
marglen grИben 1533U77 II HUTTW.; màrgǾhól″ (Heimet 
mit Bodenvertiefung) III OBDIESSB.; das margelhöltzlin 
1528U2 I GROSSAFFOLT.; marguhöutsli, ds (Wald) III 
AESCHL.; Hans martis mergenlen 1528U2, hans mar-
tis mώrgenn Leen 1531U97 I RAPP.; im margell mad 
1529U92 III KÖNIZ; Ergelmatten um1530U142 III GERZ.; 
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márg″lmΫsli, ds (sumpfiges Gelände) IV OBWILiS.; Im 
Ergelboden, Im Argelboden um1530U142 III OBDIESSB.; 
mćrg″lwald (Wald) I AARB.; marguwaud (Gde.-Wald) III 
OBDIESSB.; mĬrguwudl▪ (stark aufgeforsteter Wald) III 
SIGR.; mćrg″lwćld (Wald) V BRIENZ; mćrg″lwćld (Wald 
an Berghang) V RINGG.; Märgelweid 1878TA (Nachträge 
bis 1927) IV REICH.

C) -e; -ere; -ete; -li

-e: mrg″l″, ▪ d″r (K.), ein Maten genampt die Märgel-
len 1595U54 II ALCH./WYNIGEN; mrg″l″bĭd″ (Wald), 
mrg″l″réin (bewaldeter Rain) II BANNW.; mŃrg″l″, ▪ 
d″r (Quartier), mŰrg″l″pērt (N-Hang; nasser Boden), 
Märgelen brunnen 1379 II BURGD.; mrg″l″, ▪ d″r (K.), 
inn der mergelen 1531U59 II LYSSACH; mrg″l″, d (K.; 
auch mrg″l″naxx″r) II NIEDÖSCH.
-ere: lit by der margerlerin, in der Marglerren 1500U48 
II KRAUCHTH.
-ete: mćrgl″t″, d (K., enger Graben), mČrgl″t″bèxli II 
ERISW.
-li: mrg″li/mrk″li, ds (Heimet), Märgeli (Hof) 1838D II 
SUM.; mrg″li (Heimet mit lehmigem Boden), im Mär-
geli (Haus) 1838D, mrg″lilóx (K.) II WYNIGEN; mćrg″li, 
▪m (einige Heimet und Weidland), Margeli (3 Gebäude) 
1838D, mćrg″librük (gedeckte Holzbrücke) IV ADELB.; 
mćrg″li, ▪m (Wald und Quelle) IV FRUT.; marg″li, ▪m 
(Gelände mit Lehmgewinnung), an margell, im margell, 
an margel 1524-1593U168 IV REICH.; mćrg″λi (K., Tuff-
boden), zuo Margel 1535U161 V LEISS.
Schwzd. Märgel, MŃrgel, Margel u.ä. (Id. IV, 403), in unseren 
Namen hist. auch mit n. Geschlecht, nhd. Mergel m. ‹kalkhal-
tiger Ton, Gemenge von Lehm und kohlesaurem Kalk›, als 
Lehnwort beruhend auf altgall. *margć ‹Mergel› bzw. dessen 
Nbf. *margilć (zu erschliessen aus mlat. margila), spätahd. 
mergil, mhd. mergel m. (24Kluge/Seebold, 614; REW, 5351 u. 
5354; FEW VI/1, 320ff. u. 330ff.; Burri, Worb, 232f.; Lexer 
I, 2110; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 408). Nach Plinius 
(Naturalis historia 17, 42) war die Düngung mit Mergel bereits 
den Kelten bekannt. Dieses den Ertrag des Bodens steigernde 
Verfahren findet noch in der Neuzeit Anwendung (vgl. Vb. 
schwzd. märgle(n) ‹mit Mergel düngen›; Id. IV, 403).
Das unumgelautete, weithin im schwzd. Raum vorkommende 
Margel führt Hubschmied (Burgdorf, 724 u. Frutigen, 9) laut-
lich zurück auf ein altalem. *margala – Nbf. zu dem mlat. 
margila –, während er (a.a.O.) die Mda.-Form Märgel erklärt 
als Kreuzung von *mergila (< *margila) und *margala. Trotz 
der Existenz des Suffixablautes germ. -ila-, -ala-, -ula- werden 
allerdings bezüglich dieser Herleitung Bedenken angemeldet 
(A. Greule, in: ZDL 63 (1996), Heft 3, 359).

Märgel s. Margel

Maarggere s. Marx

Marggerung
márk″rΌŋ/mČrgrΌŋ, im (Rebbezirk), ein stuki reben 
nempt sich Margrun reben 1389, ein Halb mannwerck 
reben gelegen im margerung 1466Wg, im margaron 
1500Wg, Margueron 1895Z I LIG.
Zum FN Margueron, alt bezeugt in den Kt. FR, GE und VD 
(FNB IV, 39; HBLS V, 25), beruhend auf einem f. RN: Jehan 
Cruat et Margueron mariés 1538 (nach Weigold, Sprachgrenze, 
68f.). Ältere Belege sowie Angaben zur Herkunft und Wortbil-
dung s. Aebischer, Noms de famille, 48.

Marggofel s. March

Margguun
mark΅ngrab″, d″r (Graben) III EGGIW.
Ohne hist. Belege vorläufig nicht deutbar. Die Zweitsilbenbeto-
nung liesse an sich auf ein rom. Etymon schliessen; doch Sache 
(kleines Bachstück) und Lage (inneres Emmental) sprechen 
eher dagegen. Trotzdem wohl nicht-dt. Name.

Margret †
santt Margretten 1522A I KAPP.; untz fЖr sant Margrethen 
1409Rq1 (Vid. 1481) II ?HEIMISW.; lit neben der kilchen 
und sant margreten matten 1498U46, sant Margreten mat-
ten 1500U48 III GURZ.; Santt Margrettenn Matte 1529U93, 
Sannt Margretten matten 1554U109 III KÖNIZ.
PN MargarŃta, MargrŃt, zu gr. margarites ‹Perle›. Die heilige 
Margareta ist eine der Nothelferinnen, Patronin der Hirten und 
der gebärenden Frauen (Id. IV, 402; RNB III, 387ff.).
In FlNN evtl. Hinweis auf den Besitz eines Margaretenaltars 
oder auf eine verschwundene Margaretenkapelle. St. Margareta 
erscheint als Schutzheilige der Kirche von II HEIMISW. (Leuen-
berger, Heimiswil, 103).

Maria
(St.) Marie/Maria; Mareieli; Maiji

(St.) Marie/Maria
ab sanct marien acher 1521U31 I BRÜGG; nebent Ma-
ris gИt 1343 I BÜR.; Dedicacio cappelle sancte Marie 
1423K1 III OBBALM; ager juxta fontem qui dicitur sancte 
Marie 1277 II LANGT.; mariabrΣnn″bàx (Bach) III GUR-
BRÜ; marí″r ̦ts (Abhang) IV GSTEIG.

Mareieli
marŕi″l▪, uf″m (Heugebiet) IV OBWILiS.

Maiji
maijisgü″tli (Scheuergut; nach früherer Besitzerin Marie 
benannt) IV SAANEN; maijiblts (Wildheugebiet) IV 
BOLT.
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Zum f. PN Maria oder Marie – mit versch. Aussprache- und 
Betonungsverhältnissen –, aus hebräisch Mirjam mit ungewis-
ser Bed., auch die Gottesmutter (heilige Jungfrau) bezeichnend 
und als solche verschiedentlich Kirchenpatronin (Id. IV, 354ff.; 
RNB III, 264).
Ebenfalls in Pflanzennamen, z.B. Mareielibaum ‹Prunus arme-
niaca› (Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 66). So soll nach Gwp. 
Mareielihaar in IV OBWILiS. ‹feines Gras› bedeuten.

Marion
máriõŋ/mČr▪Όŋ (Rebgebiet), marion um1400Wg, zИ ma-
rion 1500Wg, la vigne marion 1555Wg, Marions 1684Wg 
I LIG.
Bildung nach dem f. Vornamen Marion (dt. Entsprechung zu 
Maria; Weigold, Sprachgrenze, 69) oder dem FN Marion, wel-
cher allerdings nur in den Kt. FR und VD alt nachgewiesen ist 
(HBLS V, 28; FNB IV, 41; Studerus, Familiennamen, 55).

Marischpu
maríεpu, ds (Staugebiet mit hohem Grundwasserstand; 
schlechte Wiesen, Schilfland) III GOL.
Dieser – nach Wulf Müller (brieflich) – rätselhafte, phonetisch 
einen jungen Eindruck hinterlassende Name ist ohne hist. Be-
lege kaum deutbar. Von der Topographie und der Lage nahe 
der Sprachgrenze her evtl. zu afrz. maresc n./m., frz. marais 
m. ‹Moor, Morast, Sumpf›; entlehnt aus germ. *mariska ‹zum 
Meer gehörig›, awfrk. marisk ‹Sumpfland›, in merowingischen 
und karolingischen Dokumenten mariscus; nhd. Marsch f. ‹Nie-
derung› und Morast m., beide seit dem 17. Jh. aus dem Nd. bzw. 
Ndl. (Bloch/von Wartburg, Dictionnaire étymologique, 390; 
FEW XVI, 519ff.; REW, 5360a.; 24Kluge/Seebold, 601 u. 631). 
Vgl. den doppelsprachigen FlN au Marais/Moos in III CLAV., 
mit der alem. Übersetzung Moos für ‹Sumpf› (Glatthard, Aare/
Saane, 191) und evtl. den seit 1479 bezeugten FlN Marischat 
in Kerzers FR (laut Glatthard, Aare/Saane, 67 sowie Roth, 
Murtenbiet, 40 u. 50).
Undurchsichtig bleibt der wohl stark abgeschliffene zweite 
Wortteil, der sowohl Ableitungs-Silbe wie Morphem einer Zu-
sammensetzung sein könnte und den Auslaut -k assimilatorisch 
aufgesogen haben dürfte.

Märit
A)
mrit, d″r/Όf″m (Teil des Städtchens) I ERLACH.

B)
aa) ze Bern in dem Anchenmerit 1361, Angkmerit, Angk-
martkt 1389-1460Ud, ab dem hus am ancken marckt 
1486U81, fle→εmrit, f↓mrit, d″r/Όf″m (Platz mit Vieh-
markt) II BURGD.; am vechmerckt 1510U67 II HUTTW.; 
Der Femerit 1389-1340Ud, hīltsmrit, Holtzmarkt 
1479-1563Ar, xsmrit III BERN; am kornmergt 1361 
I BÜR.; in der alten statt, am korn merit 1492UT, ze 
Thune im Rindermergt 1367, im rindermerit 1431UT, 
am rinder merit 1498U46 III THUN; rīk″mr▪t (K.) III 

WATTW.; rīsmrit, Όf″m I AARB.; rīssmrit, oben an 
dem Rossmergte 1372, am Roßmerchtt 1520U131 III 
BERN; rĝsmrt/-mr″t (Wohngebiet), auff dem Rossmä-
rith 1704-1719C4 V MEIR.; am schwinen märckt 1534U99, 
w↓b″rmrit, huss und hoffstatt am zibelmarckt 1527U91 
III BERN.

ac) aǾt mrit (ältester Stadtteil, Quartier), et veteris fori, 
quod vulgo dicitur Alte-merit 1322, loco antiqui fori 
nuncupato juxta domum 1383 II BURGD.; freij″ mrit, ▪m 
(K.), i juchert lit am fryenmerckt 1474U30 I MEINISB.

b) markx(d)gass (die von der Hochsprache beeinflusste 
Lautung verdrängte älteres, heimisches mritgass), sitam 
Berno in vico fori 1301, an der merit-gassen 1311, an 
der Mergtgassen 1364, Meritgassa 1389R2 III BERN; 
mritgass III THUN; mritgrab″ (bewaldeter Graben 
oberhalb Märitmatte; hier sollen Händler im Herbst 
Vieh gekauft haben) III RÜTIbR.; et subtus forum, vul-
gariter under dem Merithuse 1347 I ERLACH; mritlīub″ 
(Marktplatz) II BURGD.; mritmatt″ (heute bewaldet) s. 
mritgrab″ gleiche Gde. III RÜTIbR.; auf den Märitmat-
ten 1785-1796C3, auf der Märitmatten (Hof) 1838D III 
WAHLERN; Märit Mattli 1712CP IV ADELB.; die Märit-
matten 1657Rq3 IV ERLENB.; mr▪tmatt″ (Marktplatz) IV 
FRUT.; mr″tmtt″li (ehemaliger Marktplatz) IV GSTEIG; 
mr″tmatt″ (früher Marktplatz) IV SAANEN; mrtmattα 
(Fettwiese; einstige Stelle des Zweilütschiner Marktes) 
V GÜND.; Marktplätze u.a. in II BURGD., LANGT.; III 
BELP, WAHLERN; IV FRUT., REICH., SAANEN, ZWEIS.; 
V BRIENZ, INTERL., MEIR.; vnntz an den mώritt stÿg 
1530U95 III AMSOLD.; den Meritt Stig uff 1531U144 III 
?HILT.; mritεtrēss (einstiger Weg auf den Langenthaler 
Markt) II WALLWANG.; mώritt straß 1531U97 III VECH.; 
mritwgl▪ (alter Marktweg von NIEDÖSCH nach BURGD.) 
II ERS./KIRCHB./OBÖSCH; stost ann denn Merrytt weg, 
Mώrritt weg 1518U74 II FARN./RUMISB.; under dem Mώrit 
weg 1529U92, am mώrit wώg 1531U97 III WOHLEN.
Schwzd. Märet, Märit, Märt, Märcht u.ä. m. (in BE auch n.) 
‹Markt, Marktplatz, Geschäft auf dem Markte›, entlehnt aus 
lat. mercćtus m. ‹Kauf, Markt› > ahd. mërkćt, mërchćt, mhd. 
mark(e)t, mërket m.; daneben die spätlat. Variante marcćtus m. 
> ahd. marcćt, mhd. mark(e)t m., nhd. Markt m. (Id. IV, 409ff.; 
24Kluge/Seebold, 600; Lexer I, 2049; Starck/Wells, Ahd. Glos-
senwb., 409; über einzelne Lautungen und deren Verbreitung 
s. u.a. SDS V, 209 u. Glatthard, Oberhasli, 49ff.).

Maritz/Moritz
A)
mīrits, ▪m (Heimet; benannt nach früherem Besitzer) 
IV ZWEIS.

B)
b) már→ts″gràb″ (Wald; auch már→tsligràb″) III WOHLEN 
Murz.; mīritsgrab″ (Graben) IV LENK; Sannt Mau-
ritzenn gut, Sant mauritzenn gДtlj 1533-1542U128 III 
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GUGG.; den graben nid Maritzmatten 1361 I WENGI; 
mīrits-/maritsbΫts″, d (Gebäude und K. mit Bodenver-
tiefung) IV ST.STEPH.; maritsri″d (K.), ein juchart im 
maritzried 1532U125 III NEU.; morits″ri″d, ▪m (Waldge-
biet) IV REICH.

C) -li

-li: mar→tsli, ds (K.), im Maritzli 1895Z I TSCHUGG; 
már→tsligràb″ (Wald; auch már→ts″gràb″) III WOHLEN-
Murz.
Zum PN Moritz oder Maritz, Kzf. von Mauritius, zu lat. maurus 
‹Afrikaner›. Der heilige Mauritius war nach der Überlieferung 
Anführer der christlichen Thebäischen Legion, die bei Agaunum 
im VS – heute St. Maurice – den Märtyrertod erlitt. Weitverbrei-
teter Heiligenname und Schutzpatron versch. Kirchen (Id. IV, 
362; RNB III, 392ff.), so einer zur Mauritiusabtei Rüeggisberg 
gehörenden Mauritiuskapelle in III GUGG., deren Fundamente 
auf dem Kirchenplatz ausgegraben wurden (Friedli III, 624; 
Moser, Patrozinien, 34 u. 208).
Alt bezeugt sind im Kt. BE die FNN Maritz in II BURGD. und 
Moritz in IV KRATT. (FNB IV, 41 u. 145).
Für Maritzegrabe (III WOHLENMurz.) könnte u.U. auch der 
Blumenname schwzd. Marizⁿsli ‹narcissus pseudonarcissus› 
(Id. IV, 358; Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 53) erwogen werden, 
mit Akzentverschiebung auf das erste -i- und anschliessender 
Synkope des zweiten -i- (Christen, Wohlen, 105).

Marize
marits″, d (K. am S Dorfrand), Au Marechat devant 
Bouley 1721S III MÜNCHENW.
Eingedeutschter Name. Wenn Marize ursprünglich ist, kann 
von einem in Toponymen weithin vorkommenden Typ frkpr. 
marèts″ o.ä. ‹feuchte Wiese› ausgegangen werden (Wulf Müller, 
brieflich; FEW XVI, 519ff., bes. 520a; REW, 5360a; Bossard/
Chavan, Lieux-dits, 73; Jaccard, Essai, 258f.).
S. auch Marischpu.

Markt s. Märit

Marle
mćrl″b″rg (2 Heimet), mćrl″b″rgεΚr (Heimet), mćrl″
b″rgwŔdli (kleines Heimet) III RÜD.
Im 1. Glied dieses -berg-Namens dürfte ein ahd. Rufname 
oder evtl. ein FN stecken, der aber ohne hist. Belege kaum zu-
verlässig zu erschliessen ist. Zu erwägen wäre allenfalls auch 
schwzd. Arle f. ‹Legföhre, Alpenkiefer› mit agglutiniertem m 
einer vorangehenden Präp. im, am o.ä. (vgl. BENB I/1, 41; 
Id. I, 421 u. 450), doch scheint im Emmental das Vorkommen 
dieses Baumnamens nicht nachgewiesen zu sein (SDS VI, 128; 
Id. I, 450).

Marmel/Marmor
mármērbrΎx, d″r (Geländestelle neben dem Ende des 
Unteren Gletschers) V GRINDELW.; mČrmorsćg″n, d 

(ehemals Marmorsägerei; heute Holzsägerei) V GADM.; 
mćrm″lεΫpf″, d/bi d″r (Felsgebiet) IV GSTEIG; Bim mar-
melstein 1531U97 III KIRCHL.
Schwzd. Marmel m. ‹Marmor(-block), etwas Marmorähnli-
ches›, mhd. marmel m., ahd. marmul, murmul m. ‹Marmor›, 
entlehnt aus gleichbedeutend lat. marmor n., dieses aus gr. 
mármaros, urspr. ‹Stein, Felsblock›; die heutige Form durch 
eine Relatinisierung im 16. Jh. (Id. IV, 418; 24Kluge/Seebold, 
600; REW, 5368; Lexer I, 2051; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
402 u. 427). Vgl. die bedeutungsgleichen schwzd. Marbel m. 
und Marfel m. (Id. IV, 387 u. 399). S. auch Marfel.

Marmet
B)
b) gegen marmets Hoffstetten 1524-1593U168 IV DIEMT.; 
mćrm″tsbaxtal″ (steiniges, von Bachüberschwem-
mungen gefährdetes Gebiet) IV LENK; marmetz weid 
1524-1593U168 IV ZWEIS.Mannr.

C) -i

-i: mćrm▪, ds (Heimet), Marmi (Haus) 1838D IV SA A-
NENAbl.
Zum FN Marmet, im Kt. BE alt belegt für IV ERLENB., FRUT., 
LAU. und LENK (FNB IV, 42).

Maarmi s. Marmet

Marmor s. Marmel/Marmor

Marokko
marókxo, ds (dem Gand abgerungenes Ackerland) IV 
REICH.
Ereignisname; angeblich während Urbarisierungsarbeiten ent-
standen, als man vom Auswandern nach Marokko sprach.

Marschried s. Schried

Märt s. Märit

Marteli
mart″li, ▪m (Heimet) III ERIZ; mćrt″li (K.) III LIND.; 
mćrt″li, ds (Scheuermatt) IV REICH.
Diminuierte Form des aus der Bibel übernommenen, urspr. 
hebräischen f. Taufnamens Martha (Id. IV, 425). Der Vorname 
scheint auf dt. Gebiet erst seit dem 16. Jh. (nach der Reforma-
tion) weite Verbreitung gewonnen und erst im 19. Jh. volkstüm-
lich geworden zu sein (Seibicke, Vornamenbuch III, 242).
Nicht auszuschliessen ist eine Zuordnung zu Marti(n).
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Martig
mćrtigshŤm″t (Heimet) IV ZWEIS.; mČrtigεtΌkx (K.) IV 
BOLT.
Zum FN Martig, der in den Simmentaler Gde. IV BOLT., 
ST.STEPH. und ZWEIS. alt bezeugt ist (FNB IV, 47).

Marti(n)
St. Martin; Marti/Martin

St. Martin
B)
b) sant martis acher 1528U2 I SEED.; sant martis acher 
um1480-1490U44 II ALCHENST.; ab S. martins acher 
1569U72 II TRACHSW.; sant Martis acher 1500U48 III 
MÜNS.; Sant Martis guot 1423UBS, ann sanntt Marttys 
gИtt 1518U74 II NIEDBIPP; Sant Martis gИt 1529U92, 
sant Martiß gИtt 1531U60 III KONOLF.; Sannt Martins 
guetli 1533U133 III RÜEGG.; Sannt martis huß vnd hof-
statt 1493U84 III AMSOLD.; Sant Martis Matt 1530U42 II 
LOTZW.; vff Sanntt Marttys Mattenn 1518U74 II NIED-
BIPP; santt martis brunnen 1485U15, Sant martins brun-
nen 1519U18, by S. Martis brunnen, Sant Martis brünnli 
um1525U20 I GAMP.

Marti/Martin
A)
mćrtis (Weideland mit Scheune; Sage spricht von einer 
Martinskapelle) V BRIENZ.

B)
ab) bn▪mćrti (K.) II WOLFISB.

b) Martis acher 1528U2 I RAPP.; der Martini acher 
um1525U20 I VIN.; martisaxx″r (2 Heimet), Martis aker 
1423UBS, Martis acher 1470Rq7 (Vid. 1481), marthis acher 
1518U74, Martinsacker (Hof) 1838D II NIEDBIPP; Marti-
sach 1547U137 III ZÄZ.; mćrtisék (Weiler), (Auswahl:) 
Martissegg 1389-1460Ud, Martisegg (Gde.-Bezirk; 2 
Häuser) 1838D, mČrtisekgràb″ (Heimet), Martisegg-
Graben (5 Häuser) 1838D, mČrtisekxnΌbu (Heimet) III 
RÖTH.; mćrt″faŋ, d″r (Fang) IV GSTEIG; apud Mar-
tinsgêren 1339 I DIESSB.; an Martis graben 1554U170 
III BERNBümpl.; martisgrab″ (Waldgraben mit Bäch-
lein) III FRAUENK.; martisgráb″ (Weide), Martisgraben 
(Haus) 1845D, martisgrbli, ds ob″r/Όnn″r (Weide) III 
GUGG.; mćrti(n)sgrab″ (Graben) IV ADELB.; Marti-
gut (Haus) 1838D III RÜEGG.; ein weid genant Martis 
halda 1542U104 III VECH.; litt z martiß halldenn 1531U96 
III WOHLENUettl.; Martishäuser (2 Häuser) 1845D II 
HUTTW.; Martis-hofstat 1296 V MEIR.; martishĠri 
(Wiese) V SCHATT.; Marttiß HДblj 1574U53, Martishub 
(Hof) 1838D II HEIMISW.; MartishИba 1368, martys hИb 
1495U65, Martiß hИb 1531U52 II RÜEGS.; martihŷs (Haus) 
V LAUTBR.Gimm.; mćrtislēx (Loch in Felswand, durch 
welches im Januar und November die Sonne auf die Kir-

che scheint; auch hèit″rlĔx), Martisloch (ältere Bez. für 
Heiterloch am Eiger) 1850JBe V GRINDELW.; mćrtismátt 
(K.) I BÜHL; mart▪smátt (Heimet), in martismatt 1528U2, 
Martismatt (einige Häuser) 1838D I GROSSAFFOLT.; 
martismátt″n (Wiese) IV ZWEIS.Mannr.; martimur″ III 
BOW.; Martisbach 1715CP IV ADELB.; mČrtisbxli (Gra-
ben) V GRINDELW.Bussalp; mćrtisbrg (Schafweide), 
Martisberg 1441ZwR IV GSTEIG/SAANEN; měrt▪nsbīd″ 
(K., Schlossgut) III RÜML.; Martins brunnen 1534U100 
(N. 1543) III BURGIST.; mártinsbrùnn″ (Stelle im Wald; 
früher wohl Quelle) V MATTEN; Martinsrain (Häuser) 
1838D III BERN; stoßt an martin[a?] Ryed 1551U32 I 
TÄUFF.; mćrt″εleipf (Waldweg für Holztransporte), Mar-
tis schleiff um1525U20 I GAMP.; an martinß stalden 
1488-1514U166 IV AESCHI; mćrtisdrΌkx (Wegstelle), 
Martinsdruck 1850JBe V GRINDELW.; mČrt▪swaud (Wald) 
III KEHRS.; martiswćld (Wald) IV REICH.; mČrtiswàŋ 
(Wang) V LAUTBR.Gimm.; mćrtiswőid (Abhang) III 
KEHRS.; Martinsweid 1953MW IV LAU.; Jn martis wiler 
1531U97 III BOLL.Ferenbg.; ein matten […] Martiszil 
1336 II BALLM.; mćrtistsŷn, am (Heimet) V DÄRL.

C) -ene

-ene: mart″n″, d (Bergheimet oberhalb Martisgrabe), 
in der Martenen (Haus und Vorsass) 1838D, Maartena 
1911F III GUGG.
PN Marti < Martin, zu lat. martinus ‹der Kriegerische›, eine 
Ableitung zum Namen des röm. Kriegsgottes Mars (Id. IV, 
426ff.; RNB III, 389ff.). Der heilige Martin tritt als Schutz-
patron zahlreicher Kirchen auf. Im Kt. BE ist Marti auch ein 
sehr häufiger, alt eingebürgerter FN (FNB IV, 45ff.). 
Die Form Martini (alter, aus dem Lat. stammender Gen. martini 
dies; z.T. auch Marti) dürfte sich auf den Martinstag (11. No-
vember) beziehen, der nicht nur kirchlicher Feiertag, sondern 
auch einer der bedeutsamsten und mit vielen Bauernregeln 
bedachten Termine des ländlichen Lebens war: er bezeich-
nete das Ende des landwirtschaftlichen Arbeitsjahres und des 
Pachtjahres, an dem die Zinsen zu entrichten waren, und war 
ein wichtiger Markttermin (Id. IV, 427f.; vgl. auch HDA V, 
1708ff., bes. 1711f.; ASV I/2, Karten 119-142). Benennungs-
motiv könnte etwa der von einem so benannten Grundstück 
als Martinizins vorgesehene Ertrag sein, oder die Tatsache, 
dass ein Acker immer als letzter im Monat im Jahr um Martini 
bearbeitet wurde. – Löcher oder Lücken in den Bergen werden 
nach Martini benannt, wenn zum Zeitpunkt um den 11.11. die 
Sonne durchscheint. Zu Martisdruck in V GRINDELW. berichtet 
die Sage, dass hier der hl. Martin den Eiger westwärts gedrückt 
und mit seinem Stock ein Loch in den Berg gebohrt habe, durch 
welches noch heute die Sonne scheint (JBe).
Nicht auszuschliessen ist bei einigen Namen eine Zuordnung 
zu Marteli (s.d.).

Marx
B)
b) die Marx almend 1533U22, marksmatt″ (K.), ob der 
Marxmatten, Jnn der Marcks Mattenn 1533U22, Marx 
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Matten 1534U100 (N. 1667), die Marxmatten 1707A I 
INS; mćrksmatt″ (Scheuergut) IV GSTEIG; an Margs 
bach, am selben Marxbach 1533U22 I INS; Marxweid im 
Kalberhöni 1681U152 (1656), Marcksweid 1662QSa (N. 
1750) IV SAANEN.

C) -ere; -i

-ere: margs″r″, ▪ d″r (K.) I RÜTIbB.; mćrk″r″, d (Fänge) 
IV SAANEN.
-i: mrksi, uf″m (Heimet) IV FRUT.Achs.
Schwzd. Marx < PN Markus (Id. IV, 407; RNB III, 328). – Der 
FN Marx ist im Kt. BE nirgends alt bezeugt (FNB IV, 51); er 
soll jedoch (gemäss der Sammlung Marti-Wehren, vgl. MW im 
Quellenverz.) im Saanenland in frühen Rödeln auftreten.
Die angeblich nach dem Besitzer benannte Flur Maarggere 
in IV SAANEN ist zu verstehen als movierte und den Besitz 
angebende Bildung auf -erin, -ere(n) u.ä., abgeleitet vom PN 
(Bach II/1, § 224; Sonderegger, Appenzell, § 281). Märxi ist 
eine diminuierte Form.

Märxi s. Marx

März
B)
b) ein Juchart genant der Mertz acher 1529U92, i ju-
chertten genant der mertzacher 1531U3 I RAD.; An-
derthalb Juchart genant Mertzen acher 1542U104 III 
MURI; můrts″nůkα (Heimet; nach Gwp. wachsen nur 
dort Märzenglocken) IV ADELB.; von mertzennhallden 
1532U4 I AARB.; mrts″xΌmmli (nasse Weide; Felssturz) 
IV BOLT.

C) -li(n)g

-li(n)g: můrtslig, am (Wiesland am Abhang; der Sonne 
ausgesetzt und deshalb schon im Märzen grün) V IN-
NERTK.; von Mertzlings gИt 1430U78 III MÜHLEB.
Verschiedene Deutungsmöglichkeiten:
1. Zu schwzd. März, Merze(n) m. ‹Monatsname›, < ahd. mar-
zeo, merzo > mhd. merz(e), entlehnt aus lat. mćrtius (mŃnsis) 
‹der nach dem Kriegsgott Mars benannte Monat›, im römischen 
Kalender der erste Monat des Jahres (Id. IV, 431f.; DWB VI, 
1690f.; FEW VI/1, 393; Lexer I, 2120; Starck/Wells, Ahd. Glos-
senwb., 410). Der März galt auch als Abgabe- oder Zinstermin, 
in den Kt. TG und ZG ist er als Name für Ochsen belegt (Id. IV, 
431f.; TGNB I/2, 878). In ONN u.a. im Schwäb. häufig auftre-
tend (Schwäb. Wb. IV, 1504ff.).
2. Zum PN Merz (Socin, Mhd. Namenbuch, 429; RNB III, 828; 
HBLS V, 86), als FN im Kt. BE seit dem 19. Jh. in versch. Gde. 
alt eingebürgert (FNB IV, 97).
Über die Vokalqualität und -quantität s. BSG 10, § 26 u. 14, 
§ 71. Die offene e-Qualität in der Gde. Boltigen ist wohl durch 
die hd. Lautung beeinflusst. Zum Suffix -ing (mit Erweiterung 
-ling) in singularischen Stellen-Bez. s. Sonderegger, Appenzell, 
§ 260, bes. S. 506f. Schwzd. Merzling m. ‹im März geborenes 

Ferkel› ist für unsere Namen wohl kaum zu erwägen (Id. IV, 
432).

Marzili
A)
martsíli (an der Aare gelegenes Quartier der Stadt Bern; 
früher Flösserplatz), P. Marsili 1295, ad viam per quam 
itur Marsili […] et hactenus ad molendinum Marsili 
1323, ze Marsili 1349, von der matten ze Marsile 1377R3, 
DИ walke ze Marsili 1380, reben ze Marsili 1383, Ze 
Marsile 1389R2, gen Marsilien 1480Ch5, hinab gan mar-
silj 1531U97, gegen marsili 1534U100, Marckzilli 1572C3, 
zu Markzili 1574C3, Marsillien 1583C3, im Aarziele (16 
Häuser) 1838D, am Aarziele-Rain (10 Häuser) 1838D III 
BERN.

B)
b) stosset uf Marsilestrass 1390, von Marsiletor 1375R3, 
bi Marsilitore 1389, 1390, halb deß Marcillythors 
1653Rq1 III BERN.
Zum PN Marsilius, der am Mittel- und Niederrhein alter Tauf-
name ist. 1270 ist ein Conr. filius Marsilii in Mainz belegt, 1297 
aber auch ein Chunrat Marsilius zu Freiberg in Sachsen (Bre-
chenmacher, Familiennamen II, 236). Der Name eines Marsili 
gerufenen Mannes in Bern (Beleg von 1295) wurde wohl auf 
eine Mühle in seinem Besitz, später auf das Quartier übertragen 
und ist ein Beispiel eines PN, der nicht zum BW einer Namens-
komposition, sondern allein zum FlN wurde.
Die Affrizierung Marsili > Marzili setzt in der Schrift im 16. Jh. 
ein. Worauf der Lautwandel beruht bzw. ob er dem Schriftbild 
folgt, ist nicht eindeutig festzustellen. Umformungen zu Mark-
zili (16. Jh.) und Aarziele (19. Jh.) zeugen von frühen Versu-
chen, einen nicht mehr verständlichen Namen zu deuten.
Ältere Deutungsversuche sprechen auch von einer angeblichen, 
dem heiligen Marcellus geweihten Kapelle (Jahn, Chronik, 35; 
Studer, Ortsnamen, 165), von der jedoch jede Spur fehlt. Ver-
suchsweise wurde der Name auch in Zusammenhang gebracht 
mit der frz. Stadt Marseille (u.a. Weber, Stadt Bern, 158; zu 
Marseille s. Dauzat/Rostaing, Dictionnaire, 438).

Marzoli
martsólisflΫö (Flühe oberhalb Häälmad) V GUTT.
Ereignisname zum in der Schweiz nicht alt bezeugten FN 
Marzoli (FNB IV, 52). Ein gleichnamiger Polier hat während 
des Baus der Grimselstrasse von 1891 bis 1894 an dieser Stelle 
Sprengungen vorgenommen (vgl. Tageszeitung ‹Der Bund›, 
Bern 23.11.1985).

Mäscher/Mescher
B)
ac) mε″r/meε″r, ▪m īb″r″/Όnd″r″ (Alp) III SIGR.

b) méε″rèkα (Heuland) IV ADELB.; mε″r-/meε″rgr▪nd 
(bewaldeter Hügel) III SIGR.
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Vermutlich zu schwzd. Maser m., im BO Mäser, Mäscher bzw. 
Mescher ‹knorriger Auswuchs, bes. an Ahorn-, Kirsch- und 
Nussbäumen, der zu Drechslerarbeiten verwendet wird; ma-
serige Stelle im Holz›; auch ‹in seiner Entwicklung gestörtes, 
verkümmertes, verkrüppeltes Wesen, zunächst von Bäumen, 
dann auch von Tieren und Menschen› (Id. IV, 444f.; Bratschi/
Trüb, Simmental, 204), mhd. maser m. ‹Maser, knorriger Aus-
wuchs am Ahorn und anderen Bäumen›, ahd. masar m., mit 
ungeklärter Herkunft des Wortes (Lexer I, 2057; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 403; 24Kluge/Seebold, 602 unter Maser).
Unsere Namen dürften sich auf das einstige Vorkommen von 
verkrüppelten Bäumen beziehen, oder das Auswuchsartige 
könnte entsprechende Geländeformen in metaphorischer Weise 
erfassen (vgl. Hubschmied, Thun, 191).

Mäss
1. Mäss f.; 2. Mä(ä)ss n.

1. Mäss f.
B)
a) die frümäsflüe 1591U130 III GUGG.; der frДmeß gart-
ten 1525U90, der frДmesß garten 1530U95 V UNTS.; stost 
an der frДmesß gut, das FrДmesß gut 1533-1542U128 
III GUGG.; der frümäß huß 1530U21 I ERLACH; by der 
frДmeß hus 1533U129 III GUGG.; Frühmessmatt 1562U43a 
II LANGT.; der FrДmesß bÿfanng 1533-1542U128 III 
GUGG.

2. Mä(ä)ss n.
B)
aa) w ̦ŋkxΌmsék″ (Stelle, an der Gde.-Grenzen zusam-
mentreffen) II REISW.; w↓x″lms, ds (winkelförmiger 
Wald) V GADM.; winckelmess 1535U161 V MATTEN.

b) Messacher 1493UT III THUN; msjux″rt″ (K.), meß 
Juchart 1521U31, die mess Juchartten 1529U33 I BRÜGG; 
Die mώß Jucharten 1531U97 I RAD.; an der mäß Juchart-
ten 1530U42 II THUNST.; mssxn″l (bewaldete Weide) 
V OBRIED; mssbīd″, ▪m (K.) I TWANN; die mesßrКti 
1531U97 III SCHLOSSW.; msweŋ″n, in (Weide, auf der die 
Milchmengen der Kühe gemessen wurden), msweŋxl″n 
(Runse), msweŋnóll″n (Felskopf) V GUTT.
1. Schwzd. Mëss f. ‹Messe im kirchlichen Sinn›, mhd. mësse 
stf., ahd. missa stf. ‹(Messe als) Gottesdienst›, daraus ‹kirch-
liches Fest, Jahrmarkt›, entlehnt aus spätlat. (4. Jh.) missa 
gleicher Bed. (Id. IV, 448f.; Lexer I, 2121f.; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 416; 24Kluge/Seebold, 614; Schwäb. Wb. IV, 1802 
mit zahlreichen FlNN-Belegen; Keinath, Württemberg, 144).
Bei unseren Namen handelt es sich zumeist um ehemalige 
Flurstücke, deren Erträge oder Abgaben für den die Frühmesse 
lesenden Geistlichen bestimmt waren (vgl. hierzu schwzd. 
Früemësser m. ‹Priester, der die Frühmesse liest› und Früemëss-
Pfruend f. ‹Pfründe eines Frühmessers, Kaplans› (Id. IV, 450 u. 
V, 1289)).
Erläuterungen zu den hist. Belegen in III GUGG. s. Friedli III, 
616. Vgl. auch Früe (BENB I/1, 170).

2. Das Vb. schwzd. mësse(n) ‹das Mass bestimmen, aus-, zu-
messen›, mhd. mëκκen ‹messen, ab-, ausmessen› (Id. IV, 456f.; 
Lexer I, 2129f.; DWB VI, 2115ff.) erscheint in unseren Namen 
als BW schwzd. Mëss, im Kt. BE auch Mëës n. (Id. IV, 450ff.) 
und bezeichnet in Alpgebieten ‹Stellen, wo man früher den 
Milchertrag gemessen, d.h. in der Regel dreimal aufs Mass ge-
molken hat› (Id. IV, 456f.; URNB II, 792) oder aber Flurstücke, 
deren Umfang durch Masse bestimmt wurden (Keinath, Würt-
temberg, 61; zu Winkelmëss n., welches u.a. auch ‹Winkelform› 
bedeuten kann, und Mëssjuchert(en) s. Id. IV, 456 bzw. Id. III, 
9). Es ist nicht auszuschliessen, dass einige der hier versammel-
ten Belege zu 1. Mäss f. gehören.

Mässer
mss″rihüsi, ds (Wohnhaus) II WYSS.
Wohl nach einer Besitzerin benannt, da von der Wortbildung her 
Abl. mit dem Suffix ahd. -in, schwzd. -i, das zur Bildung von 
Feminina von m. Berufs-Bez. und Titeln dient, auf dem Land 
oft auch für die Gattin oder Witwe verwendet wird (Henzen, 
Wortbildung, § 95; Hodler, Wortbildung und Wortbedeutung, 
§ 30). – Abl. entweder zum FN Messer, der in BE im Fraubrun-
nenamt (Sektor II) in versch. Gde. alt bezeugt ist, nicht jedoch 
in II WYSS. (FNB IV, 98), oder zur dem FN zugrunde liegenden 
Amts-Bez. Mësser m. † ‹wer misst; ehemals vereidigter obrig-
keitlicher Beamter, der das richtige Mass verkaufter Waren (wie 
Salz, Getreide, Wein, Holz, Tuch) kontrollierte; auf Schiess-
plätzen Beobachter am Ziel› (Schwäb. Wb. IV, 1632; DWB VI, 
2123; Id. IV, 458 nur für Tuch).

Mässerli
mss″rl▪, Όf″m (Wiese) V WILD.; mss″rl▪sbrgl▪, ▪m 
(Weide) IV FRUT.
Zum FN Messerli, der im Kt. BE alt eingebürgert und weit 
verbreitet ist (FNB IV, 99).

Mässli
B)
b) msslisék (Egg) V GADM.; msslisr ̦″d (Weide und 
Wald, mässig steil), ab dem gИt mώtzliß Riedt genant 
1543U154 IV OBWILiS.
Der hist. Beleg von 1543 IV OBWILiS. deutet hin auf den f. PN 
Mätz, Dim. Mätzli, einer mit dem ahd. Suffix -za gebildeten 
Koseform zu Mechtild < Machthild (Id. IV, 611f.; Bach I/1, 
§§ 100ff.). Dieser häufige PN wurde mit der Zeit zur Bez. für 
eine f. Person überhaupt, später mit der verächtlichen Neben-
Bed. der Leichtfertigkeit (Lexer I, 2126f.). – Über die Lautent-
wicklung von der Affrikata -z- zur (Doppel-)Spirans -ss- s. u.a. 
Burri, Worb, 423 u. Sonderegger, Appenzell, § 286.
Die Zuordnung der Mässlisegg in V GADM. unter dieses Etymon 
bleibt ohne hist. Belege fraglich.
Vgl. auch Matze und Metz.
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Massolter
A)
massout″r″ (K.) I SAFN.; zuo den messholtren 1474U30 
I SCHWAD.; ein acker genempt zur Maßholtern 1553U8a 
I SUTZLattr.; bÿ der massoltern 1529U33 I WORBEN; ZИr 
masholternn 1534U100 III KIRCHD.; ze massholltternn 
1533U133 III TOFF.; ZИ masßholternn 1531U97, 1534U100 
III VECH.; mćssīltrα/massoltr″n, ▪n d″r (Waldpartie mit 
Weg) V GÜND.
B)
b) der massolter acker 1551U32 I WORBEN; masßholter 
acher 1534U100 III KIRCHD.; Massoltereck (2 zerstreute 
Häuser) 1838D V ST.STEPH.; zum Massolternstock, an 
den Massolternstogk um1350 I ?PIET./SAFN.
Schwzd. Massholder m., -ere f. ‹Feldahorn, Acer campestre›, 
mit eingeschobenem /h/ und damit formeller Anlehnung an 
mda. Holder ‹Holunder›, heute noch als Appellativ in Teilen des 
schwzd. Dialektgebietes lebendig, ahd. mazzoltar, mazzaltra, 
mhd. mazalter, mazolter (Id. II, 1187; DWB XII, 1741; Lexer 
I, 2064; Marzell, Pflanzennamen I, 66; Durheim, Pflanzen-
Idiotikon, 3; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 404).
Jacob Grimms These (Deutsche Grammatik, 1826: 332 u. 530, 
1878: 315 u. 516f.), dass sich hinter der Endung -tra germ. 
*-trewa ‹Baum› verstecke, ist bereits von Sievers (Nominalsuf-
fix tra, 519-538), Wilmanns (Deutsche Grammatik II, § 219.2) 
und Kluge (Nominale Stammbildungslehre, § 93-96) widerlegt 
worden (EWA I, 61).
Für die Etym. ist auszugehen von germ. *mat-l-tra (Kluge, Ur-
germanisch, 142, Anm. 2; Schröder, Feldahorn, 9-12), zu deuten 
als Bildung von germ. *mat- ‹fette, triefende Speise›, aus idg. 
*mad- ‹nass, triefend, vollsaftig, fett› (Pokorny, IEW, 694 f.), 
mit einem Instrumentalsuffix germ. *-l-tra (Schneider, Baum- 
und Strauchbezeichnungen). Die jungen Blätter des Feldahorns 
wurden nach einer Art Sauerkrautgärung gegessen; Belege 
für das Sammeln und Einsäuern von Baumlaub sind noch aus 
jüngster Zeit anzuführen (Brockmann-Jerosch, Surampfele, 9, 
12-17, 22, 24f.; Marzell, Pflanzennamen III, 1506).
Vgl. BENB I/2, 279ff. Holder und BENB I/1, 10 Affolter.

Mast
Mast I; Mast II

Mast I
g▪tt″rmaεt (K. mit Hochspannungsleitung) I BÜHL.

Mast II
B)
b) der mast acher 1531U96 III GELT.; maεtwŔd, d▪ ob″r/
Όŋ″r (Alpbetrieb; Scheuergut) III SCHANGN.; maεtwŤdli 
(gutes Weidli unter dem Ahorni) IV ZWEIS.
C) -i

-i: můεti, ▪n d″r (Wiesland und Wald), můεtiwŤdl▪ (kleine 
Weide mit 2 Scheunen) V LAUTBR.Weng.
I. Zu nhd. Mast m., mda. Maste m., ahd./mhd. mast, germ. 
*masta- m. ‹(Segel-)Stange›. Den obd. Mdaa. ist dieses Wort 

urspr. fremd; es ist aus der modernen Sprache der Technik 
übernommen worden (24Kluge/Seebold, 603; Lexer I, 2058f.; 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 403).
II. Zu ahd. und mhd. mast f. (m./n.) ‹Futter, Mästung›, auch 
‹befruchtetes, fruchtbares Land›, aus wgerm. *mastē- ‹Mast›, 
nhd. Mast f. ‹Fütterung› (Lexer I, 2058; 24Kluge/Seebold, 603; 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 403). Es erscheint schwzd. in 
Zuss. wie Mastschwⁿn, Mastsŷw; ansonsten gilt in Teilen des 
Schwzd. Mastig f. ‹Mästung› bzw. Adj. mastig ‹das Fettwerden, 
Wachstum in hohem Masse fördernd, sehr nahrhaft› und ‹sehr 
fett, vollsaftig, (zu) üppig und rasch gewachsen von Menschen, 
Tieren und bes. Pflanzen› (Id. IV, 510). Die Ableitung Mesti f. 
ist wohl Verbalabstraktum zu schwzd. mästen ‹wie nhd.›, vgl. 
schwzd. Mesti, Mästi f. ‹Mast, von Schweinen usf.›, allerdings 
im Id. (IV, 510) für BE nicht bezeugt.
Ein FN Mast ist im Kt. BE in III ALBL., GUGG. und WAHLERN 
alt bezeugt (FNB IV, 55).

Matiis
A)
mat↓s, im (Heimet) II ROHRBGR.; mat↓s, d″r/im (wal-
diges, felsiges Gebiet) IV LAU.; mat↓s″n, b▪m (Haus; 
heute εtΌts, uf″m) V GRINDELW.Bussalp; mat↓s″n, d″r 
(Schreckfeld) V GRINDELW.Grindel.

B)
b) mathis acher 1470-1490U44 II KOPP.; der mathisen 
gueter um1533U129 III ALBL.; mattiß Holltz, Jm mattiß 
boden 1532U61a II MÜNCHB.; der Mattis bodenacker, an 
heinj Müllers Mattisboden Matten 1534U100 (N. 1666) 
III ZOLL.; Mathis bЎumacher 1529U92 I RAD.; mat↓s″rőin 
(Wald) I BIEL.

C) -lere

-lere: mat↓sl″r″, d (Kühweide auf Schlafegg) IV KAN-
DERGR.
Zum PN Mattⁿs (< Matthias, einer lautlichen Variante zu Matt-
haeus) bzw. dem hiervon abgeleiteten FN Mathys/Matthys, der 
im Kt. BE in über 20 Gde. alt bezeugt ist (Id. IV, 553; FNB IV, 
57 u. 61; RNB III, 311ff.; Brechenmacher, Familienn. II, 240).

Matte
Sg. matt″, mat, Sektor V: matt″n; Pl. matt″, matti, Sektor V: matt″n

A) I: 3; II: 38; III: 43; IV: 16; V: 22

(Auswahl:) matt″, ▪ d″ (K.), an der Matten 1330 II 
AUSW.; matt″ (Scheuergut), Jenni an der Matton 1389R2 
II LÜTZ.; Johannes von Maton 1368 III AMSOLD.; matt″ 
(Quartier an der Aare), area sita Berno in Prato 1327, 
ze Berne an der Matten 1353, bi der mЖli an der Matten 
1360 III BERN; zwo jucherten zer Matten 1385 III HILT.; 
matt″, daz gИt an der matten 1390 III OBBALM; an der 
Matton 1356 III TRUB; matt″ (Scheuergut), ze Matten 
1358 IV BOLT.; an der Mattun um1320 IV DÄRST.; an 
der Matton 1361-1369N (um1467 in Kopie) IV ERLENB.; 
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matt″ (Dorf, Bäuert) IV ST.STEPH.Matten s. Matten 
(St. Stephan) °; matt″, d (Heimet), an der Matton 1325 
IV ZWEIS.; matt″ (K.), daz gИt an der Matten 1367 V 
 BEATB.; mattα, in d″r matt″n (Heugut, Vorsass), Buri in 
der Matten 1349 V GRINDELW.; matt″, ▪n d″r (K.), Wern-
her a der Matten 1349 V HABK.; mattα, Uolrich Rufiner 
an der Matten 1349 V ISELTW.; matt″ (Dorf, Gde.) V 
MATTEN s. Matten bei Interlaken °.

B)
aa) I: 966; II: 1215; III: 1624; IV: 315; V: 53

(Auswahl:) daz Achermat 1360-1368N IV ZWEIS.; 
kx″matt (Weiler), de Aechenmat 1344, in Eckenmat 
1356 III WAHLERN; die Ougstmatten 1377 V HABK.; 
das Eggmat 1360-1368N IV ZWEIS.; eixmatt″, ▪ d″ (K.), 
die Eychmatten 1380 II GRAF.; an der Eichmatten 1390 
III VECH.; in der Embtmatten 1381 III LANDISW.; an der 
ώschmatten 1378 III OBDIESSB.; an der Eselmatten 1384 
III THUN; fromata 1312ZwR IV SAANEN; Fuchsmatt 1372 
II LANGT.; die Furtmatta 1371 II BURGD.; an Colatten 
matten 1372 III BERN; grębmat (K.), die Grabmatt 1388 
III BURGIST.; zw. der GКrmatton 1398UT IV ST.STEPH.; 
in der Hoffmatten 1360 IV SPIEZ; an der Hubelmat-
ten 1379 III HILT.; HКselmatte ze Symnegg 1367 IV 
BOLT.; ze Kerrenmatt 1387 II HINDELB.; an Kratzmatten 
1393UT III THUN; der Kritzelmatton 1367 II BÄTTERK.; 
lmp″mat (2 Heimet), Heini von Lemppenmat 1389R2 II 
SUM.; auf der Leugenmat 1335UT III THUN; an Lintmat-
ten 1389 III OBLANG.; die Lochmatten 1348-1358N IV 
DIEMT.; LАpachmatta 1389 III GUGG.; auf den Moos-
matten 1378 II BETTH.; die MКnchsmatten 1386 I LEUB.; 
dК ЎnzКlmatta 1344N II WYNIGEN; brmatt″, d (K.), in 
der Bermatten 1386 II HINDELB.; brΫkmatt″, i d″r (K.), 
die BrКggmatta 1382 III UET.; pu″xmat (Wiese), in der 
BИchmatten 1379 III KÖNIZ; die burg matten 1352N 
III TOFF.; am Regen mat 1356 IV SPIEZ; r→″pmat, d 
(Heimet), die Riettmatten 1372 III EGGIW.; riethmat 
1360ZwR IV SAANEN; r↓ff″mat (Dorf) III GUGG. s. Rif-
fenmatt °; rērmat (K.), die rormatta 1352N III TOFF.; 
in der RКtimatton 1367 II ERS.; die Stadtmatte 1389 I 
ARCH; Steinmat 1370 IV LENK; εtökxmat (K.), die Stok-
matta 1352N III TOFF.; Stollenmatta 1378 III BELP; die 
StИlmatten 1361-1369N (um1467 in Kopie) IV ERLENB.; 
die Schachenmatten 1388 II BURGD.; die SlКssel matte 
1360-1368N IV ERLENB.; εwŋ▪mat (5 Heimet), ze Swen-
dimat 1376 III BOW.; die tantzmatten 1370 I BIEL; die 
Wiiermatta 1384 II WYNIGEN; die Wilermatten 1382 IV 
KRATT.; an Winkel mat 1374 V BRIENZ; der Wirte matten 
1390 I RAD.; die Wormatten 1370 III UET.; die wИri mat 
um1340N, die WДri matt 1373 III THUNGoldiw.; daz 
Zangelmat 1360-1368N IV ZWEIS.

ab) I: 240; II: 230; III: 184; IV: 134; V: 9

(Auswahl:) Glogners matten 1388 III BERN; GrИsers 
matte 1380 I INS; her″mat, d (3 Heimet), ChИnradus 

Hirsis de Herenmat 1389 III GUGG.; die Hormans mat-
ten 1368 III OBBALM; Cristans matte 1389 III STETTL.; 
Kullenmat 1360-1368N IV ERLENB.; lŋ″rsmat (K.), 
Lengersmatte 1372 I LEUZ.; vocatur Langolsmatta 1317N 
IV LENK; die LКtzmatten 1378 III OBDIESSB.; von dem 
Phaffenmat 1378 III ?OBDIESSB.; Burgers matten 1380 
II SCHAL.; Rebers matta 1386 II WYNIGEN; Schillings 
matta 1399UT III THUN; des suters matta 1352N III 
TOFF.

ac) I: 214; II: 311; III: 337; IV: 60; V: 25

(Auswahl:) versus le endremat 1312ZwR IV SAANEN; an 
Fulmat 1360-1368N IV ERLENB.; cer gemeinon matton 
1297 I SAFN.; bi der grossen matten 1344 III BOLL.; 
die Hangendi Matta 1380 I INS; vffen HВnmatt 1356UT 
III THUN; dК ingevangen mattК 1335 I BIEL; ze langen 
matten 1352N III TOFF.; dК Leng matta 1363 II ERS.; in 
dien nidren matten 1334 II SEEB.Riedtw.; pratum dictum 
Nidermatt 1342 IV FRUT.; ChИnrat an der Nidron-matten 
1344 V GRINDELW.; loco dicto obermatten um1398U25 I 
HERM.; ober″ matt″, ▪ d″r (Scheuergut), in Obermatten 
1360-1368N IV ERLENB.; brŤdmat (Heimet), die breit-
matta 1352N III TOFF.; ze Swartzenmatt 1356 IV BOLT.; 
dicitur Tieffimatte 1380 I INS; in den Undermatten 1389 
III WALKR.; Όss″rmat (K.), in der usren matten 1312 III 
RÜEGG.; die WДsti Matte 1387 I BIEL.

ad) Das dorff eneth Matt gelegen 1480U173 (1744 in 
Kopie) V GADM.

b) I: 24; II: 54; III: 59; IV: 31; V: 30; (Teils mit unklarer Zuweisung)

(Auswahl:) mataxx″r, d″r, an dem Matachre 1305 V 
UNTS.; am Mattenvelde 1317 III STEFF.; matεtǾ (K.) II 
OBBURG; mágεtǾ, ▪m (Heimet), vom matzstall 1426U64, 
vom mat stall 1530U6 II SUM.; matεtǾ (Scheuergut), im 
Mattstal 1500U48 III BLEIK.; matεtau (K. und Heimet), 
Mattstahl 1534U100 (N. 1671) III KÖNIZLiebew.; Jm 
obernn/nidernn mattstal 1531U97 III KONOLF.Gys.; ein 
gut heisst Mattstal 1531U144 III OBDIESSB.; matεtǾ (Hei-
met) III OBTHAL; mattεtu, ▪m (Heimet), vff dem oberen 
mattstal 1492K3, Mattstall 1646UT III WORB; matεtett″ 
(Dorf, Gde.) II MATTST. s. Mattstetten °.

C) -li; -i; -etli; -er; -ere I II III IV V

-li: Mätt(e)li 25 75 135 30 66

 Matt(e)li 0 6 35 75 3

-i: Mätti/Matti 0 0 3 22 2

-etli: Mattetli/Mättetli 14 8 13 2 1

-er: Matter FN 1 1 1 1 0

-ere: Mattere 0 1 3 2 0

Schwzd. Matt, Matte(n) f. ‹ebene Grasfläche, Wiese, besonders 
im Talgrund, die das Heu für den Winter liefert, daher dem 
Viehtrieb nicht (oder nur im Herbst) geöffnet wird; im Flach-
land Wiese überhaupt› (Id. IV, 548), beruhend auf ahd. *mata, 
mhd. mat(t)e f. ‹Wiese›, aus wgerm. *madwē f. ‹Wiese (zum 
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Mähen)›. Das Wort ist eine Instrumental-Abl. zum schwzd. Vb. 
mäije(n) ‹mähen›, verwandt mit schwzd. Mad n. ‹Gemähtes› 
und geht zurück auf eine idg. Wz. *ma-/mŃ- ‹mähen›. Grund-
Bed. ist ‹Wiese, die gemäht wird›, gegenüber der Wiese, die nur 
abgeweidet wird (24Kluge/Seebold, 605; Lexer I, 2060).
Das noch heute im SW des dt. Sprachraums namenbildende 
App. Matte war früher im Gesamt-Schwzd. gebräuchlich, wurde 
dann aber in der E Schweiz durch Wiese verdrängt (vgl. u.a. 
SDS VI, 93). Wie die Verteilung unserer insgesamt rund 7000 
Belege zeigt, häuft sich der alteinheimische Matte-Typus in den 
Sektoren I bis III, steigt aber auch hinauf ins alpine Gebiet.
Zum FN Matter vgl. FNB IV, 59.
Zu Mattstall: Der Name findet sich in einem mittelbernischen 
Streifen zw. III THUN und III BERN. Das Id. sieht einen Zusam-
menhang mit schwzd. Matt, Matte(n) f. und schwzd. Stall, Stćl 
m. wie nhd. ‹Gebäude für Vieh und Heu› (Id. XI, 14 u. IV, 549), 
wobei das GW bei uns lautlich abgeschwächt, der Liquid vo-
kalisiert worden ist. Im Gegensatz hierzu stellt Förstemann den 
elsässischen Örtlichkeitsnamen Mattstall, Mattesstall 1129 zu 
einem zum Stamm *matha- gehörenden RN (Förstemann II/2, 
243). Für einen kritischen Kommentar zu diesen Deutungen 
s. Burri, Worb, 235f. sowie den Stichwortansatz Stall.

Mätte
Mätte; Mättme

Mätte
B)
b) mtt″naxx″r (K.), Mättenacker (Haus) 1838D II 
TRACHSW.; mtt″fud (Heimet), an Mettenveld 1354, 
Mettenweld 1398UT, vff dem mettenn veld 1530U95, 
Mettenveld um1530U142 III STEFF.; der Metten furt 
acher um1530U142, Der mettenfurtt acher 1535U101 III 
OPPL.; můtt″grab″ (Graben, bewaldet) III OBHOF./
SIGR.; mtt″hēf, ▪m (mehrere Heimet), Vorder-/Hinder-
Mättenhof (Höfe) 1838D II RÜEGS.; mtt″hīlts (Wald), 
mtt″hīltsaxx″r (K.) I AARB.; mtt″houts (Wald), 
mtt″hūutsli, vor dem etten holtz, das mettenholtz 
1521U31 I WALP.; Jenni ze Mettenholtz 1349, Metten-
holtz 1535U161 V HABK.; mtt″bęx (Weiler) II MADW. s. 
Mättenbach °; der Mettenbach 1529U92, der mettenbach 
1531U60 III AESCHL.; mtt″bax (Seitengraben zur Emme; 
Heimet) III EGGIW.; mttibax, In Mättennbach, lit uf 
dem mätennbach um1533U133, an mώttennbach 1534U100 
III RÜEGG.; mtt″brgaxx″r I AARB.; mtt″b″rg (Hei-
met), Mättenberg 1791A, Mättenberg (2 Heimwesen) 
1838D II ERISW./WYSS.; mtt″b″rg (Dorfteil und K.), 
Mättenberg (kleines Tal mit 8 Wohngebäuden) 1838D 
II THÖRIG.; an dem Mettemberge 1339 II TRACHSW.; 
mtt″brg (Heimet), Mättenberg 1716U43 II URSENB.; uf 
dem Mettenberg 1352, an mώttennberg 1531U97 III KÖ-
NIZ; mtt″brg (2 Heimet), mtt″b″rg, īb″r (2 Heimet, 
SE vom Mättebärg), Mettenberg 16.Jh.UP, Mättenberg 
1645A, Mättenbergfeld (Hof) 1838D, das Mättennberg 
holtz 1547U137, mtt″brgwaud (Wald), an Mätten bärg 
weyd 1531U136 III LANGN.; mtt″brg (Felsband), Met-

tenberg 1845D IV DIEMT./OBWILiS.; mtt″mbrg (Wei-
ler; Koord. 646/163), mtt″mbrg (Pkt. 3104.3 am Fuss 
des Schreckhorns; Koord. 649/162), terram cum monte 
qui dicitur Mettenberch 1246, Mettenberg 1534/35A, 
mettenberg 1535U161, ad ultimum pedem montis altissimi 
Mettelberg vocati, Mettelberg vel der Mettler voca-
tus 1577Sch, der Mättenberg 1757A, Mettenberg 1779A, 
Mettenberg (Häusergruppe) 1838D, mtt″mbrgsćgi V 
GRINDELW.Grindel; mtt″nbrg, uf″m h▪nd″r″n/ford″r″n 
(Weide) V LAUTBR.Isenfl.; das Mettenbirche 1342 III 
ZOLL.; Jm mώttennbrunnen 1534U100 III WICHT.Nd./
Ob.; mtt″bΠ″u/-bΫ″l, ▪m (mehrere Heimet), bonum dic-
tum EttenbДl 1337, MettenbДl 1389-1460Ud, am met-
tenbül 1493U84, mettennbДl 1530U95, ob dem Metten-
bül 1531U144, gan mettenbКel 1535U101, im Mettenbühl 
(Gut) 1838D III HÖFEN/UEB.; mtt″nbάrgl″ (Heuland) V 
GSTEIGW.; Mätterein (Hof) 1764Ry III VECH.; Jm mette-
tal 1531U97, Jm mώttental 1534U100 III BOLL.Habst.; in 
dem Mettintale 1269, Mettental 1379, in dem mettental 
1422C1 III KÖNIZ; mώttenweg 1531U97 (N. 1543) III 
VECH.Utz.; mttiw↓u (Weiler) III RÜEGG. s. Mättiwil °.

C) -ele

-ele: mt″l″, Όf d″r (Wald) IV BOLT.; mtt″l″, ▪ d″r 
(Weide), mtt″l″grab″ (Unterlauf des Amerzengrabens) 
IV OBWILiS.

Mättme
B)
b) im mettmanacher 1500U48 II KRAUCHTH.; Metmena-
cher 1389-1460Ud, Mettmanacher 15.Jh.U47, mettmena-
cher 1479-1563Ar, lit zum hof mettmenacher, das gИt von 
mettmanacher 1500U48, wider mώttmenacher 1531U97, 
Metmanacher 1587A, im Metmenacher 1745A, im Mätt-
menacher 1748A III WALKR.; můt″nek, Όf d″r (bewaldete 
Egg), an die Metmenegg 1435Uk2 (2.H.17.Jh. in Kopie), 
bis an mettmenck 1472C2 III OBHOF./SIGR.; mpm″nek 
(Heimet) IV OBWILiS.; mtme▪, ▪m (Heimet), in dem 
metmeyg, zuo den metmeygen, in mettmengen 1437U56, 
Jm mettmey 1532U56, Mettmey (Haus und Hof) 1838D 
II UTZTF; můpm″εt↓g (Heimet), ze Mentmenstig 1314, 
sechs Jucharten ackers und mad genantt mettmans stig 
1524-1580U169 III SIGR.; (hierher?) mättwenacher, Mett 
wan weg acher, der vnder Mώttwen acher, an den metan 
wώg 1531U59 II ZAUGG.

C) -er

-er: mpm″rhőltsl▪/mttm″rhöltsl▪ (K.) V BRIENZW.
Zum Adj. ahd. mëtemo ‹mittler(er)› (Lage), im Schwzd. als 
mëttme(n)- oder mëtte(n)- nur noch in Namen (Id. IV, 555; Son-
deregger, Appenzell, § 14.3; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
411; Graff, Ahd. Sprachschatz II, 672). Zu Mättmei II UTZTF 
‹die mittlere Ey› vgl. Hubschmied, Burgdorf, 734.
S. auch die Stichwortansätze Att-/Ätt- (BENB I/1, 47) und 
Mettle.
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Matten bei Interlaken °
matt″ (Dorf, Gde.), ecclesia sancte Marie virginis inter 
lacus Madon vulgariter nominata 1133, ecclesia inter 
lacus, Matton vulgariter nominata 1220, de Maton 1230, 
de prato 1244, (ab hier Auswahl:) de Maten 1268, ze 
Matten 1300, von der Matten 1308, Heinrich von Mat-
ten 1345, vor der statt, dem man sprichet uf den Matten 
1354, von Matten 1445Rq8, zwКschen den gДttern Jacki 
gerings von mattenn 1493U84, säßhafftig ze Matten, zИ 
maton 1524-1580U169, Matten pagus valde magnus inter 
Gsteig et Interlacum 1577Sch, Matten (grosses Dorf und 
Schulkreis) 1838D V MATTEN.
matt″wald (nur gebraucht als Abgrenzung zum Interlak-
ner-Wald) V MATTEN.
Urspr. FlN, beruhend auf einem ahd. lokativischen Dat. Sg. 
*(ze dëro) mattun ‹bei der Matte, Mähwiese› bzw. ahd. Dat. Pl. 
*ze den maton (LSG, 578). Genaueres zur Etym. s. Matte. Zur 
Namenentwicklung vgl. auch HBLS V, 50.

Matten (St. Stephan) °
matt″, ar (Dorf, Bäuert), Andermaton 1276, parochie Sti. 
Stephani […] Petrus ab der Matten 1317N, Иly Gerung 
an der Matten, 5 juch. gel. an der Matten 1488-1514U166 
(1380), mit den dЎrffern Andermatten 1391Rq3, ze Mat-
ton 1398UT, (ab hier Auswahl:) an der maten 1488U156, 
Lÿt der bКrd an der mattenn 1548U160, Ann der Matten 
vel zuor Matten vicus 1577Sch, Matten im obern Siben-
thall 1608-1611C3, Matten (Dorf) 1838D IV ST.STEPH.
Matten.
von dem mattenbüll 1502U157, die Mattenpürt 1726-
1729C3 IV ST.STEPH.Matten.
Urspr. FlN. Zur Etym. s. Matte u. Matten bei Interlaken °.

Mättenbach °
mt″bęx (Weiler), in Mettenbach 1287, Güter zu Metten-
bach 1287Qw, Mettenbach 1309N, In Mettenbach 1363, 
in Mettenbach 1377, (ab hier Auswahl:) mettenbach 
1465U39, ze Mettenbach 1522U41, Mettenbach 1576C3, 
Mätenbach 1783C3, Mättenbach (Dörfchen) 1838D II 
MADW.
mt″bęxbůxl▪ (Bach) II MADW.
Etym. s. Mätte.

Matter s. Matte

Matterne
mat″rn″bod″, uf″m (Heuland), ab dem Grossenacher, nidt 
matterren Boden […] Henßly Matters Tochter 1502U157, 
mat″rn″mČd (K.) IV LENK.

Am ehesten, mit evtl. als Pl. zu verstehender -n-Erweiterung 
(vgl. Matti C), zum FN Matter (s. Matte), der im Kt. BE in V 
HABK. und I PIET. alt bezeugt ist (FNB IV, 59).

Matti
B)
b) mattisforε″s (Vorsass) IV SAANEN; das Mattihaus bei 
Gimmelwald 1798A V LAUTBR.; mattis md″r (Berg-
weide) IV SAANEN; mattisεtΫkx (Heimet) IV ZWEIS.; 
mattiswŤd, ▪n d″r, mattiswŤdmćd IV LENK; mattiswŤd 
(Scheuer), mattiswŤdli (Wald) IV ZWEIS.

C) -ne

-ne: matn″wŤdl″ni, d (Streuefang; nach Gwp. bedeutet d 
matnα ‹die Angehörigen der Familie Matti›) V GSTEIG.
Zum FN Matti, der in den Simmentaler Gde. IV BOLT., GSTEIG, 
OBWILiS., ST.STEPH., SAANEN und ZWEIS. alt bezeugt ist (FNB 
IV, 61). Eine eindeutige Zuweisung des FN Matti zu den PNN 
Matthäus bzw. Matthias bleibt unsicher (Id. IV, 552). Siehe 
deshalb auch den Stichwortansatz Matiis.

Mättiwil
mtiw↓u (Dorf), in villa Mettenwilere 1148, C. von Met-
tenwile 1281/82, in dem Bodme ze Mettenwile 1312, 
Mettenwile 1340, Mettenwil 1389-1460Ud, Mettenwilem 
1425K10, Mettenwil 1479-1563Ar, Mättenwyl 1487K10, 
Mettenwil um1530U142, mättenwÿl 1533U133, Mät-
tenwyl 1565Rq1, Mώttenwyl pagus 1577Sch, Mättiwyl 
1638-1641C3, 1780A, Mättiwyl (Dörfchen) 1838D III 
RÜEGG.
Im BW am ehesten ein ahd. PN mit den Stamm *mđtha- – u.a. in 
SG a. 788 als Mato bezeugt –, wobei der alte ahd. Gen. Sg. auf 
-in Umlaut bewirkt hätte: *Mattinwⁿlere (Förstemann I, 1108ff.; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 253f.).
Hingewiesen sei auf die heute abgegangene Örtlichkeit Metvei-
ler in Frankreich (Gde. Rédange, Moselle, Fontoy), die zurück-
geführt wird auf *Metten-wⁿlćri zum PN MŃdo, Metto, wobei 
man ein aus der Galloromania häufig belegtes Namenwort 
mŃd- (dann ohne die im Ahd. durchgesetzte Diphthongierung 
des insgesamt seltenen germ. -e- > -ie-, von der das Westfrk. 
möglicherweise nicht mehr betroffen wurde) an ahd. mieta 
‹Lohn› angeschlossen hat (Pitz, Siedlungsnamen I, 356; Kauf-
mann, Ergänzungsband, 257).

Mättme s. Mätte

Mattstetten °
A)
mattεtett″ (Dorf, Gde.), ChАno de Mahtstetten 1201, 
Petro de Mattstetin 1231, Uol. de Matstetin 1241, H. 
villicus de Matstetten 1257, Henr. de Matstete 1258, (ab 
hier Auswahl:) dominus Hermannus de Madstette milites 
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1266, Hermannus de Matstettin/Mahtsteitin 1275, Matt-
stetten 1296Rq1, Uolrich von Mattstetten 1315, Petrus 
de Madstetten 1328, dorf und dorfmarch von Mattes-
tetten 1329, Mattstetten 1333, Johans von Matstetten 
1343Rq1, Peter von Madstetten 1344, im harde ze Mads-
tetten um1350N, dorf ze Matstetten 1353, zu Mattstetten 
1372, von Matstetten 1379, ze matstetten 1380U55, ze 
Mattstetten 1389R2, Mattstetten 1452U79, zИ mattstettenn 
1531U97, gan Mattstetten 1535U101, Matstetten pagus 
1577Sch, Mattstetten (Dorf) 1838D II MATTST.

B)
b) mattεtůtt″brg, d″r īb″r/Όŋ″r (Wald) II MATTST.; 
mattεtett″tΫrli (Wald) III BOLL.
Der Name gehört zu einem weitverbreiteten, bis in die erste 
alem. Landesausbauzeit (ca. spätes 6. und 7./8. Jh.) zurück-
reichenden ONN-Typ, bestehend aus schwzd. Stat(t) f. ‹Ort, 
Stelle, Stätte, Platz in der Landschaft›, mit (erstarrtem Dat. Pl.) 
-stetten, aus ahd. und mhd. stat f. – Als Bestimmungswörter sind 
in den Komposita grundsätzlich PNN und App. möglich (vgl. 
Bach II/1, § 343 u. II/2, § 595; Id. XI, 1675ff. u. Anm. 1712 mit 
Namen; Grossenbacher Künzler, Wasseramt, 432f.).
Im BW könnte zunächst ein zum Stamm *mđtha- gehörender 
ahd. RN stecken, wobei aber erstaunt, dass sich der zu erwar-
tende Gen. Sg. im PN auch in den frühesten urk. Belegen gra-
phematisch nicht (mehr?) zu erkennen gibt (Förstemann II/2, 
243 u. I, 1108ff., mit in SG a. 788 und 806 bezeugtem Mato 
resp. Mado; vgl. auch Boesch, Kleine Schriften, 84 unter dem 
Stamm *MAD). Als BW nicht auszuschliessen ist aber auch 
schwzd. Matt, Matte(n) f. ‹ebene Grasfläche, Wiese› (s. Matte). 
S. auch LSG, 578f.

Mätz s. Metz

Matze
B)
b) máts″nŹrl▪, ds (K.), das matzen erlin ist ongevar vi 
jucharten, das matzenerli 1528U2 I RAPP.; am atzolo, 
am matzelo 1437U56 II UTZTF s. atz/ätz (BENB I/1, 48); 
Matzenmoss 1537UP IV DIEMT.; mats″ri″d (Dorf) III 
BERNBümpl. s. Matzenried °; an die juchartten heist 
matzenried 1493U84, matzennried 1530U95 V DÄRL.
Falls nicht Agglutination vorliegt – wie in atzolo/matzelo II 
UTZTF –, ergeben sich für das BW grundsätzlich zwei Herlei-
tungsmöglichkeiten: Zum einen wäre zu denken an die berg-
schwzd. Geräte-Bez. Matze(n) f. ‹Holzkeule, Steinhammer›, 
einem Lehnwort aus rom. *mattea ‹Keule›, das gleichbedeutend 
auch im it. mazza vorkommt. In diesem Fall würde das App. als 
FlN Geländeformen bezeichen, die an eine Keule erinnern (Id. 
IV, 610f.; REW, 5425). – Zum andern erwägen wir für Matze- 
entweder einen ahd. PN Mazzo (Förstemann I, 1119) oder 
allenfalls den jüngeren PN Matz, Kzf. zu Matthias (Id. IV, 610; 
Schwäb. Wb. IV, 1528 mit zahlreichen FlNN).
S. auch atz/ätz (BENB I/1, 48), Matzenried °, Matzwil ° und 
Metz.

Matzenried °
mats″ri″d (Dorf), Mechina de M[e?]zenriez 1278, Uol-
rico de Matzenrieth 1304, Heinrici de Matzenriet 1318, 
uffen dem acher von Matzenriet 1349, dorf und dorf-
march von Matzenried 1357, von Matzenriede 1367, 
(ab hier Auswahl:) Chuno von Matzenreit 1375R3, von 
Matzenriet 1381, Matzenried 1389-1460Ud, ze matzen-
ried 1434U120, Ab simem gИt zИ matzenried um1532U13, 
Matzenriedtt 1535U101, Matzenried 1577Sch, Mantzen-
ried 1635-1683C3, Mazenried (kleines Dorf) 1838D III 
BERNBümpl.
ann der Matzenried gassann 1530U132, von matzennried 
gИt 1531U97, męts″rí″dwaud (Wald) III BERNBümpl.
Ried-Name mit dem ahd. PN Mazzo als BW (Förstemann I, 1119 
u. II/2, 225; in SG a. 769 bezeugt als Matzo); s. auch Matzingen 
(TGNB I/2, 871) und Matzendorf (SONB I, 464ff.; LSG, 579).
Vgl. auch die Stichwortansätze Matze, Matzwil ° und Metz.

Matzwil °
mętswiu (Weiler), allodii dicti Mazwile 1275, Matzswile 
1285, gen Matzwile 1425C1, Matzenwil, Matzenwill 
1479-1563Ar, Matzwil 1528/29UP, Matzwyl 1549A, der 
Hof Matzwyl 1622UP, Matzweil 1677Rq7, Mazwil (Dörf-
chen) 1838D I RAD.Matzw.
mętswiufud (K.) I RAD.Matzw.
Wⁿlćri-Prägung mit dem ahd. PN Mazzo (Förstemann I, 1119 u. 
II/2, 225). Vgl. auch Matze, Matzenried ° und Metz.

Maulx †
des maulx 1437ZwR IV SAANEN.
Der isolierte, in keinem Kontext stehende hist. Beleg ist viel-
leicht eine Bildung zu dem seit dem 10. Jh. nachgewiesenen 
Subst. rom. mal ‹tort, dommage; ce qui est contraire à la loi 
morale› (FEW VI/1, 123ff., bes. 125; Wulf Müller, brieflich); 
vgl. Adj. rom. male, frz. mal ‹schlecht› (REW, 5257).

Mauri
mauriweg, d″r (4. Kl.Strasse, „Römerweg“), (hierher?) 
Super pratis et mareschiis dictis dou Chablais […] salvis 
et exceptis prato dicto de Maioria et pratis aliis debitis 
1336 Rq1, von der Bruch biß an der gepavieten Müntz, 
und bisen halb als hin ab zЖcht von der MЖntz an dem 
ende genant MАx, und von dem ende genempt MАx biß 
an der MЖntz von Gampelen 1456Rq1, moß genampt 
Tschablais zwЖschen dem MЎnr 1470Rq1, le Marest outre 
le Mur 1470ChM (Kopie 17. Jh.), des Mauers (bekannt 
unter dem Namen Heidenweg, auch unter denen des 
Hochgemäuers, des Molls oder des Mauers) 1850JBe, 
Mauriweg 1879-1939TA, der Mauriweeg, das Mauri, das 
Maur 1914F4, Mauriweg 2001LK INS.
Mдnr in der dt. Urkunde von 1470 ist als Mдur zu lesen, Mжx im 
Beleg von 1456 als Mжr. Es liegt Verlesung von u zu n, bzw. von 
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r zu x vor. Der Name ist sicher roman. Ursprungs, wobei die ak-
tuelle mundartliche Lautung einen Anschluss an lat. murus, frz. 
mur, schwzdt. Muur ‹Mauer› unwahrscheinlich macht. Wenn 
Maioria in der lat. Urkunde von 1336 tatsächlich zu dem hier 
behandelten Namen gehört, der entsprechende räumliche Bezug 
zumindest ist gegeben, wäre eine Herleitung aus lat. majoria 
‹feudum majoris, Meierhof; Meieramt› (Du Cange V, 185f.; 
FEW VI/1, 57; Niermeyer, Mediae Latinitatis Lexicon Minus, 
822; Novum Glossarium Mediae Latnintatis, M-N, 58) denkbar. 
Die genaue lautliche Entwicklung muss dabei vorläufig offen 
bleiben. Weder die noch unpublizierten Belege des Glossaire 
(Wulf Müller, brieflich), noch Pierrehumbert (Neuchâtelois, 341 
maire, 356 mayorie) helfen hier weiter.

Mauritz s. Maritz/Moritz

Mauss °
A)
męuss (Dorf, Gde.-Viertel), villam MИns 1284, decima 
de Muns prope Guminon 1309, et villam de Montz 1319, 
in tota villa de Monz 1334, gelegen ze Munss 1350, dorf 
und dorfmarch von Muns 1355, Henrici de Montz 1370N, 
Mons, Mans, Muns, Munß 1389-1460Ud, CИno uon Mons 
1430U78, ze muns 1434U120, (ab hier Auswahl:) Die zinse 
ze Gummynen vnd ze Muns 1448U78, Mons 1467Rq1, 
an der haldenn von munss 1502U123, munss 1532U125, 
Muns 1566A, Mous 1577Sch, zu Mouss 1597A, Muss 
1627-1629C3, zu Mauss 1733/34C3, Maus (Dorf von 15 
Häusern) 1838D III MÜHLEB.

B)
b) an der munsshalden 1532U125, an die munßhalden 
1531U97 (N. 1555), mausholts (Heimet, Wald), von 
munss holtz 1532U25, Mauß holtz 1631Rq7, Mausholz (5 
zerstreute Häuser) 1838D, auf dem Mausshubel 1736A 
III MÜHLEB.
Von der älteren Forschung zu lat. mons ‹Berg› gestellt (u.a. 
Jahn, Bern, 430), wonach der Name auf einen eingedeutschten 
Nom. Sg. *muns mit Nasalschwund vor Spirans und anschlies-
sender Diphthongierung zurückzuführen wäre. Während das 
Namenmotiv nicht ganz von der Hand zu weisen ist, so erweckt 
diese Herleitung doch Bedenken: Zum einen ist anzunehmen, 
dass unserem Mauss nicht ein Nom. Sg. zugrunde liegt, denn 
die rom. Idiome scheinen nur die aus dem Akk. Sg. übernom-
mene Lautung Mont- ( > alem. *Munt- mit -t-Verschiebung > 
*Munz- > und, mit Verschlusslösung von -nz zu -ns, *Muns-) 
zu kennen (s. BENB I/1, 159f.: Fous). Zum andern macht 
die heutige – vielleicht aus der Schreibung übernommene? – 
Mundart-Lautung -au- Schwierigkeiten; zu erwarten wäre eher 
die in den hist. Belegen von 1577 und 1597 suggerierte Lautung 
-ou- (vgl. z.B. schwzd. Chunst m. ‹Kochherd› > schwzd. z.T. 
Choust, Id. III, 367ff.).

Me-
mehŷs, ds (Heimet), mehusaxx″r (K.) III KÖNIZ; mŃr▪″d, 
ds īb″r″/uŋ″r″ (Heimet), Mairied (Mayried), G’meinried 

(Häuser) 1838D III KÖNIZ.Gasel; můr▪″d, ds (K. N des 
Herrenhölzli und SE von Herzwil) III KÖNIZ.Herzw.; 
mer▪″d, ds (Heimet im Wangental), stost ann das gmein 
Ried 1535U101, Vnder dem gmeinen Ried 1534U100 (N. 
1671), Mairied (Mayried) 1838D III KÖNIZ.Liebew.; 
můr▪″d, ▪m (K.), Stost an das gemeind ried, Lit an 
dem gemeinen ried 1531U97, Mehried 1871SA III WALD-
Zimm.
Schwzd. G(e)mei(nd)-Hŷs bzw. -Ried ‹einer (Bürger-)Gemeinde 
gehöriges Haus bzw. Ried› bzw. Adj. schwzd. g(e)mein ‹all-
gemein, gemeinsam› (Id. VI, 1736 u. IV, 301ff.) mit Schwund 
des Präfixes ge- (Sonderegger, Appenzell, § 118: *gimeindlⁿn > 
1453 die Mendly) und Monophthongierung ei > e (SDS I, 109); 
in FlNN auch anderswo in der Schweiz bezeugt. Interessant ist 
die Tatsache, dass sich diese abgeschliffene Form an versch. 
Orten lautidentisch entwickeln konnte.
S. auch Gemein(d) (BENB I/2, 39f.).

Mebrysß †
Denne ein Juchartten genant Mebrÿsß acker 1533U23 I 
SIS.
Unklarer Einzelbeleg ohne Parallelen. Allenfalls Agglutina-
tionsform im Abriss, vielleicht in Bezug auf die Geländefor-
mation, zum Verbum schwzd. abrⁿssen ‹abreissen› (Id. VI, 
1349). Vgl. den Einzelbeleg von 1556 aus der Solothurner Gde. 
Nuglar-St. Pantaleon Jtem 1/2 Juch. in der Abryssy (SONB, 
unveröffentlichte Daten).

Mechlistall
můxliεtall, d″r Όnd″riεt/m▪ttl▪εt/ob″riεt (Sennhütten, 
Schattställe, Weide und Wald), můxliεtallsŃli (Bergsee), 
hant 18 tristi am Mechtlistal 1348-1358N, Mechtlisstal 
1366, an und uff der alpp Mechtlistal jn Nidersibental, uff 
der alp mechtlistal, deß bergß mechtlistal 1488-1514U166, 
Mechlintstal 1620Rm, der Berg Mächlistahl 1750/51A, 
Mächtlistall 1782A, Unter-/Ober-Mechlistal (Alp) 1845D 
IV DIEMT.
Die ältesten urk. Erwähnungen legen für das BW eine diminu-
ierte Kzf. zum häufig belegten, im Mittelalter äusserst beliebten 
f. PN Mehthilt nahe, wobei die heutige Lautung durch Konso-
nantenerleichterung (evtl. Mechtli > Mechli) entstanden sein 
könnte (Förstemann I, 1083f.; Socin, Mhd. Namenbuch, 60; 
Baumgartner, Namengebung, 181).
Da die Örtlichkeiten in einem sich nach unten talförmig öffnen-
den Gebirgskessel liegen, ist für das urspr. GW vielleicht eher 
schwzd. Tal n./(m.) ‹wie nhd.›, als schwzd. Stall m. in seiner 
älteren Bed. ‹Stelle, Standort, Wohnstelle, Siedlung› (Id. XI, 
4f. u. 13f.) anzunehmen.

Mechte
můxt″r▪″d, im fīrd″r″/h▪nd″r″ (Ackerland) IV SPIEZ.
Ried-Name mit einem evtl. zum Stamm *mahti- ‹Macht› ge-
hörenden ahd. PN (vgl. die Mecht-Formen in Förstemann I, 
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1082ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 244; zum Ried-Typus 
s. Glatthard, Aare/Saane, 339ff.). Ohne hist. Belege lässt sich 
das BW jedoch nicht sicher eruieren.

Megetschi †
von eynem mad gelägen in megetschin, im megetschin 
1502U157, in megetschin 1515U158 IV ST.STEPH.
Bei diesem abgegangenen – vielleicht agglutinierten – FlN 
ist an nichtdt. Herkunft zu denken (wobei allerdings in dieser 
Gegend kein rom. Substrat nachweisbar zu sein scheint (Wulf 
Müller, brieflich)).
Zu erwägen ist allenfalls auch ein Dim. zu einem nicht mehr zu 
eruierenden BW mit dem bes. im BO heute noch produktiven 
Suffix -tschi (Hodler, Wortbildung und Wortbedeutung, 124f.).

Meiel(e) s. Mei(en)

Meieli
mőij″lisálp (früher Bauernhöfe, heute Ferienheim; war 
nie Alp; früher gü″tli), mőij″lisalpwg, d″r (Weg von 
Finel nach Meielisalp) V LEISS.
Dim.-Form zum f. PN Maria (Id. IV, 354ff.). Nach der Gwp. 
handelt es sich um einen jungen Namen. – Vgl. Maria.

Mei(en)
A)
mei, d″r/▪m (K.), Mai-Heimwesen (Heimwesen) 1838D II 
ROHRBGR.; die vetterling ze Thun verkouffend ze Meyen 
1413UT, lit an Meyen 1505UT III THUN.

B)
b) meij″naxx″r (K.), meij″naxx″rwudli (Wald) I 
BELLM.; meyacher 1528U2 I GROSSAFFOLT.; meij″nxx″r, 
i d″ (überbautes K.) I PORT; meiaxx″r, d″r (K.) I RAPP.
Dietersw.; Der meÿacher 1531U97 I SCHÜPF.; meiaxx″r 
(K.) II BLEIENB.; mei-/meij″naxx″r (Haus) II LÜTZ.; 
meiaxx″r (Wohnquartier) II MELCHN.; meiaxx″r, d″r 
(K.) II MÖTSCHW.; meiaxx″r (Heimet), im Mayacker 
1776A, Mayacker (Hof) 1838D II SUM.; meiaxx″r (K.) 
III KIRCHL.; meiaxx″r (K.) III RUB.; meiaxx″r (Heimet) 
III VECH.; der Meÿacher 1531U97, meyacher 1553U118 III 
ZÄZ.; am meyenacher 1502U157 IV BOLT.; meiaxx″r, ▪m 
(K.) IV DÄRST.; meig″(r)t″ (Wald) I RAD.; meij″nek″ 
id. mit xĻliek″ I SIS.; meij″fall (Weide mit Sennhütten 
und Schattställen; Wasserfall über einem Fluhschopf), 
an Meyenval 1360-1368N, am Berg Meyenfall 1620/21A, 
meij″fallsŃli (Bergsee in Kessel) IV DIEMT.; meij″fud, 
▪m (K. und Wohnquartier) II BURGD.; an Meÿen geisental 
um1530U142 III THUNGoldiw.; meigu″t, ds III KÖNIZ; 
zwüschenn meyen guetrenn 1533U133 III TOFF.; mőigü″tli, 
ds IV SAANEN; meihēf (Siedlung) II UTZTF; Von Meyen 

hofstatt 1427U78 IV BOLT.; meij″hīǾts, ds (K.), oben an 
dz Meÿen holtz 1531U52 II BURGD.; meij″hīǾts, ds II 
RÜTIbL.; můij″höutsliwg, am II FRAUBR.; meij″höutsli 
(Wald; einst wohl meij″blü″mlihöutsli) II KRAUCHTH.; 
meij″höutsli (Wald) II RÜDTL.; meij″hũri (Felszacke) 
IV WIMM.; meij″hΌbu (Wald) II OBBIPP; vor meyen huß 
1500U48 II KIRCHB.; an das Meyen Crütz 1554U170, das 
Meÿencrütz 1554U109 III BERNBümpl./FRAUENK.; die 
Maimatt 1666U77a II SCHWARZH.; meij″mēs, ▪m (Wald, 
Moor; auch dumēs, ▪m), Mayenmoos (Hof, Stadtlehen) 
1838D II BURGD.; meij″mēs, ds (K.), meimēswaud II 
RÜTIbL.; meib″x (3 Heimet), von der meÿern bώchenn 
1530U69, Meybach 1577Sch, zu Maibach/Meybach 
1729-1732A, Meybachmatte 1771/72A, Maybach (Wei-
ler), oberer Maybachhof (2 Häuser), unterer Maybachhof 
(5 Häuser) 1838D II DÜRRENR.; meibax″r, d″r (Hei-
met), meibax″rwaud II DÜRRENR./WYSS.; Stost an denn 
Meyenn Berg 1518U74 II OBBIPP; Meyenbärg 1588A II 
TRACHSW.; Meienberg 1885U77a II WIEDL.; mőij″brgli, 
ds (Alp) IV GSTEIG/SAANEN; mőij″(m)brg, d″r (Alp), ij 
khДberg Jn meiennberg 1548U160, Meyenberg/Mayenberg 
1709-1801A IV ZWEIS.; in meÿ biele 15.Jh.U47 I LIG.; 
meij″bod″ (Weidland) IV ZWEIS.; meij″bu″x″ (hohe, 
alte Buche) III FRAUENK.; Jm meÿen rauft 1531U97, Jm 
meÿennraufft 1534U100, an Meyen ranfft 1535U101 (N. 
1539) III ZÄZ.; stossend an Meyen reben 1515UT III THUN; 
meij″rein, d″r (Hügel), Jm meÿen Reÿn 1573/74U77a II 
RUMISB.; meij″ri″d (Dorf, Gde.) I MEIENR. s. Meienried 
°; das meyen Riedly 1531U59 II RAPP.Bittw.; den halbteil 
der weid heist meÿennried 1533-1542U128 III GUGG.; 
Mairied (Hof) 1838D III KÖNIZ s. Me-; meij″ri″d (K.), 
Meyenried (dörflj von tauwner heüslinen) 1677Rq7, im 
Meienried (3 Häuser) 1838D III MÜHLEB.; meij″ri″d, ▪m 
(Heimet), Apud meyenried 1417-1428K10, meyennried 
1547U137, Meyenriedt 1692A III RÖTH.; Jnn Meÿen RДthj 
1573/74U77a II RUMISB.; vff der Meyen Ruty 1532U62 
II ?WILERbU.; Mayschüpfenalp 1778A IV BOLT.; dere 
meyen stockacher 1553U107 III KIRCHL.; meij″tćǾ, ds 
(K.; talförmiges Gelände), Mayenthal (3 Häuser mit 
Erdreich) 1838D III RUB.; In vermel genannt meytellers 
matt 1497-1524U167, Meitalers mattenn, in meiteller mat-
ten 1524-1580U168 IV ST.STEPH.; Im Meyttenlin 1518U40 
II ATTISW.; meij″t▪l▪, an d″r (Scheuergut) V LAUTBR.
Weng.; meij″nwand (Waldgebiet) V LEISS.; meitsug, ▪m 
(Wald), stoßend ann das meÿs=Zelg, Meyzelg 1608Rq7, 
meitsugxx″r III FERENB.Bib.; meitsǺn, d″r (Heuland), 
meitsǺnhΌb″l (Hubel im Wald), meitsǺwćld (Wald) V 
GSTEIGW.; meij″tsŷ″n (Scheuergut) V LAUTBR.Weng.

C) -el; -ele; -eli

-el:
CA) mőij″l, uf/d″r ob″r (Alp mit Sennhütten), super 
saxum de Meyon, via de meyon 1312V1, in montis de 
Meyon 1324V2, mons de meyon 1360V4, auf dem Berg 
Meyel 1681U153 (1650) IV SAANEN.
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CBb) mőij″lůk (Übergang gegen den Pantel; Grat), 
mőij″lgrćt, d″r (auch Gummgrat), mőij″lsgrund, im 
(Sammelname für Vorsassen und Fänge), in Meyels-
grund 1681U153 (N. 1688), 1688QSa (N. 1691), Meyels-
grund 1738QSa (1730), 1656U152 (N. 1733), im Mäyels-
grund 1787/88C3, mőij″lsgrΌndfŋ (Sammelname für 
Weiden und Heufänge), mőij″lsgrΌndgssli (Bergweg), 
mőij″lsgrΌndbax (Talbach aus Meielsgrund), mőij″lhŋri, 
ds (Bergspitze; auf Gsteigerseite w→tt″brghŋri), 
mőij″lxl″, d (Geländeeinschnitt im Witteberg), mőij″-/
mi″brgli (ehemals Weide mit Holzerhütte), Meyelberg 
1665Rq5, uf Meyel(berg) 1662QSa (N. 1674), auf Meyel-
berg 1747A, Mayelberg (Alp) 1845D, Meielsee 1896 
(SA) IV SAANEN.
-ele: můij″l″, ▪ d″r (K. mit Wald, sanfter Hang, sonnig), 
an hanns Müllers Meÿell Aker 1534U100 (N. 1666), 
meij″l″waud, ▪m (Wald) III ZOLL.
-eli: mőij″li, im (Alpweide), mőij″li, ds und″r (Weide), 
mőij″liwćld (Wald unterhalb Meiel) IV SAANEN.

(hierher?:) de Meyonfet, Mayenchet 1312V1, joria sita 
subtus meyonset 1360V4 IV SAANEN.
1. Die Mehrzahl der Belege stellt sich zu schwzd. Mei, Meie(n) 
m. ‹Monatsname Mai, Maibaum, Blumen(strauss)›, mhd. mei(g)
e m., entlehnt aus lat. Mćius, das nach dem Jupiter Maius, dem 
Wachstum bringenden Gott, benannt ist (Id. IV, 1ff.; 24Kluge/
Seebold, 591; Lexer I, 2072).
Die Bed. dieses Monats für den Menschen und das Wachstum 
in der Natur kommt in zahlreichen Bauernregeln, Volksbräu-
chen und Terminen zum Ausdruck. In FlNN kann das Wort 
u.a. sonnige, früh grünende oder ab Mai genutzte Landstücke 
bezeichnen (vgl. Roos, Freiburger Bucht, 464; URNB II, 783f.; 
LUNB I/2, 665f.). Vgl. hierzu schwzd. Maiensäss ‹Bergweide 
im untern Revier, wo das Vieh im Frühling weidet, bevor das 
obere Revier bezogen werden kann, und im Spätsommer, nach-
dem jenes verlassen werden musste›, Syn. Vorsäss, Voralp (Id. 
I, 195; Id. IV, 3, mit dem Hinweis, dass in OW mit Maien die 
Güter der Mittelhöhen bezeichnet werden).
Bei unseren ältesten Meiel-Belegen aus in Lat. abgefassten Urk. 
handelt es sich wohl um – mit romanisierten Endungen -on ver-
sehene – Formen zu schwzd. Mei, Meie(n) m. für Alpweiden, 
die im Mai bestossen werden. Allerdings gilt es einschränkend 
anzumerken, dass die Alp Meiel in IV SAANEN auf 1900 Meter 
über Meer liegt.
Dasselbe Etymon erscheint auch in der Romandie (als einhei-
mische Abl. von lat. maius), um 1250 erstmals bezeugt als PN 
(Petrus dol Mayench), dann als App. mlat. maeyns, mayens und 
schliesslich in Toponymen Mayen o.ä. für versch. Weiler, Alpen 
oder Berge, in der mit schwzd. Maiensäss id. Bed. ‹pâturage ou 
pré d’altitude moyenne (entre la plaine et les alpages) où les 
troupeaux séjournent au printemps (en mai) et en automne et 
sur lesquels ont été édifiés des bâtiments rudimentaires› (FEW 
VI/1, 61ff., bes. 64b; DSR, 504f.; Bulletin du Glossaire des 
patois de la Suisse romande (1908), 27ff.; Jaccard, Essai, 268; 
Guex, Montagne, 21; Bossard/Chavan, Lieux-dits, 243; Wulf 
Müller, brieflich).
Die unter „(hierher?)“ aufgeführten hist. Formen lassen sich in 
Verbindung bringen mit Örtlichkeitsnamen im Welschland wie 

Mayenzet oder Mayentzet ‹diminutif de mayen›, frkpr. mayentsź 
u.ä. (Jaccard, Essai, 268; Bulletin du Glossaire des patois de la 
Suisse romande (1908), 27ff.); vgl. auch der im VS alt bezeugte 
FN Mayenzet (FNB IV, 67).
Weil die Gde. Saanen nicht im hiatusdiphthongierenden Gebiet 
liegt, darf eine metaphorische Verwendung von schwzd. Mijel, 
Miel bzw. Meiel m. ‹grosses, weites Trinkglas, Pokal, Humpen› 
nicht erwogen werden. Evtl. könnte aber an eine direkte Über-
nahme von mayen gedacht werden, mit Suffixveränderung bzw. 
Dissimilation -n > -l (P. Glatthard, brieflich).
2. Zu erwägen sind auch Bildungen mit einem ahd. PN zum 
Stamm *mag- (vgl. die in SG im 8. Jh. bezeugten Formen Maje, 
Maio, Meio u.ä.; Socin, Mhd. Namenb., 152, 195; Förstemann 
I, 1067f.; Kaufmann, Ergänzungsband, 242) oder mit den im 
Bernischen alterwähnten FN Mai/May (II ROHRB. u. ROHRBGR.) 
u. Maibach (II DÜRRENR.), vgl. FNB IV, 20f. u. 67.
3. In einzelnen Fällen ist nicht auszuschliessen, dass einige 
unserer Mei(en)-Namen aus urspr. anders lautenden Bildungen 
umgeformt worden sind, z.B. Agglutinations-, Assimilations- 
und/oder Umdeutungsformen (vgl. hierzu u.a. Hammer, St.-Gal-
ler Rheintal, 129: Maienhalden < 1345 ze Sant Marien halden; 
Müller, Namenbuch, 69: Meiland < *Gmeinland; Sonderegger, 
Appenzell, §§ 78f.: Maienweid < *Marienwerd; TGNB I/2, 873: 
Meiebärg < *ze dem marienbërg > maienbërg, Dim. Meie zum 
PN Maria, Id. IV, 354ff.).

Meienried °
A)
meij″rí″d (Dorf, Gde.), usque Meinrieth 1255, apud Mei-
enriet 1268, von Mêienriet 1353, von Meiienriet 1359, 
ze Meiienreit 1374, zИ meyenried 1430U78, zuo meyen-
ried 1474U30, Meyenried um1520UP, (ab hier Auswahl:) 
Meyenriedt vicus 1577Sch, Meienried (Dorf) 1838D I 
MEIENR.

B)
b) mőij″rí″dlīx, ds (seltener ds līx; sumpfige Bo-
densenke) I MEIENR./SAFN.; meij″ri″dwǾdl▪ I STUD.
Etym. s. Mei(en). Hier wohl am ehesten eine Bildung 
mit einem ahd. PN zum Stamm *mag- (vgl. die in SG im 
8. Jh. bezeugten Formen Maje, Maio, Meio u.ä.; Socin, Mhd. 
Namenbuch, 152 u. 195; Förstemann I, 1067f.; Kaufmann, 
Ergänzungsband, 242).

Meier
A)
meij″r, d″r/▪m (kleines Heimet) II SUM.; Meyer (Haus) 
1838D III GROSSHÖCHST.

B)
aa) x▪uxmeij″r (K.; gehört zu Eichigut) III RUB.

b) fürherr vff den meÿer Acher 1599U114 III KIRCHL.; 
mij″rsgad″n (Vorsass) V HASLIB.; ein acher in mey-
gers halden 1474U30, an Meÿers halden um1531U34 I 
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ORP.; Meyers halden 1529U92, Meÿershalldenn 1531U97, 
meyershaldenn 1531U3 I SEED.; meyer hoff 1533U77 
II HUTTW.; meij″rhēf, d″r (Heimet) II WANGENR.; 
mů→j″rεhĬfεtat/mů→j″rshĭεtat (Vorsass) V BRIENZ; das 
meÿer hЎltzlj 1573/74U77a II ATTISW.; das Meiers-
häuslein (1 Häuschen im Dorf) 1845D II BÄTTERK.; 
meij″rh↓sli, ds (Heimet und K.) V GRINDELW.Scheidegg; 
mőij″rsmĬd (Dörfchen) III SIGR. s. Meiersmaad °; Mei-
ersmatt 1531U97 II RUPP.; můij″rsmatt″ (Acker) III HEIL.; 
meij″rmatt″ (Heimet im Talgrund) IV KANDERGR.; Mey-
erberg (Haus) 1838D II KIRCHD.; meij″rsbīd″n (bewal-
detes, felsiges Bödeli) V LAUTBR.Gimm.; mij″rsb▫″l, ds 
(K.) V HASLIB.Gold.; můij″rεΚrli (id. mit můij″rsmatt″) 
III HEIL.; můij″rεwánd (Alpweide), můij″rεwandxl″n 
(Runse) V GUTT.; můij″rsεtūkxl▪ (Hofstatt) I RAPP.; 
me→j″rswe→d (Wald), die Meiers[m?]eid 1666Le(U77a) II 
NIEDBIPP.

C) -ere; -li

-ere: meij″r″, d (Weide bei Lengschwendi) IV REICH.
Kient.
-li: meij″rli, ds (Heimet; auch weij″rli, ds) III FAHRNI; 
méij″rlimattli, ds (Scheuergut) IV AESCHI; műij″rl▪εlŔif 
(Holzschleif) V LAUTBR.Weng.
Schwzd. Meier m. ‹grundherrlicher Beamter, der die Aufsicht 
über die Bewirtung der Hofgüter führt und im Namen des 
Grundherrn die polizeiliche und richterliche Gewalt über die 
Hofleute ausübt; Pächter; Bauer› (Id. IV, 11ff.), zu mhd. mei-
(g)er, ahd. meior, meiur, meiger ‹Oberaufseher, Bewirtschafter, 
Pächter eines Guts›, entlehnt aus lat. mćiēr, dieses verkürzt 
aus mćiēr domŷs ‹Vorsteher der Dienerschaft eines Hauses› 
(24Kluge/Seebold, 610; Lexer I, 2074f.; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 405). Der FN Meier/Meyer ist im Kt. BE in zahlrei-
chen Gde. alt bezeugt (FNB IV, 75 u. 105; zur Herkunft s. RNB 
III, 668f. u. Brechenmacher, Familiennamen II, 249).

Meierisli
A)
mů▪″risl▪ (Wald) III WATTW.; meij″r→sl▪ (Bergmahd mit 
vielen Blumen) V RINGG.

B)
b) můij″risl▪gręb″ (blumenreicher Graben, der in die 
Gürbe mündet), můij″risl▪brΎx (Geröllhalde) III RÜTIbR./
WATTW.; meij″r→sl▪wldl▪ (kleiner Wald) V RINGG.

C) -ler

-ler: meij″r→sl″r (Waldrand; Aussichtspunkt) III LANG.
Zum Pflanzennamen schwzd. Meie(n)rⁿsli, Dim. zu mhd. meien-
rîs n. ‹im Maienschmucke prangendes, blühendes Reis› (Id. VI, 
1331; Lexer I, 2073; Marzell, Pflanzennamen I, 1126). Damit 
wird im Bernischen u.a. das Maiglöcklein (convallaria majalis) 
oder das Wintergrün (pyrola) bezeichnet (Durheim, Pflanzen-
Idiotikon, 25 u. 67).

Meiersmaad °
mőij″rsmĬd, ds (kleines Dorf), Stoßt an Meÿers Mattenn 
um1530U143 (N. 1563), Meÿersmaad 1622U162a, im Mey-
ersmad 1786C3, Meyersmaad (Häuser) 1838D III SIGR.
mőij″rsmĬdgrab″ (kleiner Graben) III SIGR.
Etym. s. Meier. – Frühe Umdeutung des GW von schwzd. 
Matt(en) f. zu schwzd. Mad n. Zur auffälligen, aber belegten 
Verdumpfung ć > ē vgl. SDS I, 65-69.

Meiet
mei″tsaxx″r (Scheuergut) V OBRIED.
Im BW ein wohl nicht mehr eruierbarer PN oder FN im Gen.
S. auch Meijud.

Meigge

mŤk″, d/ir, Pl. mŤki, d/i d″ (Weide, Heuland) IV KAN-
DERST.; mŤk″, d/i d″r (Weide mit Sennhütte), uff der 
meiggenn 1502U157, vff der meiggenn, von sinem teil 
der meigen 1515U158, mŤk″mćd (Heumahd), mŤk″md″r 
IV ZWEIS.
Zu unseren – ausschliesslich im höchstalemannischen Raum 
auftretenden – Toponymen gesellen sich im südlich angrenzen-
den Deutschwallis zahlreiche Namenparallelen. Davon aktuell 
bezeugt sind u.a. folgende Simplicia mit deren abgeleiteten 
Formen (Oberwalliser NB, unveröffentlichte Daten): Meigge/
Meigga/Meiggu (Eischoll, Münster, Oberems, Oberwald), 
Meiggere/Meiggera/Meiggeru (Binn, Eggerberg, Grengiols, 
Lax, Randa, Saas-Almagell, St. Niklaus, Unterbäch, Visperter-
minen, Zermatt), Meiggeri/Meiggerri (Biel, Ried-Brig), Meig-
gerli (Saas-Balen, Unterbäch, Visperterminen) und Meiggerne 
(Naters). Diese breite Namensstreuung im Oberwallis weist auf 
ein einst dort gebräuchliches (Lehn-)Appellativ hin.
Am wahrscheinlichsten scheint ein Bezug zum mlat. medietaria 
‹Halbpachthof; befristete Pacht für die Hälfte der Ernte› (Nier-
meyer, Mediae Latinitatis Lexicon Minus, 869). Die Halbpacht 
(frz. métayage, it. mezzadria) ist die häufigste Form des Teil-
baus. Der Pächter bewirtschaftet dabei ein Landstück gegen die 
Entrichtung des halben Ertrags an den Verpächter. Der Verpäch-
ter übernimmt dagegen die Ausstattungskosten, bezuschusst die 
Erntekosten und stellt das Saatgut. Im MA wurde häufig auch 
Rodeland in Teilpacht bewirtschaftet. Während die Halbpacht 
zunächst in Süd-, West- und Mitteleuropa im Wein- und Ge-
treidebau weit verbreitet war, wurde sie im deutschsprachigen 
Raum seit dem 14. Jh. zunehmend durch die Fixpacht verdrängt 
(vgl. Lexikon des Mittelalters VIII, 530). Für das Oberwallis ist 
die Halbpacht noch zu Beginn des 20. Jh. als häufigste Form 
der Lehenvergabe von Weide-, Acker- und Rebland belegt (vgl. 
Stebler, Vispertaler Sonnenberge, 112). 
Bereits im 9. Jh. ist das Adj. mlat. medietarius geläufig, das 
meist in der subst. Form das Rechtsverhältnis der Halbteilwirt-
schaft oder die ihm unterworfenen Personen benennt. Seit dem 
11. Jh. ist das Subst. medietaria f. belegt. Dieses bezeichnet 
sowohl das bewirtschaftete Landstück als auch das Pachtver-
hältnis selbst. Im Mlat. sind mehrere Nebenformen für dieses 
Subst. bekannt. Sie reichen von mediateria, mediatura u.ä. bis 
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zu kontrahierten Formen wie z.B. meiteria, meiatra, meiaria, 
megeira/megeria (Stotz, Handbuch, I/3, § 18.4; Novum Glos-
sarium Mediae Latinitatis, 324). Stotz (a.a.O.) weist auf die aus-
sergewöhnliche Formenvielfalt des Wortes im mittelalterlichen 
Latein hin und führt sie auf die grosse praktische Bedeutung 
dieses schwierig auszusprechenden Wortes zurück. Parallel 
dazu findet sich auch in den rom. Mundarten eine entsprechende 
Vielzahl von lautlichen Varianten (s. FEW VI/1, 624f.) Vgl. 
auch die frz. Toponyme La Métairie und Les Métairies, die u.a. 
auch in den Départements Ain und Doubs belegt sind und zu 
afr. moitoierie ‹Halbpacht› gestellt werden (FEW VI/1, 611; 
Longnon, Noms de lieu de la France, 593).
Wenn Meiggera/Meigge im Fall unserer Belege ein Lehnwort 
ist, so ist von einer altfrkpr. Grundform auszugehen. Wie oben 
gezeigt, liegen bereits im Mlat. eine Vielzahl von Lautformen 
vor. Für die Walliser rom. Mundarten ist analog zur Entwick-
lung von lat. medietas ‹Mitte, Hälfte› zu den frkpr. Varianten 
maita, meta, maitsa (vgl. GPSR, Tableaux Phonétiques, 223; 
das Oberwalliser NB verzeichnet mehrere hist. meita-Belege im 
W Oberwallis) eine lautliche Entwicklung von mlat. medietaria 
oder meiteria zu altfrkpr. *meitera zu erwarten.
Die frühesten Belege für diesen Flurnamen aus dem Oberwallis 
stammen vom Beginn des 14. Jh. (Oberwalliser NB, unver-
öffentlichte Daten), so z.B. a. 1309 communem talliam siue 
sturam [...] de prato cui dicitur dv meggerra oder 1303 an der 
meiggerun. Auffällig ist, geht man von einem altfrkpr. Vorbild 
*meitera aus, die Verschiebung von -eit- zu -eigg-. Eine paral-
lele Entwicklung ist jedoch im SDS (III, 156) für die Walliser 
Mundart für einzelne Diminutive beschrieben. So wird Blattji 
zu Blaggje, Meitji zu Meiggji und Portje zu Porggji (freundl. 
Hinweis P. Glatthard). Ebenso wird im SDS (IV, 146) für das 
Goms die Pl.-Form Meiggji angegeben. Das Id. (IV, 77) belegt 
Maigg(j)e für das Lötschental und für Tersnaus und Vals im Kt. 
GR. Da die Velarisierung von -t- zu -gg- bei den Ostwalsern, 
nicht aber bei den Südwalsern nachgewiesen werden kann, 
handelt es sich um eine alte Lautentwicklung vor Ende des 13. 
Jh. (P. Glatthard brieflich), die auch die Entwicklung des frkpr. 
Lehnworts *meitera zu meiggera erklären kann. 
Während die Mehrzahl der historischen und aktuellen Simplex-
belege eine deklinierte Form von me(i)ggera wiedergeben, fin-
det sich bereits 1306 in Raron Jn biech an dien meycun Salteri 
und 1337 in Gampel Jn territorio de Jolzana Jn der meycon 
(Oberwalliser NB, unveröffentl. Daten). Wahrscheinlich handelt 
es sich hierbei um eine frühe kontrahierte Variante eines urspr. 
Dat. Pl. *meycerrun. So ist für Ulrichen zur aktuellen Lautung 
inne Meigge eine historische Entsprechung uff meycgerren 
(1379) belegt. 
Auffällig ist die lokale Beschränkung dieser (kontrahierten) 
Formen auf zwei Gebiete zwischen Ulrichen, Münster und 
Oberwald, zum anderen zwischen Oberems, Gampel und Raron, 
was die Annahme einer lokalen Variante des oben beschrie-
benen App. nahe legt. Möglicherweise hat von dort aus die 
kontrahierte Wortform über den Lötschenpass ins westliche BO 
ausgestrahlt, wobei hier nicht ein Walliser-Berner Oberländer-
Parallelismus vorläge, sondern der von Glatthard (Oberhasli, 
134 u. 137) beschriebene Chiasmus zwischen dem oberen deut-
schen Wallis und dem westlichem Berner Oberland.
Inwiefern die Bedeutung von Meiggera/Meigge ‹Halbpacht, 
bzw. das Land, welches in Halpacht vergeben wird› nach dem 
Ausfall des ursprünglichen Lehnappellativs eine Bedeutungs-

veränderung erfahren hat, kann an dieser Stelle aufgrund der 
Beleglage nicht mehr geklärt werden.

Meijud
mőjudεwĭnd (Haus und Ackerland) III SIGR.
Einzelbeleg ohne Parallele. Schwand-Name mit vorläufig nicht 
zu deutendem BW. – S. auch Meiet.

Meikirch °
mex●ux″ (Dorf u. Gde.), villa, que dicitur MВnchilcha 
1208 (evtl. spätere Fälschung), de MЎchilchun 1263, 
1266, 1268, 1275, in MЎchilch 1275, de MЎnkilch 1276, 
von MЎkilchen 1277, (ab hier Auswahl:) de MЎnchilchun 
1286, Mekilch 1353, MЎnkilchen 1368-1378, mon-
kilchen 1432C3, Meekilchen, MЎnkilch, MЎckilchen 
1479-1563Ar, zИ MЎkilchen 1521Rq1, zu Meßkilchen 
1528Rq7, gan mökilchen 1528U2, wider mekilchenn 
1534U100, Mekhilchen 1557Rq1, parochia Mekilch 
1577Sch, zИ Meerkilchenn 1595Uk2, Mehrkilchen 1619A, 
Meekillchen 1638-1641C3, Mehekilchen 1673A, gegen 
Meekilchen 1534U100 (N. 1674), Mehkilchen 1709A, 
Maykirch (Pfarrdorf) 1838D, Meykirch 1850JBe I MEIK.
zwКschen MЎkilchen holtz 1547U4a, mex▪uxwaud I MEIK.
Im GW steckt schwzd. Chilche(n) f. ‹Kirche›, in der altalem. 
Nbf. ahd. chil(i)cha, mhd. kilche (Id. III, 229; vgl. Chilch-/
Chirch-, BENB I/2, 452ff.).
Die Deutung des BW bietet Schwierigkeiten. In den frühesten 
hist. Belegen überwiegen zunächst v.a. zwei Formen: eine ältere 
Moekilche oder Moenkilch, die bis A. des 16. Jh. gebraucht 
worden ist, dann eine jüngere, entrundete Mekilch (in versch. 
Varianten), die ab Mitte des 14. Jh. auftritt. Beide Formen wur-
den etwa 200 Jahre nebeneinander gebraucht (über die einstige 
Entrundung auf dem Frienisbergplateau s. Brambieli (< -büel) 
in: Christen, Wohlen, 82). Gegen die Vermutung, das BW ent-
halte das App. Mönch ‹Klosterbrunder› (vgl. LSG, 583), mhd. 
münich, mlat. moenicus und sei deshalb mit dem Mönchskloster 
Frienisberg in Beziehung zu bringen, das dort früh bedeu-
tende Güter und eine den Mönchen gehörende Kirche besessen 
habe, stehen lautliche Bedenken: In unserem obd.-alem. Gebiet 
müss te man in frühester Zeit die Ausgangslautung Münche 
erwarten (wie z.B. in Münchenbuchsee) und nicht die vom md. 
Raum ausgegangene, vor Nasal gesenkte Mönch-Form. Nicht 
zuletzt dieser Widersprüchlichkeiten wegen muss die Deutung 
des BW vorläufig offen gelassen werden. Evtl. handelt es sich 
um einen PN zum fast nur obd. belegten Stamm *muni-, zu dem 
auch Mon(i)-Lautungen belegt sind (Förstemann I, 1136f.); vgl. 
йlli Mönli 1513 (Studerus, Familiennamen, 47 u. 80). Zum mit 
PN und Chilche gebildeten ON Starrkirch s. SONB I, 627ff.
Die hist. Belegreihe zeigt, dass urspr. -ö- im Verlaufe der Zeit zu 
-e- entrundet worden ist. Damit ergab sich im 14. Jh. die Form 
Mekilch, die praktisch der heutigen Mda.-Lautung entspricht. 
Anhand der jüngeren urk. Belegreihe lässt sich ablesen, wie 
das BW nun in versch. Weise volksetym. Umdeutungen erfuhr. 
Auf diese Weise entstand anfangs des 19. Jh. – wohl in An-
lehnung den den Wonnemonat Mai – die heutige Schreibform 
Meikirch.
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Meinetschen
meinetε″n, uf (Heumähder; viel altes Geröll am Boden), 
meinetε″mband, ds (steiler Wald), meinetε″εleif (Wild-
bach-Lawinenzug), meinetε″wćld (Teil des Spitzwald) 
V ISELTW.
Ohne hist. Belege und als unklare Zusammensetzung schwer zu 
deuten. Möglicherweise steckt im GW agglutiniertes schwzd. 
Etzi, Aetzi f. ‹Weide, insbes. als Massbezeichnung ein Stück 
Weide, das in einem Tag abgeätzt werden kann›, mhd. etze stf. 
‹Weideplatz› (Id. I, 629; Lexer I, 714), mit belegbarem Wechsel 
von z/tz zu tsch (vgl. etsch-/ätsch- in BENB I/1, 101f.).
Als BW kommt evtl. das schwzd. Adj. g(e)mein ‹gemeinsam, 
allgemein› in Frage, mhd. ge-meine, ge-mein, u.a. in der Bed. 
‹gemeinsam, mehreren gehörig› (Id. IV, 299ff.; Lexer I, 839ff.; 
vgl. auch Gemein(d) in BENB I/2, 39f.). Dass das Präfix ge- < 
ahd. ga- nicht nur in der Regel zu g- synkopiert wird, sondern 
zuweilen aktuell oder urk. auch ganz schwinden kann (Sonder-
egger, Appenzell, § 118), zeigen folgende FlNN-Parallelen 
aus unserem Bestand: mŃn″wŋ″ (Alpgebiet), gemein wängen 
1779A III SCHANGN.; gméin″t″ (K.), die menetta 1531U59 II 
ZAUGG. Als Deutung kommt also evtl. ‹Weideplatz, der mehre-
ren gehört, von mehreren genutzt wird› in Frage.
S. auch Me-.

Meinhartsperg † s. Einisberg

Meinisberg °
meinisbrg, älter: meiniεbrg, frz. Montménil (Dorf, 
Gde.), Uolricus Meinosberg 1312, Uolricus Meinolsperg 
1320, utpote illis de Meynesberg 1332, 1336, in dem 
twinge und banne ze Meinolsperg 1336N, Menesperg 
dz dorff um1350, Meinsperg 1353, Peter Meinolsberg 
1360, in dem twing und banne des selben dorfes ze 
Menisberg 1361, ob Menisberg 1370, Menesperg daz 
dorff 1373, in twing und banne ze Meinesperg, die 
da buwent LАpscherra von Meynesperg 1384, Niggli 
CИntz uon menisberg um1430U78, in meinisperg 1435U9, 
von meinsperg 1474U30, Meinisperg 1486Rq1, Meinspärg 
um1520UP, Meÿnigsperg, Meÿnisperg um1531U34, Me-
nisperg 1575C3, Meinisberg 1577Sch, Meinisberg (Dorf) 
1838D I MEINISB.
Aufgrund der ältesten urk. Belege dürfte dem BW unseres ON 
ein ahd. PN Meinold zugrunde liegen, entstanden aus älterem, in 
SG seit a. 831 bzw. 860 bezeugtem Maganolt, Meginolt (Förste-
mann I, 1071ff., bes. 1080; Kaufmann, Ergänzungsband, 243f.), 
mit alem. g-Schwund in der Verbindung -egi- (vgl. Dittli, Zug, 
281, Meinischwanden) und Reduktion von -oltes > -is/-es (Son-
deregger, Appenzell, § 6.b; z.B. Landisberg < *Landoltesberg; 
vgl. auch SONB I, 40).
Wulf Müller (brieflich) geht von der Annahme aus, es könnte 
sich urspr. um einen rom. FlN aus dem 6. Jh. handeln, welcher 
dann von den Alemannen ca. im 8./9. Jh. übernommen worden 
wäre. Die heutige frz. Form Montménil sei wegen des -i- in 

-ménil phonetisch jung und gehe vermutlich zurück auf älteres 
*Montmenol (vgl. Meinol- im Beleg von 1320). Der phonetische 
Weg dieses morphologisch typisch romanischen Namens ins 
Deutsche lasse sich allerdings nicht mehr rekonstruieren (s. 
auch LSG, 584).
Vgl. auch Einisberg (BENB I/1, 74; der in FRB II, 537 mit II 
HASLE und OBBURG usw. genannte urk. Beleg Meinhartsperg 
1261-1263 bezieht sich hierauf, nicht auf I MEINISB.).

Meiniswil °
mů▪niswiu (Weiler), Ze Oeniswile in dem dorve 1331, 
in dien dЎrfern ze Oeniswile 1339, der hof In mönis-
wil, Henni Im möniswil um1426U78, oeniswil, usserm 
moeniswil 1430U38, Heini Im möniswil um1433U78, ze 
Ўnißwil 1432Rq1 (Vid. 1447), MЎniswil 1464U38a, Me-
nißwyl 1522U41, Meiniswyl vicus 1577Sch, Meiniswyl  17.
Jh.UP, Meiniswyl (mehrere Höfe) 1838D II AARW.
mů▪niswiuhΌbΌ (Anhöhe) II AARW.
Agglutinierte -wil-Bildung mit einem ahd. PN On-/Ön- zum 
Stamm germ. *aun- im ersten Namenglied (Förstemann I, 
207ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 46). Zur Reduktion des 
zweiten Gliedes – am ehesten -oldes > -is/-es – vgl. Sondereg-
ger, Appenzell, § 6.b und SONB I, 40. – Lautlich findet sich 
neben der Agglutination des m- aus einer Präp. auch Entrundung 
von ö > e und eine Art „Diphthongierung“ von e > ei (in unseren 
Belegen erstmals bei Schöpf (1577) ablesbar).
Ausserkantonale Namenparallelen, die auf denselben PN-
Stamm zurückgehen, sind Önsingen SO (SONB I, 547ff.; LSG, 
680) und Aawangen TG (TGNB I/1, 176). Vgl. auch de in-
feriore Onoltzwil 1187 für das heutige Niederdorf BL (Ram-
seier, Flurnamen der Gemeinde Niederdorf; auch Socin, Mhd. 
Namenbuch, 258). Ferner: Onesheim 12. Jh., Önesheim 1347 
zu Ensheim D (Kaufmann, Ergänzungsband, 46); Oehningen 
(Bezirk Konstanz) < Oningas (Förstemann II/1, 270).

Meiringen °
meir▪ŋ″n (Dorf, Gde.), Petrus de Megeringen 1.H.
13.Jh., ecclesiam nostram Magiringen 1234, ecclesiam 
Meieringin, ecclesiam in Moieringen 1248, de Maige-
ringin 1269, in territorio Meieringen 1272, in territorio 
Meyerringen 1273, (ab hier Auswahl:) sitis im Mey-
ringen am Stalden 1296, Burchardes wirtin von Mey-
ringen 1304, agrum meum situm in Meieringen 1325, 
Burkart von Meiieringen 1333, ze Meiringen 1342, in 
der kilchЎri von Meieringen 1347, ze Meyringen 1363, 
die von Meÿringen 1372U173 (Vid. 1744), ze Meigringen 
in dem dorf 1372, zu Meiringen 1375, ze Meigriien in 
dem dАrfe, Ueli von Beiringen 1377, ze Meigringen in 
dem dorff 1395UT, Der von meyringen 1500U82, primam 
parochiam Meyringen 1577Sch, Jm dorff Meÿringen 
1578U163, Möüringen 1629-1631C4, 1642-1644A, das 
Berghaus zu Meyringen 1755U164a, Meiringen (Pfarr-
dorf) 1838D V MEIR.
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Die erst im 13. Jh. einsetzenden hist. Belege dieser (wohl frühen 
alem.) -ingen-Bildung lassen eine völlig gesicherte Herleitung 
des BW nicht zu. Zu denken wäre allenfalls an den ahd. PN 
Megiher zum Stamm *mag- (Förstemann I, 1069; Kaufmann, 
Ergänzungsband, 243; LSG, 585): ‹bei den (Gefolgs-) Leuten, 
der Sippe des Megiher›. 
Das -g- in den beiden ältesten Urk. (Megeringen, Magiringen) 
lässt sich in der alem. Schreibtradition als [j] interpretieren 
(Boesch, Urkundensprache, 106f.; PMS, Mhd. Grammatik, § 
79. Zur Kontraktion von -egi- zu -ei- s. Dittli, Zug, 198 u. PMS, 
Mhd. Grammatik, § 69. Zu ahd. -agi- > -ei- vgl. Sonderegger, 
Appenzell, § 4).
Als weniger wahrscheinlich – weil ohne entsprechende Paral-
lele – gilt eine Bildung mit dem Gattungswort schwzd. Meier 
m. ‹grundherrlicher Beamter usw.› (s.d.).

Meis
Meis I; Meis II

Meis I
B)
ad) kmŤs (Dorfteil), im Gemeis ein mansmat 1344, in 
dem Gemeise 1351, Gmeis (Höfe und Häuser) 1838D 
III WATTW.; kmŤs, Όf (Dörflein), Gmeiss 1529UP, oben 
Im groß gmeiß gelegen 1542U104, Gmeiss 1629/30C3, 
Gemeis, Gmeiss 1644A, Gmeiss 1770A, Gmeins 1781A, 
Gmeiss bey Grosshöchstetten 1787C3, Gmeiss (Dörfchen 
mit Schulhaus) 1838D III MIRCH.; kmis, ds/Όf″m (3 
Grundstücke), kmis, ds (Scheuergut), ufem Gemeisse 
1378 V HASLIB.Hohfl./Reuti.

b) Gmeisgässlein 1838D III WATTW.; kmŤsmĬs (drai-
niertes K.) III MIRCH.; kmŤsbęx, Gmeisbrück 1838D III 
WATTW.; kmŤswaǾd/-wudl▪ (Wald) III MIRCH.

C) -li

-li: kmisli, ▪m (3 Heimet; Wasserwendi) V HASLIB.

Meis II
meisxlausmtt″li (Wiese) I GROSSAFFOLT.
I. Mit dem Kollektivsuffix ge- gebildeter Name zu schwzd. 
Meis(s) m. ‹Einschlag der Axt in einem Baum, den man fäl-
len will [BO], Einschnitt in Holz, Holzschlag›, mhd. meiκ 
stm. ‹Einschnitt, Holzschlag, Holzabtrieb›, ahd. meizzo, meizo 
‹Holzschlag› (Id. IV, 465; Lexer I, 2090; Bach II/2, § 622; 
Schwäb. Wb. IV, 1582; Roos, Freiburger Bucht, 465; 24Kluge/
Seebold, 611 unter dem Stichwortansatz Meissel, als Instru-
mentalbildung zum Vb. germ. *mait-a- ‹schneiden, hauen›, 
ahd. maizan, mhd. meizen). Wir verstehen die Mehrzahl der 
Namen als Rodungs-Bezeichnungen, welche auf das Fällen von 
Bäumen hinweisen.
II. Meis(s) ist im Kt. BE Koseform zum PN Jeremias (Id. IV, 
465; Schweingruber, Gotthelf, 29). Chlaus ist Kzf. des PN Ni-
kolaus (Id. III, 587ff.). In der Zus. handelt es sich wohl nicht um 
einen Doppelnamen, sondern um eine genealogische Fügung; 
das Mätteli gehört(e) Chlaus, dem Sohn des Meiss.

Meise
A)
mŤs″, i d″r (3 Heimet) IV FRUT.

B)
b) mŔs″nek, d/Όf d″r (Alpweide, Grat) III EGGIW./
SCHANGN.; die Meÿsen gassen 1554U109 III WAHLERN; 
Heinrich im Meisenbache, uff dem gИte im Meisenba-
che, das si buwent ze Burgdorf 1346, gИt im Meisembach 
1364 II BURGD.; ze Meizenried 1356 IV SPIEZ; Oben 
an Jacob büelers Meÿsen schwennde um1530U143 (N. 
1563), Meÿsischwendi 1622U162a III SIGR.
C) -i

-i:
CA) meisi, ds/▪m (Vorsass), das Meÿsÿ 1535U161 V GRIN-
DELW.Grindel.
CBb) mis→fl▫″li, ds (kleine Fluh im Wald), Meisiflühli 
(Häuser) 1838D, misibīd″n, d″r auch: isibīd″n, im 
(vgl. Eisi- (BENB I/1, 74)), im Meisiboden 1719-1744C4, 
Meisiboden (Häuser) 1838D, misi-/isibīd″wćld V 
GADM.Ness.; misibort, ds (Vorsass, steiler kleiner 
Hang) V GUTT.; möis▪rein, d″r (im Höchwald-Gebiet) 
II DÜRRENR.
Es sind verschiedene etym. Zuordnungen möglich:
1. Zu schwzd. Meis(s)e(n) f., Meisi n. BE ‹Name des Vogels, zu-
meist die Finkenmeise, Parus maj.; auch die kleine Kohlmeise, 
Blaumeise›, ahd. meisa, mhd. meise, aus germ. *maisēn f. 
‹Meise›, mit unklarer Herkunft (Id. IV, 465ff.; 24Kluge/Seebold, 
611; Lexer I, 2083; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 405f.). Zur 
gerundeten Form Möisi in II DÜRRENR. vgl. BSG 14, 69. – Über 
das Vorkommen von Vogelherden im Zusammenhang mit der 
Zucht von Jagdvögeln s. LUNB I/2, 667, basierend auf Brand-
stetter, Menzberg, 163-179.
2. Zu einem PN Meizzo, Kzf. zu PN wie Meizolt oder Meizolf, 
zum Stamm ahd. meizan ‹(be)hauen, scharf abschneiden› (För-
stemann I, 1085; Kaufmann, Ergänzungsband, 245; Socin, Mhd. 
Namenbuch, 153, 521: H. dictus Meize de Ceringen 1245; über 
den Zusammenhang mit nhd. Meissel m. s. 24Kluge/Seebold, 
611). Nach Id. IV, 466 ist der FN Meis in der Stadt Zürich seit 
dem 13. Jh. bezeugt. Die FN Meise und Meiss sind im Kt. BE 
nicht alt nachgewiesen (FNB IV, 84; zur Herkunft s. Brechen-
macher, Familiennamen II, 251f.). – Zu den urk. Belegen in 
II BURGD. vgl. den im Kt. LU seit dem 14. Jh. belegten Her-
kunfts- und FN Meisenbach, übertragen vom gleichlautenden 
Hofnamen (LUNB I/2, 667).
3. Ein Zusammenhang mit der Rodungs-Bez. schwzd. Meis(s) 
m. ‹Einschnitt in Holz; Holzspälte› in den schwach flektierten 
BW ist wohl auszuschliessen; zudem scheint Meis(s) fast nur 
als Simplex oder GW vorzukommen (Roos, Freiburger Bucht, 
465; s. Meis).
Zum Meisiboden/Eisiboden in V GADM. vgl. BENB I/1, 74.

Meister
A)
anwandet uff Meister um1525U20 I GAMP.
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B)
ab) von Sinnenn Müntzmeysters gИtt 1530U21 I LÜSCH.; 
an Bärtschina meisterß acher 1530U21 I GAMP.; des 
brunmeisters acher 1388 III BERN; an Burgermeisters 
matten 1500U48 II KRAUCHTH.; εΌ″lmŤεt″rε, d (Hei-
met; heute auch tseŋ″rε) IV AESCHI; εΌ″lmŤεt″rεblts 
(Bäuertland an der Simme), εu″lmŤεt″rplats (Wiese), 
trΫllmεt″rwg IV ZWEIS.; waxmŤεt″rgass (Strasse) IV 
FRUT.; Werkmeis ter-Mätteli (heute Zehendermätteli) 
1850JBe III BERN; was″meiεt″rbrΫk s. waudűkbrΫk glei-
che Gde. II BURGD.; wgmεt″rhΠsli, ds IV ZWEIS.; Inn 
zunftmeysters holtzs 1518U74, bÿ Zunfftmeÿsters holtz 
1573/74U77a II OBBIPP/WIEDL.

b) von Meisters Acker 1464U38a II ROGGW.; stossen vff 
die meister gassen 1531U59 II AEFLG.; in den Allttenn 
Rödlenn Meysters gИtt 1530U21 I BRÜTT.; Nempt sich 
meisters gИt 1521U31 II AEFLG.

C) -ei; -li

-ei: ŋ″meiεt″rei (Heimet), Engemeistergut 1850JBe III 
BERN; bŷmŤεt″ri, d (Vorsass) IV SAANEN.
-li: εΌmŔεt″rli (Haus im Obern Pfaffenmoos) III EG-
GIW.
Schwzd. Meister m., ‹im Allg. wie im Nhd.›, mhd. meister 
stm., ahd. meistar, germ. *maistr(o), Lehnwort aus lat. magister 
‹Meister, Vorstand, Anführer› (Id. IV, 511ff.; Lexer I, 2085; 
24Kluge/Seebold, 611; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 406).
Der FN Meister ist im Kt. BE alt bezeugt in den Gde. I GAMP., 
PORT, II SUM. sowie Renan BE (FNB IV, 85). Zum vieldeuti-
gen Berufsnamen Meister s. Brechenmacher, Familiennamen 
II, 252. Vgl. weiter: TGNB (I/2, 856f.: 914 Meistareshusa, 
Erstbeleg zum ON Maischhausen), Zehnder (Gemeindenamen, 
265: 1173 Meistervanc, früheste Erwähnung zum ON Meister-
schwanden) oder Socin (Mhd. Namenbuch, 486: u.a. ca. 1300 
Cunradus Meister).

Meiten(d) †
La Marechez du Meytend 1721S, La Branche du Meiten 
1737S (Waldstück von Craux) III MÜNCHENW.
Evtl. zu frkpr. mitan, mètan ‹Mitte› (Pierrehumbert, Neuchâ-
telois, 371; Wulf Müller, brieflich; vgl. auch FEW XIII, 92, mit 
dem Beleg 1395 meytand aus Neuveville).

Meitli
1. Meitli (PN?); 2. Meitli

1. Meitli (PN?)
m▫tl→s-/m▪tl→sr→″d (Heimet), ab dem guot zuo laden ge-
nant moeutlis ried 1533 U129, Ab dem meittelisried, Jn 
der dorfmarch Zun Ladenn 1533-1542U128, ab einem 
stuck erdterich genant meitlinsrindt 1591U130, Meitlisried 
1773A, Meitlisried (Mitlisried) (Haus) 1838D, Mittlisried 
1911F3 III GUGG.

2. Meitli
mőitliwĬg (urspr. Badeplatz für Mädchen in der Langete) 
II LANGT.
1. Die Belege verbieten eine Zuweisung zur Superlativform 
mittlist ‹mittelst›. Für den Versuch, Mitlisried analog zu Almis-
ried (s. BENB I/1, 20) in der gleichen Gde. als Bildung mit ei-
nem PN aufzufassen, bietet Förstemann keine rechte Handhabe, 
so dass wohl am ehesten mit einem mhd. Übernamen aus einem 
App. zu rechnen ist. Der Namentyp PN + Ried ‹Rodung des xy› 
gehört der späteren Landesausbauphase an und zeigt eine cha-
rakteristische Häufung in der Region zwischen Aare und Saane 
(Glatthard, Aare/Saane, 339-348).
2. Schwzd. Meitli n., dazu als wirkliche Diminution die For-
men Meiteli, Meiti, Meitelti, im Allg. dem nhd. ‹Mädchen› 
entsprechend. Im Kt. BE und in der W-Schweiz ist Meitschi der 
allg. Ausdruck und bezeichnet ein Mädchen überhaupt, Meitli 
(wenigstens in BE Simmental) die ledige Tochter, in Städten 
auch eine Magd (Id. IV, 76ff.). Über die Spezial-Bed., die in BE 
nebeneinander stehen, vgl. auch BSG 14 (1922), 49, 58, 60, 92 
u. 169, oder Hodler, Wortbildung und Wortbedeutung, 113.
Namenbildungen mit Meitli siehe auch RNB II, 459: Meitla-
stutz, Meitlitobel. – S. auch das Folgende, Meitschi †.

Meitschi †
ein Juchart genant der Meichi brunn acher, von dem acher 
bÿ Mitschis brunnen 1529U92, j juchertten genant der 
meichy brun acher, von dem acker bÿ mitschÿßbrunnen 
1531U3, Ein Jucharttenn bÿ Meitschisbrünnen 1595Uk2, 
Ein Jucharten bej Meitschis brünnen 1534U100 (N. 1680) 
I MEIK.
Evtl. zu schwzd. Meitschi ‹Mädchen, Jungfrau› (Id. IV, 76ff. 
Maid; s. auch Meitli). Das Gen.-s könnte sich aus einem Fami-
lien-Übernamen erklären (vgl. URNB II, 790f.: Meitschligen, 
wobei Meitschlig ein Übername für eine bestimmte Sippe ge-
wesen sein mag). Die Schreibung ch im Beleg Meichi von 1529 
wäre als Versuch zu werten, die Affrikata [tε] wiederzugeben 
(vgl. Boesch, Urkundensprache, § 26: ch für mhd. [z]). Die 
Schreibung Mitschis- könnte als Hörform oder als auf monoph-
thongierte Lautung zurückgehend interpretiert werden.

Melch/Melk
A)
meǾkx″r, d″r (K.) III LANDISW.; melkxs, ds (Scheuer-
matte; id. mit melkx▪) IV REICH.; můλkx, Όf″m (Weidland 
mit Bodenerhebung) V LAUTBR.Weng.

B)
b) am Melchenbärg 1531U144 (N. 1580) III RÖTH.; an 
Mellchers boden 1537UT III ?HOMB.; mux″bΫ″Ǿ, ds 
(Quartier) III MURIGüml. s. Melchenbühl °; meλkx″wŕid 
(mit Wald durchsetzte Weide) V LAUTBR.
C) -eli; -i

-eli: melkx″l▪ (Scheuergut) IV SAANEN.
-i: melkx▪, ds (Scheuermatte, auch ds melkxs) IV REICH.; 
melxital, ds (Alpteil) IV WIMM.
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Zum m. PN Melchior (zu hebräisch ‹König des Lichtes›, einer 
der hl. Drei Könige), schwzd. Melcher, Melker, bernisch als KF 
Melch, Melk, Menk u.ä., in ds Melks als Familienübername (Id. 
IV, 198; RNB III, 319 u. 321f.).
Einen Zusammenhang mit dem Vb. schwzd. mëlche(n) ‹melken› 
schliessen wir bei den hier versammelten Namen eher aus (s. 
Mälche).

Melchenbühl °
mux″bΫ″Ǿ (Quartier), mux″bΠ″, d″r fĬrd″r/h▪nd″r 
(Quartier), mux″bΣ″Ǿ, d″r inn″r (Bauernbetrieb), an 
MalchenbДl, vor dem MelchenbДl 1542U104, Melchen-
bühl (Landgut, 2 Gebäude), Vorder-/Hinter-Melchenbühl 
(Höfe) 1838D, Melchenbühl 1850JBe III BERN/MURI 
Güml.
Obwohl man früher auf dem kleinen Hügel frei weidende Kühe 
gemolken haben will (Weber, Strassen und ihre Namen, 204), 
stellen wir den Namen doch eher zum PN schwzd. Melchior, 
Melcher, Melch u.ä. (Id. IV, 198) mit späterer lautlicher (und 
volksetym.) Angleichung an schwzd. mëlche(n) ‹(dasVieh) mel-
ken› (Id. IV, 195f.). Vgl. die ebenfalls mit PN gefügten Mel-
chenheimat und Melchenweid in AI (Sonderegger, Appenzell, 
§ 13, bes. S. 64). – S. auch Melch/Melk.

Melchnau °
mǾxnou (Dorf und Gde.), Melchenouue 1099, apud 
Melchinove 1194, [?Melcenui] 1209, in villa Melchnowe 
1246, in Melchenowe 1279, apud Melchnowa 1284, 
in Melkenowe, Melkenowa, Melchonowo um1300N, 
in villa dicta Melchnowe 1316, ze Melkenowe 1334, 
der mКller von MelchnАw 1389R2, ze MelchnАw 
1409Rq1, ze melchnöw nach1430U78, zu Melchnouw 
1456Rq1, melchnöw, melchnow 1465U39, (ab hier Aus-
wahl:) Mώlchnouw 1556Rq1, Melchnaw pagus 1577Sch, 
Melchnau (Pfarrdorf) 1838D II MELCHN.
mǾxbax, mǾxnoubax (auch dorfbax; durchfliesst 
Melchnau) II MELCHN.
Die Namenmorphologie der ältesten urk. Belege lässt als BW 
dieses urspr. FlN am ehesten an einen – allerdings nicht be-
zeugten – PN *Melcho denken (vgl. Förstemann II/2, 263ff., 
bes. 265) oder allenfalls an den PN schwzd. Melchior, Melcher, 
Melch u.ä. (Id. IV, 198; s. Melch/Melk). Für den ahd. PN würde 
der schwache Gen. auf -en sprechen. Die Angleichung ans Vb. 
schwzd. mëlche(n) ‹(dasVieh) melken› ist für die frühen Belege 
hier weniger wahrscheinlich (s. Mälche).

Meley
Meleis Wald 1801 (Kataster Worb) III WORBRich.
Zum seit Beginn des 19. Jh. in III WORB belegten FN Meley 
(Burri, Worb, 237). Das 1626 in der Stadt Bern eingebürgerte 
Geschlecht stammt aus IV SAANEN, urspr. wohl aus Rougemont 
VD (HBLS V, 72f.; FNB IV, 86f.).

Melispach †
der Stocker bletz stost an Melispach 1535U101 III WORB 
Rich.
Im BW des mit schwzd. Bach m. ‹Bach› zusammengesetzten 
Namens könnte ein kaum mehr zu eruierender, am ehesten 
mit Mal(l)-, Malw- u.ä. anlautender RN stecken (Förstemann 
I, 1086f.; Kaufmann, Ergänzungsband, 245f.; Burri, Worb, 
237f.). Das Gewässer wäre dann nach seinem Besitzer oder 
einem Anstösser benannt. Fraglich ist ein Zusammenhang mit 
dem in ders. Gde. abgegangenen Meleiswald zum erst seit 1626 
belegten FN Meley (s.d.).

Melk s. Melch/Melk

Mell-
B)
b) mellaxx″r, Όf″m (K.), Mellacker (Häuser) 1838D, Mel-
lacker (Haus) 1845D V BEATB.

C) -i

-i: meui, ds (Heimet), Melli (Heimwesen) 1838D II 
WYSS.; meui/melli, ▪m (einige Heimwesen), im Melli (4 
Häuser) 1838D III THUNGoldiw.
Am ehesten zu einem ahd. PN Mello, z.B. zum Stamm germ. 
*malv-, wobei die Kzf. Mello offenbar auch zu den Stämmen 
*madal- oder *mathal- gehören kann (Förstemann I, 1086 u. 
1111ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 245f. u. 254; Boesch, 
Kleine Schriften, 84); vgl. Mellikon AG und Melligen AG 
(Zehnder, Gemeindenamen, 267f.; LSG, 586f.).
Melli in III THUNGoldiw. stellt Hubschmied (Thun, 185) eben-
falls zum ahd. PN (Dim.) Mello. Nicht ausgeschlossen ist bei 
den Belegen aus V BEATB. eine Zuordnung zu schwzd. Mëlw 
n. ‹Mehl›; s. Mäl.

Melze
můlts″bũd″li, ds/▪m (Heimet, steil und sehr coupiert) IV 
DIEMT.
Nach der Gwp. soll dort eine Bierbrauerei gestanden haben. 
Die topographische Situation (Heimet in steilem, von Gräben 
durchzogenem Gelände) spricht allerdings eher gegen eine 
solche Sachlage; dennoch wird der FlN in Zusammenhang 
gebracht mit dem Vb. mältse ‹Herrichten von Malz›, wel-
ches im Id. zwar nicht belegt, aber lautlich möglich ist. Vgl. 
Schwäb. Wb. IV, 1431 u. DWB VI, 1516: malze(n), mälze(n) 
‹Malz machen›, mhd. malzen, melzen swv. und malzer, melzer 
stm. (Lexer I, 2021). – Mhd. kurzes e versch. Herkunft ist in 
der engeren oder weiteren Region um IV DIEMT. oft erhalten 
geblieben, während es im W-Schwzd. zu  gesenkt wurde 
(SDS I, 25-37).
Der FN Melzer ist weder im Kt. BE noch in der übrigen Schweiz 
alt belegt (FNB IV, 87).
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Men-
B)
b) der menacher 1531U97, Am Men acher 1535U101 
III WALDEnglisb.; menaxx″r (K., steiler N-Hang), 
menaxx″rhals (K.) V GUTT.; neben der menn gassen 
1470-1490U44, stosset an die menn gassen 1500U48, die 
Mingassen 1535U101 II ERS.; die menngaßen um1533U133 
III RÜEGG.; mennh▪tt, d″r/Όf″m (ehemals Rastplatz) V 
HASLIB.Hohfl.; mndig (Waldweg), mndigwg II DÜR-
RENR.; zwey stuckly achers am mentag 1500U48, Stosend 
an die bДnd genant der Mentag 1542U104 III VECH.; 
lit vor dem menwäg 1521U31, vor dem mЎnnweg, vn-
derm MЎnweg 1533U23 I HERMR.; i jucherten by dem 
mennweg 1532U4, Nennwegzelg 1876TA I BÜHL; via 
dicitur der Menewech 1278N I TWANN; Vf dem menweg 
1531U97, Stost an den Menn weg, Ein Juchart uff dem 
Minweg, Minnweg, der Mennweg acher 1542U104 III 
BOLL.Ferenbg.; ager qui dicitur under dem menwege 
1282, area under dem Menwege 1319, (hierher?) 1 
stuck reben am Nunweg 1503UT, ob dem Mennweg, 
an Mennweg um1530U142 III STEFF.; můnnwg (früher 
Saumweg) V BRIENZW.; mennwg (Fussweg am Hang) 
V INNERTK.

C) -i

-i: pro prato vocato ab mennymath 1425K10 (vgl. die 
menngassen um1533U133 gleiche Gde.) III RÜEGG.
(CBa?, hierher?:) drÿ juch: an der Achßmeni, Jn der 
Achßmënj, der Achßmi Acher um1530U142, Der achsmi-
acher 1534U100 III OPPL./WICHT.
Schwzd. Vb. menne(n) in den Bed. ‹das Zugvieh antreiben und 
lenken, mit Zugvieh fahren (in den Gebirgsgegenden bes. vom 
Fahren mit dem Schlitten; schwere Fuhrmannsarbeit tun)› und 
bildlich ‹mühsam schleppen, herumziehen›, zu ahd. menan, 
mennan (< *manjan) ‹führen, treiben, vorwärts treiben›, mhd. 
menen, mennen swv. ‹vorwärts treiben und führen (besonders 
das Zug- oder Reittier mit dem Gart), auf dem Wagen führen› 
(Id. IV, 296f.; Lexer I, 2099f.; Graff, Ahd. Sprachschatz II, 771; 
DWB VI, 1464f. mähnen), bzw. schwzd. Menni, MŃni f. in den 
Bed. ‹Gespann, Fuhrwerk mit Zugtieren›, ‹einzelnes Zugtier›, 
‹Platz, Stelle, wo eine Last auf das Fuhrwerk geladen werden 
kann›, zu mhd. mene, menî stf. ‹Fuhre, Fuhrwerk, Gespann, 
Frondienst mit Fuhrwerk› (Id. IV, 298f.; Lexer I, 2098f.).
Schwzd. Männtag m. ‹einen Tag dauernde Fronarbeit mit dem 
Gespann; bestimmtes Landmass, eig. was an einem Tag gepflügt 
werden kann›, < mhd. mentac, -tage stswm. ‹Viertel einer 
 huobe›, eig. ‹so viel in einem Tag mit dem Zugvieh geackert 
werden kann› (Id. XII, 933; Lexer I, 2105f.).
Schwzd. Mennwëg m. (mda. Verwendung als App. nur noch in 
einem eingeschränkten Gebiet, weiterhin aber als Namen), mhd. 
menwëc stm. ‹Weg, auf dem das Zugvieh getrieben wird, Trift-
weg, Feldfahrweg› (Id. XV, 835; Lexer I, 2106; Sonderegger, 
Appenzell, § 8, bes. S. 36).
Es ist nicht auszuschliessen, dass vereinzelt Namen mit schwzd. 
g(e)mein ‹allgemein, gemeinsam› in Zusammenhang stehen, 
vgl. Gemein(d) (BENB I/2, 39f.).

Meene- s. Gemein(d)

Meneli
mőn″li, ds/▪m (Heimet) IV AESCHI.
Ohne hist. Belege schwer deutbar. Die im Grundbuch einge-
tragene Namenform Meinisheimwesen liesse im BW einen PN 
oder FN im Gen. vermuten (vgl. hierzu die Stichwortansätze 
Menisried †, Meinisberg ° und Meiniswil °). Der FN Meinen 
ist in IV SPIEZ alt eingebürgert (FNB IV, 84). Zur auffälligen 
Monophthongierung von ei s. SDS I, 109-112. 
Ferner wäre auf den Weiler MŔntel hinzuweisen, der mit un-
serem Namen in Zusammenhang gebracht werden könnte 
(s. BENB I/1, 81 unter Emdthal).

Mengestorf °
mŋ▪εtorf (Dorf), Cuono von Mengistorf 1271, frater C. 
de Mengistorf 1275, videlicet in Menguistorf duas sco-
posas 1278, ze Mengistorf ein hИbe 1315, zИ Mengestorf 
1318N, Petere von Mengisdorf 1324, zwo schИpossen 
gelegen ze Mengisdorf 1346, an dem leiienzehenden 
von Mengistorf 1349, in der dorfmarch ze Mengisdorf 
1357, in der Dorfmarch von Meingisdorf 1359, ze Men-
gisdorf 1375, Дllinus Hans de Mengistorf 1379, des 
lengen Suters de Mengistorf 1385, ze Mengistorf 1388, 
Mengistorf(f) 1389-1460Ud, Mengistorff, Mengystorff 
1479-1563Ar, zИ menngistorff 1531U97, Vor dem Berg 
wider Mengistorff 1535U101, Mengißtorff 1558Rq7, Men-
gisdorf 1577Sch, von Mengistorff 1534U100 (N. 1671), 
Mengistorf (Dorf) 1838D III KÖNIZMengest.
das Mengistorffholtz 1534U100 (N. 1671), mŋ▪εtorfbax, 
mŋ▪εtorfbrg (bewaldete Erhebung) III KÖNIZMen-
gest.
(Klammerform?, hierher?:) gat dadennen an menngi wäg 
1531U97 III KÖNIZNdscherli/Obscherli.
Als erstes Kompositionsglied dürfte ein urspr. mehrgliedriger 
ahd. PN in Frage kommen:
1. Evtl. Managold/Manigold, nach Förstemann (I, 1092f. u. II/2, 
200f.) zum Stamm *manag-, ahd. manag ‹manch, viel› mit den 
Entwicklungsstufen *Manigoldsdorf > *Menigoldsdorf > *Me-
nigolsdorf > *Menigisdorf > *Mengisdorf (vgl. als Parallelen: 
1225 Sоmoldswalt, 1290 Suomelswalt, 1315 Sumiswald oder 
Dietisberg aus Dietharsperch, Ottisberg aus Otharsperg). – 
S. auch Mangold.
2. Evtl. zum Stamm *magan-: vgl. die Formen Maginzoz, Me-
gengoz, Mengoz (Förstemann I, 1075); auch Bach (I/1, § 222) 
führt den PN Menges zurück auf die altdt. Vollform Megingoz. 
Der FN Mengis ist in den Kt. AG, LU und VS, nicht aber in BE 
alt beheimatet. Dagegen findet sich in III WILEROLT. der alt 
bezeugte FN Mengi (FNB IV, 89).

Meenige
B)
ac) mŰnig″, Όf, ford″r/h▪nd″r (grosse Alp), montem qui 
dicitur Menigun cum silvis, et pascuis 1233, Ab einem 
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berg genannt vorder meningen 1530U95 (1487), am for-
dern bärg Manigen, ab dem gutt Menigen 1543U154, 
Menigen 1644/45A, Mänig (Alp) 1845D IV DIEMT.

b) mŹnigrćt (Grat; kann vom Vieh begangen werden), 
mŹnigrΌnd (Talgrund des Menigbaches), ligt in me-
niggrund 1524-1593U168, ein gutt Schwannd genant 
im mänigrund 1543U154, der Meniggrund 1787C3, aus 
dem Meniggrund 1793A, Mäniggrund am Rain (Haus), 
Mäniggrund auf der Blatten (Haus) 1838D, mŹnigbax 
(oberster Teil des Narrenbaches), stost nidsich ann den 
menig spicher 1524-1593U168, mŹnigwćld (grosses Ge-
biet umfassend), Mänigwald 1592-1604Wä IV DIEMT.
Deutung unsicher. Die ältere Forschung führt den Namen zu-
rück auf rom. maneria ‹Hofstatt› (Gatschet, Lokalbenennungen, 
379; Studer, Ortsnamen, 161), eine Herleitung, die wir u.a. 
aus lautlichen wie morphologischen Gründen für unmöglich 
halten. – Gestützt auf die frühesten urk. Belege und die heutige 
Mda.-Lautung könnte man u.U. eine Bildung mit dem patro-
nymikalischen Suffix -ingen (hier gekürzt zu -ig) zum Stamm 
*manna-, mit Kzf. wie Manni, Menni, Manno, Menno, erwä-
gen (Förstemann I, 1090; Kaufmann, Ergänzungsband, 246f.; 
vgl. hierzu die ONN Menningen (Bezirk Messkirch), Menning 
(Bezirksamt Ingolstadt) und Menningen (Landkreis Trier) in 
Förstemann II/2, 198).
Ungeklärt bleibt der in der heutigen Sprechform durchwegs 
gelängte Stammvokal (evtl. < expressive Vokaldehnung?; s. 
Kaufmann, Ergänzungsband, 242). Diese Länge – und Beden-
ken in Bezug auf das Benennungsmotiv – verhindern wohl 
auch eine Zuordnung unseres Namens zu schwzd. Menning f. 
‹Fuhre, Fuhrleistung›, zum schwzd. Vb. menne(n) ‹das Zugvieh 
antreiben und lenken, mit Zugvieh fahren, mühsam schleppen, 
herumziehen› (Id. IV, 296ff., bes. 299; s. Men-).

Menisried †
B)
b) (hierher?) menßried, wiler am Brünig 1524-1593U169 
V BRIENZW.; in silva dicta ob dem Menisriet, infra 
castrum RotenvlИ 1324, das gИt am Meinesriede 1351, 
ein mat ze Menisried 1360, im Mώnisried 1533Rq8, ze 
Manissried 1535U161, Menisried 1850JBe, heute wohl id. 
mit: ri″d, ▪m (ob″r″n/Όnd″r″n) (Weide) V WILD.
Wohl zu einer PN-Kzf. Men- des Stammes *magan-, *megin- 
‹Kraft, Stärke›, der unter rom. Einfluss gerne zu Men- kontra-
hiert wurde (Förstemann I, 1071ff., auch viele Mein-Formen; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 243); der st. Gen. auf -s deutet 
auf eine alem. Kzf. Meni mit dem Suffix ahd. -ⁿn, mda. -i (Son-
deregger, Appenzell, § 254.1.a). Die vorübergehende Senkung 
des Stammvokals zu ä oder a M. 16. Jh. könnte andeuten, dass 
der FlN zu der Zeit evtl. auf den FN Mani bezogen wurde, der 
zwar heute im BO nur für IV DIEMT. und III ZWIES. alt bezeugt 
ist (FNB IV, 30). – S. auch Meinisberg °.

Mentel s. Emdthal

Mentellen †
Der mentellen acher ein Jucharten 1535U101 III RUB.
Der nicht genau lokalisierbare, heute abgegangene FlN bleibt 
schwer deutbar. Evtl. handelt es sich um eine Zus. mit dem GW 
schwzd. Telle(n) f. ‹Niederung, kleine Tiefe in einer Fläche› 
(nur noch in ONN und FlNN; Id. XII, 1337ff. u. 1339f.). Als 
BW kommt entweder ein PN in Frage (s. Menisried †), oder 
Gmein(d) mit G-Schwund (vgl. BENB I/2, 39f.; Sonderegger, 
Appenzell, § 118.1; s. auch Meinetschen); zur Monophthon-
gierung von ei > Ń in III RUB. s. SDS I, 109-112. – Vgl. die 
aktuellen FlNN i d″r gmŔn″ (Heimet) oder allenfalls meij″tćǾ 
(K., talförmiges Gelände, s. Mei(en)) in III RUB.

Mentschele s. Möntsche

Menzingen †
i juch wider mentzingen 1498U46 III GROSSHÖCHST.
Falls nicht Verschrieb für urk. Nenzlingen (s. Länzlige, glei-
che Gde.) evtl. -ingen-Prägung mit einem ahd. PN Maginzo, 
Meginzo, Koseform mit z-Suffix und alem. g-Schwund zum 
PN-Stamm *magan- (Förstemann I, 1071f.; Kaufmann, Ergän-
zungsband, 243f.). Vgl. Dittli, Zug, 198, u. LSG, 588.

Meer
B)
aa) ↓εmŃr, ds īb″r/Όnd″r (oberer, unterer Teil des Unteren 
Grindelwaldgletschers) V GRINDELW.

b) im Meerhafen 1795A, Meerhafen (Heimet) 1838D II 
SUM.
Schwzd. Mer, MŃr n., in der Bed. ‹wie nhd.›, < mhd. mer, ahd. 
mer(i), älter mari m./n., ein Wort, das, allerdings mit unverbind-
licher Annahme, zu idg. *mer- ‹glänzen› (‹das Glänzende›) ge-
stellt wird (Id. IV, 374; 24Kluge/Seebold, 608f.; Lexer I, 2106f.; 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 408).
Zu Iischmeer in V GRINDELW. s. Friedli II, 53f., 56, 60 u. 481.
Meerhafen in II SUM. ist wohl neuerer Spottname mit dem 
schriftsprachlichen Hafen ‹portus›, das einheimisches, heute 
nicht mehr bekanntes Länti ersetzt (vgl. BENB I/2, 176f. Ha-
fen). Vgl. hierzu auch Meerhafa, ein Hausname in Chur (RNB 
II, 458).

Meratzried †
git von eyner Nuwen riedt uff den Schleiffen nempt sich 
meratz riedt 1519U18, Einem Ried uff den Schleiffen 
genempt Meratzried um1525U20, meratz Ried 1530U21 
I LÜSCH.
Benannt wird das heute nicht mehr bekannte Ried ‹Rodung› 
wohl durch den in Bassecourt, Courroux und Les Enfers JU ver-
breiteten und alt beheimateten FN Mérat (FNB IV, 92; Zinsli, 
Suffixlandschaft, 587).
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Merch- †
Denne bim rormoß ij Juchrten genempt das merchibИch 
1531U97, Jm wasen boden, ratwendet oben an das Mer-
chen bИch 1534U100 (N. 1607) II URT.-SCHÖNB.
Als BW zu diesem n. (kollektiven) Buech-Namen ‹Buchenge-
hölz› (s.d.) ist evtl. zu denken an schwzd. Märch, Märe(n) bzw. 
MĿre(n) f. ‹Stute›, allg. ‹von alten, mageren Stuten oder Pfer-
den›, ‹Schindmähre› (Id. IV, 394f.), eine Herleitung allerdings, 
die in Bezug auf das Benennungsmotiv kaum zu überzeugen 
vermag; s. Märe.
Lautlich und semantisch käme wohl auch ein ahd. PN in Frage; 
s. Märchlige.

Mere(n) s. Märe

Mergel s. Margel

Meri
můri, d; můr″, ▪ d″ (mehrere kleine Heimet im Talgrund). 
Es werden unterschieden: můri, d▪ fērd″ri (Häuser), můri, 
▪nn″ri (flaches K. an der Bahnlinie; auch: můri, ▪r), můri, 
Όss″ri (Gebiet zw. Strasse, Bahn und Kander), Ein weyd 
im Meron, stost Innen an die kander 1524-1580U169, 
in den Meeren (Häuser) 1838D, můriwćld, d″r (früher 
sumpfig), můriwŤdli, ds (zw. Meri und Waldegg) IV 
KANDERST.
Die versch. Heimet befinden sich in einer (früher sumpfigen) 
Anschwemmungsebene, am linken Kanderufer, unter dem Ni-
veau des Flusslaufs. Hubschmied (Frutigen, 40) führt den 
Namen zurück auf ahd. mari, meri ‹Sumpf›, nhd. Meer (Graff, 
Ahd. Sprachschatz II, 819f.), < idg. *mor- ‹stehendes Gewässer› 
(Krahe, Flussnamen, 47; weitere Bezüge s. DWB VI, 1838ff.). 
Unser Name würde demnach soviel wie ‹in den Sümpfen› be-
deuten. – S. auch Märe.

Merikaegge
mérikxaek″, d″r (K.); id. mit amerikxaek″ (BENB I/1, 
27) III UET.
Deglutinierte Form von Amerika (BENB I/1, 27). Gemäss 
Gwp. handelt es sich um verpfändetes Kulturland, aus dessen 
Erlös man seinerzeit armen Auswanderern die Überfahrt nach 
Amerika ermöglichte.

Merle
A)
mŃrl″n, d/▪n d″r (Felsmulde) V GADM.; mŰrl″n, ▪n (wel-
liges Felsengelände; Sammelname für Chalte Cheer, Un-
dere Grätlicheer, Sideler Cheer und Ober Grätlicheer), 
mŰrli, d (Kuhweide), ob dem Spittel in die Merlen, in 
den Merlen, Sie kamen in die Merlj 1429U173 (Vid. 1744) 
V GUTT.; mŰrl″n, ▪n (alter Viehweg), Stost user an Merly, 
stost ußher an merli 1524-1580U169 V INNERTK.

B)
b) (hierher?:) merl″naxx″r (K.) III CLAV.; můrlisbrg, 
d″r (Teil der Allmi) V BÖN.
Auffallend ist zunächst das dreifache Auftreten unseres – auch 
vom Romanisten als „rätselhaft“ eingestuften – Namens im E 
BO (Wulf Müller, brieflich). Dass es sich überall um Aggluti-
nationserscheinungen handelt (< *Im Erlen) scheint unwahr-
scheinlich, zumal sämtliche älteren Formen durchwegs anlaut. 
M- zeigen. Alle Namen bezeichnen Stellen oberhalb von 1800 
m. Auch diese Tatsache spricht eher gegen eine Etym. aus dem 
Baumnamen.
Schwzd. Merle(n) f. ‹Schwarzdrossel, Amsel›, ahd. mërla, 
mhd. mërl(e), entlehnt aus lat. merula über vulgärlat. *merla/
frz. merle (Lexer I, 2114; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 409; 
24Kluge/Seebold, 614; REW, 5534; FEW VI/2, 35ff.), scheint 
einzig für das solothurnische Niederamt um Olten bezeugt zu 
sein (Id. IV, 417) und das Verbreitungsgebiet der Form Märla 
für die Kohlamsel (Turdus merula L.) lässt sich offenbar nicht 
eindeutig nachweisen (SLA 1, 83). Aus semantischen Gründen 
bleibt auch die Erklärungsmöglichkeit mit dem Vogelnamen 
für die hochgelegenen Örtlichkeiten im alpinen Bereich frag-
würdig.
Selbst wenn man die heutige e-Lautung als entrundete Form von 
urspr. -ö- auffasst, bietet sich zur Deutung kein dt. Etymon an.
Für den Merlenacher in III CLAV. wäre nebst frz. merle m. 
‹versch. Drosselarten› vielleicht auch an den FN Merle zu 
denken, welcher im Kt. VD für Noville und Rennaz alt bezeugt 
ist (FNB IV, 95).

Merligen °
A)
mŰrlig″, ds (Dorf), Burchardo de Merlingen 1280/81, 
Johanni dicto de Merlingun 1284, (ab hier Auswahl:) 
Heinrico dicto de Merlingen 1316, sito in Merligen, sitis 
in Merlingen 1320, die lКtte von Merlingen 1343, herr 
RИf v. Merlingen 1354, RИdolfus de Merlingen 1377, 
Peter von Merlingen 1389, die dorfmengi von merlingen 
1418C1, vff hansen im bach zИ merlingen 1501-1526U85, 
Hans Dietrich zИ Meerlingen 1524-1580U169, MЎrlingen 
1577Sch, Merligen (Dorf) 1838D III SIGR.Merl.

B)
b) merl▪ksek, Όf (Alpweide) III SIGR.Merl.; můrl▪gbīd″, 
▪m (2 Heimet; früher Eigentum von Leuten aus Merli-
gen), můrligrŔn (Mahd) IV KRATT.
Eine -ingen-Bildung mit dem ahd. PN *Merilo, älter *Marilo, 
Koseform mit Primär-Uml. zum Stamm *mari- (Hubschmied, 
Thun, 181; Kaufmann, Ergänzungsband, 251).
Über mit dem -ilo-Dim.-Suffix gebildete ONN am Thunersee 
s. auch Glatthard, Aare/Saane, 312. Zu Merligen als bernisches 
,Schilda‘ s. Id. IV, 417.

Mertel
mŰrtǾaxx″r, d″r/▪m (K., trockener Boden) II INKW.
Ohne hist. Belege etym. nicht eindeutig zuweisbar.
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1. Evtl. zu mhd. mêr-teil stn. ‹der grössere Teil› (Lexer I, 2118 
u. 2108; Id. XII, 1469 (3.b) u. 1524ff.); Namenmotiv: ‹das grös-
sere Stück eines geteilten Ackers›. Die Lautung schwzd. mŃr 
(mit -r) für AG (Id. IV, 362f.) gilt evtl. auch im Oberaargau.  
Für -teil > -tel s. Viertel (Id. XII, 1483). Vgl. auch Grossteil und 
Kleinteil als Teile der Kirch-Gde. Giswil OW (Müller, Namen-
buch, 228 u. Flurnamen, 168).
2. Nicht völlig auszuschliessen ist eine Zuordnung zu schwzd. 
Mettel m. ‹gemeiner Regenwurm›, ‹Wurm überhaupt› (lokal 
auch ‹Engerling›), mit der im Bernischen bezeugten dissimi-
lierten Lautung Mertel (Id. IV, 555). Der Name würde dann 
entweder auf das gehäufte Vorkommen des Regenwurms oder 
allenfalls auf die schmale, langgezogene Form des Landstücks 
hindeuten. Vgl. hierzu auch Zihlmann, Wigger, 267.

Merz s. März

Merzligen °
mŃrtsl▪g″ (Dorf und Gde.), (hierher?) Mercin scopose 
1250-1256 (Abschrift 1415-1420), (ab hier Auswahl:) 
una scoposa sita apud Merzelingen 1278, ac Uolrico de 
Merzlingen 1301, ChИno de Merzlingen 1324, im Dorfe 
Mertzlingen 1354, zu Jerzelingen 1366, den zehenden 
von Mertzlingen 1372, den zehnten des Bannes des 
Dorfes Mertzlingen 1374, ville de Mertzlingen 1382, 
apud merchelinge/merzelinge um1398U25, CИni schnider 
von mertzlingen 1425U78, ze mertzellinguen 1452U28, 
ZИ Mertzlingenn 1521U31, Mertzlingen pagus 1577Sch, 
Mertzlingen 1625UP, Merzligen (kleines Dorf) 1838D I 
MERZL.
Der Erstbeleg Mercin findet sich in einer Abschrift aus dem 15. 
Jh.; es ist sehr ungewiss, ob es sich dabei tatsächlich um eine 
roman. Form handelt, denn andere in diesem Urk.-Abschnitt 
erwähnte Namen – wie etwa Ligerc – erscheinen in der dt. Lau-
tung. Zudem ist fraglich, ob sich Mercin wirklich auf das heutige 
Merzligen bezieht. Gestützt auf diese Tatsachen muss für eine 
Deutung von Merzelingen ausgegangen werden; wir betrachten 
diese Form als eine -ingen-Bildung mit einem umgelauteten 
PN ahd. Marzilo o.ä. als BW, zu germ. *marthu- (Kaufmann, 
Ergänzungsband, 250; 24Kluge/Seebold, 598). Das im Landkreis 
Freising (Oberbayern) gelegene, nicht umgelautete Marzling (< 
804: Marcilinga) führt Kaufmann (Ergänzungsband, 250) auf 
Mard-s- zurück, wobei er auch eine Grundlage lat. Marcellus 
nicht ausschliesst (a.a.O.).
Im Gegensatz zur oben aufgeführten Herleitung nimmt das LSG 
(591) den ältesten urk. Beleg Mercin zum Nennwert und deutet 
ihn als eine urspr. lat. Bildung aus dem PN Mercius und dem lat. 
ON-Suffix -anum für Zuss. mit dem Namen des ersten Besit-
zers: *(praedium / fundum) Mercianum ‹Landgut des Mercius›, 
lautlich mit regulärer frkpr. Reduktion der Lautgruppe -tian 
> -tsin/-dsin seit dem 6. Jh. Gemäss LSG (a.a.O.) hätten die 
Alemannen den Namen mit der Übernahme analog der eigenen 
Bildungsweise auf -(l)ingen umgestaltet.

Mescher s. Mäscher/Mescher

Me(e)si
mősi-/mŔsimatt″, ▪ d″r (nasse, sumpfige Wiese im Läng-
wald; Rodung), in der Mesi 1666U77a II NIEDBIPP.
Evtl. entrundete Lautung vom Dim. Mö(ö)si, zu schwzd. Mēs 
‹Moor, feuchtes, sumpfiges Land, Sumpf› (Id. IV, 469f.). Die 
alte Mda. am Jurafuss nahm einst an der Entrundung teil (Baum-
gartner, Berner Seeland, 60ff.; Glatthard, Oberhasli, 51ff.). Die 
Flur liegt übrigens NW eines Mösli. Der urk. Beleg von 1666 
wäre als elliptische Form aufzufassen. – S. auch Moos.

Messerli s. Mässerli

Mesti s. Mast II

Metsch
A)
metε″, ▪m (K.) IV ERLENB.; můtε, Όf″m (Alp), (Auswahl:) 
am Etsche 1352Rq4, auf dem berg Metsch 1606Rq2, der 
Elseggen und Metsch 1620Rm, Metsch (Alp) 1845D IV 
FRUT.; metε, am (Weiler), Ein mad unden am Etsch 
1497-1524U167, von dem gutt an metsch 1502U157, 
am metsch 1515U158, stost unden zИchen ann metsch 
1540U168, Stost obsich an mentsch 1548U160, am Etschs 
1558UP, Metsch 1787/88A, Metsch (zerstreute Häuser) 
1838D IV LENK.

B)
b) můtεek″, Όf d″r (Egg), m▪tεgrbli, ds (Seitengra-
ben zur Entschlige) IV FRUT.; metεgrab″, metεhor″ 
(Berggipfel), metεhor″mćd (Wildheugebiet) IV LENK; 
metεxΌmi (muldenförmige Weide) IV FRUT.; metεmćd 
(Wildheugelände), metεbrg (grosse Alp), Metschberg 
(Alp) 1838D IV LENK; můtεbΫtεi (Alpteil von Metsch) IV 
FRUT.; metεεtand, Όf″m (Aussichtspunkt oben auf dem 
Metschberg), Metsch mons 1577Sch IV ADELB./LENK; 
metεwald (Wald- und Weidebezirk), Metschwald (zer-
streute Häuser) 1838D, metεwaldwŔd, im Metschweidli 
(Alp) 1710/11A, metεwint″rgu″t (Heugut) IV LENK.

Hierher?: Metschwyl pagus 1577Sch, Metschwyl (Dörf-
chen) 1838D IV OBWILiS.

C)
Hierher?: vor dem Haltj Mettschelon j iucharten, der 
mettschelon 1528U2 I SEED.Baggwil.
Die Deutung der Namen ist ungesichert. Es kommen versch. 
Herleitungsmöglichkeiten in Frage:
1. Hubschmied (Frutigen, 22) erwägt eine etym. Rückführung 
auf altrom. *medž m. (< in medio stabulo) oder *medž f. (in me-
dia alpe), entsprechend den deutschschwz. Namen Mittelstafel, 
Mittelberg, Mettenberg, zu rom. medius ‹in der Mitte befindlich› 
(REW, 5462). Während Wulf Müller diese Herleitung aus lautli-
chen Gründen in Zweifel zieht (im Patois wäre myè zu erwarten; 
brieflich, mit Hinweis auf FEW VI/1, 619a), führt das FEW 
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(VI/1, 63182) die beiden Namen Metschberg und Metschhorn 
unter rom. medius ausdrücklich auf. Vgl. die Namenparallele 
in Bosco-Gurin: ▪n můtεu (Zinsli, Südwalser Namengut, 576 u. 
129; mit der Hubschmiedschen Etym.).
2. Betrachtet man den frühesten urk. Beleg von 1352 als laut-
liche Basis des heutigen Metsch, so könnte es sich hierbei um 
eine agglutinierte Form handeln, der allenfalls der ahd. PN Atzo, 
Etzo mit der (vergröbernden) Kzf. auf -tsch zugrunde liegt oder 
u.U. das Vb. schwzd. ätze(n)/etze(n) ‹(eine Wiese) abweiden 
(lassen)›, mhd. atzen, etzen, oder dessen Abstraktum schwzd. 
Etzi f. ‹Weide; Grasfütterung›, beide mit dem Wechsel von z 
zu tsch (BENB I/1, 101f.: etsch-/ätsch-; Id. I, 626ff.; Lexer I, 
104).
Das von Durheim aufgeführte Dörfchen Metschwyl (OBWILiS.) 
scheint abgegangen zu sein. Vermutlich hatte es Durheim von 
Schöpf (1577) übernommen (vgl. hierzu BENB I/1, 102: 1484 
Etschbach † IV Niedersimmental).
Vgl. auch Netsch, Nettstall.

Mett °
A)
můt, patois mđtε, frz. Mâche (ehemalige Gde. und Pfarr-
dorf; seit 1919 in Biel eingemeindet), (Auswahl:) Met-
ten 1101-1103US, Metin 1103, Meten 1147US, 1154US, 
Uldrico monacho de Maches um1161N, Maches 1228, 
in parrochia de Maches 1255/56, curiam dictam Meton 
1279, situm in medio villarum Bochsingen et Metthen, 
in banno dicte ville Metthen 1281, in banno ville Meten 
1284N, curatus de Por et pro Maches 1285, vicarii in 
Mettho 1293, unam scoposam in Metten 1302, in villa 
de Metto, ecclesiam de Metten 1306, curati prefate ec-
clesie in Metton 1327, ad dotem ecclesie de Masches 
1329, situm in confinio de Meto 1341, situm in villa 
de Meton 1348, in der dorfmarchen von Metton 1357, 
ob dem dorfe ze Mette 1361, in dem twing und bann ze 
Mettun 1364, inter medium villarum de Metten 1365, 
Mett 1370, de Maches 1416/17K9, zИ mett 1435U78, ec-
clam parlem de Mettz 1453K9, moß von Mett 1472Rq1, 
gan Mett 1521U31, Meth 1538UP, Jm BrДl hinder Meth 
1553U8a, Mett 1577Sch, Met 1582/83C3, Mett (Pfarrdorf 
mit 1 Schule und 1 Mühle) 1838D I BIEL.

B)
b) můtfud, uf dem mettvelld 1551U37 I BIEL; stost an 
den metgraben 1479U11 I BÜR.; můtmĬs oder můtmũsl▪ 
I BIEL/BRÜGG; Mett-Schlössli (Landsitz und Mühle) 
1838D I BIEL; stoßt an mett weg 1529U33 I BRÜGG; vff 
den Metten Wäg 1530U132 (N. 1533), Jn der mett Zelg 
um1531U34 I BIEL.
Gemäss Besse (Namenpaare, 193) zu einem (nicht belegten!) 
GwN *Madina/*Matina zur idg. Wz. *mad- ‹nass› (Pokorny, 
IEW, 694; Krahe, Flussnamen, 100), mit der dt. Entwick-
lung *Madina > (d > t, 8. Jh.) Matina > (Primär-Uml. a > 
e) Metin(e). Die Herleitung von Besse wird von Wulf Müller 
(brieflich) abgelehnt mit der Begründung, -dn-/-tn- könne nicht 
rom. -ch- ergeben.

Ebenfalls ausser Betracht fällt das von Jaccard (Essai, 248) in 
Erwägung gezogene (bereits von Besse (a.a.O.) angezweifelte) 
lat. mŃta ‹Säule, Heuschober, -haufen› u.ä. (REW, 5548), des-
sen Patoisformen in der Suisse romande maya, may▪, m◦ya u.ä. 
lauten (FEW VI/2, 52ff.).
Mett liegt in alt besiedeltem Gebiet und scheint ein wichtiges 
röm. Zentrum an der Strasse von Petinesca (Studen) nach Pierre 
Pertuis oder Salodurum (Solothurn) gewesen zu sein (Archäo-
logisches Hinweisinventar, 1126; HBLS V, 90). Auf Siedlungs-
kontinuität deutet u.a. hin, dass in Mett offenbar ohne baulichen 
Unterbruch ein spätantikes Mausoleum in eine frühe Kirche 
eingebaut worden ist (Archäologie der Schweiz VI, 151). Wulf 
Müller (a.a.O.) geht deshalb in einer ersten, noch unausgereiften 
Hypothese von einem urspr. lat.-rom. – von Maîche (Dépar-
tement Doubs) nicht zu trennenden und evtl. auf *Mattica 
zurückgehenden – Namen aus, der wegen seiner überregionalen 
Ausstrahlung den Alemannen möglicherweise bereits vor ihrer 
Einwanderung ins Seeland (ca. 8./9. Jh.) zu Ohren gekommen 
sein könnte. Eine solche Fernaufnahme würde zumindest den 
Primärumlaut der dt. Form Mett erklären; doch bleiben bei der 
Übernahme des rom. Namens ins Deutsche andere lautliche und 
morphologische Probleme ungelöst.
Vgl. auch Bach, Mattium: Der bei Tacitus überlieferte Name 
Mattium wird hier u.a. als latinisierte Wiedergabe eines germ. 
*Maτ-(i)τiom ‹Feldflur, Ackerland› gedeutet, bestehend aus 
einer lokalen Kollektivbildung auf -iτia und dem Element maτa 
‹Land, das abgemäht wird oder werden kann, Mahdland›.

Metten † s. Mätte

Mettle

A)
můtl″ (Quartier), under der metlenn 1521U31, In der 
mettlen 1530U132 (N. 1533) I BIEL; můtl″ (K.) I GROSS-
AFFOLT.; můtl″ (K.) I LEUZ.; můtl″ (K.), die mettlen 
1528U2 I SCHÜPF.; in der Mettlen 1732/33C3 II AARW.; 
metl″ (K.) II DEISSW.; můtl″ (K.), jn der mettlen 1532U62, 
Mettlen (Haus mit Stock) 1838D II DIEMERSW.; metl″ 
(K.), neben den mettlen 1531U97, Jn der metlenn, An 
mettlenn 1534U100 II HINDELB.; metl″ (K.), (Auswahl:) 
Jnn Metlen, Inn denn Metlenn 1518U74 II OBBIPP; můtl″ 
(Weide) II SUM.; die mettlen 1470-1490U44 II WILLAD.; 
můtl″ (K.), Mettlen (Bauernhof) 1838D II WYNAU; metl″ 
(Weide) II WYSS.; metl″ (K.) II ZUZW.; metl″ (K.) III 
BELPB.; die mettlen um1530U142, Metlen 1647UT III 
FORST; metl″ (Heimet) III HORR.; Hinder der metlenn 
1534U100 III KIRCHD.; metl″ (K.) III KONOLF.; metl″ 
(Heimet), Mettlen (Heimwesen) 1838D III LANGN.; 
metl″ (2 Heimet), an der Mettlen 1429UT III LIND.; metl″, 
▪ d″r (Quartier), (Auswahl:) ein mad genant die Mettlen 
1542U104, Mettlen (grosser Landsitz) 1838D III MURI; 
metl″, Όf d″r (Heimet), Mettlen (Haus) 1838D III RÖTH.; 
metl″ (Heimet) III SIGN.; metl″, ▪ d″r (Weide, Wald) 
III SIGR.; metl″, ▪ d″r (K.), Mettlen 1845D III TRUB; 
metl″ (K.) III WALKR.; můtl″ III WATTW. s. Mettlen °; 
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Jn der mettlen 1530U97, gatt an die mettlen 1531U60 III 
WICHT.Nd./Ob.; wider mettlen 1531U97 III WOHLEN; 
ZИ metlenn 1534U100 III WORB; von dem gutt litt an 
den mettlen 1502U157 IV BOLT.; můtl″, ▪ d″r (Weide) IV 
DÄRST.; můtl″ (Heimet) IV DIEMT.; mtl″, d/▪n d″r/Όf d″r 
(Scheuergut), in der Mettlen (Haus) 1838D IV GSTEIG; 
mtl″ (versch. Heimet), an der Mettlen 1656U152 (1629), 
in der Mettlen (Häuser) 1838D, 1845D IV SAANEN; lit an 
den mettlen 1488U156 IV ZWEIS.; metli, d oder metl″n, 
▪m (mehrere Heimet), in der Mettlen (Haus) 1838D V 
GADM.; metlα, in d″r metl″n (Alphütte und Alpläger) V 
GRINDELW.Itramen/Wärg.; metlα (Heuland), daz gИt an 
Metlon 1340, in der Mettlen (Haus) 1845D V GSTEIGW.; 
mtl″n (Heimet) V GUTT.; můtlα, d/můtl″, an d″r (Bur-
gerparzellen; 2 versch. Lokalitäten) V HABK.; metlα 
(Weidland) V ISELTW.; metlα/metl″n, uf (Heuland) V 
LAUTBR.Isenfl.; metlα (Stafel) V LAUTBR.Weng.; die 
Mettlen (Bauerngut) 1838D V LEISS.; metlα, d (aufge-
forstete Weide) V MATTEN; metl″n, d (Alp) V MEIR.; 
metl″n (Stafel) V SCHATT.; metl″ s. waldmetlα gleiche 
Gde. V WILD.

B)
aa) stost an die eymetlen 1569U72 III LANGN.; ze fe-
dermetlenn 1518U74 II FARN.; gŔssmetl″ (K.) III RUB.; 
hormetl″, i d″r (Alpweide) III SIGR.; xamm″rεhusmetl″ 
(Heimet; auch εtŰn″rli genannt) III LANGN.; Beren 
mettla um1530U142 III STEFF.; birmettlen um1530U142 III 
KIRCHD.; die Rossmettla 1535U161 V MATTEN; waldmetlα 
V WILD.

ab) die reimismettlen 1531U97 III KONOLF.Gys.

ac) metl″, di h▪ŋ″riεt (Heimet, K.) III TRUB; innere 
Mettlen (Landsitz mit 2 Gebäuden) 1838D III BERN; 
das Klein Metle 1512UT III STEFF.; die lenngemettlenn 
um1533U133 III TOFF.; Jn den nidern mettlen 1531U97, 
1534U100, metl″, d▪ ob″ri/uŋ″ri (K.), die obre mettla 
1528U2, Jn obernn mettlenn 1531U97, Jn den obernn 
mettlenn 1534U100 II HINDELB.; obere/untere Mettlen 
(Höfe) 1838D IV DIEMT.; mtl″, ob″ri/Όnd″ri (Vorsass) 
IV  SAANEN; metl″n, ▪n d″r ob″r″ (Alpweide) V SCHATT.; 
metl″, Όf ford″r/m▪ttl″r (Heimet, K.) III TRUB; barmůtl″ 
(5 Heimet), ze Barametlon 1394UT III SCHWENDIB.; 
rĬtmůtl″, d (K.), gan rotmettlen 1534U100 III BURGIST.; 
trītmetl″, die rotmettlen 1532U125 III MÜHLEB.; sǾrmétl″, 
Όf d″r (Heimet), uff der Surmettlen 1627A, Saurmettlen 
1728A, 1737A, sǾrmetl″flue, sǾrmetl″lox (steiler Ein-
schnitt) III EGGIW.; Vorder-/Hinter-Mettlen (2 Häuser) 
1838D III TRUB.

b) vff den mettel acher 1528U2 I SCHÜPF.; Der mettlen 
acher 1531U97 II HINDELB.; am mettelaker 1437U56, 
am mettel acher, ann Mettlachen 1532U62 II UTZTF; 
metΌaxx″r (K.), der mettelacher 1470-1490U44, der met-
tel acker 1500U48 II WILLAD.; der Mettell Acher 1599U114 
III KIRCHL.; Der hinder mettelacher 1531U97, Der mettlen 

acher 1531U97 III WOHLEN; metlaxx″r, am (K.), der Mêt-
telacher 1371, Mettlacher 1535U161 V DÄRL.; terra dicta 
Mettelacher 1338, mettel acher 1535U16, der Mettelacher 
16. Jh.UP V MATTEN; můtl″naΌp, Mettlen (Alp) 1845D 
III TRUB; můtl″fud (Heimet) II DIEMERSW.; uff dem 
Mettelgraben um1525U20 I INS; metl″grćb″ (Wald mit 
Einschnitt) II WYNAU; metl″grab″ III LIND.; metl″grab″ 
(Bach) III SIGR.; metl″ngrab″n, ds V GADM.; Mettlen-
Gut 1850JBe III MURI; Mettlenhof (kleines Gütchen) 
1838D III TRUB; metl″hũǾtsli III KONOLF.; mettl″hūutsli 
III MURI; můtl″hΌb″l (Alphubel) IV ADELB.; die mettell 
mattan 1531U59 II ETZELK.; Mettlen mattan 1531U59 II 
ZUZW.; die mettelmatten 1498U46 III BLUMST.; metumat 
(K.), die Mettelmatten 1599U114 III KIRCHL.; metlimēs 
(Moosland) III AMSOLD.; metl″mĬs (K.) III LIND.; met-
telbach 1532U61 II DIEMERSW.; metl″npćn, d″r (Alpteil) 
V GRINDELW.; Mettelbώrg 1574U53, im Mett lenberg 
1780C3, im Metlenberg 1798/99C3, Mettlenberg (Haus 
und Hof) 1845D II HASLE; metl″mbrg (Genossen-
schaftsalp) V GADM.; sampt dem m(e)ttlenbodli 1546U169 
IV DIEMT.; metl″pĬrt (K.) III LANGN.; metl″bΡndli II 
OBBIPP; metl″rein II WYNAU; metl″εlat, d″r (Weide) III 
TRUB; metl″εp▪ts (K.) III LANGN.; (hierher?) metεtΌǾ″, 
d″r (K.) III KONOLF.; metl″εtg, d″r (Brücke) V GADM.; 
můtl″εtinek (felsige Egg) V INNERTK.; můtl″εwand, 
▪m (Alpgebiet) V GRINDELW.; metl″εwaŋ, d″r (Alpbe-
trieb) III TRUB; zmettell talacherlÿ 1530U132 III WALKR.; 
metl″ntēr (kleine Alpweide) V SCHATT.; metl″waud III 
WOHLEN; metl″wćld, d″r ford″r/h▪nd″r V SCHATT.; 
metliwg V LEISS.; můtl″wŔd IV DIEMT.

C) -er; -et(e)

-er: ein mad Im Mettler genant 1542U104, mettler mattenn 
1531U60 III BOLL.; Mettlerweid 1459ZwR IV SAANEN.
Hierher?: der metteller ein jucharttenn um1533U133 III 
LOHNST.
-et(e): metl″t, d (K.), zИ der metteltten, zИ den met-
tellttenn, Jm mettellt grabenn 1533U22, metl″tεrax″ (ein-
geschnittener Bachlauf) I INS; zem metteten 1436U121 III 
FERENB.; (hierher?) dry Juchartenn heissent metlettenn 
1553U107 III KIRCHL.; metl″t″, ▪ d″r (2 Heimet), in der 
Metleten 1781-1783C3, Mettleten (2 Höfe) 1838D III 
RÜEGG.; gelegen in der Mettelten 1542U104 III WALD-
Englisb.
Lautung und Bedeutung des weitverbreiteten Namens scheinen 
noch nicht abschliessend geklärt zu sein (NWNB II, 1497; 
LUNB I/2, 669). Schwzd. Mettle(n) f., Dim. Mettli, ‹kleineres, 
urbar gemachtes, auf zwei oder drei Seiten von Wald umgebenes 
und darum meist schattiges, feuchtes und wenig ertragfähiges 
Stück Land› (Id. IV, 558) ist app. noch bezeugt als ‹länglicher 
Landstrich zwischen Wäldern, vorwiegend auf Alpen und All-
menden› (Müller, Namenbuch, 145f.). Das Subst. stellt sich 
zum Adj. < mhd. mittel, < ahd. mittil ‹in der Mitte befindlich› 
< germ. *medlija- ‹mittel› und – ohne j und mit vollstufigem 
Suffix – ahd. mëtal ‹in der Mitte befindlich, mittlerer› (Lexer 
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I, 2186; Schützeichel, Ahd. Wb., 130; 24Kluge/Seebold, 625). 
Damit ist Mettle(n) entweder substantiviertes Adj. oder eine 
elliptische Namengebung (Burri, Worb, 238).
Zur Diskussion der Stammvokalqualität s. u.a. Sonderegger, Ap-
penzell, § 13.2 u. TGNB I/2, 881. Für die überoffene -Lautung 
im Saanenland s. SDS I, 15.
Der spezifisch schweizerische FN Mettler ist im Kt. BE in III 
BLUMENST., OBBALM und ZWIES. sowie in IV OBSTOCK. alt 
beheimatet (FNB IV, 101; Brechenmacher, Familienn. II, 263).
S. auch Mätte.

Mettlen °
A)
můtl″ (Dorf und Gde.-Abt.), ein mansmat in Metlon 
1344, an dem Metlen gelegen, in dem Metlon 1351, in 
der Nider Metlon 1366, In Mώttlen vicus 1577Sch, Met-
tlen 1794C3, Mettlen (Dörfchen) 1838D III WATTW.

B)
b) můtl▪ůk″ (Dorfteil), můtl▪gęss″ (Dorfteil), Mettlen-
gass (Höfe) 1838D, můtl▪matt″ (K.), můtl▪bax, můtl▪bīd″ 
(K.), Mettlen-Drittel (Gde.-Bezirk) 1838D, Mettlenthürli 
(Häuser) 1838D, můtl▪wůi″r (Dorfteil; künstlicher Wei-
her) III WATTW.
Etym. s. Mettle.

Metz
A)
ab Einem mad Mattlandt die Metzen genampt 1613154a 
IV OBWILiS.

B)
aa) hīlimts (Fussgänger-Querverbindung zw. Stadt-
kirche und Berntorplatz), (Auswahl:) am gesslin zer 
Holon Metzon 1358UdT III THUN s. Holemätz (BENB 
I/2, 281).

b) an Metzenacher 1648UT III FAHRNI; Mätzenecken (2 
Höfe), an Metzenegg (Häuser) 1838D IV ADELB.; Ab Si-
nem Mad genamptt die Metzenn Ey 1543U154 (N. 1574) 
IV OBWILiS.; in metzengraben 1484U126 III ?GUGG.; 
ein weid heist kmetzihalta, ob der kmetzennhalltenn 
1487K10, ein cleins pletzli änet der gassen heist das 
mätzennhüsli um1533U133 III RÜEGG.; uon Metzinen len 
1430U78 III NEU.; dry meder genant die Metzen matten 
1529U92, metzenmattan 1531U3 I RAD.; an der/neben der 
metzmatten 1470-1490U44, an der metz matten 1500U48 II 
ALCHENST.; zИ Metzen boum, ein bletz bi Metzen boum 
um1525U20 I GAMP.; lit am metz brunnen 1470-1490U44, 
lit am metsch brunen 1500U48 II ALCHENST.; im metzen-
ried 1528U2 I SEED.Lobs.

C) -i; -li

-i: mts▪, ds (Streuegebiet) IV SAANENSchönr.

-li:
CA) metsl▪/mtsl▪, ▪m (Weide), abe siner weÿd an metzli 
glegen 1505ff.U172 (N. 1574), die Mezliweid 1784A IV 
FRUT.
CBa) lit under metzlis acher 1474U30 I LENGN.; auf der 
Mätzlihaulen 1791A II RUMISB.
Zu schwzd. Mätz, Pl. Mätze(n), Dim. Mätzli f., mhd. Metze, 
Metza, urspr. Koseform zum verbreiteten zweigliedrigen f. 
PN Machthild, Mechthild (evtl. auch zum PN Metzina), zu 
den germ. Stämmen *mahti-, ahd. maht ‹Macht, Gewalt› und 
*hildi-, ahd. hiltja ‹Kampf› (Id. IV, 611f.; Lexer I, 2126f.; 
Socin, Mhd. Namenbuch, 60; Förstemann I, 818 u. 1082; Kauf-
mann, Ergänzungsband, 185 u. 244f.; RNB III, 188 u. 214; 
Studerus, Familiennamen, 46). Der PN ist zur Bed. ‹Mädchen› 
verallgemeinert worden und konnte dann absinken zum pejora-
tiven ‹Dirne› (24Kluge/Seebold, 617).
Vgl. hierzu den, im Kt. BE allerdings nicht alt eingesessenen, 
FN Metz, welcher ebenfalls auf Mechthild zurückgeht, aber 
auch erklärt werden kann als Berufsübername zu mhd. metz(e) 
n. ‹Messer› (für den Messerschmied) oder als Berufsname zu 
mhd. metze n. ‹kleineres Trocken-/Flüssigkeitsmass, Metze› 
(für den Hersteller oder Benutzer) (Lexer I, 2127; TGNB I/2, 
882; FNB IV, 102).
Der FN Mätzener bzw. Metzener ist im Kt. BE in den Gde. V 
MEIR. und SCHATT. alt bezeugt (FNB IV, 16 u. 102).
S. auch Mässli.

Metzger
A)
metsg″r, d″r (Heimet) II WYSS.

B)
b) by dem metziger gesselin 1452U79 (1971 umbenannt 
in Rathausgasse) III BERN; metsg″rhΠsi, ds (Heimet) III 
OBTHAL; metsg″rhΠsi, ds (mehrere Heimet) III WALKR.; 
metzgers matt 1437U56 II UTZTF; műtsg″rmat (Wohn-
gebiet), heist des metzsgers matt 1529U75 II WANGEN; 
metsg″rrein (Weide) II MÜNCHB.; metsg″rrüti (K.) III 
BOLL.

C) -ere

-ere: metsg″r″ (Zunfthaus), Vincentz Pastor, husswirt 
zun Metzgeren 1641UT III BERN; metsg″r″ (Zunfthaus), 
zu Metzgeren 1587A III THUN.
Schwzd. Metzger m. ‹Fleischer, Schlächter›, mhd. metzjære, 
metzjer, metziger stm. ‹Metzger, Fleischer› (Id. IV, 627; Lexer 
I, 2127; 24Kluge/Seebold, 617). Im ländlichen Gebiet wohl 
zumeist Grundbesitz eines nebenamtlichen Metzgers, der den 
Bauern im Winter das Vieh schlachtet. Der FN Metzger ist im 
Kt. BE nicht alt bezeugt (FNB IV, 102).
Nach Id. (a.a.O.) spielten die Zünfte der Metzger in den sagen-
haft-geschichtlichen Überlieferungen mehrerer Schweizerstädte 
eine grosse Rolle; vgl. hierzu die Belege unter C) und Weber, 
Stadt Bern, 164.

Meuli s. Möili
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Meyli †
der winckel by dem Meylis tДrli 1529U92, der winckel bÿ 
dem meÿlis turlÿ 1531U60 III ITT.
Eine Deutung gestützt auf die beiden einzigen Belege aus dem 
16. Jh. bleibt hypothetisch.
Falls es sich nicht um eine Agglutinationsform (< *im eÿlis 
tкrli) handelt, so suggeriert die Gen.-Konstruktion für das BW 
am ehesten den – allerdings im Kt. BE nicht alt einheimischen 
– FN Meili, zum ahd. PN Magilo (umgelautet Megilo), Mailo, 
in SG a. 825 bezeugt, Kzf. eines zweigliedrigen PN zum Stamm 
germ. *mag- oder *magan-, ahd. magan ‹Kraft, Stärke› (Förste-
mann I, 1067ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 243f.; Brechen-
macher, Familiennamen II, 250; Gottschald, Namenkunde, 336; 
RNB III, 213f.; FNB IV, 83). – Vgl. auch Möili.
Nicht völlig auszuschliessen ist auch die Dim.-Form Meieli 
zum f. PN Maria.

Meynet †
prati siti in territorio de Brittellon inter pratum dicti 
Meynet 1346N I BRÜTT.
Unklare Herkunft. Vgl. den FN Meynet, welcher allerdings nur 
im VS alt belegt ist (FNB IV, 110).

Michel
1. Michel; 2. michel

1. Michel
A)
m▪xΌ (Haus) II URSENB.; mix″l, Όf″m (Grundstück) IV 
LENK.

B)
b) m▪xΌsfērεt (3 Heimet), Michels forst, ein hof 1677Rq7, 
im Michelsforst 1838D III MÜHLEB.; an sant Michels 
gИt von zeyningen 1500U48 III BRENZK.; Michelshäusli 
(Haus) 1838D II ERISW.; sant Micheles gИtili 1275 II 
MÜNCHB.; m▪xΌhΠsl▪ (Gehöft) II KOPP.; m▪xΌshǿs, Mi-
chelshaus (1 Hof) 1845D III SCHANGN.; Inn der Mychel 
Matt, zwuschenn der Mychel Matt, Jnn der Mychelmatt 
1518U74, die Michelsmatt 1574U77a, Jn der kleinnen 
Mychels Matt 1518U74 II WIEDL.; mix″ls blts (Wild-
heugebiet; ein Mann namens Michel wurde dort durch 
Steinschlag getötet) V BRIENZW.; m▪x″lsbód″ I BIEL; 
m▪xubΫ″u, uf″m (K.) III SIGR.; sant Michels wingart 
M.15.Jh.Ch6 IV SPIEZEin.

C) -i

-i:
CA) m▪x″li, s (Heimet) s. auch rossxnΌbu gleiche Gde. II 
WYSS.; m▪x″li (Vorsass; 2 Lokalitäten) IV SAANEN.
CBa) w▪slim▪x″li (Heimet) s. auch m▪x″li gleiche Gde. 
II WYSS.
CBb) vonn Mychly Matt Reynn 1518U74 II WIEDL.; ge-
legen ze Michelliz tКrli 1350, ob Michellis tКrli 1356, 

MichelistКrli 1389-1460Ud III BERN; m▪x″l▪wŤd V GRIN-
DELW.Bussalp.
Hierher?: an Michlina 1535U161 V RINGG.

2. michel
B)
b) Jnn Mychlen Matt 1518U74, Jnn der/an der Michlen 
Matt 1573/74U77a II WIEDL.; bÿ hans guggers michlenn 
mattann 1531U59 II ZUZW.; m▪xubrg, d″r (K.; Anhöhe) 
II HUTTW.
1. Die meisten dieser Namen gehören zu schwzd. Michael, 
Michel ‹Heiligen- und Taufname›. Der Name stammt aus dem 
Hebräischen und bedeutet ‹Wer ist wie Gott?›. – In den Gen.-
Formen Michaelis, MichŃli(s) ‹Gedenk- und Kalendertag› (29. 
September) ist er als Markt- und Zinstermin zu Ende des Som-
merhalbjahres im Volks- und Rechtsleben (vgl. den sog. ‹Loos-
tag›) von grosser Bed.: Michael ist der Name des Erzengels, der 
den Teufel aus dem Himmel geworfen hat. Häufig übernimmt er 
das Patrozinium bei Friedhofskapellen. Er ist auch bevorzugter 
Burg- und Stadtheiliger, v.a. Patron der Kirche von Einigen, vgl. 
die Belege von III BRENZK. und IV SPIEZEin. (Id. IV, 59ff.; Mo-
ser, Patrozinien, 45; Schwäb. Wb. IV, 1653ff.; RNB III, 325ff.; 
TGNB I/2, 884; ASV I/2, 118ff.; HDA VI, 232ff.). Zur bereits 
früh nachgewiesenen Lautumstellung von Michel > Michli vgl. 
Waser, Entlebuch, 297 u. 307f. – Zum Michelistörli in III BERN 
s. Weber, Stadt Bern, 165. Der FN Michel ist im Kt. BE in sehr 
vielen Gde. alt bezeugt (FNB IV, 112).
2. Die beiden ersten Belege beziehen sich auf eine Matte, die 
per Grösse und Lokalisierung nicht mit den unter 1. Michel B) 
aufgezählten Belegen aus der gleichen Gde. gleichzusetzen ist. 
Der Quellenkontext und die Flexionsform legen bei den oben 
aufgeführten Toponymen eine Zuordnung zu ahd. mihhil, mhd. 
michel ‹gross› nahe. Das Adj. war einst in allen germ. Sprachen 
verbreitet. So wird es auch in unseren schwzd. Mdaa. lebendig 
gewesen sein; allerdings verzeichnet das Id. keinen Beleg für 
sein einstiges Vorkommen. Im Schwäb. tritt das Adj. nach dem 
15. Jh. nicht mehr auf, lebt jedoch noch in zahlreichen ONN 
weiter (Schwäb. Wb. IV, 1655f.; Lexer I, 2132; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 413; DWB VI, 2169; Förstemann II/2, 286ff. 
mit einer Fülle von ONN-Bsp.; ferner: Zinsli, Südwalser Na-
mengut, 240 u. 245).

Miesch
A)
prati enunt der Mieschon apud Ansoltingen 1336, an der 
miesch 1531U144 III AMSOLD.; m▪eε (K.), an die miesch 
1493U84, an der miesch 1535U95 III LÄNGENB./UEB.

B)
b) Im Mieschacher um1525U20, stost windtshalben an 
die Mieschacheren 1534U100 (N. 1667) I LÜSCH./VIN.;
m→″εůk (Heuland) II RUMISB.; mi″εflu″ (Fluh) IV ER-
LENB.; m▪″εflΌ″ (Felskopf, Fluh mit Moos bedeckt) 
IV ST.STEPH./ZWEIS.; mi″εhalt″ (schattiges Heimet) 
III HEIL.; mi″εhog″r (Magerwiese) I SCHÜPF.; an das 
mieschhornn, miesthorn 1497-1524U167 IV ST.STEPH.; 
m▪″εhΌbΌ (Wald) I SEED.; Mieschhüsi (Haus) 1838D III 
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BIGL.; mi″εmatt″, ▪ d″r (K.; auch Längimatte genannt), 
an die Mieschmatten um1525U20, stost an die vndere 
Mieschmatten, die Mieschmatten 1534U100 (N. 1667) 
I LÜSCH.; ein halb Juchart Im Mießbach um1525U20 I 
VIN.; ieεb″rg (Wald) II ALCHENST. s. Iesch- (BENB I/2, 
339f.); mi″εp▪nt″ (Haus, früher Wirtschaft) II REISW.; 
mi″εbód″ (Gde.-Land) II SUM.; mí″εbīd″ (Teilstück der 
Allmend), zИ dem Miessboden 1531U144, Mischboden 
1780/81A III OBHOF.; under dem mieschbül 1493U84 
III AMSOLD.; mi″εrein, am (moosiges Land) III RÜML.; 
mi″εsit″ (steile Wiese) III LANGN.; mi″εwŤd (Weide) IV 
REICH.Kient.; mi″εtsugli (K.) I VIN.

C) -er (FN); -ere; -i; -ig

-er (FN): m▪″εerεhŷs (Heimet), Mieschershaus (2 Häu-
ser) 1838D II TRACHSW.; m▪″ε″rhǿs auch: m▪″ε″rhΫt″ 
(Haus) III HEIMB.; zwКschen miescherß matten 15.Jh.U47 
III THUN; m▪″ε″rbrg (Heimet) II TRACHSW.
-ere:
CA) mi″ε″r″ (häufiger: br″bax), ab einem stuck erdte-
rich acherlandts genannt miescheren 1591U130 III GUGG.; 
m→″ε″r″ (K.) III HOMB.; mi″ε″r″, Όf d″r (Weide) IV OB-
WILiS.; m▪″ε″r″ (2 Häuser, K.), mieschara um1530U142, 
Miescheren (Haus) 1838D III RIGG.
CBb) m▪″ε″r″hũltsl▪ (Wald) III RIGG.
-i: m▪″εi, ds (Wald; alter Bergsturz) IV BOLT.; Mieschi-
wäldlein (Wald) 1838D IV GSTEIG; m▪″ε▪, ▪m (Weide und 
Wald), mieschi 1535U161 V WILD.
-ig: in dem Miesigen brunnen 1407 (Engelberger Urk.) 
V SCHWANDENbBR.; daz gИt in der mieschigen Swendi 
1321 V LAUTBR.
Schwzd. Mies, Miesch n./m. ‹Moos, am Boden und an Bäumen; 
bisweilen auch von einzelnen Flechtenarten› (Id. IV, 467f.), ahd. 
mios, mhd. mies m./n. ‹Moos›, zu lat. muscus. Steht im Ablaut-
verhältnis zu Moos und ist mit diesem bedeutungsgleich. In den 
obd. Mdaa. noch in Geltung, im Oberelsass auch in der Bed. 
‹Sumpfgegend› (DWB VI, 2175; Lexer I, 2133f.; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 416; 24Kluge/Seebold, 630). Die Benennung 
von moosigen Stellen mag u.a. damit zusammenhängen, dass 
Moos zum Verstopfen von Fugen verwendet und auch als Streue 
für das Vieh gebraucht wurde (FLNB V, 356).
Vgl. auch das Vb. schwzd. miese(n), miesche(n) in den Bed. 
‹moosig werden, vom Land›, ‹im Walde Moos sammeln› oder 
‹entmoosen› (Id. IV, 469) – wozu wohl der FN Miescher gehört, 
welcher im Kt. BE in den Gde. II AARW., LÜTZ., SUM. und III 
WALKR. alt bezeugt ist (FNB IV, 115; Brechenmacher, Fami-
liennamen II, 267) – und das Adj. schwzd. miesig, mieschig 
‹bemoost, moosig› (Id. IV, 469).
S. auch Moos.

Milch
B)
aa) xsm▪uxgrbli (Bach im Moos), xsm▪uxbrΫkli 
(Brücke) III ERIZ; xŃsm▪lxbrΫk, b▪r (Brücke über die 

Kander, welche man früher überquerte, um Käse, Milch 
etc. zu holen; K.) IV KANDERST.; xŔ″s-/xŔsm▪lxr▫ (ma-
gere Weide) IV ZWEIS.; x▫″sm▪lxεtΫkxli (Haus und K.) IV 
ST.STEPH.; mćmm▪lx/męmilx s. Maan/Mond.

b) m▪lxgssl▪ (Privatweg) II KIRCHB.; m▪uxgssl▪ (Weg 
zur Käserei) II LYSSACH; m▪uxgrebli (Seitengraben) III 
TRUB; m▪lxxl″, d (,Allmi‘, wo die Milch gemessen wird), 
von dem fang in milchkellen 1502U157, von dem vang 
in milchkellenn 1515U158, Milchkählen (Wald) 1838D 
IV ZWEIS.; m▪Όxlũ▪″grab″ s. haεpugrab″ gleiche Gde. 
III EGGIW.; m▪lxmlxt″rli/m▪ΌxmΌxt″rli (gebräuchli-
cher Name für Längmaadweid) III HEIL.; m▪uxmat (Hei-
met), an der millch matte 1531U136, Milchmatt (Güt-
chen) 1838D, m▪uxmathüsli (Wohnhaus), m▪upax (Alp-
betrieb), m▪upax, ford″r/h▪ŋ″r (Heimet), uff dem millch 
bach 1531U136, im Milchbach 1639A, Milchbach 1645A, 
im Milpach 1778A, Millbach (Alp) 1845D, m▪Ǿpaxaup 
oder xΫ″j″rm▪Ǿpax (Alp), m▪upaxsattuεtću (Weide mit 
Sommerstall), m▪Ǿpaxεwŋ″li (Stall) III TRUB; milxbax, 
milxbaxlĬx V GRINDELW.; m▪lxbxl▪ (Seitenbächlein des 
Glütschbaches) IV REUT.; milxpfćd, ds (Wildheugebiet) 
V SAX.; milxbed″ll▪ (Quelle des Milchbach) V LAUTBR.
Gimm.; milxbrunn″ (kleiner, weiss schäumender Bach) IV 
GSTEIG; 1/2 dez holtzes zu MilchenbИch 1387 II ?FRAUBR.; 
m▪Όxwg III LANGN.; m▪Όxwgl▪ (früher Weide, auf der die 
Bauern die Kühe gemolken haben) III WATTW.

C) -er; -li

-er: hgs″mm▪lx″r, d″r (Heumahd; nach Sage: verhextes 
Kraut), mćmm▪lx″r (Alpweide; id. mit mćmm▪lxblts s. 
Maan/Mond) V LAUTBR.Isenfl.; m▪lx″rgssli, ▪m (Gasse, 
in der 2 Küher die Milch ausgemessen haben) V WILD.
-li: miuxl▪ (Alpweide) III RÜSCH.
Schwzd. Milch f. in der Bed. ‹wie nhd.›, mit unbest. Art. 
oder Zahlwort u.a. auch (in BE Simmental) ‹die Gesamtheit 
der Käse, die während des Sommers auf einer Alp gemacht 
werden›, ahd. miluh, milih, mhd. milch, milich stf., aus germ. 
*meluk- f. ‹Milch› (Id. IV, 198ff.; 24Kluge/Seebold, 619; Lexer 
I, 2136; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 414). Namengebend 
wird in einigen Fällen – wie etwa bei den Milchbächen – die 
(z.T. von Kalkresten herrührende) milchig-weissliche Farbe 
des Wassers gewesen sein, während die BW anderer Namen 
Stellen bezeichnen, wo Milch aufbewahrt und transportiert wird 
oder wo bes. milchfördernder, saftiger Graswuchs auftritt (vgl. 
Müller, Flurnamen III, 182).
Schwzd. Chäs-Milch f. ist die ‹milchige Flüssigkeit, welche im 
Käsekessel nach der Käsebereitung zurückbleibt, aus der dann 
noch ,Vorbruchanken‘ und ,Zieger‘ gemacht wird› (Id. IV, 202). 
Mit Milchbrunnen m. konnte u.a. eine ‹ausgegrabene Wasser-
grube in einem Milchkeller, zur Aufbewahrung der Milch im 
Sommer› bezeichnet werden (DWB IV, 2191).
Schwzd. Milcher m., ist Abl. zu Milch (Id. IV, 198) oder mël-
chen/milchen (Id. IV, 195), also ‹Melker›, ‹Senn, Hirte›, auch 
speziell ‹Milchverkäufer, der die Milch dem Kunden zum Haus 
bringt› (Id. IV, 206; Brechenmacher, Familiennamen II, 268); 
Syn. Chüejer (Id. III, 97).
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Volksglaube: Aus dem Milch- oder Pfingstbrunnen bringt der 
Storch die kleinen Kinder (Bach II/1, § 401); Hexen konnten 
den Kühen die Milch entziehen (Id. IV, 200) etc. Zur Mondmilch 
s. Maan/Mond. 

Milke
m▪ukx″, di ob″ri/Όnn″ri (Bergheimet, Weiden), in der 
Mäüken 1759C3, Milken (Mülke) (Vorsass mit Hütte) 
1838D, Mülken (Vorsass, Knabenhütten) 1845D III 
GUGG.; m▪ukx″ (Heimet), an der Milka (Hof) 1838D III 
WAHLERN s. auch Milken °.
Etym. s. Milken °. Weiter s. auch Milch, Molchen.

Milken °
A)
m▪lkx″, ds (Weiler, Käserei), Johans von Milchon 1338, 
Hensli von milchen, ZИ Milkon, Heini von milkon 
1432U78, ze milken 1484U126, ze Milker, Milken 1511A, 
der zins zuo milcker 1512U127, Milcken 1521A, ab hus 
hoff und geuteren zuo milcken um1533U129, vnden an 
vrfer ze milcken 1533-1542U128 (N. 1546), an der Milken 
1789/90C3, zu Milken (Dörfchen) 1838D III WAHLERN.

B)
aa) in der wiennbachenn milckenn 1591U130 III WAH-
LERN.

b) von milckers halten um1533U129, m▪ukx″houts (Wald), 
lit under milkersholtz 1484U126, im Milkenholtz 1790C3, 
m▪ukx″εürli/m▪lkx″εΚrli (Heimet), Milkenwald (Wald) 
1838D III WAHLERN.
Der Weiler Milken liegt in der Nähe der Sprachgrenze im relativ 
spät besiedelten Schwarzenburgerland. Ca. 7 km südlich liegen 
die zwei Vorsässe Obere Milke III GUGG. und Untere Milke III 
GUGG. (s. Milke).
Laut Gwp. bezeichnet Milken nicht nur den Weiler, sondern 
auch die Käserei und gemäss Friedli (III, 198) wurde auf der 
Milkenvorsass in III GUGG. Molkenkäse hergestellt. Diese Aus-
sagen und die begrenzte geographische Verbreitung der Namen 
lassen vermuten, dass Milke(n) eine lokale, mittlerweile ausge-
storbene Bezeichnung für ‹Käserei› ist. Die schwzd. Dialekte 
kennen viele versch. Namen für die syn. gebrauchten Wörter 
Käserei und Milchsammelstelle (SDS VIII, 46), neben den üb-
lichen wie Chäsi, Molkerei oder Hütte auch Milchi (bezeugt für 
AG) und Molki (bezeugt für Meiringen BE).
Auszugehen wäre hierbei von schwzd. Milch f. ‹wie nhd.›, 
bes. aber ohne best. Artikel oder Zahlwort ‹die Gesamtheit der 
Käse, die während des Sommers auf einer Alp gemacht wer-
den›, belegt für das nahe Freiburg und auch für das Simmental. 
Synonym sind Mulche(n), Mulchi, Milche (Id. IV, 198ff. u. 
207ff.); zu Letzterem, Milche, vgl. einen Beleg aus den 1830er 
Jahren: „Im Kanton Freiburg werden jährlich 500 Milchen, jede 
zu 80 Zentnern, verfertigt“ (Id. IV, 200). Die Bezeichnung für 
das Produkt wurde später auch auf dessen Herstellungs- oder 
Lagerungsort übertragen. Milchon in unserem ersten Beleg von 
1338 kann als Dat. von Milche gedeutet werden. Die Schreibung 

mit -k- könnte man als Anlehnung an schwzd. Molke f. ‹das Ge-
molkene, Gesamtertrag an Milch› (Id. IV, 212) oder an schwzd. 
Milke f. ‹Brustdrüse mit Milch genährter Tiere› (Id. IV, 206)
erklären. Es ist aber auch an eine von der nahen Sprachgrenze 
beeinflusste schwarzenburgische oder senslerdeutsche Sonder-
form zu denken.

Milz
m▪ltsbrandwg III KIES.
Hierher?: m▪ltsiε″ wćld (Wald) IV KANDERGR.
Milzbrandweg: Zu schwzd. Milz(i)-Brand ‹Milzbrand, Krank-
heit des Viehs› (Id. V, 680 u. Id. IV, 224). In dieser Gegend muss 
zu einer Zeit die Viehseuche bes. stark gewütet haben.
Milzische Wald: Das BW Milzisch ist evtl. Adj. mit dem Suffix 
ahd. -isc, nhd. -isch; diese bezeichnen zunächst die Herkunft, 
aber auch das Charakteristische, meist mit abschätzigem Sinn 
(Henzen, Wortbildung, § 132); in der Zus. mit Milz als Fluch- 
und Scheltwort (Id. IV, 224, Bed. 3 u. 4) evtl. abwertende Bez. 
in Bezug auf den Besitzer des Waldes oder für den Wald selber; 
vgl. dazu Milzi als Benennung für Menschen mit zweifelhaften 
Eigenschaften oder s Milzis als Familienübername (Zihlmann, 
Pfaffnau, 315). Das Adj. könnte aber auch von einem Pflanzen-
namen mit dem BW Milz- abgeleitet sein, die toponymische 
Verwendung evtl. einen Fundort dieser Pflanzen bezeichnen; 
vgl. schwzd. Milzfarren ‹Asplenium Ceterach› oder Kleines 
Milzkraut ‹Asplenium Ruta muraria, Mauerraute› (Durheim, 
Pflanzen-Idiotikon, 13f.; Marzell, Pflanzennamen I, 486). Der 
Hirschzungenfarn ‹Scolopendrium officinale› enthält zwar das 
BW Milz nicht, wurde aber in der Volksheilkunde als Milz-
Heilmittel verwendet (Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 76; Id. IV, 
224; DWB VI, 2221).

Mimos(el) †
[in mimos] 1312ZwR, mimosel 1324ZwR IV SAANEN.
Angeblich FlN zw. Lauenen und Brüscheledi; als Einzelbeleg 
nicht zu deuten.

Min-
B)
b) m▪naxr▪, ds (K. und Seeufer), m▪naxr▪grab″n (Gra-
ben), m▪naxr▪grab″n, d″r ▪nn″r/uss″r, m▪naxr▪wćld 
(Wald) V OBRIED; stost bisenhalb an mins gИt 1532U62 
II MÜNCHB.; et fenagio de minenbuch, item ze minen-
buech 1436U121, zwo juchart genant minnenbuochacher 
1532U125 III FERENB.; Stost hinderhin uff das gmein ried, 
das man nempt MinenbДl 1529U92, vff daß gmeind ried 
daß man nempt mÿnen bДll 1531U60 III BOLL.Habst.
Die unter diesem Ansatz vereinten, grösstenteils undurchsich-
tigen BW unserer Namenkomposita sind zweifellos versch. 
Ursprungs. Zur Diskussion stehen:
1. Possessiv-Pron. schwzd. mⁿn ‹mein›, mhd. mîn, aus germ. 
*mⁿna- (Id. IV, 314f.; 24Kluge/Seebold, 610; Lexer I, 2143). 
Hierzu ein Vb. schwzd. mⁿnen ‹sich als Eigentum aneignen 
(urspr. ‹zum Meinigen machen›)›, mhd. mînen ‹etwas sich als 
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Eigentum zueignen, innehaben› (Id. IV, 315; Lexer I, 2143) 
bzw. das bedeutungsgleiche und für BE bezeugte Vb. schwzd. 
mⁿnige(n) (Id. IV, 315).
2. Subst. mhd. minne f. ‹Erinnerung, Geschenk, Freundschaft, 
Liebe›, in der Rechtssprache ‹das Freiwillige, Gütliche leisten, 
Vergleich gegenüber rechtlichem Zwang›, eine Bed., welche 
sich in der Schweiz erhalten hat (DWB VI, 2238ff.; Lexer I, 
2144ff.); vgl. Adj. schwzd. ver-minnig ‹gütlich›, Vb. mhd. ver-
minnen ‹in Minne schlichten› (Id. IV, 315; Lexer I, 2150). –  Die 
Zus. minnebuoch n. steht im Mhd. für das biblische ,Hohelied‘ 
(Lexer I, 2150f.).
3. Adv. min als kurze Form zu minder ‹minor, minus; weniger, 
geringer, klein, mager, schlecht› (s.d.) hat bereits ahd. seine 
Komparativendung eingebüsst, lebt noch mhd., ist aber schon 
in den ersten Zeiten des Nhd. verschwunden (DWB VI, 2222; 
Lexer I, 2142). Hierzu gehört evtl. Minachri in V OBRIED: „Von 
der Örtlichkeit her gesehen könnte der merkwürdige Name 
von einem im Vergleich mit den Dorfäckern Oberrieds wenig 
ertragreichen, minderen Acker herkommen“ (Wyss, Brienzer 
Namenspiegel, 30).
4. Ein ahd. PN, u.a. Mini, Minno, zum vieldeutigen germ. 
Stamm *min- (Förstemann I, 1125f.; Kaufmann, Ergänzungs-
band, 259). Dazu vielleicht die Belege aus III BOLL.Habst.

Mind- s. Münd/Gemünd

Minder
minder; Minder FN

minder
B)
b) stosst an die mindrenn Simen 1488U156, stosst an die 
mindren Simen 1502U157 IV ZWEIS.

C) -i

-i: m▪ŋ″ri, d (steiles Heimet mit schlechtem Land), Heini 
von Mindern 1389R2, mingeren zenden 1574U53, Ab Ei-
ner Matten genempt die Mingern 1595U54, in der Mingeri 
(Häuser) 1838D II WYNIGEN.

Minder FN
lit ze einer siten an mindrers halden 1470-1490U44 II 
RUMEND.; m▪nd″rmtt″li (Waldwiese im Köniztal) III 
KÖNIZ.
Zu schwzd. minder, ungefähr ‹wie nhd.›: 1. Adj. ‹räumlich 
kleiner; kleiner an Zahl, Betrag; (moralisch und ökonomisch) 
geringer; unbedeutender, wertloser, schlechter›, oft den Kom-
parativbegriff abstreifend. 2. Als Komp. des quantitativen ‹we-
nig› und als Adv. für ‹weniger›, < mhd. minre, minner, ahd. 
minniro, < germ. *minnizēn ‹weniger› (Id. IV, 320f.; Lexer I, 
2152; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 415), aussergerm. u.a. zu 
vergleichen mit lat. minor in gleicher Bed. (24Kluge/Seebold, 
621; RNB II, 205). Das inl. -d- hat sich erst nhd. als Gleitlaut 
zw. n und r eingestellt und ist später auf den Superlativ mindest 
übertragen worden (24Kluge/Seebold, 621).

Vgl. auch das in BE bezeugte Vb. schwzd. mindere(n) ‹min-
dern›, intr. ‹abnehmen, an Zahl oder Menge›, mhd. minnern, 
minren, Syn. schwⁿne(n) (Id. IV, 321; Lexer I, 2153).
Der FN Minder ist im Kt. BE in zahlreichen Gde. alt nachge-
wiesen (FNB IV, 118; nach Brechenmacher, Familiennamen II, 
270, < mhd. minder ‹klein, gering; jünger›).

Mingel
m▪ŋΌdsmĬs, ds (K.; id. mit ▪ŋΌdsmĬs), im ingelsmos 
1528U2 I BARGEN.
Agglutinierte Form zum PN Ingolt < Inguald, einer Zus. des 
germ. Stammesnamens *ingvi- mit *vald- ‹regieren› (Förste-
mann I, 959ff., bes. 964; Kaufmann, Ergänzungsband, 216), 
bzw. zum davon herstammenden, in BE weit verbreiteten FN 
Ingold (FNB III, 153). S. Ingel- (BENB I/2, 345).

Minhole
mínhol″, ▪ d″r (Acker vor dem Wald, Halde) I BRÜTT.; 
Münchholen (Waldung) 1838D I INS.
Zum GW s. BENB I/2, 188ff. (Halde) u. 274ff., bes. 276 (Hole). 
Da in jener Gegend einst entrundet worden ist (vgl. BSG 
14, 66f.), könnte im BW abgeschliffenes schwzd. Münch m. 
vorliegen (s. Münch/Mönch). Diese Annahme wird zusätzlich 
durch den angeführten hist. Beleg, allerdings aus der Nachbar-
gemeinde I INS, gestützt.
S. auch Min- und Münch/Mönch.

Mins(ch)- †
vinea sita apud Vinguolz, dicta cem Minsellere 1289 
I BIEL/VIN.; j Jüchartt nempt sich der minscheller, iij 
Jüchertten Jm Jnscheller, ij Jüchartt Jm minschen acher 
1531U34 I ?ORP./SAFN.; Ab minschellis matt litt Jn den 
Riedern zИ Schwadernow 1531U34 I SCHWAD.
Wahrscheinlich Agglutinationsformen zu Insel, vgl. ▪sΌ (K.) in 
I ORP., →sΌ (K.) in I SCHWAD., ▪sl″r″ (auch r▪sl″r″ < ▪r ▪sl″r″) 
in I GALS/GAMP./INS (BENB I/2, 348ff.); wohl mit dem Abl.-
Suffix lat. -ćria, ahd. -arra, schwzd. -ere, das den räumlichen 
Geltungsbereich des Subst. bezeichnet (Sonderegger, Appen-
zell, § 249), bzw. ahd. -ćri, schwzd. -er/-ler für denominative 
m. Stellen-Bez. (Sonderegger, Appenzell, § 279).

Minty †
ou Minty 1312V1 IV SAANEN.
Als Einzelbeleg ohne Parallele und ohne Sach-Bez. nicht deut-
bar.

Minute
tsx″m▪n↓t″ll″r, d″r (Wegstelle; Tafel mit Angabe der 
Wanderzeit) V GRINDELW.Bach/Bussalp.
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Zu schwzd. Minut(en) f. ‹wie nhd.›, mhd. minûte f., entlehnt 
aus spätlat. minŷta, zu lat. minŷtus ‹vermindert, ganz klein›, 
dem Part. Perf. Passiv von lat. minuere ‹kleiner machen›, zu lat. 
minus ‹weniger› (Id. IV, 316; Lexer I, 2158; 24Kluge/Seebold, 
622), und schwzd. zäche u.ä. ‹zehn›, mhd. zehen, zên, ahd. 
zëhan, aus germ. *tehun ‹zehn› (24Kluge/Seebold, 1005; Lexer 
III, 1042f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 755).

Minzlimee
m▪ntsl→mŃ, ds (3 kleine Heimet, K.), VI Jucherttenn ge-
nannt Mittzliß medacher 1530U132, Der mintzlimedacher 
1531U97, m▪ntsl→mŃwaǾd, d″r III WALKR.
Aufgrund des ältesten urk. Beleges lässt sich das BW evtl. in 
Verbindung bringen mit dem im ganzen Kt. BE in ONN sehr 
häufigen Superlativ mittlist zu mittel (vgl. die mitlest zelg a. 
1500 in III WALKR.), der auch als FN belegt ist (vgl. H. Mitelest 
a. 1300; Socin, Mhd. Namenbuch, 384). – Die im Superlativ 
unerwartete Affrizierung von t(t) > t(t)z steht wohl in Analogie 
zum schwzd. Adv. mitts/mitz ‹mitten›, mhd. mittes, mittez, mitz 
(Id. IV, 563f.; Lexer I, 2191). Der Einschub des unorganischen 
n vor Affrikate ist nicht erklärbar (zur unorganischen Doppel-
schreibung bei t in mhd. mëtemo > mittel s. Sonderegger, Ap-
penzell, § 152.2; zum n-Einschub, meist vor Spirans [s], ebd., 
§ 222.1). – Nicht ganz auszuschliessen ist ein Zusammenhang 
mit dem seit dem 14. Jh. in III WALKR. hist. mehrfach belegten 
Metmenacher u.ä. (s. Mätte, Mättme); in diesem Fall würde das 
heutige BW – im Sinne einer pleonastischen Bildung – abgegan-
genes ahd. mëtemo ‹mittler(er)› verdeutlichen. – S. auch Mitt.

Mirchel °
A)
m▫rxΌ (Dorf und Gde.), ze Mirchlon 1320, in villa et 
territorio de Mircheln 1325, drithalb schИppossen ligent 
ze Mircheln 1343, unam et dimidiam scoposam sitam 
in Mirchheln um1350K5 (1343), denne ze Mircheln, an-
derthalb schИpossen buwet CИnzo von Mirchheln 1374, 
uf dem gИte ze Mircheln 1382, ze Mirchel 1388, Mir-
chel, Mircheln, Mirchlon 1389-1460Ud, ein acher ze 
mirchlen 15.Jh.U47, gütter ze mirchel 1429U78, Mirchel 
1442-1469Ar, (ab hier Auswahl:) Mirgelen, Myrglen, 
Mirchelen 1529UP, Vff der zelg wider das Mirchel vßhin 
1531U60, zИ mКrchlenn 1531U97, MКrchlen 1542Rq6, 
Mürchlen 1544U117, die von Mirchel 1572Rq6, Merchlen 
pagus 1577Sch, Mirchel 1621UP, 1770A, Mirchel (Gde.-
Bezirk und Dorf) 1838D III MIRCH.; In der Zelg wider 
den Mirchel, die gДter vor dem Irchel 1529U92, stost an 
die gДtter vor dem irchel 1531U60 III KONOLF./MIRCH.

B)
b) m▫rxǾmĬs, ds (drainiertes K.; früher Hofmatte) III 
MIRCH.; m▫rxǾmųsl→, ds (drainiertes K.) III NIEDHÜN.; 
m▫rxǾbrg, d″r (Höhenzug, K.), der berg, vnden an 
wÿssen bergacher 1531U97 III MIRCH.
Mit der erst im 14. Jh. einsetzenden hist. Belegreihe lässt sich 
der Name vorläufig nicht befriedigend erklären. Das anlautende 

M- scheint ursprünglich und nicht erst sekundär durch Aggluti-
nation einer Präp. (< *am/im Irchel o.ä.) entstanden zu sein.
Vielleicht ist eine elliptische Bildung mit einem ahd. PN *Mir-
kil- (l-Erweiterung zur Wz. *mirk-/*mirkja- ‹finster, Dunkel-
heit›, vgl. Förstemann II/2, 300; Kaufmann, Ergänzungsband, 
259) zu postulieren.
Das LSG (598; mit Besprechung früherer Deutungsversuche) 
erwägt, bezogen auf den Mirchelberg und wohl unter dem Ein-
druck der Schweizer Patoisformen merahllo, mőráxλo, mirćxλo 
(FEW VI/2, 147), eine alte dt. Lehnprägung aus lat. mⁿrćculum 
> frz. mirail in der Bed. ‹Spiegel, Aussichtspunkt› (vgl. Vincent, 
Toponymie, 198 u. 205; FEW VI/2, 151; Hinweis Wulf Mül-
ler, brieflich). Neben sprachhistorischen und -geographischen 
Bedenken hegen wir jedoch auch Zweifel in Bezug auf das 
Benennungsmotiv, denn der SN dürfte älter sein als der Name 
des rund 100 Meter höheren, auch nach der Beleglage wohl 
sekundär nach dem Ort benannten Mirchelberg.
J.U. Hubschmied (brieflich an Paul Oettli, 11.8.1944) erklärte 
Mirchel als Agglutinations-Form mit der Präp. am und brachte 
den Namen in Zusammenhang mit dem urspr. gleichlautenden 
zürcherischen Bergnamen Irchel (1259 mons Mirchiln); beide 
führte er zurück auf ahd. *Irchilun, dissimiliert aus *Irchinun, 
*Erchunun = kelt. *erkunon- ‹Eichen-(oder Tannen-)wald› (zu 
idg. *perku- ‹Eiche›, wozu lat. quercus ‹Eiche›, ital.-trent. 
porca ‹Föhre›, ahd. forha ‹Föhre›, kelt. Hercynia silva ‹das 
deutsche Mittelgebirge›; Pokorny, IEW, 822; Lambert, Langue 
gauloise, 37), eine Deutung, an welche sich Oettli (Ortsnamen, 
71) anlehnt. Vgl. weiter die Deutung Holders von kelt. Er-
cun-ia, Ar-cun-ia ‹sehr hoch, Erhebung› (Holder, Sprachschatz 
I, 1458-1463 u. 184f.). Eine direkte Beziehung bzw. etym. 
Verwandtschaft zw. den topographisch deutlich verschiedenen 
bernischen und zürcherischen Örtlichkeiten bleibt jedoch sehr 
fragwürdig.

Mirgg s. Murg(g)/Mürg(g)

Miriou
miriġΌ (K., schöne Aussicht), Au Miroir 1721S, Miriou 
1940S III MÜNCHENW.
Zu rom. mⁿrćre ‹schauen›, frz. mirer ‹spiegeln›, dazu Abl. 
frkpr. miriau, afrz. mirail ‹miroir, endroit d’où l’on a une belle 
vue, endroit d’où l’on regarde› (REW, 5603; Bossard/Chavan, 
Lieux-dits, 30; Jaccard, Essai, 276; Dauzat/Rostaing, Diction-
naire, 458). – Nach Wulf Müller (brieflich) wohl direkt aus 
der frz. Hochsprache übernommen oder, wegen des zweiten i, 
Mischung aus Frz. (miroir) und Patois (m″ryć).
S. auch Spiegel.

Mirren-
m●rr″nek, auch mΠrr″n (Weide), mΠrr″nbax s. 
xrumm″mbax gleiche Gde. V OBRIED.
Ohne historische Belege nicht sicher zu deuten. Am ehesten 
zu einem App. M(ü)üre(n) m. ‹angeschwemmte Steinhaufen›, 
wie es in Wassen UR belegt ist (Zinsli, Grund und Grat, 331; 
vgl. auch RNB II, 461). Zinsli sieht darin eine Mischform von 
schwzd. Muure(n) f. ‹Mauer›, Muer m., f., n. ‹Morast› (Id. IV, 
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386) und schwzd. Müere(n) f. ‹herabgeschwemmtes Gestein›, 
letzteres auf der Grundlage von gall. *morgć ‹Grenze›, dann 
‹Steinhaufen, Erdwall›, möglicherweise aber auch einfach zu 
voridg. *murr- ‹Geröll, Hügel› (Zinsli, Berner Oberland, 336) 
bzw. zu vorrom. *murrŃna ‹vorspringender Berggipfel› (Hub-
schmid, Alpenwörter, 14). Zu diesem Etymon vielleicht auch 
der FlN m↓r″n in V LAUTBR.Stech.
Vgl. Muur/Müür und Mürren.
Die parallele Verwendung des Namens mΠrr″n, unter dem 
in Schangnau die ganze Alp bekannt ist und nach dem der in 
Oberried xrumm″mbax genannte mΠrr″nbax benannt ist, und 
der entrundeten Namensform m●rr″nek in Oberried illustrieren 
die hier verlaufende Grenze des Entrundungsgebiets im Berner 
Oberland.
Die geminierte Form beruht vermutlich auf der verbreiteten r-
Gemination in der Gegend um Oberried (SDS II, 153).
Vgl. Mürren, Muer und Murg.

Mische/Mischlere s. Mistel

Mischel
m▪εΌεtud″ (Acker), Mistelstuden 1870-1939TA III MÜH-
LEB.
Ohne Abstützung auf frühe hist. Belege bleibt die etym. Zuwei-
sung unsicher. Der Name ist am ehesten zu schwzd. Mischel 
m. ‹Mischgetreide› (Id. IV, 504) zu stellen, anderweitig im dt. 
Sprachraum auch ‹Abholz verschiedener Baumarten› (Schwäb. 
Wb. IV, 1683) oder (allerdings unsicher) ‹Büschel, Krone ei-
nes Baumes› (DWB VI, 2248f.), Abl. zum Vb. mhd. mischen 
‹mischen, mengen›, ahd. miscen, misken, miscan u.ä., entlehnt 
aus lat. miscŃre ‹mischen› (Lexer I, 2160; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 416; 24Kluge/Seebold, 623). Diese Herleitung wird 
untermauert durch die Angaben der Gwp., wonach man auf die-
sem Acker zu Futterzwecken versch. Getreidesorten sät(e).
Bei der Form Mistelstuden des Topographischen Atlasses (TA)
handelt es sich wohl um volksetym. Umdeutung bzw. Anleh-
nung an den Pflanzennamen schwzd. Mistel f. (s.d.).

Misiiti
m→s↓ti, ds (Heugut) V GRINDELW.Bach.
Bildung mit dem GW schwzd. Sⁿte(n), Site(n) f., Pl. im BO Sⁿti, 
Siti ‹Seite im engern Sinne›, in Toponymen speziell ‹(steiler) 
Abhang eines Berges, Talseite›, auch nur ‹steile Grashalde, 
abhängige Seite eines Grundstücks›, ahd. sⁿt(t)a, mhd. sîte f., 
aus germ. *seidēn f. ‹Flanke, Seite› (Id. VII, 1448ff.; Zinsli, 
Grund und Grat, 338; Lexer II, 942; Starck/Wells, Ahd. Glos-
senwb., 528; 24Kluge/Seebold, 839) und als BW evtl. schwzd. 
ⁿ(n) ‹hinein› (Id. I, 291ff.). Zur Morphologie solcher Namen-
bildungen, die zumeist Eintiefungen bezeichnen, s. BENB I/2, 
344. Anlautendes M- könnte aus einer vorangehenden Präp. 
agglutiniert sein.
Die Gwp. gibt an, das Heugut blicke in eine andere Richtung 
als der Gesamthang; die Partikel ⁿ(n) dürfte in unserem Namen 
demnach ‹einwärts› bedeuten und auf die Anders-Gerichtetheit 
der Flur hinweisen.

Misple(n) s. Näsple

Misslisbode
m▪sslisbīd″, d″r/Όf″m (Heimwesen), Misslisboden (Hof) 
1838D IV BOLT.
Evtl. Familienübername mit Gen.-s zum Adj. schwzd. (g’)mis-
lich ‹bequem, dienlich› (Id. IV, 467 für das BO) oder anderer 
FN; vgl. Waltherus Mieslin 1255 (Socin, Mhd. Namenbuch, 
153). Der PN Missel ist Kurzform zu Hieronymus, vgl. 1626 Mi-
chel Missel zu Reutlingen oder 1762 Anna Misslin in GR (Bre-
chenmacher, Familiennamen II, 271; RNB III, 380). Der FN 
Mis(s)lin ist im Kt. BE nicht alt eingesessen (FNB IV, 122).

Mist
B)
b) míεtek (Weidland mit kleinem Graben, durch den man 
Mist hinunterlassen kann) V SAX.; miεtgabl″n, d/Όf d″r 
(2 gabelförmige Eggen) V BRIENZ.

C) -ene

-ene: m▪εt″nα, d od. m▪εt″n″n, Όf d″r (Übergang Äälou-
ena-Chratzerren; man klettert Όb″r d m▪εt″nα) V BÖN.
Schwzd. Mist m. ‹fester Stalldünger; in Fäulnis übergegangene 
Stoffe, Unrat›, mhd./ahd. mist stmn. ‹Kot, Dünger, Misthaufen, 
-grube, Unrat, Schmutz›, aus germ. *mihstu- m. ‹Mist, Gülle› 
(Id. IV, 538ff.; Lexer I, 2176; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
418; 24Kluge/Seebold, 624).
In Toponymen zahlreich belegt (vgl. u.a. Schwäb. Wb. IV, 
1691ff.): In OW warf man den Dünger durch die Mistchälen 
hinunter (Müller, Flurnamen III, 144). Der Mistbach in Däger-
len ZH erhielt seinen Namen wegen seines Ablaufs aus einem 
trüben, fauligen Sumpfwassertümpel (Rutishauser, Bezirk Win-
terthur, 119f.).
Zu Mistena: < ahd. mistunna, mistina u.ä. ‹Misthaufen› (Graff, 
Ahd. Sprachschatz II, 883; 24Kluge/Seebold, 624), nach An-
gaben der Gwp. hier im Spez. ‹alles, was die Lawine an Erde, 
Steinen, Holz mitgeschleppt und hier liegengelassen hat›.

Mistel
1. Mistel/Mistle; 2. Mische-/Mischlere

1. Mistel/Mistle
B)
b) Jn mistellgraben 1534/35Uk2 III LANGN.; m▪εtl″b″rg 
(Weiler, inkl. Mistelhof), Heinricus de Mistelberg colit 
1321, Winterseye von Mistelberg 1389R2, Hans Ißely 
zu Mistelberg 1440-1520ArB, Mistelbώrg 1574U53, Mi-
stelberg 1577Sch, Mischelberg 1638-1641C3, Mischle-
berg 1785C3, Mistelberg (Weiler) 1838D II WYNIGEN; 
m▪εt″bΫ″u, ▪m (Heimet), Buri von MistelbДl 1389R2, 
MistelbДl 1479-1563Ar, uf dem Mistelbül 1528A, vff dem 
vordern MistellbДl 1530U69, zu Müstelbüel 1552A, an das 
vorder mistelbül gИt, an das hinder und vorder mistelbül 
1569U72, zu Mistelbühl 1574C3, Mistelbühl (Hof und 2 
Häuser) 1838D, m▪εt″bΫ″uwaud, d″r, Im holtz zИ Mistell 
bДll 1531-1553U70 II TRACHSW.
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C) -ere; -i

-ere: m▪εtl″r″ (Heimet), (hierher?) CИno de Mistlerron 
1274, zu Mistleren 1619UP, Mistleren (Haus) 1838D II 
HEIMISW.; der mistleren guot uff dem buel um1533U129 
III WAHLERN.
-i: (hierher?) ab einem stuck erdterich weydt und holtz 
genant mistlisgrabenn 1591U130 III GUGG.

2. Mische-/Mischlere
B)
b) m▪εε″brΌnn″ (Heimet), zИ Mistelberg flИ Brunnen 
1595U54, Mistelbrunnen 1879TA, m▪εε″brΌnn″lox (Wald 
und Graben) II WYNIGEN.

C) -ere

-ere: ab arbore quadam dicta mislere 1278N I TWANN; 
m▪εεl″r″ (Heimet), Ulli de Mistlerron 1390, Mistlern 
1452-1457U79, an Mistlers gДtter 1538Rq1, Mischlern 
(Haus) 1838D III ALBL.; m▪εl″r″ (Gehöft), Mischlern (Hof) 
1838D, mistleren mat um1533U133, m▪εl″r″waud, Mischle-
renwald 1838D, mistleren weid um1533U133 III RÜEGG.
1. Zu schwzd. Mistel, Mistele(n), Mistle(n) u.ä. m./f. ‹viscum al-
bum›, mhd. mistel, ahd. mistil, aus germ. *mistilē f. ‹Mistel› (Id. 
IV, 540f.; Lexer I, 2177; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 418; 
24Kluge/Seebold, 624; Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 90; Mar-
zell, Pflanzennamen IV, 1197ff.). Die Mistel ist auch im Volks-
glauben und -brauch von Bedeutung (HDA VI, 381-393).
Über die Vermischung von Mistel und Mispel s. DWB VI, 2258 
u. 2269. Schwzd. Mistler (für BE belegt) m. ‹Misteldrossel, 
Turdus visc.› s. Id. IV, 541.
2. Bei den separat aufgeführten Mische-/Mischlere-Namen 
dürfte es sich durchwegs um abgeschliffene Mistel-Formen 
handeln, wie die urk. Belege beweisen: Mischebrunne (II WYNI-
GEN) grenzt an Mistleberg (in ders. Gde.); das Heimet Mischlere 
(III ALBL.) ist dem freiburgischen Weiler Mischleren (1306 de 
Mistelerron; Gapany, Überstorf, 92) benachbart.
Der FN Mischler ist alt bezeugt in den Gde. III GUGG., III 
RÜEGG., III RÜSCH. und III WAHLERN (FNB IV, 121), der FN 
Misteli in II AEFLG. und LYSSACH. (FNB IV, 122).
S. auch Näsple und Mischel.

Mitholz °
m▪tholts (Dorf, Gde.-Abt.), zИ mitemholtz 1505U172, zИ 
mitte holz 1574U172, zu Mittenholz 1615/16A, 1679/80A, 
zu Mitt im Holtz 1697A, die Bäurt Mittholz 1783Rq4, Mit-
holz (Dorfschaft oder Bäuert) 1838D IV KANDERGR.
m▪tholtsallmi (bewaldete Allmend), die Mittholzweid 
1777A IV KANDERGR.
Etym. s. Mitt.

Mitsch s. Mutsch/Mütsch

Mitser s. Mitt

Mitt
1. mitt(e); 2. mitter; 3. mittel; 4. mittler; 5. mittlist; 6. mitz; 7. Mitti

1. mitt(e)
A)
der mitten ii juch, im miten abhin iii juch um1533U133 III 
RÜEGG.; mitt″n, d″r (Grat) V GRINDELW.

B)
b) im mittennacher um1533U133 III RÜEGG.; midékl″, Όf 
(Heuland) V GSTEIGW.; mitt″ngrab″nallm▪ (K.) V IN-
TERL.; m▪tt″grΏnd, ▪m (Haus und K.), Huß unnd Hoff zИ 
mittem grund 1524-1580U168, von dem GИtt zИ Mittem 
grundt 1543U154 IV DIEMT.; an das mittennholtz 1534U100 
III OBBALM; mitholts (Dorf) IV KANDERGR. s. Mitholz 
°; m▪tt″lŪli (Wald) I DIESSB.; m●tt″bax, d″r (Berg), am 
Mittenbach(berg) 1656U152 (1641), am Berg Mittenbach 
1681U153 (1656), Mitenbach 1665Rq5, Mittenbach(berg) 
1735QSa (1709), Mittenbach (Alp) 1845D IV SAANEN; im 
mittenberg 1500U48 II KRAUCHTH.; m▪tt″bΠ″u, ▪m (Hei-
met), zmitte bДll 1531U136 III TRUB; scoposa sita apud 
Mittenschorron 1277 III THUN; m▪tt″wćld, ▪m (Stafel 
zw. 2 Waldzungen) IV ADELB.; mitt″wg (K.) IV REUT.; 
m▪twΌx″ (Heimet), in der Mitwochen 1795A, Mitwoch 
(Haus) 1838D III RÜSCH.; m▪dwΌx″lox (Heimet; auch: 
hiŋ″r εtΌts), Mitwochloch (Haus) 1838D II WYSS.

2. mitter
ab der mitterhaltten 1502U157 IV ST.STEPH.; mitt″rnaxthŷs, 
ds (Heimet), mitt″rnaxtmatt″, d (K.) IV SAANEN.

3. mittel
B)
b) der Mittell acher 1531U59 II BÜRzH.; m▪ttuaxx″r, 
▪ (K.) II WILLAD.; mittuaupigl″ (Weide) III RÜSCH.; 
m▪tt″lćrni, ▪m (Alp) V HASLIB.; m▪tt″lek (bewaldeter 
Grat) IV ZWEIS.; m▪tt″lek (Felsgrat) V GADM.; m▪tt″llek, 
in d″r (Heumahd), m→tt″lek, di grēss V GUTT.; m▪tt″lek 
(Egg) V INNERTK.; m▪tt″leka (Heuland) V LAUTBR.
Gimm.; m▪ttǾfǾd (K.) I GROSSAFFOLT.; m▪ttΌfud (K.) I 
SAFN.; m▪ttufud II WILERbU.; m▪ttΌfud (K.) II ZAUGG.; 
m▪ttΌfud III FRAUENK.; m▪ttufu I FINSTERH.; m▪ttΌfu 
II RÜDTL.; m▪tt″lflu″ (Fluh) IV ERLENB.; mitt″lgart″n/-
grtli (Heimet) V BRIENZW.; m▪tt″lgssli (Haus), 
m▪tt″lk▪f″r, m▪tt″lk▪f″rxrxx″ IV SAANEN; m▪tt″lg▪pf″l, 
d″r IV LENK; m▪tt″lgrab″ IV BOLT.; m▪tt″lgrbli V 
RINGG.; m▪ttugri″n (K.) I LYSS; (Auswahl:) der Mit-
tel Grotze 1360-1368N, zИ Mittel Grotzen 1361-1369N 
(um1467 in Kopie) IV ERLENB.; m▪tt″lgrΌpp″n (mehrere 
Berggipfel) V SCHATT.; m▪tt″lgr↓tsi, ds (Heumahd zw. 
2 Gräben) V GUTT.; mitt″lhćg (bewaldete Weide) V 
BEATB.; m▪ttuhćrdwaud II LANGT.; m▪ttΌhćrd (Wald) II 
THUNST.; m▪ttuhouts, ▪m (Quartier) II HERZB.; m▪ttuhouts 
(Wald) II KOPP.; m▪tt″lhĠr″n (Berggipfel) V GRINDELW./
INNERTK.; m▪tt″lhΫrli, ds IV SAANEN; m▪tuhΣs″r″ (Dorf) 
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KÖNIZMittelh. s. Mittelhäusern °; m▪tt″lhΫtt″ (Alphütte) 
IV ADELB.; m▪tt″lxnΌb″l (Felsvorsprung) IV KANDERST.; 
Mittelkofen proximé adiacens villa nouiter constructa 
1577Sch (N.) III ZOLL.; m▪tt″llxr↓ts (Zusammenfluss der 
beiden Eggigräben, ein Kreuz bildend) V LAUTBR.Weng.; 
m▪tt″llg″r IV GSTEIG; m▪tt″llg″r (mittlerer Stafel) V 
GRINDELW.Bussalp; m▪tt″llegi (Einbuchtung im Schilt-
grat) V GRINDELW.; m▪tt″lmćd, m▪tt″lmatt″n IV ZWEIS.; 
m▪tt″lmattα (2 Heimet), auf der Mittelmatten (Häuser) 
1838D V GRINDELW.Bach; Jm mittell moß 1530U95 III 
HÖFEN; m▪tt″lmΡr (Mauer, welche Ober- und Unterläger 
scheidet) V GRINDELW.; zun Mittlen Balmen 1620Rm 
IV REICH.; m▪ttubrg (Wald) II BÄRISW.; m▪ttubrg 
(bewaldete Weide) III KAUFD.; das Mittelberg (Alp) 
1845D, m▪ttubrg, ▪m grĬss″ (Alp), der grosse Mittelberg 
(Alp) 1845D, m▪ttubrgl▪, ds xl↓n (Alpweid) III SIGR.; 
m▪tt″lbrg (Vorsass) IV AESCHI; m▪tt″lbrg, Όf″m (Alp) 
IV DÄRST.; m▪tt″lbrg, d″r fĬrd″r/mΫnsig″r, m▪tt″lbrg 
xΌmmli (Alp) IV DIEMT.; m▪tt″lbrg, ůkmitt″lbrg, 
tΫnd″m▪tt″lbrg (Alp) IV REICH.Kient.; m▪tt″lbrg IV 
OBWILiS.; m▪tt″lbrg, m▪tt″lbrgli IV SAANEN; in Mit-
lenberg A.17.Jh.U173 (Vid. 1744) V GADM.; m▪tt″lbrgli, 
▪m V GUTT.; m▪tt″lbrg (2 Alphütten) V LAUTBR.Mürr.; 
m▪tt″lbrg (Alp) V SAX.; m▪tt″lbũd″ (Weide) IV SAA-
NEN; vom mitel bort 1488U156 IV LENK; Mittelbühl 
(Gut) 1838D III TRUB; m▪tt″lbΡrt (Unter-Abt. der Gde.), 
m▪tt″lpΠrtallmi, Mittelste Bäuert-Allmend 1845D, 
m▪tt″lpΠrtsćgi V HABK.; m▪tt″lr▪k, d″r (Wildheuflanke) 
V LAUTBR.Stech.; m▪ttǾrΠtin″ (Waldteil) II LOTZW.; 
m▪tt″lεnⁿdα, d (Grat) IV KANDERST.; mitt″lεöpf″ (Wald-
streifen, Felsband) V HABK.; m▪tt″lεΠrli IV GSTEIG; 
mitt″lε▫″rli (Heugut) V GRINDELW.Bussalp; m▪tt″lεwand 
(Heimet), Mittelschwand (Bauernhof) 1838D IV ADELB.; 
m▪tt″lεwand (Alp) IV DÄRST.; ZИ mittell schwartzen 
eck 1530U69, Mittelschwarzenegg 1794A II TRACHSW.; 
m▪tt″lεp→ts (Bergspitze) V SCHATT.; m▪tt″lεtćld″ (Al-
pgebiet) IV ADELB.; m▪ttl″nt▪l→, an d″r (Heuland) V 
LAUTBR.Gimm./Mürr.; m▪ttudērf (Dorfquartier) I 
KALLN.; m▪ttudērf (Mitte des Dorfes) II LYSSACH; 
m▪ttΌdĬrf III BOLL.; m▪tt″ltoss″, d″r (Bergweide) IV 
LAU.; mitt″ltεǾk″, d (Egg) IV KANDERST.; m▪tt″lwg, am 
V WILD.; mitt″lwćld IV LENK; m▪tt″lwćld V GRINDELW.
Wärg.; m▪tt″lwćld, ▪m V LAUTBR.; m▪tt″lwaŋ, ▪m (Heu-
mahd) V LAUTBR.Mürr.; m▪ttuweid III NEU.; m▪tt″lwŔd, ▪ 
d″r (Weide) IV DÄRST.; mitt″lwŔd V GSTEIG; m▪tt″lwŃid 
V GÜND.; die mittel zellg 1531U60 III FREIM.

4. mittler
A)
m▪ttl″r (Wald) II GOND.

B)
b) m▪ttl″ri ei (K.), litt Jn der mittlen Eÿ 1531U34 I SAFN.; 
m▪ttl″reinig (K.) I MEINISB.; m▪ttl″rfu I MÜNTSCH.; 
mittl″rfld, ▪m (Wiesland) I TWANN; m▪ttl″rfu (K.) 

II BÄTTERK.; das mittlere Feld 1666U77a II NIEDBIPP; 
m▪ttl″r▪gass″n V BRIENZW.; m▪ttl″rs kuf″r V LAUTBR.
Mürr.; m▪ttl″r▪haΌt″ III HEIL.; m▪ttl″ri hǾb″ (Heimet) 
III OBDIESSB.; m▪ttl″ri matt″ IV BOLT.; m▪ttl″r″ mēs, 
▪m (K.) II BLEIENB.; m▪ttl″rmēs (K.) V INTERL.; m▪ttl″r 
brg I TSCHUGG; m▪ttl″r″ brg (Alpweide) III RÜTIbR.; 
m▪ttl″rbod″ II LÜTZ.; m▪ttl″r″ bü″l (einer von 3 Höfen) 
III WALDZimm.; m▪ttl″r″ r▪″d, ▪m III RÜEGG.; m▪ttl″rrΫti 
s. xl▫houts gleiche Gde. II LOTZW.; m▪ttl″r εiŋ″legi, d▪ 
(K.) III RÖTH.; m▪ttl″r εtand, d″r (vorspringender Fels) 
IV WIMM.; m▪ttl″r″ sΌlg″bax (ehemalige Häusergruppe) 
III BERN; mittl″rr″n t▪li, b▪r (Scheune) V LAUTBR.Mürr.; 
m▪ttl″r tǿn″rεbrg, d″r (eines von 3 Häusern) III BOW.; 
m▪ttl″r″ weidland, ds (K.) I RAD.; in der mittlern Zelg 
1666U77a II OBBIPP; Jnn der Mytlenn zelg 1518U74, ZИ 
der Mittleren Zelg 1573/74U77a II WIEDL.; m▪ttl″r″ tsΌg, 
▪ d″r (K.) III WATTW.

5. mittlist
A)
m▪ttl→εt″n, am (Stafel), m▪ttl→εt″n, d″r (Vorsass), m▪ttl→εt″n, 
an (Sammelbegriff Weeri, Blatti) V BRIENZ; m●ttl″εt″n, 
d″r/Όf″m (Weide) V INNERTK.; mittl″εt, d″r, mittl″εt″n, 
▪m (Alpstafel) V SCHATT.

B)
b) m▪ttl▪εtaxx″r II OBBURG; Jn der mittlesten acher 
1530U95 III UET.; Mittelst-Allment 1845D IV DIEMT.; 
mittlisti allttenn matt 1532U62 II MÜNCHB.; das mit-
telst vώldtt 1532U62 II BÄTTERK.; Vff dem Mittlisten 
vώldt 1531U59 II RÜDTL.; Das mittelst vώldtt 1532U62 
II WILERbU.; Jm mittlisten vώld 1531U59 II ZAUGG.; 
vf dem mitlesten veld 1531U97 III HERBL.; Der mittlest 
vischacher 1531U97 III GROSSHÖCHST.; m▪ttl▪εt″ gaŋ 
(ebene Zone im Steilhang) III LANGN.; mittl″εt▪gass″n 
V BRIENZW.; die mittliste gerstenn matten 1531U59 II 
ETZELK.; der mitlest giessen 1532U4 I NIEDRIEDbK.; 
m▪ttl→εt″ gump″l, ▪m (Berg), m▪ttl→εt″ gάrmεi, ds (Weide) 
IV REICH.; der mittliß hoff acher 1531U59 II ETZELK.; 
die mittlist hoff mattann 1531U59 II FRAUBR.; der Mitt-
list hungacher 1531U59 II GRAF.; mittliεt hŷshΫtt″ (Stall) 
III RÜEGG.; das mittlist ÿn acherlÿ 1531U59 II ETZELK.; 
die mittliste Juchertten 1531U59 II AEFLG.; Der mitt-
lest lenngacher 1530U95 I OBWILbB.; m▪ttl″εt″nlegi, ▪n 
d″r (Allmendland) V DÄRL.; am mittlisten leitt graben 
1532U62 II UTZTF; m▪ttliεt loǾwitsug, d″r (Lawinenzug) 
V GUTT.; m▪ttl▪smat (K.) I SEED.; uß dem Mittlisten 
Moß 1530U42 II KLDIETW.; m▪ttl▪εt▪mǿsek (Weide) V 
BRIENZW.; m▪ttliεbrg, ▪m (Heimet), Mittelstberg (Alp) 
1838D III EGGIW.; Jn den mittlesten branndtbach 1531U97 
III MÜHLEB.; by dem Mitlisten brunnen 1500U48 II 
KRAUCHTH.; m▪ttl▪εd″n bΌs″ntal, ▪m (Schafweide) V 
LAUTBR.Gimm.; vff die mittleste radwende 1528U2 I 
SCHÜPF.; in der mitlisten Radwendi 1548U160 (N. 1557) 
IV ZWEIS.; der mitlest rein acher 1531U97 II MÜLCHI; 
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m▪ttliεt ε▪lt, d″r (Alpstafel) V LAUTBR.Gimm.; mittliεd 
εtib″nd″nek, di (Kletterfluh) V GUTT.; die mittlisti steig 
matten 1532U61 I SCHÜPF.; Mitlisten dürly 1520Bu III 
BELP; m▪tl→εd wand″l, d″r (Alpstafel) V MEIR.; m▪ttliεt 
waŋ, d″r (Weide) V GUTT.; m▪ttl→εt waŋwald, d″r V 
GADM.; der mittlist wannen acher 1531U59 II LIMP.; 
m▪ttuεtweid (Wald; meist nur m▪ttuεt) II KLDIETW.; mitt-
lisweid III MÜHLEB.; m▪ttl→εt w→ss″mbax, d″r V GUTT.; 
die mittlist winckel mattan 1531U59 II AEFLG.; m▪ttl▪εd″ 
wit▪, ▪ d″r (K.) III WATTW.; die mitleste zelg 1531U97 I 
BARGEN; Die mittelst Zelg 1532U62 II BÄTTERK.; die 
andre mittliste Zelg 1529U33 I BRÜGG oder SCHWAD.; 
zwКschenn der mitlesten zelg 1531U97 I GROSSAFFOLT.; 
Vff der mÿtlÿsten zellg 1531U59 II KERNENR.; die Mitt-
liste zellg 1530U42 II ROHRB.; Vff der mittlistenn zellgk 
1531U59 II RÜDTL.; vff der mittlesten zelg 1531U97 II 
RUPP.; vff die mittelst zelg 1532U62 II UTZTF; Vff der 
Mittlisten zellg 1531U59 II ZAUGG.; die mittlisten zelg 
1498U46 III HERBL.; Jn der mitlesten zelg 1534U109 III 
KÖNIZ; in der mitlestennzellg um1533U133 III RÜEGG.; in 
der mitlesten zelge 1415UT III THUN; vff der mittlesten 
zelg 1531U97, die mitlest zelg 1534U100 III WALDEng-
lisb.; Die mitlest zelg 1500U48 III WALKR.

6. mitz
m▪ts″rfu, Όf″m (K.) I WALPW.; mits″rimát (K.) II 
FARN.
Hierher?: m▪ntsl→mŃ, ds, Mittzlis medacher 1530U32, Der 
mintzlimedacher 1531U97 III WALKR. s. Minzlimee.

7. Mitti
uff dem ried genant die mitti um1540U168 IV ST.STEPH.; 
m▪ttigrund (Heimet) IV DIEMT.
Durch das die Namen verdeutlichende Adj. wird die Lage des 
betreffenden Ortes oder Geländes näher bestimmt. Es kann das 
Mittlere sowohl im Neben- wie auch im Übereinander bezeich-
nen, oft in der Dreiheit ober – mittel – nider/under oder vorder 
– mittel – hinder (TGNB I/2, 885ff.).
1. Adj. schwzd. mitt, ‹in der Mitte befindlich, örtlich und zeit-
lich›, ahd. mittℓ, mhd. mitte, aus germ. *medja- ‹mitten, in der 
Mitte befindlich›, vgl. lat. medius (Id. IV, 560f.; Lexer I, 2185; 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 419; 24Kluge/Seebold, 624). 
Die flektiert erstarrte Form mitte(n) ist in selbständigem Ge-
brauch untergegangen, in Abl. bewahrt.
2. Adj. ahd. mittar, mhd. mitter ‹in der Mitte befindlich, mittler› 
(Lexer I, 2190; Graff, Ahd. Sprachschatz II, 671).
3.-5. Adj. Grundstufe (Positiv) schwzd. mittel, ahd. mittil, mhd. 
mittel ‹in der Mitte befindlich, mittler›, Komparativ schwzd. 
mittler ‹von dreien der mittlere›, Superlativ mittlist ‹von vielen 
der mittlere›, wobei in der Aussprache Final-t beim Superlativ 
häufig schwindet. Die drei Steigerungsformen unterscheiden 
sich in den Namen in der Bed. nicht (Id. IV, 561; Lexer I, 2186; 
NWNB II, 1507; LUNB I/2, 677).
6. Adj. schwzd. mitts/mitz ‹mitten›, mhd. mittes adverbialer 
Gen. zu mitt (Id. IV, 563f.; Lexer I, 2191).

7. Subst. schwzd. Mitti f. ‹Mitte allg.›, ahd. mitt, mhd. mitte, 
aus germ. *medjēn f. ‹Mitte›, Abstraktbildung zum Adj. germ. 
*medja- ‹mitten, in der Mitte befindlich› (Id. IV, 564; Lexer I, 
2186; 24Kluge/Seebold, 624).

Mittag
B)
b) mittČgah▪ri, ds (Ahorn dicht am Felsen, zeigt die 
Mittagsstunde an) V GRINDELW.Scheidegg; m▪ttagfad 
(Felsdurchgang) V GUTT.; m▪ttagflΌ″ (Fluh; Felsen 
warf Schatten wie Sonnenuhr), m▪ttagflu″r▪s″t″ (Ge-
röllhalde, z.T. aufgeforstet) IV BOLT.; m●ttagflu″ (eben-
falls gebräuchlicher Name für Simmeflue) IV REUT.; 
míttakflΠ″/-flΌ″ (Fluhwand) V GUTT.; míttćggrab″ 
(Waldgraben auf Sonnseite) I RÜTIbB.; m→ttakhĬrn 
(Gipfel im Grat) III SIGR.; m●ttaghor″ (Gipfel im 
Lohnermassiv) IV ADELB.; m●ttags-/m▪ttČghīr″ (Grat 
zw. Kandergrund und Frutigen; früherer Name für 
Elsighorn), Elßingen vel ut vulgus loquitur Mittags-
horn mons 1577Sch IV FRUT./KANDERGR.; m●ttaghēr″ 
(Sonne steht am Mittag über Scheitel), Mittagfluh-
horn 1716MW IV GSTEIG; mittaghor″ (Berggipfel), 
Mittaghorn am Rawyl 1716Bod IV LENK; m●ttaghīr″n 
V BRIENZ; míttaghor″ (Bergspitze, auch: grīss″nek), 
Mittaghorn 1790Wä V GRINDELW.; m●ttaghīr″n (Sonne 
steht am Mittag über Gipfel), Mittaghorn 1779Wä V 
LAUTBR.Stech.; míttagh▪r▪, ds (kleines Horn im Grat) 
V SCHATT.; mittagsxr▪nn″n (Runse in der Mittags-
wand) V BRIENZ; mittČglg″r (Alpweide) III RÜSCH.; 
m●ttagl▪mmi, ▪n d″r (Bergeinschnitt) V INNERTK.; 
m●ttaglaǾx, d (Graben, Runse im Fluhgrat) II RUMISB.; 
míttagplatt″n (Fels, auf den mittags die Sonne scheint) 
V SCHATT.; m▪ttagplts (bei Brüchli) III LANDISW.; 
m▪ttag-/m▪ttćgsblts (Weide) IV LAU.; m●ttagsůts/
-sůts″n, ▪n (Felsabsätze im Hang vor der Mittagflüö) V 
GUTT.; mittagεtin (Felsen, der im S steht) V GADM.; 
m●ttagswand, d (Felswand) V BRIENZ.
Schwzd. Mitt-Tag m., in der Bed. wesentlich ‹wie nhd.›: 1. als 
Tageszeit, eig. ‹Mitte des Tages›, dann auch mit stärkerem Her-
vortreten einzelner Neben-Bed., u.a. ‹Zeit der grössten Helle, 
Zeit der (Haupt-) Mahlzeit›; 2. als Himmelsrichtung ‹Süden›, 
mhd. mitt(en)tac, mittach(e), mittertag, ahd. mittitag, zusam-
mengerückt nach altem Muster aus dem Adj. ahd. mitti, mittila 
‹in der Mitte befindlich› und Tag m., ahd. tag (Id. XII, 940ff.; 
Lexer I, 2185; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 420; 24Kluge/
Seebold, 624; vgl. auch DWB VI, 2370ff.).
Das Wort bezeichnet in unseren Namen zumeist Örtlichkeiten, 
über denen zur Mittagszeit die Sonne steht, bzw. Stellen, die erst 
zur Mittagszeit von der Sonne beschienen werden (Bach II/1, 
§ 313; Zinsli, Grund und Grat, 180f.).
Man beachte den Wechsel zw. Erst- und Zweitsilbenbetonung in 
unseren Namen. Der noch erhaltene Hauptton auf dem 2. Glied 
setzt die Akzentverhältnisse der urspr. Zusammenrückung fest 
(Id. XII, 944).
S. auch Mitt.
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Mittelhäusern °
m▪tuhΣs″r″ (Dorf), Rodolfus de Mitlenhusern 1273, in 
feodum concedo terciam partem decime de MitlenhКsern 
1316, MitlahКsern 1389-1460Ud, des Sinders Sune von 
mittlahКsern 1429U78, (ab hier Auswahl:) Mittelhüsern 
1479-1563Ar, der wώg gan mittelhusern 1531U97, zu 
mitelhКsern 1534U99 (N. 1566), Mittlenhüseren 1569UP, 
zu Mittelhüssern 1571C3, Mittlen Hüsern 1573A, Mitlen-
hüseren 1574C3, Mittelhüseren 1577Sch, Mitlenhaüseren 
1771-1779C3, Mittelhäusern (zerstreutes Dorf) III KÖ-
NIZMittelh.
uŋ″r m▪tuhΣs″r″ (Dorfteil), Nieder Mittelhäusern (einige 
tiefer gelegene Höfe des Dorfes) 1838D III KÖNIZMit-
telh.
Etym. s. Huus (BENB I/2, 327ff.) und Mitt.

Mitz s. Mitt

Modeneich
mod″néix, ▪ d″r (Heimet, K.), min gИt und eigen, daz 
da lit ze Mudeneich 1341, 4 schИposse, gelegen ze 
Mudeneiche 1366, ze Mudeneiche 1367, ze Mudeneich 
1368, Mudeneich 1479-1563Ar, zИ Müdeneÿch 1486U81, 
von mudeneich 1530U95, ein maten zИ Mudenneich, heist 
mudeneich 1569U72, in der Monteneych 1644A, Moden-
eich (2 Häuser) 1838D III RÜD.
Zum ausgestorbenen FN Muodeneich, Mudeneich, u.ä., der im 
15./16. Jh. in III RÜD. belegt ist (Ramseyer, unveröffentlichte 
Daten). Das GW gehört wohl zur Baumbezeichnung schwzd. 
Eich(e) f. (s. BENB I/1, 68ff.). Die Bildungsweise des FN lässt 
am ehesten an einen PN oder Übernamen im BW denken, evtl. 
zu schwzd. Mud(e), Mudi m. ‹taubstumme Person, Stummer› 
(s. Mudi), mit sekundärer Senkung des Vokals, nachweisbar in 
den Urk. seit dem 17. Jh. und in der heutigen Mda.-Lautung. 
Eine Parallele findet man im Siedlungsnamen Ammansegg SO, 
ursprünglich Amelseich u.ä. (SONB I, 162ff.), wo ebenfalls eine 
Verbindung PN mit GW -eich vorliegt.

Modler †
matta, der man spricht Modlers matta 1354 III BELP.
Einzelbeleg, dessen Lage unbekannt ist (Burkhalter, Belp, 72).
Zahlreiche Belege in den FRB zeigen, dass Modler bereits im 
14. Jh. Familienname war: 1301 Uolrico dicto Modler, 1304 Ja-
cob Modler, 1319 Burchart Modler; ein BИ Modler war Burger 
von Spiez. Der FN Modler ist heute in der Schweiz nicht mehr 
nachgewiesen (FNB; HBLS).
Für BE bezeugt ist schwzd. Mödeler m. ‹sorgfältiger (gleichsam 
nach einem ‹Modell› arbeitender), aber langsamer Arbeiter› 
(Id. IV, 87; vgl. auch Bayer. Wb. I, 1571). Es handelt sich 
um eine umgelautete substantivierte Form zum Vb. modeln 
‹formen, bilden›, mhd. modelen swv.tr. ‹eine Form, ein Model 
geben› (DWB VI, 2441; Lexer I, 2193; Id. IV, 86). Unser FlN 
wäre demnach nach dem Übernamen (oder der Berufsbez.) des 
Grundstückbesitzers benannt.

Vgl. aber auch den ahd. PN Motilo, nhd. Model (Förstemann I, 
1126ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 261).

Möili
mũ▪lisaxx″r, d″r (Heimet) III GURBRÜ; (hierher?) due 
sethondia prati et die halda, nuncupata möwilis hoffstatt 
1436U121 III FERENB.
Vermutlich zum FN Meuli, der in dieser Form im Kt. BE zwar 
heute nicht mehr bezeugt ist. Vgl. jedoch den im angrenzenden 
Gebiet des Kt. FR seit dem 14. Jh. sehr zahlreich nachgewie-
senen FN Möwli, Möli, Möuli u.ä. (Studerus, Familiennamen, 
80f.; Socin, Mhd. Namenbuch, 154), der vom ahd.-alem. – in 
SG seit dem 8. Jh. vielfach belegten – PN Mavo, Mauwo u.ä. 
abgeleitet ist (Förstemann I, 1118f.).
Falls 1436 in der Schrift schon eine gerundete Form angenom-
men werden darf, könnte man ebenfalls einen (allerdings im 
Bernischen nicht alteinheimischen) FN Meili erwägen, < ahd. 
PN Magilo, zum Stamm ahd. magan, megin ‹Kraft, Stärke› 
(Förstemann I, 1071ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 243f.; 
RNB III, 213f.; FNB IV, 83). – Vgl. Meyli.
Weniger wahrscheinlich ist Herkunft von Moeli, Möli, Meuli 
als Kzf. des biblischen Apostelnamens Bartholomäus (RNB 
III, 301).

Möisi s. Meise

Mööl s. Mole

Molarde
mĝlárd″, ▪ d″r (Rebstück), mġlćrt″ (nach Weigold), Mol-
larde 1745/1819Wg I LIG.
Weigold (Sprachgrenze, 58) stellt den Namen zu einem heute in 
I LIG. ausgestorbenen FN (Jehan Mollard 1555, Abraham Mol-
lard de Gléresse 1670). Eine Feminisierung des Besitzernamens, 
der dadurch zum FlN wird, ist in der Suisse romande gerade für 
Weinberge besonders häufig (Wulf Müller, brieflich).
Vgl. aber auch die zahlreichen meist auf Hügeln gelegenen Ört-
lichkeiten Mol(l)ard u.ä. in der Suisse romande und anderswo, 
die zurückgeführt werden auf pat. molćr ‹tertre, sommet; An-
höhe, Erdhügel, Gipfel› ( < lat. molaris ‹Mühlstein›), regional 
auch ‹élévation de terrain, de forme plus ou moins arrondie; 
abgeflachte Kuppe, Stein-, Erdhaufen›, wobei es sich bei ausl. 
-d um eine reine Schreibform handeln würde (Jaccard, Essai, 
279; Dauzat/Rostaing, Dictionnaire, 461; Guex, Montagne, 26; 
REW, 5641; FEW VI/3, 28f.; Aebischer, Fribourg, 154). 
S. auch Muelere.

Molchen
B)
b) mīlx″mbũdeλ▪, ▪m (ebener Platz; hier wurde der Käse 
auf Wagen verladen) V WILD.; stossett inen an molchen 
züg um1540U168 IV REICH.
Schwzd. Mulche(n) bzw. Molche(n) n., Kollektiv ‹das Gemol-
kene, d.h. der Gesamtertrag an Milch bzw. den daraus bereiteten 
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Produkten, in einer gewissen Zeitspanne, von einer best. An-
zahl Kühe (einem Senntum)› oder: ‹der aus einem bestimmten 
Milchquantum (einer Sennerei auf der Alp, einer Käserei im 
Tal) während des Sommers gewonnene Ertrag an Butter, Zieger, 
bes. aber an Käse› (für BE bezeugt) < mhd. molchen, molken; 
mulchen, mulken stn. ‹Milch und was aus der Milch bereitet 
wird (Käse, Zieger, Butter)›, aus westgerm. *mulknē f. ‹Kä-
sewasser›, urspr. ‹was aus dem (an einem Tag) Gemolkenen 
gemacht werden kann› (Id. IV, 207ff.; Lexer I, 2194; 24Kluge/
Seebold, 628).
Namenparallelen: Mollenhüttli † LU (LUNB I/2, 679); Mul-
chenrain OW (Müller, Flurnamen, 182); Mulchenhof TG 
(TGNB I/2, 903) und Molkenberg, -birche, -brunnen, -stein im 
Schwäbischen (Schwäb. Wb. IV, 1731).
S. auch Milch, Milke, Milken °.

Mole
Mol(l)/Mole; Moli; Mööl

Mol(l)/Mole
an mol graben, unnd denn moll grabenn, In mollenn 
grabenn 1531U136 III TRUB; ein Juchart Im mollenbletz 
boden ob der Eych Matten gelegen 1542U104 III BOLL.; 
mīl″trēg, Όf mīl″trīg ob″ (Heimet mit moosiger Mulde), 
Molentrog/Mollentrog (Hof) 1838D III LANGN.; (hier-
her?) Molentzyl 1520UP, Aber Ein mad zИ Mölletzen 
um1531U34 (K. 1458), ze mollennzyl i juch 1532U4 I 
BARGEN.

Moli
mīl▪weid/-weidli (Wiese am Berghang) V RINGG.

Mööl
mŪuflΠ″li (Gebiet NE Westerflue), mŪumatt″ (K.), h▪ŋ″r 
d″ mŪumatt″ (Acker) I PIET.
Berndt. Mole(n) f., Dim. Möli n., Pl. Mol(l)i, Mölli ‹Name 
verschiedener Weichtiere, Molch, und zwar im allg. unter-
schiedslos alle vorkommenden Arten›; im BO auch ‹Maul-
wurfsgrille, Werre, gryllotalpa vulg.›; zu mhd. mol n., molle m., 
ahd. mol(m), molt ‹Molch, Eidechse›; wohl nach der gefleckten 
Hautfarbe benannt, denn nach Id. zeigen die Lautformen mehr-
fach Anlehnung an Mćl, Mēl n. ‹Fleck› (Id. IV, 172f.; Lexer I, 
2194; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 420; 24Kluge/Seebold, 
627 [Molch]). – Auffällig ist der Langvokal in I PIET., eine 
Lautung, welche auf die Verflechtung mit dem Basler Mda.-
Raum hinweist. – Namenparallelen vgl. Sonderegger, Appenzell, 
§ 116; NWNB II, 1507; URNB II, 802; Schwäb. Wb. IV, 1732. 
In übertragener Bed.: Molle(n) f. (V RINGG.) und m. (III BERN), 
sonst Molli m. ‹etwas unförmlich Grosses, Umfangreiches, bes. 
von Tieren›; daraus dürfte der Übername/Beiname abgeleitet 
sein: ‹Hans, genannt Molli 1413› (Id. IV, 172f.); vgl. hierzu: 
RИdolf dictus Mollo 1289 (Socin, Mhd. Namenbuch, 153) und 
der Übername Moll i.S. von ‹dicker, unbeholfener Mensch› 
(RNB III, 877). Der FN Moll ist in I BIEL alt bezeugt (FNB IV, 
130); vgl. auch TGNB I/2, 888ff.

Moli s. Mole

Mommeller † s. Mummeller †

Mon
mõbiεu (Quartier), Monbijou-Gut (Landsitz, 2 Ge-
bäude), Monbijou (Friedhof mit Wohngebäude) 1838D, 
mõr″pĮ, ds (ehemaliges Landgut), das Monrepos Gut 
1794-1798C3, Monrepos (Landgut Hübeli) 1838D III 
BERN.
Frz. mon, Possesivpronomen < lat. meus ‹mein› (Bloch/Wart-
burg, 415; REW, 5556; FEW VI/1, 64ff.); direkt aus der frz. 
Hochsprache übernommen.
Im dt. Sprachgebiet war es nicht unüblich, dass z.B. die Fürsten, 
die sich seit dem ausgehenden 17. Jh. in der Nachahmung des 
Sonnenkönigs gefielen, frz. Namen für ihre Schlösser wählten. 
Sie stellten fast durchwegs Abstrakta dar: Sanssouci, Favorite, 
Monrepos, Solitude, Monplaisir, Monbijou etc. 
Auch in bürgerlichen Kreisen kamen solche und ähnliche Na-
men vor (Bach II/2, § 540). Nach Weber (Stadt Bern, 166) 
wurde das Landhaus Mon Bijou 1775 erbaut und 1820 umge-
staltet. Das Landgut gab dem heutigen Monbijouquartier den 
Namen. Der S-Teil des Gutes wurde 1810 abgetrennt und diente 
bis 1865 als Monbijou-Friedhof. R. S. Lentulus erwarb 1779 das 
Landgut Hübeli und nannte es Mon Repos (Abbruch 1954; Ende 
der 1960er Jahre fiel auch das letzte noch vorhandene Gebäude 
des Gutes, das Stöckli, den Neubauten zum Opfer (Weber, Stadt 
Bern, 167).

Mon Bijou s. Mumplischuur

Mönch s. Münch/Mönch

Mond s. Maan/Mond

Mongoosche
móŋĠε″ (Waldpartie; Koord. 597/158) IV ZWEIS.
Bleibt mangels hist. Belegen vorläufig ungedeutet.
Falls es sich um ein Kompositum handelt, könnte im BW evtl. 
frz./frkpr. mont ‹Berg› stecken.

Mönschele s. Möntsche

Mont
Mont; Munt

Mont
A)
mõ (N von Brunnadern, Privatbesitz) III BERN; mõn (K.), 
Sur le Mond 1699S, Sur le Mont 1721S III MÜNCHENW.

B)
ac) Blanimutyen 1665Rq5, Planemonteyenberg 1688QSa 
(1687), Planemunteyen 1656U152 (N. 1712), Planemon-
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tyen 1662QSa (N. 1716), Planemontyen 1712QSa (N. 
1727), am Planenmontyenberg (Alp Plane ob Saanen-
möser) 1756A s. plćni (Alp) gleiche Gde. IV SAANEN.; 
εolimõ, d″r/uf″m früher: tεΠlimõ (bewaldeter Hügelzug 
zw. I ERLACH und I GAMP.), Jolimont (Berg und Land-
gut) 1838D, Julimont (wegen seiner schönen Aussicht, 
wenngleich irrtümlich, auch Jolimont genannt) 1850JBe, 
εīlimõgu″t (grosses Gut), εolimõ εtud″ (Eichenwald 
am Jolimont) I ERLACH/GALS; εĭlimõ, d″r (ehemaliges 
Landgut am Jolimontweg, W vom Schulhaus Sonnen-
hof), Jolimont (Landgut, 2 Gebäude; Schosshalde-Vier-
tel), Jolimont (Landgut, 3 Gebäude; Länggass-Viertel) 
1838D, wermõ, d″r/ds (Landgut Vertmont in der Schoss-
halde) III BERN.

b) mġntői, ds (Heimet, früher Vorsass), Montey (Haus) 
1838D IV SAANENGstaad.

Hierher?: in campo dicto Montent 1342 I INS; Ein Juchar-
ten vffem Muntot [?]/Montot [?] 1533U24 I FINSTERH.

Munt
B)
a) bǾmΏŋ (Dorf, Gde.), de Pelmunt 1382, ze Belmunt 
1384 I BELLM. s. Bellmund °; vinetum dictum de Bel-
munt situm in territorio ville de Ligerz 1348, super uno 
vineto dicto de Belmunt 1348K4 I LIG.; blmúnd/blmúŋ 
(Acker) I SAFN.; bellmΌnd, Όf″m (Vorsass und Wintergut) 
IV SAANEN s. Bellmund; unam posam terre sitam supra 
blatmund 1436U121 III FERENB.Bib.; rētm″ (Dorf, Gde., 
frz. Romont, dt. Rothmund, Amtsbezirk Courtelary) s. 
Romont/Rothmund.

b) Ein Juchartten genant der montenacher 1533U23 I SIS.; 
ii juch heist der munttenacher 1498U46, der munttenacher 
stosset an Jagberß gИt 1500U48 III BRENZK.; terra que 
dicitur Muntsperc 1270, das veld genempt mundtberg 
1532U125, am Mumberg 1589Rq7, der Montberg 1631Rq7 
(heute: úmbrgwaΌd) III MÜHLEB.Rossh. s. Umbärg.

C) -el; -er(s); -i; -ig; -lig

-el: mΏntǾ, uf″m (K., Moränenboden, Fels), i juchert uff 
die munten stost uff die leimren, uff dem munten, uff 
dem munter 1474U30, uff dem munttel, munttell 1521U31, 
vff dem Munttel 1529U33, vff dem Monttel, münttel, 
mИntell 1531U34 I ORP.
-er(s): ze Obermunters 1357, am kleinen manter 1474U30, 
ein halbe Juchart acher zum herpst bett, Jm grosen 
Munters um1532U13, im grossen munters 1540U14, im 
vorderen Munters 1540UP, zИ Ober Munthers 1553U8a I 
LENGN.; mΌnt″rfud/móntorfu (Dorfteil und Acker), in 
dem Utervelde 1381, auf dem kleinen Munterfeld 1390, 
ein klein bletzli lit am kleinen munterfeld 1474U30, i 
mad lit am grossen moenterveld, i juchert lit am gros-
sen munterfeld lit bysenhalb an das spitel von solotren 
1474U30, am grossen müntterfeld 1531U34, am grosen 

munterueld um1532U13, am clinen munterfeld 1539U8, an 
den grossen munterfeld 1540U14, vff Monterfeld 1553U8a 
I LENGN.; der Munterweg 1357 I LENGN.
-i: mΫnti, in d″r (Wald, Weide und Heugut), in der Münti 
(Haus) 1838D, mέnntibrΫkli (Brücke in der Münti) IV 
ADELB.
-ig: mΏntigli, ds ob″r/und″r (Berg), (hierher?) den 
berg In montinon 1424U78, von den medren in muntin-
gen, von dem gutt in müntingenn, von eynem mad in 
munttingen genant die Schurtten Ritz 1502U157, munt-
tingen 1515U158, Ober-/Unter-Muntigen (Alp) 1845D, 
mΌntiggalm (Bergweide), Muntigalm (Grenze zw. 
Ober- und Nieder-Simmental, NW von Chumigalm, SE 
Laubegg, S Niederhorn) 1845D, mΌnt→ggrab″ (Graben; 
heisst im obern Teil Muntiggraben, im untern Mannried-
graben), mΌntighīr″/mΏntighΫrli (könnte auch Chumi-
hore heissen), mΌntiglox (Wald und Grabenteil, häufiger 
bawćldlox), mΌntigbĝd″ (Weide, Läger, Boden), von 
dem munttingen Ritz 1502U157, von munttingenn ritz 
1515U158 IV ZWEIS.
-lig: muntl▪g, d″r, Όf″m muntl▪g īb″ (Dorfteil zw. 
Täuffelen u. Gerolfingen), ab dem Mundtlitt 1551U37, 
ein Juchartten gelegen uff dem Mundtlitt, enent dem 
Mundtlipp, am Mundtlyeb, uffem Mundtlyb 1551U32, 
muntl▪gaxx″r″, d (K., stark überbaut) I TÄUFF.
Munt/Mund, germanisierte Form des rom./frkpr./frz. mont m., 
rätorom. munt ‹Berg; Höhe, Haufen›, aus lat. mons, Akk. mon-
tem ‹Berg›, mit spätahd./alem. (etwa bei Notker in Erscheinung 
tretender) Lenisierung von -nt > -nd; toponomastisch vorherr-
schend in der Grund-Bed. ‹auf dem Berg oder am Berghang 
gelegene Weiden, Bergwiesen, Maiensässe, Einzelhöfe›, doch 
öfters – so etwa in GR – auch für Wies- und Ackerland in der 
Nähe oder sogar unterhalb der Dörfer; Ausgangs-Bed. für letz-
tere Namen kann ‹Hügel, Höcker, Haufen› sein. (REW, 5664 u. 
5747b; FEW VI/3, 84ff.; RNB II, 208ff. u. 217; URNB II, 819; 
FLNB V, 365f.; Bach II/2, § 448.4).
Jolimont: anders als in BENB I/2, 374 vorgeschlagen, ist der Jo-
limont in I ERLACH/GALS urspr. wahrscheinlich ein *Choules-
Mont, wobei als Grundform *callas, cállilas oder callulas 
angesetzt werden kann, deren Bedeutung allerdings unbekannt 
ist (LSG, 376f.). Dieses *Choules lebt weiter in der frkpr. Dia-
lektform Chules (dt. Exonym Gals), einer Lautung, welche in 
dem früher noch hörbaren eingedeutschten tεΠlimõ für εolimõ 
eine Entsprechung fände (brieflicher Hinweis Wulf Müller; 
die Etym. von Gals (BENB I/2, 11) wäre in diesem Sinne zu 
berichtigen).
Montei IV SAANENGstaad lässt sich etym. wohl in Bezug 
bringen mit den heute homonymen Monthey, Moneys, Monteis 
(1320-1330) im neuenburgischen Le Landeron: < Ableitungen 
von mons, entweder auf -et > Montet ‹petit mont› oder auf 
-ensis > Monteis ‹ce qui a trait au mont; sich auf einen Berg 
beziehend› (Müller, Landeron, 61-66). S. auch Monthey VS, 
< Adj. lat. (terra, praedium) montense ‹endroit montagneux, 
montueux, en pente› (LSG, 611); bei der Flur im Saanenland 
könnte es sich evtl. auch um eine neue Entlehnung handeln 
(Wulf Müller, brieflich).
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Ein rom. montant erwägt Wulf Müller beim – von uns mit fragli-
cher Zugehörigkeit – aufgeführten hist. Beleg Montent aus I INS 
und ein rom. montem + -ottu bei den wechselnden Schreibungen 
Muntot/Montot aus I FINSTERH.
Der nur hist. nachgewiesene montenacher in I SIS. leitet sich 
nicht direkt von mons her, vielmehr geht er zurück auf den in 
FR bezeugten FN Montenach, der im 16. Jh. aus de Montagny 
(Herkunftsort) zur heutigen Form verdeutscht wurde (HBLS V, 
143ff.; Wulf Müller, brieflich).
Hist. Mundberg (heutiges Umbärgwald) in III MÜHLEB.Rossh. 
wird als Pleonasmus aufzufassen sein: rom. mont- + dt. Berg; 
zur lautl. Entwickl. s. Umbärg u. Glatthard, Aare/Saane, 100.
Muntel: unklare Ableitung (s. Glatthard, Aare/Saane, 99); vgl. 
aber afrz. montel m. ‹monticule, Hügel, kleiner Berg› (FEW 
VI/3, 84).
Munter: evtl. gebildet mit dem rom. Suffix -ariu (RNB II, 210; 
Stricker, Grabs, 266).
Münti: < aroman. *montagni f. ‹Bergweide›, zu rom. *montanea 
‹Gebirge› (Hubschmied, Frutigen, 22; Glatthard, Aare/Saane, 
99; FEW VI/3, 100ff.; REW, 5666).
Munt(l)ig: während man gestützt auf die aktuelle Mda.-Lautung 
als Etymon ein lat.-roman. monticulus ‹kleiner Berg› in Betracht 
ziehen könnte (REW, 5671; FEW VI/3, 120; Glatthard, Aare/
Saane, 99), lassen sich dagegen die ebenso widersprüchlichen 
wie undurchsichtigen urk. Graphien des GW mit dieser Herlei-
tung kaum in Einklang bringen.

Möntsche
B)
b) mũntε″brg, Όf″m (2 Heimet, K.; grösserer Hubel), 
oben an mentschj berg, ann Menttschj berg, Am Ment-
tschiberg zwentzig Jucharten 1535U102, Menschenberg 
(4 Häuser) 1845D III UEB.

C) -ele

-ele:
CA) mũntε″l″, Όf d″r (s. mũntε″l″aup gleiche Gde.), 
(hierher?) mit namen den Georg Menschlen 1360, der 
berg Mentschelen 1466UT, ann meschellen 1534U99, an 
den berg Mentschulen 1548UT, bis oben an den berg, 
die Möntschelen genamt 1605UT, an der allp vnd berg 
Möntschellen, die alpp Mentschellen 1613UT, zwüschen 
der allp Mentschelen 1655UT, Mentschelen (Alp) 1845D 
III BLUMST./POHL.
CBb) mũntε″l″aup (Alp; auch nur: Όf d″r mũntε″l″; 
hist. Belege s.d.) III BLUMST./POHL.; mũnε″l″-/
mũntε″l″grab″ III POHL.; von dem graben nach vff 
an den Mentschelenberg 1664UT, am Mentschelenberg 
1690A III THIER.; an Mentschellen brunnen 1613UT, 
vnder dem Mentschelen brunnen 1655UT III BLUMST./
POHL.; mũntε″l″εpits (Bergspitze; Aussprache -ö- N des 
Berggrates), méntε″l″-/mntε″l″εp▪ts, Όf″m (Aussprache 
-e- bzw. -- S des Berggrates, auf DÄRST.-Seite) III 
POHL./IV DÄRST.; mũntε″l″waud (Wald) III POHL.

Wohl zu schwzd. Manse(n), im BO u.a. Män(t)sche f., Dim. 
Mäntschli n., im Wesentlichen = Mansi-Chue (vgl. Id. III, 94), 
im Speziellen ‹Rind, vor oder (seltener) während der ersten 
Trächtigkeit›, als Diminutiv meist ‹einjähriges weibliches Rind› 
(Id. IV, 334f.). Das Wort dürfte zurückgehen auf die idg. Sippe 
*mend-/mond- ‹säugen, saugen› (Pokorny, IEW, 729). Dazu 
gehört auch vorröm. *mandić-, das ‹Zitze, Euter› bedeutet ha-
ben muss. Diese Bed. findet sich rein erhalten in ahd. manzon 
m. pl. ‹Euter› (Graff, Ahd. Sprachschatz II, 818). Das Wort ist 
im dt. Sprachgebiet links und rechts des Rheins sehr lebendig; 
vgl. hierzu schwzd. mans, mäss u.ä. ‹unträchtig, vom Vieh› und 
Mansi- bzw. Mänsche-Chue u.ä. ‹Rind, welches im zweiten Jahr 
zum ersten Mal trächtig wird› oder ‹Kuh, die man eine Zeitlang 
nicht trächtig werden lässt› (Id. III, 94). Auf rom. Gebiet findet 
sich diese Bed. nur im Aostatal, in einem Reliktgebiet also, 
welches S an das Schwzd. grenzt (FEW VI/1, 155ff.). – S. auch 
REW, 5289: *mandius ‹Rind, Füllen›.
Der Umlaut ist schon früh belegt, auch die Verschärfung von 
s(s) zu sch nach n ist lautgesetzlich (Id. IV, 334f.). Unsere 
hist. Belege zeigen, dass später der Alpname volksetym. an 
Mensch angeglichen wurde und die Rundung zu ö mitmachte: 
schon 1316 sind ö-Formen urk. nachgewiesen (Id. IV, 338); die 
affrizierte Form Mentsch (aus Mensch) ist bereits im 13. Jh. 
belegt (Lexer I, 2102). Auf älteren Karten (etwa den Siegfried-
Blättern) oder in Grundbuchplänen erscheinen unsere Namen 
ausschliesslich mit e in der Stammsilbe. Im Volksmund spricht 
man jedoch ö (Ausnahme: IV DÄRST.). In diesen Schreibungen 
zeigt sich wohl das Bestreben, den Namen vom App. zu unter-
scheiden. Zum Abl.-Suffix ahd. -ala, schwzd. -ele in f. Stellen-
bezeichnungen. s. Sonderegger, Appenzell, § 271.1.

Moor-/Möör-
A)
mŪr″, d (Haus, K. im Wald, in Loch) s. līx″brgl→ gleiche 
Gde. III KONOLF.; Hofstätte zum Mör 1474We1 (Zunft-
haus zum Mohren, früher Möhren, Kramgasse 12) III 
BERN.

B)
b) mĬr″hũutsli, ds oder můr″hūutsl▪, Όf″m (Matte am 
Hang) I RAPP.Dietersw.; mŪr″wéid, d (2 Heimet; Hof 
gehörte früher zum Möhrehof = Gasthof Zum Mohren in 
HUTTW.), in der Möhrenweide 1780-1782C3 II HUTTW.
Verschiedene Deutungsmöglichkeiten bieten sich an: 
Schwzd. Mēr m. ‹Mohr, Schwarzer›, übertr. ‹Mensch von 
dunkler Hautfarbe oder schmutzigem Aussehen›, auch ‹Name 
schwarzer Kühe›; mhd. môr(e), ahd. mēr < lat. maurus ‹Maure, 
Nordwestafrikaner› (Id. IV, 376; Lexer I, 2196f.;  Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 421; RNB III, 94ff.; 24Kluge/Seebold, 627). 
Der FN Moor ist in BE ausschliesslich im E BO alt nachgewie-
sen (FNB IV, 138); s. auch Möri. 
Schwzd. Mĸre(n), in BE und LU ‹Name von Gasthäusern mit 
einem Mohren als Schild› (Id. IV, 376; Weber, Stadt Bern, 166; 
Zihlmann, Wigger, 270), vgl. die Belege von II HUTTW. und 
III BERN. Der FN Möhr/Moehr ist in BE nicht alt einheimisch 
(FNB IV, 125); vgl. jedoch Socin, Mhd. Namenbuch, 153f. und 
Studerus, Familiennamen, 64.
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Schwzd. Mēr, Mēre(n) f., mhd. môre f. ‹Sau, Zuchtsau›, urspr. 
‹schwarze Sau›, auch Scheltwort (Id. IV, 377f.; Lexer I, 2198; 
vgl. Morgarten, Dittli, Zug, 107).
Moor ‹Morast, Sumpf› ist nicht schwzd. und auch ins Hd. erst 
im 17. Jh. aus dem Nd. gelangt (DWB VI, 2515; 24Kluge/See-
bold, 630). Für nur hist. belegte Schreibungen Mor- in Zuss. mit 
Wasserwörtern -giessen, -lach, -bach s. Muer/Mur.

Morälle
morll″, d (Kuhweide; Koord. 618/153) IV KANDERGR.
Am ehesten Entlehnung des frz. Pflanzennamens Morelle f. 
für versch. wilde Nachtschattenarten wie Solanum Dulcamara 
‹bittersüsser Nachtschatten, Bittersüssholz, Alpranken u.a.› 
(gegen Fieber verwendet), oder Solanum nigrum ‹schwarzer 
Nachtschatten› (Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 78; Marzell, 
Pflanzennamen IV, 351ff. u. 362ff.); auch – für eine Kuhweide 
wohl weniger wahrscheinlich – frz. Name versch. Prunus-Arten 
wie ‹Kirsche, Weichsel, Aprikose› (Durheim, Pflanzen-Idioti-
kon, 66; Marzell, Pflanzennamen III, 1093ff.; DWB VI, 2555; 
24Kluge/Seebold, 631); frz. Morelle < vlat. maurellus, mlat. 
morellus, it. morello ‹braun wie ein Maure, schwarzbraun, dun-
kelbraun› (von den dunklen Beeren), zu Maurus ‹Maure, Mohr› 
(REW, 5438; Bloch/von Wartburg, Dictionnaire étymologique, 
417; FEW VI/1, 544f.).
Nicht völlig auszuschliessen ist eine Feminisierung des – aller-
dings im BO nicht alteinheimischen – FN Morel (Wulf Müller, 
brieflich; FNB IV, 141; Studerus, Familiennamen, 64).

Moräne
A)
mīrn″, Όf d″r (Moräne; rechte Seitenmoräne des Gam-
chigletschers) IV REICH.; morn″n, d (markante Moräne, 
über die der Tossenweg führt) V SCHATT.
B)
a) ĭb″rhor″nmīrna, fīrd″ri/h▪nd″ri/m▪tl″ri V LAUTBR.
Stech.
Moräne f. ‹Gletscherablagerung›, 1779 durch H.-B. de Saus-
sure als Fachwort der Geologie aus dem savoyardischen Pa-
tois (morêna) ins Frz. (moraine) und aus diesem im 19. Jh. 
fachsprachlich ins Dt. aufgenommen (Bossard/Chavan, Lieux-
dits, 22; Bloch/von Wartburg, Dictionnaire étymologique, 417; 
24Kluge/Seebold, 631); vgl. rom. *mora ‹Steinhaufe› (REW, 
5673a). J. Jud (VR 6 (1941/42), 317) postulierte dafür einen 
vorroman. Typus *murrena ‹Felsnase, runder Vorsprung› als 
Ausgangspunkt (vgl. in Anlehnung an Jud: Pult, Gletscher und 
Lawine, 42f.). – S. Mürren °.

Morb s. Murw-/Morb- †

Mord- s. Mort/Murt/Muert-

Mord/Mürd-
B)
b) mórdbīd″n, mórdεt→j″n, d″r (kleiner grüner Boden am 
Mittelsten Stafel) V BRIENZ.

C) -er

-er:
CA) mΫrd″r, d″r (Teil der grossen Grenchen-Bergweide) 
III GUGG.
CBaa) xü″mörd″r, d″r (Wald, steiler Graben) II HASLE; 
hóltsmΫrd″r, d″r (Wald) V ISELTW.; hĭltsmΫrd″rεleif, 
d″r (Rutschgebiet) V BÖN.; rĭssmŎrd″r, d″r (Ackerland, 
zäher Boden) I BÜHL; rĭssmŎrd″r, d″r (Acker, sehr steil) 
II KIRCHB.; rosmάrd″r, d″r (K.) II RÜDTL.
CBb) mάrd″rgrǾ″b″, d (steiles Waldstück) III NIEDHÜN.; 
mũrd″rhΫb″li (kleine Erhöhung im Wald; steiles Stück 
der Strasse an der Gde.-Grenze) III KÖNIZObwang./
NEU.; mάrd″rhΌbΌ, mάrd″rhΫb″l▪ (steiler Waldweg) III 
THUN.; m●rd″rεt▪ts, d/bin (Stelle im Itramenwald) V 
GRINDELW.; m●rd″rwλi, ds (Wald) V GADM.
Schwzd. Mord m. ‹wie nhd., absichtliche Tötung›, in der älte-
ren Sprache (meist n.) häufig auch in der Bed. ‹mörderischer 
Anschlag, Freveltat›, als Rechtswort ‹heimliche vorbedachte 
Tötung im Gegensatz zum offenen Totschlag› oder ‹auf das 
Leben gerichteter, wenn auch nicht gleich den Tod bringender 
Überfall›; auch ‹mitleidige Bezeichnung eines Tieres, Verhee-
rung von Pflanzungen durch schädliche Tiere, z.B. Maulwurfs-
grillen›. Im Gen. verstärkend vor Subst. und Adj. in lobendem 
und tadelndem Sinn ‹sehr gross›, oft auch im Sinn einer Ver-
wünschung. – Altes gemeingerm. Wort, ahd. mord, mhd. mort 
n./m., urspr. ‹Mittel zum Sterben›, eine Instrumentalbildung zu 
idg. *mer- ‹sterben› (Id. IV, 396; DWB VI, 2530ff.; Lexer I, 
2204ff.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 421; 24Kluge/Seebold, 
631; Schwäb. Wb. IV, 1749f.).
FlNN mit Mord als Namenmotiv sind meist Ereignisnamen; 
z.B. in V BRIENZ wird der FlN Mordboden im Zusammenhang 
mit einem Überfall durch die Unterwaldner gedeutet (Wyss, 
Brienzer Namenspiegel, 63).
Schwzd. Mörder, bdt. Mürder m. (Id. IV, 398) ‹wie nhd., 
Begeher eines Mordes›, mhd. mordære, mürder, mörder stm. 
‹Mörder, Verbrecher, Missetäter›, ahd. murdreo; Nomen agentis 
auf -er zum Vb. ahd. murdjan ‹morden› (24Kluge/Seebold, 631; 
Lexer I, 2197 u. 2251; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 427; Id. 
IV, 398; DWB VI, 2537f.). Die Lautung Mirder im Sektor V 
zeigt reguläre Entrundung ü > i (SDS I, 107).
Entsprechende FlNN werden volksetymologisch oft gedeutet 
als Ort, wo sich Mörder aufhielten. Oft erfolgt die Benennung 
auch in übertragener Bed. für sehr steile, gefährliche Orte oder 
schwer bebaubaren Boden; so auch in Guggisberg für eine 
Stelle, an der Rinder zu Tode stürzten, in Iseltwald/Bönigen 
für eine Stelle, wo Holz beim Transport zersplittern konnte, 
im Sektor V für den Zerstörungen durch Lawinen ausgesetzten 
Wald. Der steile Weg in Thun wurde volksetymologsich auch 
in Zusammenhang mit zahlreichen Fuchsburgen im Rain in 
Verbindung gebracht. – Vgl. weiter Mörder als Name für eine 
gefährliche Stelle im Rhein zwischen Stein und Bibern bei 
Ramsen im Kt. SH (Id. IV, 398), Beimörder ‹Beinmörder›, ein 
steiler Fussweg in Sufers GR (RNB II, 461), ausserdem im 
Kleintal/Sernftal GL Geissmörder ‹Name der März- und April-
winde, die den Ziegen oft arg zusetzen› (Id. IV, 398). 
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Morge
A)
mĬrg″ s. mērg″brghīr″ gleiche Gde. IV AESCHI; mīrg″, 
d″r (Geröllhalden mit Felswand) V LEISS.; morg″, d″r 
(gebräuchliche Abkürzung für Morgenberghorn) V 
SAX.

B)
ac) lts morg″, d″r/lts″ morg″, ▪m (Hang; von der Mor-
gensonne abgekehrt; Sekundarschulhaus) III OBHOF.; ij 
Jucherten heist der vormorgenn 1530U95, der vormorge 
Im winckell 1595U54 II HERZB./THÖRIG.; fórmorg″, d″r 
(K. am Änetbach), i Juch am vormorgen 1500U48 III 
BIGL.; fĔrmorg″/fĬrmorg″t, ▪m ▪nn″r″/Ϋss″r″/ob″r″/
Όŋ″r″ (K., Scheune) IV ERLENB.; frü″mórg″, d″r/ds (K.) 
II MATTST./URT.-SCHÖNB.

b) mĭrg″nek (Heimet, K., hügelig, Schattseite), Morgen-
eck (Haus) 1838D III OBTHAL; mĭrg″nek (Heimet, K., 
steil, Morgensonne) III WALKR.; zwey meder matten 
gelegen Im krumen stossent bysenhalb an die morgen 
gabs achern 1551U32 I BELLM.; morgentgab 1402UT 
III THIER.; ein dritteil eins pletzlis Jn der morgen-
gab 1531U97 (N. 1534), Das morgengab lyt zИ wich-
trach 1535U101 III WICHT.Nd.; von dem gutt genant die 
morgentgab 1502U157 IV BOLT.; morg″gćb, d (kleines 
Haus unter den Häusern im Gasterntal) IV KANDERST.; 
mīrg″gćb, d (Heimet), auf Morgengab (Haus) 1838D 
IV REICH.Faltschen; mórg″kćb, in d″r (Talstück zw. 
Sandbach und Stegmatte mit Häusern), mĮrg″ŋgćb, 
in d″r (K., Scheunen; Pl. mĮrg″ŋgćbi für viele ein-
zelne Parzellen), in der Morgengab (Häuser) 1838D 
V LAUTBR.Stech.; morg″hor″ (einer der Hauptgipfel 
der Gruppe der Blümlisalp) IV KANDERST./REICH./V 
LAUTBR.Stech.; mērg″hīr″gletε″r (Gletscher; Firn-
mulde zw. Morgenhorn und Weisser Frau) IV KAN-
DERST.; mĔrg″hīr″ nīrdwand (N-Hang des Morgen-
horns), mīrg″hīr″ oεkgrćt (Grat E des Morgenhorns) 
IV REICH.; mērg″brghīr″ (Berggipfel SE Aeschi, s. 
auch unter A), Morgenberg (Grenzort Amt Interlaken/
Amt Frutigen) 1757A, Morgenberg (Morgenberghorn) 
(Grenze zw. Frutigen und Interlaken, S der Hornegg, 
SW von Saxeten ob dem Suldtal und Leissigen, E von 
Reichenbach) 1845D IV AESCHI/V SAX.; mīrg″rĸt▪ 
III MÜHLEB.; morg″tal (Wald und Wiese) I TWANN; 
mórg″waŋ, d″r (Weidland) V SAX.; mórg″weid (Alp-
weide; Teil von Alpbiglen-Oberberg) V BÖN.; mĮrg″wŃd 
(Alpweide) V LAUTBR.Isenfl.; mĭrg″wwidl▪, im (Wei-
deland zw. Ofen und Bärwang; kleines Plätzli in Ober-
feld) V BRIENZW.

C) -ete

-ete:
CBac) mīrg″t″, im Όndr▪εt″/m▪tliεt″/ībriεt″ (Weide), 
Morgeten (Alp, Schafberglein) 1845D IV OBWILiS.

CBb) mĭrg″t″grćt (Grat und Kuppe) III RÜSCH.; 
mórg″t″grat, uf″m, mīrg″t″bax (Wildbach; entspringt 
am S-Hang der Stockhornkette in Riprechtensee), 
mórg″t″boxt″, i d (mässig steile Alp) IV OBWILiS.
Schwzd. Morge(n) m. ‹wie nhd.›, zeitlich ‹die frühe Tageszeit 
bis zum Mittagessen›, räumlich ‹Himmelsrichtung gegen Son-
nenaufgang, Osten›. Altes gemeingermanisches Wort, germ. 
*murg(e)na- m. mit urspr. Bed. ‹Dämmerung›, ahd. morgan, 
mhd. morgen. – In FlNN bezeichnet das Etymon meist Grund-
stücke, die gegen Morgen (d.h. im Osten) liegen oder die am 
frühen Morgen Sonnenbestrahlung erhalten. Die Bed. ‹Acker-
mass›, urspr. ‹soviel Land, wie ein Gespann an einem Morgen 
pflügt›, lässt sich in der Schweiz nicht nachweisen (Id. IV, 
403f.; Lexer I, 2199f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 421; 
24Kluge/Seebold, 632; DWB VI, 2556ff.; Schwäb. Wb. VI, 
1756ff.; Boesch, Kleine Schriften, 50).
Die Zus. Morgegab f. bezeichnet die Gabe (meist in Form eines 
Grundstücks), die nach altem Recht der Mann seiner neuver-
mählten Frau am Morgen nach der Hochzeitsnacht schenkte 
und die nach dem Tod des Mannes als Witwenversorgung im 
Besitz der Frau verblieb. In einigen dt. Rechten bezeichnete der 
Begriff auch ein Geschenk der Frau an den Mann oder direkt 
die Aussteuer (Id. II, 54f.; Lexer I, 2200; 24Kluge/Seebold, 632; 
DWB VI, 2567; Schwäb. Wb. IV, 1760f.; Haberkern/Wallach, 
Hilfswörterbuch; s. auch BENB I/2, 1).
Die Abl. Morgete(n) f. auf das urspr. rom. Suffix ahd. -ćta, mda. 
-ete, bezeichnet als Massbegriff das Ergebnis einer Tätigkeit 
oder substantiviert eine gemeinsame Betätigung: ‹die Dauer 
eines Morgens›, als FlN wohl ‹was in einem Morgen bearbeitet 
oder evtl. erreicht werden kann› (Id. IV, 404; Sonderegger, 
Appenzell, § 251.1; Henzen, Wortbildung, § 113; Hodler, Wort-
bildung und Wortbedeutung, § 48).
Der FN Morgen ist in BE nicht alt einheimisch; der FN Morgen-
egg ist in III KÖNIZ vor 1800 bezeugt, der FN Morgenthaler im 
Emmental und Oberaargau verschiedentlich (FNB IV, 144).

Möri
B)
b) mĸrisek, ob″r (2 Heimet, K., Wald), mĸrisek, h▪ŋ″r 
(Heimet, K., Wald), mĸrisek, Όŋ″r/mittl″r (2 Heimet, K., 
Wald), Morinsegge 1261-1263, 1264, RДdi von MЎrisegg 
1389R2, MЎrisegk 1442-1469Ar, Obern MЎrenseck 
1479-1563Ar, Ober möriseck, Petter möris ecker 1526U68, 
Ober möriß Egg, Nider möriß Egg 1531-1553U70, an 
ober möriseck 1569U72, Mörisegg 1645A, Möriseck 
1780-1782C3, Ober/Unter/Hinter Mörisegg (3 Höfe) 
1838D, mĸrisekhüsli, im (Heimet, K., Wald), Moris-
egghäusli (Hof) 1838D, mĸrisekwáud, mĸrisekwéidli 
(kleines Heimet, K., Wald) III LAUPERSW; mŪrismát 
(Wiese), mörismatt ist ii meder lyt unden am dorff 
1528U2 I GROSS AFFOLT.; mũr→smát, īb″r→/Όŋ″r→ (Wald, 
keine Wiese), (hierher?) pratis dicta MЎrchenmatt 1312, 
Die vnnder moris mattenn 1530U95, von dem guot genant 
mörismatt 1540U14 I LEUZ.; zwКschend der herren gИt 
von Inderlappen und dem MЎrisbach 1389 III HORR.; 
das holtz und die halten, gelegen zwischent Kramburg 
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und Gerzense, dem man sprichet in dem MЎrisriet 1360 
III GERZ.; das dorf MЎrisriedt gelegen in der parrochia 
von Brienss 1356, Mörisried 1528A, Merissried 1530A, 
Mörißried 1535U161, Mörisried s. Marschried 1845D V 
BRIENZ, siehe heutiges εr→″d V HOFST.; Möriswil III 
WOHLENMörisw. s. Möriswil °.

(nicht hierher:) mŬr→tau (K.), Erital 1208 (evtl. spätere 
Fälschung), im Erital, im menital, Merital 1528U2 I 
SCHÜPF. s. BENB I/1, 89f.

C) -li

-li: (hierher?) iii juch heist morlis egk 1498U46 III 
BUCHH.
1. Zum lat. PN Maurus ‹Maure, Nordwestafrikaner›, seit 769 in 
SG bezeugt, seit dem 8. Jh. als Mor, Moro ins Ahd. übernom-
men, a. 834 als Mori in SG (Förstemann I, 1116; Kaufmann, 
Ergänzungsband, 255; RNB III, 216f.); die Lautung auf -i (< 
ahd.-alem. Kzf.-Suffix -ⁿn, vgl. den Beleg von 1261-1263 in 
III LAUPERSW.; s. Sonderegger, Appenzell, § 254.1) hat Uml. ö 
bewirkt. – S. auch Mörigen °, Möriswil ° und Möschberg °.
2. Zum daraus entstandenen FN Möri, der in BE v.a. im Seeland 
verbreitet alt belegt ist (FNB IV, 126) vgl. auch Socin, Mhd. Na-
menbuch, 153f. mit den Dim.-Formen Mдrli, Mдrlin; Studerus, 
Familiennamen, 63f.
S. auch Moor-/Möör-.

Moriede †
Moriede (Gde.-Grenze W Dorfzentrum) 1940S III MÜN-
CHENW.
Ohne hist. Belege und ohne Karteneintrag ist das BW undurch-
schaubar und deshalb nicht sicher deutbar. Vgl. jedoch evtl. 
Moor-/Möör- oder allenfalls Mont und Mon.

Mörigen °
A)
mũrig″ (Ortschaft und Gde. am rechten Ufer des Bieler-
sees), (Auswahl:) Burchardus de Moringen 1196, Burch-
ardus miles de Moringin 1216, Heinricus de Moeringen 
1234, Jacobus miles de Muringen 1234/35, Ja. de Mo-
ringun 1237/38, Henricum nomine de Muoringun 1243, 
dominus Jacobus milites de Moyringhen 1245/46, Jaco-
bus de Moringe 1246/47, Jacobus de Morens 1251/52, 
Jacobus de Morans 1258, Ja. de Moringuen 1259, Petrus 
de MЎringen 1263, Ja. de MЎringuen, Burcardo dicto 
de Moiringen, Ja. de Moeringen 1267, dominus Petrus 
de MИringen 1270, Burcardus de MДringen 1273, do-
minus Petrus de Moirenges 1278, dominus Petrus de 
Morynge, Petrus de Morens 1284, pratum situm aput 
curiam in Werde, quod pratum vulgariter dicitur pratum 
de MЎringen 1287, dominus Bur. de Moeringuen 1293, 
decinam totam in MВringen 1310, ChИntz von Moren-
gen, dorf und dorfmarch ze MЎringen 1360, nebent 

des Pfisters hus von MЎringen 1363, die schuppossen, 
die gelegen sind ze MЎringen 1368, Agnelin de Morin-
gent 1383, die gueter gelegen ze moeringen 1420C1, ze 
Möringen 1425U78, ZИ MЎringenn 1521U31, MЎringen 
1531U34, MЎringenn 1533U23, Moringen 1538U36, Mörin-
gen Kirchhöre Täuffelen 1738/39C3, Ober-/Nieder-Möri-
gen (Dorf) 1838D I MÖR.

B)
ac) peter ancher von Nyndermöringen 1519U18, Gitt sinß 
vattern Petter Anckerß von Nider möringe zinß 1530U21 
I GAMP.; j hüß hoffstatt litt zИ nider moringen bÿsenhalb 
an dem brünnen 1531U34, MЎringen qui pagus est duplex 
Ober et Nider MЎringen 1577Sch I MÖR.

b) mŬrg″nein▪g (Wald), mũrg″sg″t (K.) s. Säget gleiche 
Gde. I SUTZ.

C) -er

-er:
CA) mörig″r/mĸrig″r (Acker; früher Moorboden), der 
moringer 1474U30, 1531U34 I LENGN.
CBb) ein holtz, des sint achzig jukarten, daz man nemmet 
MЎringern holtz 1347 I MÖR.; wider möringer hurdt, 
uff dem mЎringer berg, am MЎringers berg 1521U31, 
ein acher Jst zwo Juchart, holtz vnnd velldt, nempt sich 
der Möringer berg 1530U33, an möringers berg 1551U32 
I EPS.

Obwohl das Gebiet von Mörigen nachweislich mindestens seit 
der Bronzezeit besiedelt ist (Archäologisches Hinweisinventar 
1145; GLS III, 386; HLS, digital) und – im Einzugsgebiet der 
römischen Militärstation Petinesca – zum gallorom. Sprachge-
biet gehörte, handelt es sich beim heutigen ON gemäss unseren 
ältesten Belegen seit 1196 um eine -ingen-Bildung, welcher der 
schon früh ins Ahd. entlehnte lat. PN Maurus zugrunde liegt; 
s. Möri 1.
Auffällig ist, dass die nach rom. Muster geprägten Formen 
(1251/52 Morens, 1258 Morans, 1284 Morynge etc.) den Um-
laut des Stammvokals -o- unbezeichnet lassen. Daraus zieht das 
LSG (616f.) den Schluss, es handle sich bei Mörigen um eine 
urspr. im rom. Sprachgebiet entstandene Namenbildung vom 
Typus *Maur-ingēs, die nach Besse (Namenpaare, 200) evtl. 
vor Mitte des 8. Jh. ins Alem. entlehnt worden wäre. Während 
der Romanist (Wulf Müller, brieflich) die Wahrscheinlichkeit 
einer rom. Bildung nicht völlig ausschliesst, hält der Germanist 
(P. Glatthard, brieflich) Mörigen für einen alem. Namen aus 
dem 7./8. Jh. und spricht der oben erwähnten – wohl auf rom. 
Schreiber zurückzuführenden – fehlenden Umlautbezeichnung 
die im LSG (a.a.O.) und von Besse (a.a.O.) postulierte Be-
weiskraft ab. Die Graphie -uo- in 1243 Muoringun dürfte den 
Umlaut -ö- wiedergeben (P. Glatthard, brieflich); demgegenüber 
glaubt aber das LSG (616; Wulf Müller folgend) darin eine ei-
genartige diphthongierte Form zu erkennen, vielleicht beruhend 
auf einer volksetym. Anlehnung an mhd. muor ‹Moor› durch 
den mittelalterlichen Schreiber. 
Der FlN Möriger in Lengnau ist als elliptische, den Grundstück-
besitzer angebende Bildung zu einem heute im FNB nicht mehr 
nachgewiesenen Herkunftsnamen zu deuten.
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Morillon
móriloŋ (grosses Gut und Herrschaftssitz), Morillon 
1794-1798C3, Morillon (Landsitz bei Wabern; Dorf-Vier-
tel) 1838D III KÖNIZ; Morillon (Landsitz, 3 Gebäude; 
Aarziele-Viertel) 1838D III BERN.
Der spätbarocke, heute abgebrochene Landsitz in Bern soll nach 
frz. morillon, dem Namen einer alten schwarzroten Weintrau-
bensorte benannt worden sein (Weber, Strassen und ihre Namen, 
211), einer Abl. zu lat. maurus ‹Mohr›, afrz. moreillon m. ‹sorte 
de raisin noir de qualité moyenne›, mfrz. morillon (REW, 5438; 
FEW VI/1, 546ff., bes. 550f.; Bloch/von Wartburg, Diction-
naire, 418). Morillon ist gebietsweise (z.B. in der Steiermark) 
gebräuchlicher Name für die Rebsorte Chardonnay.
Verwiesen sei auch auf den lautgleichen Weiler in der Genfer 
Gde. Petit-Saconnex (a. 1302 Murillion) sowie auf das hochsa-
voyische Morillon, beide herzuleiten aus dem PN lat. Maurilius, 
Maurellius, und dem Suffix -onem (Jaccard, Essai, 295f.; GLS 
III, 441; Dauzat/Rostaing, Dictionnaire, 480; Wulf Müller, 
brieflich).

Möriswil °
mũr▪sw→Ό (Dorf), MДriswile 1236, 1241, omnia bona sita 
apud Moriswile 1251/52, octo schopozas in MЎriswile 
1275, ChИnradus de MЎreswile 1325, gelegen sint in dem 
dorf und dorfmarch von MЎreswil 1331, zu MЎriswile 
1353, 1354, 1360, 1365, CДntzi murris von mЎriswil, 
MЎriswil, MЎriswile 1389-1460Ud, Möriswil 1434Rq7, 
MЎriswyl, MЎriswill, MЎryswil, Meriswyl 1479-1563Ar, 
Hanns Hoffman meyer zИ MЎrißwil 1487Rq1, Bÿ sterchis 
moß. j mad. am holtz gegen mЎris wÿl, Bernnhart hКglj 
gitt ab Sinem gИt zИ mЎriswÿl 1531U97, zu moriswÿl 
1534U100, Möriswil 1558Rq7, Meriswyl 1575A, MЎrißwyl 
pagus, MЎriswyl pagus 1577Sch, Mörisweil 1677Rq7, 
Möriswyl (kleines Dorf) 1838D III WOHLENMörisw.
Wil-Name mit dem lat. PN Maurus ‹Maure, Nordwestafrikaner›, 
der schon im 8. Jh. als Mor, Moro ins Ahd. übernommen wurde 
und z.B. 834 als Mori in SG bezeugt ist (Förstemann I, 1116; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 255; RNB III, 216f.); s. auch 
Möri 1. – Zu den für das 8./9. Jh. typischen -wil(er)-Bildungen 
s. Zinsli, Ortsnamen, 43ff.

Moritz s. Maritz/Moritz

Mörker
mŪrkx″r, d″r (Bergzug am Dorfberg) III LANGN.
Elliptische Bildung zum alten Langnauer FN Mörker (FNB 
IV, 126).

Morsel(l)/Mursel(l) †
ein mattbletz heist der morsell lit zuo einer siten an dem 
obren spittal zuo der andren an des klosters guetter und 
stost an die almend, i mad heist der mursell und stost an 
die alment 1498U46, ein halb mad heisset der mursel, ein 

mattbletz heist der Morsell stost an die almend 1500U48 
III GURZ.
Schwzd. Mürsel, Mürschel, Mörsel u.a., m. ‹Mörser, Gefäss 
zum Zerstossen, Zerreiben›, seit dem 15. Jh. auch ‹Wurfge-
schütz, dicke Kanone› nach der Form der frühen Kanonenrohre 
und der Form des Mörserkolbens, mhd. morsel, mörsel, mor-
sære, -er stm., ahd. morsćri, -ćli, älter (noch unverschoben) 
mortćri, morter(e), entlehnt aus lat. mortarium n. ‹Mörser›; 
dieses letztlich zur gleichen Wz. wie morsch, nämlich idg. 
*mer″ ‹zerreiben› (Id. IV, 422; RNB II, 212; Lexer I, 2203; 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 422; 24Kluge/Seebold, 633; 
REW, 5693; FEW VI/1, 149f.; DWB VI, 2592f.; Schwäb. Wb. 
IV, 1765). – Vgl. Murgg(en)/Mürgg(en).
Auch als FNN: Morsel, seit dem 14. Jh. in FR erwähnte Familie 
(HBLS V, 168f.); Niclawes Mursel ‹Mörser›, Strassburg 1271 
(Socin, Mhd. Namenbuch, 431); Hans Mürsel 1413 (Brechen-
macher, Familiennamen II, 298).

Mort/Murt/Muert-
A)
mord, īb″r″/uŋ″r″ (f.?; Gebiet an der alten Aare; Nach-
tragserhebung 1964, heute nicht mehr bekannt), zwo 
matten gelegen in der Mort, vff einem stuck gelegen in 
der Mort 1481K11, von wegen der Matten in der Mort 
1531U34 (1523), Jn der mort Jm winckel ij meder, an 
stalder von bДtingen bisennhalb, Sunst an der allmend 
vnd an der ar 1531U97, zweÿ meder ligend Jn der mort, 
ein halb mad lit windshalb am giesen um1532U13 I BÜR.; 
ab einer matten litt zu der mortt, viij Juchertn matten li-
gen Jn der mortt 1474U30 I BÜET.; von einem sandtwurff 
genant das klein yseli stost an einem ort an die mord 
1540U14 I MEIENR.; in der Morten, zwo jucharten 1370, ii 
mad in der mort 1474U30, j matten Jn der mord genempt 
ross matten, j mad Jn der mordt stost hinüß an Lüdiß matt 
um1531U34 I SAFN.; die Murtten 1642UP (K.) I SCHÜPF.; 
murt″ (K.) II BALLM.

B)
b) mu″rtaxx″r (K.; am N-Ufer des Hagneck-Kanals), 
am murtacher i juch 1532U4, Murtacheren 2000LK I 
BARGEN; Jn der vndernn ey der mard acher ij Juchten, 
zelg in der undern ey der mardacher ii jucharten stost 
uffhin uff die durri 1528U2 I BÜET.; mērdaxx″r (K.), 
iÿ juch ligent jn grimmeß rКtÿ und off den mordacher 
1470-1490U44, uff den mordacker 1500U48 II KOPP.Wil-
lad.; Am mortgiessenn ij clein Juchrten 1531U97 I BÜR., 
des guotes und der matten wegen genempt die mort matt 
1424C1, genempt die morttmattenn 1425C2 I BÜR.; Jn 
der Mordtmatten um1531U34 (1523), die Morttmatten 
1558A, uff der Morttmatten 1560A I ?BÜR.; mΌrt″naxx″r 
(K.) II ZAUGG.; (hierher?) múrt″grab″, d″r (Graben, K., 
id. mit Heubach und Ramsengraben, Gebäudenamen) 
III RÜSCH.; cristan gИtknechts murttenn matt 1532U4 I 
NIEDRIEDbK.; mΌrt″wei″r (Wiese) I OBWILbB.; mΌrt″li 
(altes Taunerhaus am Schachenrand) III LAUPERSW.
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Der Hauptteil unserer Belege stammt aus dem Gebiet an der al-
ten Aare mit Schwerpunkt in der Überschwemmungslandschaft 
beim ehemaligen Zusammenfluss von Zihl und Aare (Gde. 
Büren, Meienried, Safnern). Das namenbildende App. war aber 
nicht auf die unmittelbare Sprachgrenze beschränkt, sondern 
muss einst weiter verbreitet gewesen sein; vgl. den ebenfalls 
früh belegten FlN Murtenacher in Biberist SO (murten acher 
1508, Murdenackher 1673, Murdten ackher 1739, maurthen 
ackher 1749, Murtenaker 1825, Murtenacker 1955; SONB, 
unveröffentlichte Daten).
Auffällig ist das durchgehende feminine Genus des Simplex, zu-
mindest in den hist. Belegen, das den Weg zur etym. Erklärung 
weist. Es handelt sich um ein Lehnappellativ in der Bedeutung 
‹Sumpf, toter Arm eines Flusses, stehendes Wasser›, das in ost-
frz. Dialekten, teilweise auch im Frkpr., gut belegt ist, dessen 
Wurzeln aber weit in die Sprachgeschichte, vielleicht sogar bis 
in vorrömische Zeit, zurückzuführen scheinen. Dabei hat offen-
bar schon früh eine Berührung und Vermischung der in Frage 
kommenden Etyma stattgefunden.
Huguet (Dictionnaire de la langue française du seizième siècle 
V, 340) verzeichnet „Morte Marais“, Godefroy (Dictionnaire 
de l’ancienne langue française V, 416) „morte s.f., eau morte, 
stagnante“; er bemerkt weiter: „Morte est resté dans le franc-
comtois et le morvandeau avec le sens de lieu où l’eau dort“. 
Duraffour (Glossaire des Patois francoprovençaux, 415, Nr. 
6489) führt „mįrta, mΌarta. f. nappe d’eau dormante“ an.
Das FEW (VI/3, 136f.) reiht das App. mfrz. morte f. ‹eau 
stagnante› unter dem Lemma morior ‹sterben› ein und unter-
mauert es mit Belegen aus dem ostfrz. Sprachgebrauch: louh. 
‹eau stagnante, bras de rivière détourné de son cours›, Chablis 
‹partie d’un terrain toujours marécageux›, Guign. ‹portion de 
l’ancien lit d’un cours d’eau isolé du nouveau lit›, Metz. ‹bras 
mort d’une riviére›, bress. ‹eau stagnante sur les bords d’une 
rivière›, frcomt. mortes pl. ‹eau de débordement›, Doubs mortes 
‹grandes flaques d’eau qui restent dans les prés après les inon-
dations›, Montbél. môtche ‹ancien lit de rivière occupé par des 
eaux mortes, dormantes›.
Dabei muss vorläufig offen bleiben, ob es sich hier um ein 
substantiviertes Part. Perf. zu morior handelt (vgl. mfrz. rivière 
morte „où il y’a peu d’eau“, frz. eau morte „eau qui ne coule 
point, telle que celle des étangs“; FEW, a.a.O.), oder um eine 
schon ie. oder voreinzelsprachliche Bildung zu einer Wurzel 
*(mer-)/mor- (vgl. Pokorny, IEW, 734) mit t-Suffix (und spä-
terer volksetym. Anbindung an lat. mort(u)a ‹tot›). Die hist. 
Belege Morta, Mortha, Murta fl. (Holder II, 637) für den Fluss 
Meurthe (Lothringen, rechts zur Mosel) verleihen Letzterem 
eine gewisse Wahrscheinlichkeit.
Pokorny (a.a.O.) führt allerdings die Wurzeln 1. *mori, môri 
‹Meer› (748; germ. auch ‹stehendes Wasser›, Dehnstufe ags. 
môr, ahd. muor), 2. *(mer-), mor-(u) ‹schwärzen, dunkle Farbe, 
Schmutzfleck› (734) und 3. *mer-, mer″- ‹sterben› (735) ge-
trennt voneinander.
Vgl. weiter für das Mlat. Du Cange (V, 523): Morta ‹Locus 
in quo aqua fluvii stagnat, et quasi mortua videtur, unde vocis 
etymon. Charta 1404: Guillelmus Regis tenet tria foramina seu 
pertuis ad ponendum volvous existentia in dicto prato a parte 
nuncupata la Morta. […] Hinc Marteau, pro Morteau, vocant 
Autissiodorenses fossas in vineis transversas, quibus aqua dila-
batur. Ejusdem originis est pagus quidam Autissiodorensis, qui 
nunc Marteau et in Chartis 500. annorum Mortua-aqua nuncupa-
tur›, bzw. die Ableitungen mlat. Morteria ‹Palus, locus ubi aqua 

stagnat›, belegt 1279, und Mortarium ‹Stagnum, quodvis aquae 
stagnantis receptaculum›, belegt 1137 (Du Cange V, 524).
S. auch Muer/Mur.

Moos
Das Appellativ Moos ‹Moor, feuchtes, sumpfiges Land› 
ist historisch für die meisten Gemeinden des Kantons 
reich belegt. Das zeigt, wie bestimmend diese Gelän-
deform in unserer Gegend für die Zeit vor den grossen 
Entwässerungsarbeiten seit Ende des 18. Jh. war. Der 
folgende Artikel versucht eine repräsentative Auswahl: 
der historischen Belege mit Schwergewicht auf der Zeit 
vor 1500, der aktuellen Belege im Hinblick auf Verschie-
bung des ursprünglichen appellativischen Gebrauchs zu 
einem Namen hin.

A/B) Moos, Möser(e) (Pl.); Mus(s), Musere/Müser(e) (Sg., Pl.);
C) -el; -ele(n); -e(n); -i; -le(n); -(e)ler; -lere(n); Mö(ö)s-li, Müs-(e)li; 
 Mos-er (FN); Mos-i-mann (FN)

Moos
A) I: 33; II: 76; III: 86; IV: 21; V: 23

(Auswahl:) uff das mos, in das moss 1479U11 I BÜR.; 
mĔs, ds, auch ob″rmēs (Ackerland), das mos 1476Ch5 I 
GAMP.; im mos von Erlach 1375Ch5 I INS; an das moss 
1476Ch5 I INS/GAMP.; an das moss 1357 (Vid. 1417) I 
LENGN.; allodiolum quod dicitur in dem Mose 1269 I 
LYSS oder Umgebung; mĬs (gesamte Moosebene), mēs, 
im mēs Ώs (Häuser im Moos) I MÜNTSCH.; mĬs (Wald, 
sumpfig) I OBWILbB.; mēs, ▪m (Dorfteil) I TWANN; Frit-
schi von mose, Hensli von mos um1426U78 II AARW.; 
mēs, Όf″m (Weiler), mēs, Όf″m (2 Heimet) II DIEMERSW.; 
mēs (2 Heimet, etwas moosig), ze Mos 1384 II HEI-
MISW.; ym mos 1440-1470U44 II HELLS.; ze Mose 1363 
II ?HERZB.; mēs, ds (2 Heimet, K.) II HUTTW.; mēs, 
ds (3 Heimet, 1 Wohnhaus, K.), am moß 15.Jh.U47 II 
KRAUCHTH.; Mose 1210Qw II LANGT.; mĬs, ds (Wiese, 
moosiges Land), Peter zem Mos, Cristan im Mos 1389R2 
II LÜTZ.; pratum quod vulgariter dicitur Mos 1264 II 
MÜNCHB.; mēs (Weiler) II HERZB.Obönz; mĬs (kleines 
Quartier S des Dorfes, K., früher nass) II ROGGW.; 
zИ Moß 1482Rq1 II SUM.; mēs (K., einige Heimet), 
Mose 1209 II THUNST.; mēs (Haus und Tälchen) II 
URSENB.; mĬs, ▪m (Wohnquartier) II URT.-SCHÖNB.; uff 
dem mos ze eichy 1437U56 II UTZTF; mēs, ds (4 Häuser) 
II WALTW.; an dem mos 1440-1470U44 II WILLAD.; das 
moß 1493U84 III AMSOLD.; mēs, ds (Heimet und Stöckli), 
III BERN Bümpl./Ndbott.Obbott.; das mos 1498U46 III 
BLUMST.; mēs, ds (Moos, mehrere Äcker), ager ob Mos 
1326 III BOLL.; zem mose 1345N III BOW.; mēs, ds 
(K., Heimet) III ERIZ; im mos 1498U46 III FAHRNI; mēs 
(Mattland, z.T. unter Wasser) III FRAUENK.; philipp von 
mos 1488U82 III GROSSHÖCHST.; mēs, ds (Heimet) III 
GUGG.; mĬs, im/mĖs″r″, uf d″ (Ebene, wo der Cholere-
bach herkommt) III HEIL.; mĬs, im (sumpfiges Gebiet) 
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III HILT.; das moß 1493U84 III ?HÖFEN; von dem moss 
1488-1514U166 III HOMB.; das mos 1498U46 III KO-
NOLF./KONOLF.Gys.; mĬs (K., 1 Heimet), Mos 15.Jh. III 
LANGN.; RДdi Hegker im Mos 1389R2 III LAUPERSW.; 
mēs (Acker, Wiese), pratum nuncupatum almein Seu 
moß 1436U121 III MÜHLEB.; mēs, ds (2 Heimet, K.) III 
OBLANG.; mĬs, ds/im (1 kleines Heimet, K., Wald) III 
RÖTH.; dem moß 15.Jh.U47 III RUB.; mēs, ds (K. seit 
Emme-Korrektion, 2 Heimet) III RÜD.; mēs, im (Häu-
sergruppe, Schulhaus und 2 kleine Heimet), zem Mose 
1312, das Moss 1419 (Wäger, Rüeggisberg) III RÜEGG.; 
mĬs (Ackerland; Talfläche Thurnenmoos) III RÜML.; 
mēs, ds (1. Heimet, K., Wald; 2. K. südlich Fischbechli) 
III SCHANGN.; mĬs, uf″m (Heimet; zudem Bez. für das 
ganze Gebiet dem grossen Kanal entlang) III SIGN.; 
mĬs (früher moosiges Gelände, heute εön″bΛ″l) III 
SIGR.; von dem Moss 1491U166 III TEUFFENTH.; am 
moss 1488-1514U166 III THUNGwatt/Strätt.; am Moß 
zw. dem moß und Jacob Hasen sel. gДtren 1483U166 III 
THUNScherz.; mēs, ds (Heimet, K., Wald), die vogtye 
im Mose 1385 III TRUB; mĬs, ▪m (Bauernhöfe) III UNT-
LANG.; bi dem mos 1390 III VECH./VECH.Sinn.; mēs 
(1. Moos; 2. K., Helfensteinmoos; 3. 2 Schulhäuser, 
2 Bauernbetriebe; 4. s. Längmoos gleiche Gde.), mos 
1307 III WAHLERN; uff dem moß 15.Jh.U47 III WATTW. 
oder GURZ.; mĬs,  Ǿf″m (1 kleines Heimet, K., drainiert) 
III WOHLENMörisw.; mĬs (3 Heimet), zu Moos 1359 III 
ZÄZ./GROSSHÖCHST.; mēs, ds/im (1. Heimet, K. südlich 
Zwieselberg; 2. drainiertes Moos, Torf) III ZWIES.; mĬs, 
im (2 Heimet) IV ADELB.; Niclaus im Mose 1348 IV 
AESCHI; mēs (1. K. zw. altem Weg und neuer Strasse; 
2. Heimet, K., Scheune SW Adlemsried; 3. K., nass, 
im Seitental des Erlibächlis; 4. Scheune, K. westlich 
Jaunpassstrasse; 5. Moos bei Rysch) IV BOLT.; mēs, Όf 
(Heimet), in Mose 1233, in Mos um1320 IV DÄRST.; 
mēs, ds/Όf″m (K., drainiert, Heimet, Scheune), in dem 
mose 1352 IV DIEMT.; mēs, Όf″m (2 Häuser), im Mos 
1357 IV ERLENB.; mēs, ▪m (drainiert, mehrere Heimet) 
IV FRUT.; mēs, ▪m (Dorfteil, 4 Häuser) IV KRATT.; mēs, 
ds (2 Heimwesen, 3 Wohnhäuser, moosiger Boden) IV 
LAU.; mĬs, im (Heimet im Gutenbrunnen), vom mos 
1488U156 IV LENK; mēs, ds/uf″m (Heuland, drainiert) 
IV REUT.; mĠs/mĬs, ds/im (1. Heimet; 2. Wiese mit 
Scheuergut; 3. Heimet Nähe Alpenrose; 4. 2 Heimet, 
Honegg; 5. Gelände unterhalb der Honegg; 6. mehrere 
Heimet, Wintergut und Vorsass) IV SAANEN; mĬs, ds (1. 
Häusergruppe, ehem. Sumpfgebiet; 2. Scheuergut W der 
Simme, ungebr. auch wŰh″lmēs), das Moss um1488U166 
IV ST.STEPH.; mĬs, ds/uf″m (1. K.; 2. 3 Heimet), daz 
Moss 1374, mosa 1427U78 IV ZWEIS.; mĬs, ds/▪m (Hei-
met, Weide und Wald) V BEATB.; mēs, Όf″m (Wiese), 
dК meder am Mos, Unter Moos 1363 V BÖN.; mēs (1. 
Weidland, sumpfig; 2. Ferienheim) V BRIENZ; mĖss, 
▪m (Heimet, K. westlich Dorf nördlich Toggelerwald) 
V BRIENZW.; mĥs/mΌs, ds (K., sumpfig) V GADM.; 

mēs, ds (Weiler, 5 Heimwesen), Jordanus in dem Môse 
1275 V GRINDELW.Grindel/Scheidegg; mēs, ▪m (einige 
Häuser und Gärten mitten im Dorf), an dem obern moss 
1366 V GSTEIGW.; mĥss, ds (Land mit Haus am unteren 
Dorfende) V GUTT.; mēs, uf″m (Scheune und Land) V 
HABK.; mĝs (K., Heimgüter) V HASLIB.Hohfl.; mĠs, 
im (Bodenmulde, Weide) V INNERTK.; mĠs, Όf″m (Alp-
land, Weide), dus Vlechli im Mos 1344 V LAUTBR.
Weng.; mēs (moosiges Land mit Wald) V LEISS.; mĬs, 
uf″m (Dorfteil), lit an dem nidern mИse ze dem nidern 
orte 1307 V MATTEN; im Mos 1410U173 (Vid. 1744) V 
?MEIR.; mēs, im (Wiese mit Scheune) V NIEDRIEDbI.; 
mēs, uf″m (Gelände der Feuerwerkfabrik) V OBRIED.

B)
aa) I: 110; 185; III: 434; IV: 103; V: 35

(Auswahl:) b▪mēs (Wald, K.), ze Ebymoss 
1452-1457U79 III OBBALM; zem egelmos um1350N II 
JEG./MATTST./URT.-SCHÖNB.; g″lmēs (Moos), by dem 
tegelmos 1470-1490U44 II WILLAD.; egumĔs (K.), Egel-
moz 1329 III BERN; augismēs (Heimet, K., Wald) III 
TRUB; aΌm▪tmĬs, ▪m (K.) III BLUMST.; aupmēs (Hei-
met, K., Wald) III LAUPERSW.; ámsǾmĬs (K., drainiert) 
III WOHLENUettl.; nt″mĬs (Gelände), im enttenmos 
1464U38a II LANGT.; εtǾmēs (Abzweigung vom Löhr-
moos) III MEIK.; zwischen Kieners Ebbtschi mos und 
Froeiwinen Leimen 1423UBS II ATTISW.; ekimēs (K.), 
das eggenmos 1498U46 III TÄG.; zИ dem Elmetschi mos 
1400UT III STEFF.; Entzlis moß 1425U78 IV BOLT.; wÿer 
zum erlimoß 1464U73 II RUMISB.; erl″mĬs (Moosland, 
Gehöft) III LANGN.; Żrl▪mĔs (einige Häuser, K.) II 
THUNST.; fudmĔs/fuumēs (Acker), in das feldmos 
1474U30 I LENGN.; an dem veldymos 1470-1490U44 II 
ALCHENST.; fudmĔs (Heimet, K., drainiert) II HUTTW.; 
fldmēs (mehrere Heimet, K.) IV AESCHI; fldmēs (Alp-
gebiet) V HASLIB.Hohfl.; frĵmĮs (Moos) III RIGG.; 
FrЎschenmos 1344, FrЎschmos 1353 I RAPP.Wierezw.; 
gns″mēs (Moos) I KALLN.; géns″mēs (2 Häuser, Bau-
ernbetrieb, Wald) III WAHLERN; gősmēs (3 Heimet) III 
BUCHH.; gŔssmĬs (Weide) IV ADELB.; mares chievres 
1312ZwR, 1324MW, 1324ZwR IV SAANEN; zem grammos 
1436U121 III FERENB.Bib.; krĬk″mĬs (K., drainiert), Hug 
von Kriegstetten, dem man spricht von Groggenmos 1364 
III BOW.; grópp″mēs (Heimet, K., Wald) II DÜRRENR.; 
guemos, gueymos, guerimos, quersenmos versus viam 
de la jour 1360ZwR IV SAANEN; unam posam terre sitam 
zem gummoss, zem gummosß 1436U121 III FERENB.
Bib./MÜHLEB.; das gurtzellen mos 1498U46 III SEFT.; 
hęuli-/hęΌdimĔs (einige Häuser, Gde.-Viertel), im Hal-
termos, ob dem Haldermose 1339, haldimoos 1430U38 
II AARW.; das Hasenmos 1379, Hasenmoss 1380 III 
SCHANGN.; heid″mēs, im (Quartier) II HERZB.; hůidmĬs 
(Heimet, früher Torfabbau) I MEIK.; das heimmoss 
1488U156 IV BOLT.; im heittenmos 1498U46 III KONOLF.; 
das Hellmos M.15.Jh.Ch6 IV SPIEZEin.; hΠs″r″mēs (Wei-
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ler) s. Häusernmoos im Emmental ° (BENB I/2, 217); 
xępp″mĬs (Heimet), im Kappenmos 1344 III WATTW.; 
x▪lxmēs (Weide, Wintergut), vff kilchmos 1425U78 IV 
BOLT.; xr▪″gsmĔs (Heumahd), kriegmoß 1425U78 IV 
BOLT.; das Krÿen moß 1412U165 III AMSOLD.; xü″mēs 
(Heimet, K., Wald) II DÜRRENR.; das lischmos 1493U84 
III FORST; im Läubschenmoos 1411Le II WIEDL.; in das 
murmlis/murmos 1492K3, neben dem grossen murmoß 
1535U101 III WORB; in dem MКtmoss 1356, das Mutt-
moos 1390 III WAHLERNSchwarzenb.; ob Ochtenmos 
1325 III BERN; balmēs/balmis (K.) s. Ballmoos °; Ba-
nemos 1270 II WIGGISW. oder Umgebung; baumĬs (K., 
Wald), Im bannmos, uor bann mos 1432U78, die wesseri 
ze Balmos 1463U78 III WOHLENMörisw./Uettl.; br″mos 
(2 Heimet, K.) III BELPB.; br″mĮs (Heuland, Weidland, 
Schatthütte, Sennhütte, Wald) IV ZWEIS.; Phaffen moss 
1374 IV ZWEIS.; b●rm″s s. Birrmoos °; Bleichenbachs 
mos 1464U38a II BLEIENB./LANGT.; bluomenmos matten 
1485U15 I MÜNTSCH.; brαkmĬs (Wald) III LANDISW.; im 
brunnmos 1498U46 III GURZ.; pratum dictum Butenmos 
1348 III BELP; in bИtenmos, bottenmos 1352N III TOFF.; 
prope Regerzmes 1339 I DIESSB.; ze Roggenmose 1378 
III OBDIESSB.; Anastasie religiose persone, abbatisse 
de Roourmes 1360 II ?FRAUBR.; rērm▪s (Weiler) s. 
Rohrmoos °; rĖrmĬs, im (3 Heimet), bonum in rormos 
um1350K5 III POHL./THIER.; rĬrmĬs (K.), (hierher?) das 
Rörmos 1360 III WATTW.; rīssmēs (Sumpf hinter Chutt-
lere) IV BOLT.; via zem Rumelismose 1274 III KÖNIZ; 
daz RКtimoss nach der lengi 1389 I ARCH; rΠtimēs, ds/
im (1 kleines Heimet, K.) III SCHANGN.; Schalcken 
moß um1426U78 II AARW.; das Schilligs mos 1496UT III 
THUN; εl▪ŋmĬs (Heimet), neben dem schlintmos 1498U46 
III GURZ.; εnpf″mĔs (7 Heimet, K.), im schnepfenmos 
1484U126 III RÜSCH.; εnőit→mĬs (K.), im schneite mos 
1437U56 II ERS./OBÖSCH/UTZTF; apud locum dictum 
Speramos 1269 II WIGGISW.; εtśimēs, ds/▪m (K.) III 
BLUMST./POHL.; in das Steitmoss, vom Steitmos 1379, 
das Scheitmos 1389 III SCHANGN.; εt▪″r″mĔs (Flug-
platz) II BLEIENB.; εti″r″mēs (Weide) III RÜSCH.; jm 
StДlmoss, stИlmoss 1488-1514U166 (Eintrag von 1487) 
IV KRATT./SPIEZ; suosporemos iuxta tuospengraboz 
1360ZwR IV SAANEN; ein gut das Sweigmos 1394UT IV 
AESCHI; telimĔs, im (Wohnhaus, Moosland), vom telli 
moss, vom telli moß 1493U84 III AMSOLD.; tŰlmēs, ▪m 
(Streueland) IV FRUT.; das Trabmos 1379 III SCHANGN.; 
in tubenmos 1470-1490U44 II KOPP.; turb″mēs (ehem. 
Torfabbau) II LYSSACH; Urtingmos 1355 III AMSOLD.; 
zem Waggenmos, zem wegen mos 1425K10, wagmoß 
1487K10 III WAHLERNSchwarzenb.; wů▪dmĬs (K.), das 
weydmos, uff den weidmosbach 1470-1490U44 II KOPP./
WILLAD.; vo der waid genant willer moß 1426U64 II 
SUM.; w◦rt″mĕs (2 Heimet), Wittumos, Wittnmos, Wir-
tinmos 1261, Wutn mos 1264, Wirtenmos 1371 II HEI-
MISW.; vo wirten mЎß 1495U65 II RÜEGS.; jm zecher-
moss 1492K3 III WORB.

B)
ab) I: 7; II: 10; III: 30; IV: 7; V: 0

(Auswahl:) el″mĬs (K.), ellenmos 1469C2 I SEED.; prato 
quod vocatur EngelhartmИz 1260 III KIRCHENTH./MÜH-
LETH.; am Greders mos 1423UBS II NIEDBIPP; uff Мllÿ 
hugÿsmos matt 1470-1490U44 II ALCHENST.; das Ludi-
mos 1353 III UEB./THIER.; in Walhartz mos 1423UBS II 
NIEDBIPP; wiglismos 1467C2 II ?KRAUCHTH.; wiglis mos 
1470-1490U44, wigliß moß 15.Jh.U47 II WILLAD.; ein gИt 
genempt Zenderren mos 1393UT IV ?DIEMT.; Zenders 
moss 1488-1514U166 (1486) IV ZWEIS.

ac) I: 62; II: 66; III: 113; IV: 20; V: 34

(Auswahl:) das erst Moß 1435UT III OBHOF./SIGR.; mĬs, 
ds fĭrd″r″ (1 Heimet mit Sommerwirtschaft) I BÜR.; 
mĬs, ds fĬrd″r″ (Moosboden) III RIGG.; mĬs, ds h●nd″r″ 
(1 Heimet mit Umschwung) I BÜR.; ab dem forder moss 
1485U139 IV NIEDSTOCK./OBSTOCK.; das gemein moß 
1531U97 III MÜHLEB.; gross″ mēs, ds (Gesamt-Bez. 
für Grosses Moos und das weiter gelegene Moos von 
Ins) I BRÜTT./INS/KALLN./MÜNTSCH.; das gros mos 
1498U46 III FORST; h▪ό″rmĬs (1 kleines Heimet, K., drai-
niert) III WOHLENMörisw.; lόmĬs (K., Wald) I GROSS-
AFFOLT.; lengen moss 1352 I RAPP.Wierezw.; der leng 
mos acher 1470-1490U44 II KOPP.; lόmēs, uό″r/ob″r 
(Heimet, Herrensitz) III MÜHLED.; lengenmoß 1487K10 
III WAHLERNSchwarzenb.; lόimēs, im (4 Heimet, K.) 
III WORB; das lutermos 1470-1490U44 II KOPP./WIL-
LAD.; das nidermos 1470-1490U44II KOPP.; n▪d″rmĬs, 
▪m (Wohnquartier) III LANGN.; am Nidren Mose 1338 V 
MATTEN; nöimēsdeil″, uf d″ (Acker) I TREIT.; mĬs, im 
ob″r″ (ungebr.; mehrere Heimet) II HEIMISW.; īb″rmĔs, 
ds/im (Dorfteil), ußhin an das obermoß 1531U97 II HIN-
DELB.; das gКt im Obern Mose 1360 III GERZ.; mēs, 
ds ob″r (2 Heimet, K.) III LAUPERSW.; im obren mos 
1498U46 III KONOLF.; įb″rmóss, im/ids (3 Scheunen 
mit Umland) V BRIENZW.; an dem obern Mose 1351, V 
GSTEIGW./INTERL./MATTEN; uf dem obern Mose 1309, 
uf dem oberen Mose 1310 V WILD.; brŔpmĮs/brŔtmēs, 
ds/im ob″r″/Όό″r″ (je 1 Heimet und K.) III EGGIW.; 
brőipmĮs, ▪m bréit″ mĬs (Matte) IV LENK; rŬt″mĬs (K., 
drainiert) III HÄUTL.; rētmĔs (Waldgebiet) V MATTEN; 
εwęrtsmĬs (Heimet), Peter in Schwartzmoß 1459Rq1 III 
WATTW.; εwćrtsmĔs, ▪m (Moos, Sennhütte) IV ERLENB.; 
das Sinwel moß 1426U78 IV BOLT.; tΫfmĮs (Heimet, K., 
drainiert) III FREIM.; t▪″f″mΫsl▪, ds/▪m t▪″f″mΫsl▪ h▪όό″r 
(K., überbaut) III OSTERMUND.; mos, im Όό″r″ (ungebr.; 
mehrere Heimet) II HEIMISW.; Όό″r mēs, ds/im (Heimet, 
K., Wald) II SUM.; mēs, ds Όό″r (1 Heimet, K., Wald) III 
LAUPERSW.; uό″rmēs (Heimet, K.) III KÖNIZ; pratum 
situm in palude inferiori in territorio ville de Matton 
1309, im underen Moss 1309UP V MATTEN; zem wilden 
moß 1425U78 I JENS.; (hierher?) Heinrich ze Oberwiten-
mos 1364 III LANGN.; von dem witen moss 1488U156 IV 
ST.STEPH.Matten.
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ad) Ėbmēs (Heimet), zИ Obmoß 1497-1524U167 IV 
ST.STEPH.; fórmēs, im/ids (Burgerland) I BRÜTT.
b) I: 97; II: 138; III: 161; IV: 54; V: 40

(Auswahl:) der mosacher 1474U30 I ORP.; mĬsaxx″r/
mĬsaxx″r″ (K.), der mosacher 1470-1490U44 II AL-
CHENST.; dem Mosacher um1400K6 II ?IFFW.; mēsaxx″r 
(K.), an dem mosacher 1470-1490U44 II KOPP.; nid 
dem Mosacher 1343 III KIES.; mĬsáxx″r (1 Heimet, K., 
drainiert, Wald) III LANGN.; an dem Mos acher 1317, 
an dien Mosachern 1358 III STEFF.; ze dem Mosacher 
1396UT III THUNGoldiw.; de Mosachere um1320 IV 
DÄRST. oder Umgebung; am Mosacher 1352 IV DIEMT.; 
ager dictus Mosacher um1320 IV OBWILiS.; der Mos-
acher, der Moss acher 1363 IV SPIEZ; ager am Mosacher 
1341, der Mosacher 1341UP, Mosacher 1356 V BÖN.; der 
mosacker, der moßacker 1493U84, mēsaxx″rgr▪nd, Όf″m 
(Wiese) V DÄRL.; mĬsék (Heimet, K.) III ARNI/BIGL.; 
mĬsűk (Heimet, K.) IV SPIEZ; mĬsgćrt″ (Gartenland, 
Reben) I TWANN; mĔsgrt″ (Wohnquartier, Ackerland) 
III LAUP.; mēsgrebli (Gewässer Nähe Erlenmoos) III 
LANGN.; mĬsgrab″ (Heimet) III ZÄZ.; unam scoposam 
in villa Riggisberg dictam MosengИt 1275 III RIGG.; 
mēshus (Heimet, K.) III BELPB.; von ruedelis mosmat-
ten 1485U15 I INS; auf den Moosmatten 1378 II BETTH.; 
in den mosmatten 1470-1490U44 II ERS.; die moßmatta 
1412U165 III FORST; von der moss matten 1452-1457U79 
III KEHRS.; in der mosmatten 1498U46 III KONOLF.; 
mĶsmatt (Heimet, K.) die mosmatten 1498U46 III TÄG.; 
mĬsbax (3 Heimet), mĬsbxxli (Haus, Bach), In dem 
moßbach 1427U78 IV ZWEIS.; massiberg um1426U78 II 
AARW.; mos rein 1423UBS II NIEDBIPP; in Mosarieth 
1276, pratum in Moserryet um1320, apud Moserriet 
1325, aput Moserried 1357 IV ZWEIS.; (hierher?) mėsātā 
(Buchenwald, trocken!) III SIGR.; mēswaud (Wald) III 
KIRCHL.; an dem Moswege 1309 V WILD.; mĖsweid, 
ob″ri/und″ri (K.) III MÜHLED.; mēswŔid, ▪ d″r (Weide, 
Sumpfland) IV FRUT.

Möser(e) (Pl.)
A) I: 0; II: 2; III: 6; IV: 2; V: 3

(Auswahl:) in den moesren 1465U39 II MADW.; mŅs″r″, 
i d″ (Wald), uffen mКsren 1391UT, die matti uff den 
MКsren 1394UT III HEIL./HITL./THUNHünib.; mųs″r, i 
d″ (Staatswald) III RÜTIbR.; mΫs″r″/mΫs″r″, ▪/in d″ IV 
ADELB.; mųs″r, uf d″ IV SAANEN s. Saanenmöser °; 
mέs″r/mΣs″r, uf″m (nasses Land auf Alp Habchegg) V 
HABK.
B)
a) (Auswahl:) in den BreytmЎsren 1496UT III THUN 
Allm.; britmΣs″r (mehrere Güter) V HASLIB.Gold.; 
tswŕimŅs″r/tswŎmΫs″r (2 Heimet, moosiges Gebiet), 
zwЎn mКsren 1394UT IV SPIEZFaul.
b) (Auswahl:) mŅs″rmćd, im (Weide, Mähder, Streue) 
IV ZWEIS.

Mus(s)
B)
b) mΉsaxx″r, Όf″m (Ackerland und Wiese), daz 
MКsacherli 1372, Am mКßacher, j kleins mКßacherlj 
(App. od. FlN?) 1530U95 I LEUZ.; mǾshaut″ (Scheune, 
K.), ab dem gutt genant die Musshalten, ab der muss-
halttenn 1534U154, die Musshalltthen 1543UP, an der 
Musshalden in der Dorfmarch 1633UP III REUT./ZWIES.; 
mǾshaut″ (Scheune, K.), ab dem gutt genant die Muss-
halten, ab der musshalttenn 1534U154, die Musshalltthen 
1543UP, an der Musshalden in der Dorfmarch 1633UP III 
REUT./ZWIES.; (hierher?) mΌss″hΌbu (Hubel und Haus) 
III BLUMST.; mΌss″matt I RAD.; (hierher?) am muß Ўri, 
zИ Muß Ўre [evtl. Müß Ўre] 1521U31 I JENS; der musbuel, 
der musbДl 1470-1490U44, der musbДl Stosset uff Дlli 
Hugis musli 1500U48 II ALCHENST.; an MußbДll 1531U51 
II ?WYNIGEN.

Musere/Müser(e) (Sg., Pl.)
A)
müs″r/mΠs″r, d″r (Waldweg) II DÜRRENR.; in der Mau-
sern (Haus) 1838D II SUM.; m΄s″r″, ▪ d″r (Heimet, K.) 
III KÖNIZ; mΈs″r″, d (1 Gehöft), Mausern (Heimwe-
sen) 1838D III KÖNIZGasel; mΈs″r″ (Acker) III KÖNIZ 
Liebew.; mΉs″r″, d (1 Heimet, K.) III KÖNIZMengest.; 
mΫs″r″, d (Heimet, K.), uff den müsleren, uff den mös-
leren 1532-1542U125 III NEU.; mŷs″r″, ▪ d″r (Heimetli) 
III RÜEGG./WAHLERN; mΫs″r, i d″ (Weideteil), ein weid 
zИ gamplowinen zИ den muisren, zИ müseren, zИ den 
musren 1524-1593U168 IV ST.STEPH./ZWEIS.; m▪s″r, 
d/m▪s″r″n, uf″n/m▪sr″n, in (Schafweide), m▪s″r″n, in 
(kleines Tal, Alp Schattseite, zur Steinalp gehörend) V 
GADM.; mſs″rrα/mſs″rr″n, Όf d″r (Weideland, mager, 
steinig) V LAUTBR.Weng.

B)
a) háŋlimΫs″r, d (Talboden, Au, Wiesland, 1 Wohnhaus, 1 
Scheune) IV ST.STEPH.; mŋs″r/mΫs″r, d→ ford″r″/h▪nd″r″ 
(Weide, 2 Sennhütten) IV ST.STEPH./ZWEIS.

b) von dem müserfang 1502U157, mΫs″rgrab″ (Graben) 
IV ZWEIS.; mέs″rgr·b″, d″r/im (Bach), mΫs″rbod″, d″r/
im (Wald) V HABK.

C) -el; -ele(n); -e(n); -i; -le(n); -(e)ler; -lere(n); Mö(ö)s-li; Müs(e)-li; 
 Mos-er FN; Mos-i-mann FN

-el: der ober Müsell acher stost oben an Hungerberg und 
abhin an Büell zellg, der Nidrist Müsellacher stost oben 
an Hungerberg 1530U42 II THUNST.; muselacher lyt oben 
am musli 1528U2 I BÜET.; mαsǾáxx″r, d″r/▪m (Wiese) I 
RAPP.; muselacher 1528U2 I SCHÜPF.; muselacher 1528U2, 
der MДsel acher stost an den bЎumet acher 1529U92, an 
müssellacher 1531U3, am mКselacher 1531U97, Der groß 
Müselacher 1534U100 (N. 1672) I SEED.; mös″laxx″r 
(Acker) III AESCHL.; ab dem müsellacher 1591U130 III 
ALBL.; mΫsǾaxx″r (K.?) III FERENB.; Zwo Jucharten 
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bim brunnen heist der muselacher 1531U97 III GERZ.; 
der klein mДselacher Stost an das ofenmДßli 1542U104 
III MURI; der mКselacher 1531U97 III WALDZimm.; Der 
ober mКsellacher 1531U97 III WOHLENSärisw.; vor dem 
MДßel hЎltzli 1529U92, vor dem müsellhölltzly 1531U3 
III WOHLEN; mΖsǾmatt, ▪ d (Acker, Wiese, drainiert) 
I RAPP.; die Müselmatten um1530U142 III MÜNS.; Jm 
ObermКßlj zwКschen niclj SchКtzen, ObermКselacher 
vnnd den ObermКsellstuden, zwКschen den mißli studen 
vnd der halldenn 1531U97 III WOHLENSärisw.
-ele(n): mīs″l″ f. II WIEDL.; m●s″(r)ll″n, im, m●s″(r)-
l″nèk, ann d″r (Ecke) V GUTT.
-e(n): (hierher?) mĬss″nék (Bergland mit Quelle) V 
LAUTBR.Weng.; mΫs″höutsli (2 Wäldchen) III NEU.; 
stost an den Müßbrünnen 1530U42 II LOTZW.; Mosenried 
(Dörfchen) 1838D IV ZWEIS.
-i: mŅsi, ds (Heimet), auf’m Möösi (Haus) 1838D III 
GUGG.; mΫsi, im III RÜSCH.; mųsi, ds (kleines Hei-
met), im Müsiboden (Hof) 1838D III WAHLERN; mĬs▪, 
ds (sumpfiges Land), Mosismatli 1781 (Bärtschi) IV 
ADELB.; Όnd″rmósi, ds/im (Heimet, K.) III UEB.; vom 
mosiberg 1522U41 II AARW. oder Umgebung; mosibrg 
(Wald) II ZUZW.
-le(n): mΫsl″, di uŋ″ri (2 Heimet, K., Wald), Inn der 
mЎßlen ist ein weid 1539U71, Müslen (Hof mit 3 Häu-
sern) 1838D II DÜRRENR.; By der mußlen, Die Mus-
len 1535U101, Die müßlen 1559-1579U119 III MÜNS.; 
zun MДßlen 1573/74U77a II RUMISB.; die Müsslen der 
Herrschafft Krattigen 1685UP IV KRATT.; mħsl″ngráb″n 
(Graben im Gridenwald) V GADM.
-(e)ler: an müsler 1470-1490U44 II SEEB.Grassw.; der 
mДßeler 1542U104 III BOLL.; musl″r (Wohngebiet), ein 
Juchart RЋben der Moßler genant um1530U143, reben 
genant der mußler 1546 U147, der Moßler 1622U162a III 
OBHOF.; Müssleracker vor1528UP III HILT.
-lere(n): die mДslerrin, uff die müslerrin 1470-1490U44, 
die mИslerin lit zИ einer siten an den uffgenden acker 
1500U48 II ALCHENST.; mŗsl″r″/mΫsl″r″, d, inn der müss-
leren, die musleren mattan 1531U59 II ETZELK.; mΫsl″r″, 
▪ d (Wiese, drainiert) III WOHLENSärisw.

Mö(ö)s-li
CA) I: 19; II: 41; III: 63; IV: 15; V: 11
(Auswahl:) mōsl▪ (Burgerland) mŋsl▪, ds/▪m (Heimet) I 
LYSS; neben dem müsly, an dem mКsslÿ 1470-1490U44 II 
ALCHENST.; mĸsli, ds/im (K., Wohnhäuser, Dorfquartier) 
II ROHRB.; mųsl→ (kleines Heimet, K.) III ARNI; Mooslj 
1739U170 III BERNBümpl.; mĸsli/mųsl▪ (Heimet), im 
MКslin 1355 III BUCHH.; das mЎsli 1496UT III FAHRNI; 
daz MЎsli 1379 III HILT.; uff dem mЎslin 15.Jh.U47 
III MÜNS.; mųsl→ (kleines Heimet, K.) III TÄG.; das 
MЎssli 1437UT III THUN; mΫsl▪ (Dorfteil) III WATTW.; 
mŪsli (Heimet) IV SAANEN; mųsli (Heimet), mΫssl▪, 
uf″m (Wiese) V BEATB.; mĮsli, ds/mēswéid, d (Heugut) 

V GRINDELW.Scheidegg; mĖsl▪, im/ids (Wiese, drai-
niert) V HOFST.; mĝsli, im (1 Haus) V MEIR.; mésl▪, ▪m 
(Scheune, Eishaus, Weide, Heuland) V LAUTBR.; mŪsl▪, 
uf″m (Wiese) V MATTEN.
CBa) I: 18; II: 24; III: 74; IV: 13
CBaa) (Auswahl:) lĖxmösli (K.) III RÖTH.; loxmĸsli 
(Lische) IV ZWEIS.; εtŃmŪsli, im (Heimet) III EGGIW.; 
wői″rmŴsli, im (Heimet, Alpbetrieb) III EGGIW.
CBab) (Auswahl:) εaŋs mųsli (K.; PN Jean) I INS; εw→ts″rε 
mųsl→ (Moos) III SCHLOSSW.
CBac) (Auswahl:) rotmŴsl▪, ds ford″r/im ford″r″ (Moos, 
Wald) III ERIZ; mösli, im Όŋ″r″/ob″r″ (Heimet, K., Wald, 
Weide) III TRUB.
CBb) I: 4; II: 13; III: 17; IV: 2; V: 0
(Auswahl:) mΫsl▪axx″r (heute Quartiername) I BIEL; 
mΫsliáxx″r (Wald) II KRAUCHTH.; mĻsliaxx″r (Acker) III 
KÖNIZ; mŅsli-/mĸslimátt″ (Wiese) II BLEIENB.; uff dem 
mösly bruchen 1500U48 III MÜNS.; mösliwęΏd (Wald) II 
WYNIGEN.

Müs-(e)li
CA) I: 15; II: 6; III: 11; IV: 11; V: 7
(Auswahl:) mήsl▪/mōsl▪ (K.) I BELLM.; das müsli, das 
moesli 1479U11 I BÜR.; mαsl▪/mŗsl▪, ds/▪m (Heimet, K.), 
zem mКslin 1425U78 I JENS; mΧsl▪, ▪m/▪ds (Dorfteil) I 
OBWILbB.; im müslin 1474U30 I ORP.; mΚsli (Land-
stück), im müsly, jm mКslÿ 1470-1490U44 II ERS.; ob 
dem müßlyn 1436U121 III FERENB.; daz MКsli 1377 
III OBHOF.; mΧs″li (1 Heimet) III TEUFFENTH.; mΫsli/
mŋsl▪, ▪m (Heimet, Haus) IV DÄRST.; von dem muslin, 
müsly, müslin 1488U156 IV ST.STEPH.; (hierher?) das 
MКsli 1381 IV Obersimmental; im Mäusli (Häuser) 
1838D V BEATB.; m▪sl▪, im/ids, Pl.: misl″ni (Weide mit 
Scheunen) V BRIENZW.; m●selli, ▪m (flach, sumpfig) V 
SCHWANDENbBr.
CBa) I: 4; II: 7; III: 21; IV: 3; V: 0
CBaa) (Auswahl:) an LumesmКsli 1357 (Vid. 1417) I 
LENGN.; das bachtel mussli 1492K3 III WORB; das ban-
holtz müßli, banholtzmüßli 1493U84 III FORST.
CBab) (Auswahl:) weltschismКßlj 1531U97 III WOH-
LENUettl.
CBac) (Auswahl:) vom schwartzen müsly 1488U156 IV 
ST.STEPH.Matten.

CBb) I: 3; II: 6; III: 7; IV: 1; V: 2
(Auswahl:) mΫslisaxx″r, ▪m (K.) II KERNENR.; MДsslis 
schopose 1334 IV AESCHI.
Mos-er FN
CA) mĬs″r, ▪m/▪ds (Dorfteil) IV KRATT.
CBb) I: 2; II: 4; III: 3; IV: 2; V: 0
(Auswahl:) die moserhalden, neben moserren hald 
1470-1490U44 II HELLS.; mosers hoffstatt um1420C1 I 
SCHÜPF.
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CC) -e; -li
-e: mĬs″r″, d (kleines Heimet, K.) IV AESCHI.
-li: mĬs″rl▪, im, auch mĶserα, in (2 Häuser, sumpfig) V 
LAUTBR.Gimm.; mĭs″rl▪, ▪m (kleines Heimet, K.) III 
LANGN.
Mos-i-mann FN
mosimćkxanau (Kanal, Erbauer Mosimann) I INS; 
mĬsimannsmatt″/mosimasmattα (Parkplatz) IV ADELB.
Schwzd. Mēs, Mos n., Pl. Mĸser, Möser ‹Moor, feuchtes, sump-
figes Land, auf dem nur kurzes Streugras wächst›, Syn. Riet, 
schwzd. Mosere(n) f. ‹versumpfte Stelle› (Id. IV, 469ff.), < ahd./
mhd. mos stn., Pl. mos, moser, möser ‹Sumpf, Moor, mit Moos 
bewachsener Ort› (Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 422; Lexer 
I, 2208f.; 24Kluge/Seebold, 630).
Die Pl.- und Dim.-Lautungen auf u/ü sind hist. älter. Im Sg. 
germ. *musa wurde der Stammvokal unter dem Einfluss des a 
gesenkt. Im dazugehörigen Pl. *musir sowie im Dim. *muslⁿn 
verhinderte nachfolgendes i zunächst die Senkung. Spätahd. 
wurde u > ü palatalisiert, im Spätmittelalter wurde die Opposi-
tion u/ü : o/ö durch innerparadigmatischen Ausgleich eliminiert 
(Kully, Moos, Mösli, Müsli; vgl. auch Löchli und Luchli/Lüchli; 
s. Loch). Daneben ist aber auch für das Simplex eine alte Ne-
benform mus(s) < ahd. mussa stf. ‹Sumpf› (Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 428) belegt, die sich in einigen Toponymen über 
längere Zeit bewahrt hat (s. auch Mus/Muus und Mues).
Als zweites Kompositionsglied wird Moos mda. zu -mes, -mis 
reduziert (Sonderegger, Appenzell, § 24). Zu den Abl.-Suffixen 
-el(e), -e(n), -er(e), -i siehe ebenfalls Sonderegger (Appenzell, 
§§ 270.a, 271.1, 261, 279.1, 249.1, 254.2).
Der FN Moser ist im ganzen Kt. BE in zahlreichen Orten alt 
belegt (FNB IV, 147f.), der FN Mosimann in versch. Gde. des 
Emmentals (FNB IV, 150). Beide sind Zusammensetzungen 
mit Moos (Brechenmacher, Familiennamen II, 287; Gottschald, 
Namenkunde, 356).
Das Id. (IV, 486) führt auch ein Appellativ Müsel m. ‹abgesäg-
tes, gespaltenes Stück eines Wald-, besonders eines Nadelholz-
baumes›, mhd. müsel ‹Scheit, abgesägter Prügel, Klotz› (Lexer 
II, 2017), an. Einige der entsprechenden Belege unserer Reihe 
sind vielleicht auch damit zu erklären.

Moosaffoltern °
mĔsaffīut″r″ (kleines Dorf), Affolterra 1250-1256, Af-
foltre prope Teiswile, in Affoltre 1262, boni Affoltrun 
prope Tezwile, apud Affolteron 1275, in villa Apholtrun 
1282, (hierher?) de Affoltern 1312, (hierher?, evtl. Gross-
affoltern) uf dem hofe zê Affoltron 1325, (hierher?, evtl. 
Gross affoltern) de Affoltron 1325, ze Affoltre 1328, 
gelegen ze Affoltren bi Sewile 1333, Uolrici Grossen de 
Affoltron 1337, in der dorfmarch ze Affoltre bi Buchse 
1343, ze Affoltre bi Theiswile 1343, 1345, Mosaffoltern 
1442-1469Ar, Mos-Affholttern 1479-1563Ar, Mooßaff-
holteren 1577Sch, Mossaffholltteren 1587-1589C3, Klein 
Affoltern 1788-1795C3, Moos-Affoltern (Klein-Affol-
tern) (Dörfchen) 1838D I RAPP.Moosaffolt.
Etym. s. Affolter (BENB I/1, 10) und Moos.

Die urspr. nur Affoltern genannte Siedlung am N-Rand des 
Moosgebietes zw. II URT.-SCHÖNB. und I SCHÜPF. erscheint von 
der Mitte des 15. Jh. an als Moos-Affoltern, im 18. Jh. auch als 
Klein-Affoltern, zur Unterscheidung von dem urspr. ebenfalls 
bloss den Namen Affoltern tragenden heutigen Grossaffoltern 
(BENB I/2, 116).

Mösch
B)
aa) rotmūεε″ (Landwirtschaftsbetrieb und K.; heute teil-
weise überbaut), otmeschen, otmescha matt 1492K3, die 
Roht Möschen 1728-1730C3 III WORB.

C) -i(n)g; -le; -lere

-i(n)g:
CA) möεik, ▪m (Alpweide) IV LAU.
CBb) an der halte i Jucharte heist mЎschings Acker 
1497-1524U167, Ein acher gelägen an der halldenn genant 
möschingsacher 1524-1580U169 IV ST.STEPH.; můεigs 
l▪kx″n (Gelände-Einschnitt; K., Wald, Heimet am W-
Ufer des Louwenenbaches) V HASLIB.Hohfl.; mŋε→gs 
vorεes (Vorsass) IV SAANEN; an MЎschings jucharten 
1488U166 (N. 1502) IV ERLENB.
CC) -li: mũεεigli, ds (Scheuergut) IV SAANEN.
-le: mũεl″, d/i d″r (K.) II SEEB.
-lere: mūsεl″r″, ▪ d″r (K., 1 Heimet), Peter MЎschler 
von MЎschlerren 1374, Jenni von MЎschleron 1379, ii 
jucherten zu moeschlern, i jucherten vor moeschlern 
der anwander, dem guet von moeschlern 1479U11, vor 
mЎschlerenn 1531U97, vor möschleren um1532U13, ein 
juchart lit vor möschleren 1540U14, uff dem öwlin wider 
möschlernholtz 1479U11, möschleren holz, die mösche-
ren zelg, die möschlera zelg um1532U13 I BÜR.
Wohl zu schwzd. Mösch n./(m.) ‹Messing› (Adj. schwzd. mö-
schig ‹messingen›), mhd. messe, mess, mesch, mösch stn. ‹Mes-
sing› (Id. IV, 505f.; Lexer I, 2121), Lehnwort der Hüttenwerke, 
aus lat. massa ‹Teig, Klumpen, Menge›, heute in weiten Teilen 
des dt. Sprachraums durch Messing verdrängt (REW, 5396; 
FEW VI/1, 441f.; DWB VI, 2114). 
In FNN: Mösching, alt einheimisch in IV SAANEN (FNB IV, 
127; HBLS V, 126); Möschler, belegt in I ORP. (FNB IV, 127); 
im Kt. BE nicht alt bezeugt ist Mösch (FNB IV, 127), der auch 
als Übername zu Mösch n. † ‹Name eines geringen Pelzwerks› 
(Schwäb. Wb. IV, 1768) gestellt wird (Brechenmacher, Fami-
liennamen I, 261 u. 287; Gottschald, Namenkunde, 356). Die 
Benennungsmotivation ist nicht für jeden der aufgeführten 
FlN-Belege geklärt.

Möschberg °
A)
mũεp″rg, d″r (Weiler), 4 Schupposen zu Mörsberg bei 
Höchstetten 1349UT, in Moersberg um1350K5, Peter von 
MЎrsperg 1364, 1365, ze MЎrsperg 1369, 1374, 1375, 
ze moersperg 1380U55, ze MЎrsperg, ze Mersberg 1380, 
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ze MЎrsperg 1382, Morsperg, MЎrsperg 1389-1460Ud, 
ze Mörsperg Cüntzi von Limperg hat ein gütli gilt drü 
körst dinkel 1400K4, mЎrsperg 15.Jh.U47, Mersperg, 
MЎrsperg 1442-1469Ar, Moersperg 1452U79, MЎrsperg 
1479-1563Ar, Mersperg 1516UP, Mörsperg 1529UP, Mers-
perg 1531U60, zИ mЎrsperg 1531U97, Hannß stram von 
mersperg 1531U45, MЎrsperg 1544/45U117, Morsperg 
1547U137, uffem Mörspärg 1587Rq6, lächengtt zИ Mörs-
perg 1654UT, Den Mörspergeren 1685Rq6, zu Möschberg 
1786A, Möschberg (Dörfchen) 1838D III OBTHAL.

B)
b) mũεp″rgwáud, d″r (Wald), mũεp″rgwŤd, d (Heimet, 
K.) III OBTHAL.

C) -ere

-ere: mũεbrg″r″, d (Waldpartie) III NIEDHÜN.
BW dieses mit schwzd. Bërg m. (s. Bärg) gefügten Namens 
dürfte der in SG alt bezeugte, kosende und später umgelautete 
ahd. PN Mēri im Gen. sein, zum Stamm germ. *maura-, der 
wegen Überlagerung versch. Motive nicht eindeutig zu erklären 
ist (Förstemann I, 1116ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 255ff.). 
Als Vorlage dient zunächst der lat. Name Maurus ‹Nordwestafri-
kaner, Maure›, dann ahd. mēr m. ‹Mohr, Schwarzer› (24Kluge/
Seebold, 627; RNB III, 216f.; TGNB I/2, 892; vgl. auch LSG, 
618f.: Mörschwil SG < ‹Weiler des Maurinus/ Morinus›, 811 in 
vilare nuncupato Maurini, 824 Morinwilari, 1489 Mörschwil). 
S. ebenfalls Möri 1.
Unserer im 14. Jh. einsetzenden Belegreihe liegt wohl ein 
synkopiertes *Morisberg o.ä. zugrunde (s. Mörsburg in: Box-
ler, Burgnamengebung, 155f.); bevor r inlaut. schwand, be-
wirkte es Palatalisierung von s zu sch: *Morisberg > Mörsberg 
> *Mörschberg > Möschberg (Baumgartner, Berner Seeland, 
§ 118.3; SDS II, 145f.; über die weit verbreite Erscheinung rs 
> rε > ε: Sondergegger, Appenzell, § 158, bes. S. 343).
Der FN Möschberger ist alt verbürgt in II HASLE und LÜTZ. 
(FNB IV, 127).

Moosseedorf °
sűd″rf (Ortschaft), in parrochia de Sedorf 1256, sita inter 
duos lacus de Sedorf 1278, dictam ecclesiam in Sedorf, 
ecclesie Sedorf 1348, Ecclesia Sedorf, cum ecclesiis 
Sedorf 1353, Mossedorf, Moßsedorf 1389-1460Ud, an 
den sew und bach ze mos sedorf 1424C1, Mossedorff 
1442-1469Ar, Seedorff by Buchse, Mossedorff, Mos See-
dorff 1479-1563Ar, Sedorff 1525UP, von Sedorff 1531U97, 
zИ See dorf 1532U62, Moss Seedorf 1577C3, Seedorf 
pagus, proxime de laculo Seedorfensi profluens 1577Sch, 
Mooss Seedorf 1635-1638C3, daß Moß vonn Seedorff 
1565U111 (N. 1637), Moos-Seedorf (Dorf von 44 Häu-
sern, Filial von Münchenbuchsee) 1838D II MOOSSEED.
sůd″rfbŰrg (Wald, Anhöhe), sůd″rffŰu (Acker, K.), das 
Seedorffeld 1532U61, Seedorffeld (Teil des Dorfes Moos-
Seedorf) 1838D II MOOSSEED.
Gemäss unseren urk. Belegen hiess Moosseedorf urspr. Seedorf 
‹Dorf am See› (BW ahd. sŃo m., mhd. sê m./f. ‹See, Lache, 

Sumpf, Überschwemmungsgebiet, stehendes Binnengewässer› 
(s. See) und GW ahd. thorf, dorf n., mhd. dorf n. ‹Dorf, ländli-
che Ortschaft, kleinere Siedlung mit oft bäuerlichem Charakter; 
Zentrum einer Gemeinde› (s. Dorf).
Der See, an dem die Siedlung liegt, wird Moossee genannt, zu 
ahd./mhd. mos stn. ‹Moos, Moor, Sumpf› (s. Moos). Der Zusatz 
Moos- dient seit E. 14. Jh. (offiziell ab 18./19. Jh.) zur Unter-
scheidung von der gleichnamigen bernischen Ortschaft Seedorf 
bei Aarberg. Die heutige Form Moosseedorf ist demnach zu 
deuten als ‹Dorf am Moossee› (LSG, 614; HBLS V, 157; HLS 
digital).

Mosti
mĭεti, d (ehemalige Mosterei Ramsei) II LÜTZ.
Schwzd. Mosti f. ‹(z.T. bloss familiäre) Vorrichtung zum 
Mosten; Mosterei›, Abstraktbildung auf -i zum Vb. schwzd. 
moste(n) ‹durch Auspressen der Früchte Obstsaft gewinnen› 
(Id. IV, 543f.); Subst. schwzd. Most m./(m.) ‹wie nhd.; unge-
gorener Traubensaft; Obstwein›, ahd./mhd. most m., entlehnt 
aus lat. mustum (vⁿnum) n. ‹junger Wein› zu lat. mustus ‹jung› 
(24Kluge/Seebold, 633; Lexer I, 2209f.; Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 422).

Mötschwil °
mũtεw↕u (Dorf), et septem scoposas in MДschwile 1294, 
et areas Johannds de MЎtschwile 1327, in der march 
des dorfes von MЎschwile 1331, ze MДtschwile 1380, 
ze muetschwile 1380U55, ze MЎtschwile 1389R2, Mo-
aschwil 15.Jh.UP, zuo mötschwil 1452U79, MЎttschwill, 
Metschwyl 1479-1563Ar, von mЎtschwil 1531U97, 
MЎtschwyl 1577Sch, Mötschwyl 1766A, Metschweil 
1771/72C3, Metschwyl 1790C3, Möttschwyl (Mörschwyl) 
(kleines Dörfchen) 1838D II MÖTSCHW.
mũtεw↓umĔs (K., drainiert) II MÖTSCHW.
Zweifellos eine -wⁿlćri-Bildung mit einem ahd. PN als BW. 
Hubschmied (Burgdorf, 720 u. 748) unterschlägt den ältesten 
urk. Beleg sowie die weiteren Formen mit -к- und geht aus von 
einem ahd. PN Mezzo. Er nimmt dabei für die heutige Lautung 
des Stammvokals Rundung (Labialisierung) an (wie z.B. in ahd. 
keten(e) > bdt. z.T. Chötti ‹Kette›; SDS I, 162; Baumgartner, 
Berner Seeland, § 61) und zieht für die Entstehung der Laut-
gruppe -tε- die Parallele Frizzo > Fritsch heran.
Gegen diese Deutung sind Bedenken anzumelden: Zum einen 
ist der ON erst Ende des 13. Jh. belegt, was eine sichere Identifi-
zierung des zugrunde liegenden PN verunmöglicht; zum andern 
kann sich die Lautgruppe -tε- aus der lautlichen Reduktion ganz 
versch. Namen entwickeln (vgl. Bütschwil SG < 855 Puciniswi-
lare, Ernetschwil SG < 855 Eidwarteswilare, Remetschwil AG 
< 1184-90 Reimirswilare etc.; LSG, 210, 332, 620 u. 734). Bei 
der gegenwärtigen Quellenlage bleiben deshalb ahd. Namenan-
sätze spekulativ (vgl. die in LSG, 620 zu Recht mit Vorbehalt 
erwähnten PNN Musco, Musgo; Förstemann I, 1138; Kaufmann, 
Ergänzungsband, 262f. oder Mozo, zum Stamm *mēda-; Förste-
mann I, 1128; Kaufmann, Ergänzungsband, 259f.).
Vgl. den FN Mützo (1534) aus Muot mit dem Dim.-Suffix -izo 
(Studerus, Familiennamen, 42).
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Motzi
mĭtsi, ds ob″r/Όnd″r/▪m ob″r″/am Όnd″r″ (Vorsass, 
muldig, mit Schattstall; frühere Aufnahme mĭts″ni), 
mĭtsihǽb″l (abgestumpfter Hügel; auch t●mi″rihǽb″l) 
IV SAANEN.
Evtl. zum ausschliesslich in BE Simmental bezeugten schwzd. 
Motz m., Dim. Motzli, Mötzli, Pl. u.a. Motzeni ‹verschnittenes 
männliches Schwein; männliches Ferkel›, ebenfalls ‹unreinli-
cher Mensch›, Syn. schwzd. Mutz m. (s. ausführlichere Etym. 
Mutz/Mütz; Id. IV, 614 u. 619; Bratschi/Trüb, Simmental, 210; 
Friedli VII, 192, 232; DWB VI, 2603, 2837f.).
Der FN Motz ist in BE nicht alt nachgewiesen (FNB IV, 152).

Mouler
mĭǾl″rhub″l, uf″m (früher xálb″rwaŋ; kein Hubel) V 
LAUTBR.Mürr.
Neuerer Ereignisname; laut Gwp. angeblich Benennung nach 
Engländern, die dort Mauler (Sektmarke der gleichnamigen 
Firma in NE) tranken.

Mousi
mĭus▪sr▪″d, ▪m (Wiesland) I EPS.
Rodungsname mit Ried als GW (s. dazu Glatthard, Aare/Saane, 
339ff.) und einem PN, FN oder evtl. Familienübernamen, der 
ohne urk. Belege nicht eruiert werden kann, als BW. Mausi ist 
in Engelberg OW als Kzf. von Maurus und in LU als Kzf. von 
Moses belegt, für BE jedoch nicht (Id. IV, 362 u. 447).

Möwes †
dК alt RКti und daz MЎwesholtz 1367, die alti rútÿ vnd 
daß mЎweß holcz 15.Jh.U47, das mЎwes holtz 1500U48 
II ERS.
Das BW (evtl. ein ahd. PN?) dieses mit schwzd. Holz (s. BENB 
I/2, 283ff.) als GW gebildeten Namens lässt sich vorläufig nicht 
deuten.

Muuch
mǿxŰrl″, i d″, mŷxeu″, uf d″ (Acker), Muchöhrle 1650Z, 
Mucherlen, Muchörle (ein nun verschwundenes Wäld-
chen zu Müntschemier) 1776P I MÜNTSCH.
Die urk. Belege zum Namen sind nicht Originale, sondern 
gehen auf Zimmerli (Sprachgrenze II, 8) zurück. Dieser stellt 
Muucheerle I MÜNTSCH. irrtümlicherweise zu Muelere I INS. 
Auch Friedli (IV, 42) schliesst sich ihm zunächst an, korrigiert 
sich aber sogleich (IV, 248) und deutet das GW als Baumbez. 
Erle. Die Gleichstellung von Muucheerle und Muelere erweist 
sich nach Durchsicht der Gemeindepläne eindeutig als falsch.
Schwzd. Erle f., gerundet Örle (s. BENB I/1, 93f.), bezeichnet 
als FlN einen Baumbestand und weist nicht selten auf feuchten 
Boden hin.
Die Deutung des BW ist angesichts der dünnen Beleglage 
schwierig. Es gehört vielleicht zu mhd. mûchen ‹verstecken, 

verbergen› < ahd. mŷhhan, mŷhhēn ‹heimlich lauernd anfallen› 
(Id. IV, 62; Lexer I, 2221; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 
423). Die entsprechenden hd. bzw. nd. Formen sind Mauche/
Mauke und bedeuten ‹Ort zum Verbergen, heimlicher Winkel, 
Versteck›, in ONN und FlNN ‹verborgene Lage, Ort im Verbor-
genen› (DWB VI, 1771 u. 1781f.; Bach II/1, § 314; Krieger, 
Baden II, 155ff.). Entsprechend werden auch die FlNN Muacher 
< Muchacher (Beleg von 1276) und Muächerli < Muchacherly 
(Beleg von 1528) im Kt. NW aufgrund ihrer verborgenen, nicht 
sofort einsehbaren Lage, gedeutet (NWNB I, 41f.).
Nicht auszuschliessen ist eine Bildung mit einem FN. Der in 
der Schweiz alt bezeugte FN Mauch (< Mŷch) sowie die FNN 
Maucher (< Mŷcher) und Muchenberger sind heute weit ver-
breitet (FNB IV, 63 u. 154). Brechenmacher (Familiennamen 
II, 289) führt sogar einen FN Muchacker an, entstanden aus 
einer gleichnamigen Orts-Bez., und stellt ihn zu mhd. mûchen 
‹verstecken›. – S. auch Muheim.

Mucher †
zwo Juchart uff dem Mucher Stosend bisenhalb an der 
Landtgarben 1529U92, ii juchertten genant uff dem mu-
cher stost schattenhalb an keslersmatten sunenhalb an 
zgrün medely 1531U3 I RAD.
Deutung nicht gesichert. Nach Durheim (Ortschaften I, 4) steckt 
hinter dem Toponym Mucher das Dörfchen Jucher I RAD. Diese 
Annahme wurde auch vom BENB (I/2, 379) übernommen. Mu-
cher wäre in diesem Fall verschrieben oder eine agglutinierte 
Form von Jucher: auf dem Jucher (BENB I/2, 379) > *auf dem 
M(j)ucher > *auf dem Mucher. Problematisch ist hierbei aller-
dings, dass die späteren Belege alle wieder mit j- anlauten.
Evtl. könnte auch eine Verkürzung aus *Muchacher > Mucher 
vorliegen, wie dies analog auch bei Jucher < Juchacher ‹Acker 
von der Grösse einer Jucharte› der Fall ist (Christen, Wohlen, 
54f.). S. Muuch.

Mudi
mǾdi/mΠdi, Όf″m (Scheuermatte) IV ADELB.
Ohne hist. Belege schwer zu deuten. Wohl ein Übername zu 
schwzd. Mud(e), Muti, Mudi m. ‹taubstumme Person, Stum-
mer› und im pejorativen Sinn ‹Blödsinniger›, aus rom. *mudo 
‹stumm›; vgl. hierzu auch Mundenzins, 1515 belegt in IV LENK 
(Id. IV, 570; Friedli III, 295 u. VII, 371; Bratschi/Trüb, Simmen-
tal, 210; Hubschmied, Frutigen, 50; Ramseyer, unveröffent-
lichte Daten). Die Form Mudi ist nach Hubschmied (Frutigen, 
50) eine ältere Dim.-Bildung von Mude. Im Amt Frutigen gibt 
es viele Bez. von Grundstücken mit dem blossen Namen des 
einstigen Besitzers oder der entsprechenden Dim.-Form. Die 
(wohl elliptischen) Namen stehen meist im Gen., kommen aber 
auch unflektiert vor (Hubschmied, Frutigen, 29 u. 49ff.; Sonde-
regger, Appenzell, §§ 297 u. 299; Bach II/1, §§ 262 u. 334).

Müdig
mΠdig, d″r/Όf″m (Scheuergut, schwach geneigt) IV 
LAU.
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Ohne hist. Belege kaum zu deuten. Vielleicht zu schwzd. 
Mud(e), Muti, Mudi m. (s. Mudi; Id. IV, 570) in Verbindung mit 
dem singularischen Suffix -ing > -ig, welches in diesem Fall 
den Besitz der im Namen genannten Person anzeigen würde 
(Sonderegger, Appenzell, § 260; Henzen, Wortbildung, § 103; 
Bach II/1, §§ 196ff.).

Muelere
1. Muelere; 2. Muhlern (Niedermuhlern °; Obermuhlern); 
3. von Muleren FN

1. Muelere
A)
mΏ″l″r″, d (Wald, alte Grube; früher wurden dort Müh-
lensteine gegraben), Das Die von gottstatt Die Mülistein 
in der MИlera nemmen dörfend 1327U34 (Abschrift von 
1531), in Moleria 1342, in unser mИleron ze Ins 1351, 
ob der mИleren, By der mИleran um1525U20, bÿ der 
mИllerenn 1533U22 I INS; (hierher?) Muoleren 1577Sch 
I LIG.; mǾ″Ǿ″r″, i d″r (Heimet und K.) II HEIMISW.; 
mΌ″l″r″ (Heimet), in der Muholeren 1713A, Muhle-
ren 1777A, auf der Muhlern (Haus) 1838D III GUGG.; 
mΏ″Ό″r″ (K.), Die mИleren 1531U97 III HÄUTL.; mΌ″l″r″ 
(K.) III WATTW.

B)
b) mΌ″Ǿ″r″axx″r auch mΌ″l″r″ (K.) II KRAUCHTH.; 
Der hinder mИleren acher Lit an siner mИlerenn mat-
ten, Der vorder mИleren acher 1531U97, Der mИleren 
acher 1534U100 III HÄUTL.; mǾ″Ό″r″grab″ (Graben mit 
bewaldeten Seiten) II KRAUCHTH.; Die mИlerenmatten 
1531U97 III HÄUTL.; die mИleren matten 1531U97 (N. 
1577 oder später) III WATTW.; mΌ″Ǿ″r″wáud (Wald) II 
KRAUCHTH.

2. Muhlern
predium in MДlerrun 1241, duas scoposas sitas ze Muo-
lerron quas colit Nicolaus de Muolerron 1344K5, von 
MИleren 1466UT, mΏǾ″r″tsΌg, ▪r (K.) III NIEDMUHL.

Hierher?: uff dem mИlerm, nebent dem mИlerm höltzlin 
1500U48 II ERS.

Niedermuhlern °
n▪d″rmΌǾ″r″/-mou″r″ (Gde.), nider Muleron, nider 
Mulerren, nider Mulerron 1389-1460Ud, Nider Mulern, 
Nidermulern, Nidermullern 1479-1563Ar, NidermИlleren 
um1533U133, nidermИleren 1534U100 (N. 1566), Ober et 
nidermuoleren 1577Sch, Nidermulern 1629A, Nieder-
Muhlern (Gde.-Bezirk und Dorf) 1838D III NIEDMUHL.

Obermuhlern
īb″rmou″r″ (Gemeindeteil), Obern MИlerron 1380, 
Obermulerren 1389-1460Ud, Obermulleren, oberen 
Mulleren 1423K1, Obren muoleren 1452U79, Obermu-
lerenn, Obermulern 1479-1563Ar, ober Mulren 1482K1, 

ObermИleren 1531U97, 1542U104, Obermulleren 1573C3, 
Ober et nidermuoleren 1577Sch, Obermuleren 1582/83C3, 
Ober MИleren 1534U100 (N. 1618), Obermulern 1629A, 
Ober-Muhlern (Dorf) 1838D III NIEDMUHL.

3. von Muleren FN
des von MИlleren holtz 1529U33 I ?STUD.; H. de Mulhe-
ron 1294JBe, H. de MИlerron 1295, Johans von MИleren 
1317, Petrus de MИlerron 1318, Berchtoldus de MКlerron 
1320, Niclaus von MИlerron 1353, N. v. MИlleron 1368, 
N. v. MИleron 1368, 1369, N. v. MИlerron 1369-1372, N. 
v. MИleron 1370, 1372, N. v. MИlerron 1376-1378, N. v. 
MИleron 1377, Muleren, Mulerren, Mulerron, MИleren, 
MИlerron, MИlern, MИlerren 1379-1390, MИlerren 
1426C1, Hansen von mИlerren 1426U78, von muoleron 
1427U78, Peter von Mulerren 1446M III BERN; (hierher?) 
mu″ll″r″, i d″r (Buchwald), Vrban von MИlron 1460UT, 
MДlran 1462UT, MИlren 1486UT IV REICH.
1. Die FlN aus I INS und II KRAUCHTH. haben ihre etymologi-
sche Wurzel bei lat. molćria f., einer Ableitung von lat. mola 
f. ‹Mühlstein› (REW, 5641; FEW VI/3, 23ff.). Diese Ablei-
tung stand für den ‹Ort, an dem Mühlsteine zu finden waren›. 
Das dazu gehörige Toponym bezeichnete einen ‹Steinbruch 
für Mühlsteine› (Glatthard, Aare/Saane, 247f.; Schweingruber, 
Krauchthal, 68) und ist im Apr. mit moliera f. ‹carrière d’où 
l’on tire les pierres pour les meules› belegt (FEW VI/3, 24). 
Im französischen Sprachraum findet sich eine etymologische 
Parallele zu Muelere in Toponymen und FNN wie Molière, Mol-
leyres, Molleyre, la Molaire und les Moleres (Bossard/Chavan, 
Lieux-dits, 63). Zur lautlichen Entwicklung von lat. molćria zu 
schwzd. Muelere s. Glatthard (Aare/Saane, 247f.).
Während J. Hubschmied und P. Glatthard diese etymologische 
Deutung auch für alle weiteren unter 1. und 2. aufgeführten 
Toponyme aus dem Berner Seeland sowie dem Voralpengebiet 
annahmen und Hubschmied aufgrund der Häufigkeit der Belege 
die Bedeutung von Muelere auf ‹Steinbruch› im allgemeinen 
Sinn erweitern wollte (Hubschmied, Burgdorf, 729), lässt sich 
eine hist. und landschaftlich eindeutige Zuordnung der FlNN zu 
diesem Etymon nur für die Belege aus I INS und II KRAUCHTH. 
vornehmen. Für die anderen Toponyme ist ebenso eine etymo-
logische Deutung gemäss 2. und 3. denkbar.
Zum Beleg von Schöpf 1577: Der Kontext „Muoleren vicus 
exiguus ex ruderibus antiquissimae arcis destructae et sic voca-
tae“ verweist auf ein nur hier genanntes Dorf Muoleren in I LIG. 
Bei der erwähnten zerstörten Burg kann es sich eigentlich nur 
um die Burgruine Ligerz handeln, die zeitweilig im Besitz der 
Familie von Muleren (s. u., 3.) war. Womöglich liegt bei dem 
Schöpf-Beleg eine Verwechslung vor.
2. Die hier versammelten Belege gehen vermutlich auf eine 
rom. Abl. vom lat. molaris m. ‹Mühlstein› zurück. Molaris, 
selbst eine lat. Abl. von mola, war schon im klass. Latein 
substantiviert und in der Bedeutung ‹Felsblock› verwendet 
worden. Im Frkpr. und in den Mdaa. der Bourgogne und der 
Franche-Comté ist das Etymon in den semantischen Übertra-
gungen ‹Hügel, Stein- und Erdhaufen› belegt und findet sich 
auch in einer Reihe von Toponymen, die sich auf Flurstücke 
und Ortschaften beziehen, die auf Hügeln liegen. Vgl. dazu die 
auf die Patois-Form molćr ‹tertre, sommet: Anhöhe, Erdhügel›  
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zurückzuführenden Örtlichkeiten Mol(l)ard u.ä. in den Kt. 
FR und VD (Jaccard, Essai, 279; Dauzat/Rostaing, Diction-
naire, 461; Guex, Montagne, 26; REW, 5641; FEW VI/3, 28f.). 
S. auch Molarde. 
Das LSG zählt Niedermuhlern unter Verweis auf die dortige 
Landschaftsform zu den charakteristischen Vertretern eines 
Ausläufers einer frkpr. „molar-Zone“. Der älteste historische 
Beleg von 1241 würde somit wohl den ahd. Dat. Pl. ‹bei den 
Hügeln› wiedergeben (LSG, 648). Die typische ahd. Diphthon-
gierung ē zu ue verweist auf eine frkpr. Grundform mit langem 
ē (FEW VI/3, 29). Die heutige Mundartform weicht von den 
historischen Schreibungen ab und weist die gleiche Endsilbe 
auf, wie die aktuellen Belege unter 1. Während diese Abwei-
chung vorläufig nicht erklärt werden kann, sei aber auf die hist. 
durchgängig belegte, urspr. dativische Endung ahd. -un/-on > 
mhd./nhd. -en/-n verwiesen.
Das hier vorgeschlagene Etymon lässt sich evtl. auch für einige 
der unter 1. aufgeführten FlNN annehmen. Für eine genauere 
Klärung bleibt aber zu fragen, von welcher Ausdehnung einer 
frkpr. molar-Zone ausgegangen werden kann.
3. Die von Muleren (Muhleren) sind ein 1493 ausgestorbenes 
Ratsgeschlecht der Stadt Bern. Es ist bis heute wegen fehlender 
bzw. uneindeutiger Belege nicht abschliessend zu klären, ob 
sich der Geschlechtsname auf eine Herkunft der Familie aus 
(Nieder-) Muhlern bezieht. Die von Muleren gehörten in der 
Mitte des 15. Jh. zu den reichsten Bürgern der Stadt Bern. Sie 
erwarben 1404 die halbe Herrschaft Ligerz und verfügten über 
eine Reihe weiterer Besitztümer im Gebiet des heutigen Kt. 
BE (Jahn, Bern, 74; HLS digital). Daher ist zu vermuten, dass 
einige der unter 1. aufgeführten FlNN in einen Bezug zu diesem 
FN zu setzen sind, wobei eine eindeutige Zuordnung aufgrund 
der Quellenlage kaum möglich scheint.

Mueli
mŷ″ligrab″ (Vorsass) V BÖN.
Der FlN wird gelegentlich für den Chapf, eine Vorsass der 
Alpschaft Chüenzlen-Läger verwendet. Das Namenmotiv ist 
aufgrund fehlender hist. Belege nur schwer zu deuten. Zu ver-
muten ist ein Bezug zum Schallwort muele(n), das im Schwzd. 
(BO) sowohl im Sinn von ‹brummen, dumpf brüllen (von 
Tieren)›, als auch ‹unartikulierte Töne ausstossen, brüllen, 
weinen (von Menschen)› verwendet wird. So bezeichnet Mueli 
m. im BO einen ‹Schreier, Schreihals, Brüller›, während Muel 
m. sowohl ‹lauter Schrei von Menschen› als auch ‹Gebrüll von 
Kühen› bedeutet. Muel ist für V RINGG. und HABK. und somit 
für die Nähe von V BÖN. belegt (Id. IV, 191f.; Ritschard, Bö-
dellitüütsch, 157).

Muelte
A)
j Juchart nempt sich zИ der mИlten der anwander 1531U34 
(Kopie von 1458), in der multtenn 1532U4 I BARGEN; ein 
mad genant die multten, zweÿ meder gegen dem Moß, 
genant die MИlltten 1531U59 II GRAF.; Jnn der MИltten, 
in der Multen 1573/74U77a II RUMISB.; mΌǾt″ (auch 
xeuw″), Multen 1716U43 II URSENB.; uf dem Belpperg 
von der Multen 1360, uff dem Beltperg von der MИlten 

hine untz an den Martpach 1390 III BELPB.; mΏǾt″ (1 
Heimet mit K., am Hang), ein gut, heisset die MИlta 
1303-1307Qs, du MИlta 1309, zur Multen 1629A, 1645A, 
das Muhltli (Heimwesen) 1845D III LANGN.; mΌlt″ (un-
produktives Land) III POHL.; die ägerdenn genempt die 
muoltten um1533U133 III RÜEGG.; Jn der Multen 1531U97 
III RÜML.; mΏǾt″ (Heimet; an Abhang in Mulde) III 
SIGN.; mΏǾt″ (Heimet, K.; in Mulde, auf Anhöhe) III 
VECH.; ein Gut zer MИlten 1394UT IV AESCHI; mΌ″lt″ 
(Heimet) IV REICH.; Jn der multenn 1530U95, In der 
multten 1546U147 IV SPIEZ; nebent der muolten 1535U161 
V INTERL.; in der Multon 1361 V UNTS.

B)
aa) hopfis mΫ″lt″n/mŪŋlt″n (Lawinenhang) V GADM.; 
sílb″rmΑlda, in d″r (Mulde mit ewigem Schnee) V 
LAUTBR.Weng.

b) mΌǾtęxx″r (Ackerland) I BARGEN; Stost an petter 
kώserß MИlltten acher 1531U59 II GRAF.; MИlten acher 
1573/74U77a II RUMISB.; mΌud″naxx″r (Mulde) III RIGG.; 
mΌΘt″naxx″r (Land) III RÜEGG.; der muoltacher 1535U161 
V INTERL.; MКltegg, Hensli zД MДltegg 1442-1469Ar III 
LANGN.; mΌlt″négg (Heimet), an MИtenegg 1368, an 
die Muttenegg 1497UT III HEIL.; mΌlt″ grćb″ (Wasser, 
Mulde, kleiner Bach) I BÜR.; Multengraben (Graben mit 
Querschnitt einer Multe) 1886Bu III BELP; mΌut″grab″ 
(Seitengraben rechts zur Gürbe; Muldenform) III BELPB.; 
mΏut″gu″t, ▪m (1 Heimet und K., überbaut; Bodenvertie-
fung, Mulde mit kleinem See), Multengut (Landsitz) 
1838D III MURI; Caspars Multenmatten 1531U97 (N. 
1603) III RÜML.; Multenmühle (Häuser) 1838D I BÜR.; 
mΌǾt″wŤd (Heimet, K.), in der Multenweid 1780C3, Mul-
tenweid (Hof) 1838D II SIGN.

Hierher?: murltebach um1530U142 III LINDENAuss 
birrm.

C) -ere; -li

-ere: mΌut″r″bod″, d″r ford″r/h▫nn″r (je 1 Heimet), 
mИltteren boden 1533-1542U128, im multeren boden 
1591U130, Multernboden (Häuser) 1838D III GUGG.
-li: mΫǾtli (kleine Bodenvertiefung) I BÜHL; mΌ″tl▪ s. 
ri″dl▪ gleiche Gde. I BUSSWbB.; daß Mültli, oben an das 
mИltli 1529U33 I EPS.; das MИltly 1551U32 I HERMR.; 
mΐ″ltli (einige Häuser, Mulde) IV SPIEZ.
Schwzd. Muelte f., Dim. Mueltli, Mueltji, Müelti, in FlNN in 
der Bed. ‹Mulde›; zu lat. mulctra f. > ahd. muoltra, mulhtra, 
multera f. > mhd. multer, muolter, muolte f. (Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 425; Lexer I, 2226f. u. 2239). Als lat. Entlehnung 
bedeutete das Subst. zunächst ‹Melkfass›, wurde später auf-
grund der länglichen Form der alten Melkfässer als Benennung 
auf ‹Backtrog› übertragen und schliesslich sekundär auch für 
‹muldenförmige Vertiefungen› im Gelände verwendet (Id. IV, 
215f.; Zinsli, Grund und Grat, 331; 24Kluge/Seebold, 636). Das 
Schwzd. hat grösstenteils autochthone, nicht monophthongierte 
-ue-Formen.
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Muer/Mur
A)
drÿ vierteil einer Juchartten hinder der MИr am Dorff 
zИchj 1573/74U77a II ATTISW.; mάr″, d, seltener auch 
mΚr″hog″r, d″r (Weide am Grat, Sommerstall) III 
 EGGIW.; ein acher vff der mur 1492K3 III WORB; mΫĠr, 
im xlⁿnn″n (3 Wohnhäuser)/im gross″n (Säge und Hei-
met; früher Sumpf) V SCHATT.

B)
aa) unz zИ dem swarzen bach und von Gumpenmur unz 
an das wasser der Cander, einem gИt, das man nempt 
Gumpenmür Mitte 15.Jh.Ch6 IV SPIEZEin.

b) (Auswahl:) m΄rax″r (K. und quellenreiches Matt-
land, darf der Quellen wegen nicht drainiert werden) I 
BUSSWbB.; m΄rax″r (K.), zem Muracker 1328, der mur 
acker 1474U30, der mür acher um1531U34, Maueracker 
(Haus) 1838D I DIESSB.; mǻrx″r, m΄rxx″r, m΄raxx″r″ 
(K., Pl.), der muracher iii jucharten 1532U4 I KALLN.; 
m΄raxx″r (K.), nemt man der Mur acker 1368 I PIET.; 
m΄rax″r (K., keine Mauerreste) I RÜTIbB.; j Jüchertten 
der mür acher 1532U61 II MÜNCHB.; mŷraxx″r (K.) III 
BOLL.Habst.; m΄rax″r (K.), der muracher 1531U97 III 
GROSSHÖCHST.; mŷrax″r″ (K.), der ober Muracher, Im 
nideren Muracher um1530U142, Maurachern, obere/untere 
1838D III KIES.; mάr″hog″r, d″r s. mΫr″, d, gleiche Gde. 
III EGGIW.; ane den Mor giessen, mor giessen 1521U31 
I BRÜGG; (hierher?) Jm morlach 1531U34 I ?BÜET.; im 
murmos 1492K3, neben dem grossen mur moß 1535U101, 
Maurmoos 1838D III WORB.; ein Juchart by der Murba-
chen Stost an Stettlen weg 1542U104 III BOLL.Ferenbg.; 
Morpach 1479-1563Ar, zИ nortschwabenn ii meder Im 
morpach 1531U96 III WOHLENUettl.; 

C) -li

-li: i juch heisset das mürly 1470U44 II ALCHENST.; 
mέ″rli, am (Bach, S Einschlagwald) II WYNAU.

Schwzd. Muer m. (auch f. und n.), obd. auch Mur n., ‹Schlamm, 
Morast, wie er sich namentlich in stehenden Gewässern, wie 
Torfmooren, Pfützen, in Trögen usw. niederschlägt› (Id. IV, 
386f.; DWB VI, 2712); aus germ. *mēra- m./n. > ahd. muor 
n. > mhd. muor n. (24Kluge/Seebold, 630; Lexer I, 2240). 
Das Id. nennt für Muer ein m. und f. Genus und führt das m. 
Geschlecht auf eine Angleichung an Synonyme wie Chćt und 
Drëck zurück.
Das Verbum (ver-, über-)muere ‹Moder werfen, bringen, mit 
Schlamm bedecken, trüben› ist sekundär abgeleitet (Id., a.a.O; 
Stalder, Idiotikon II, 217f.). Der früh in der Schrift dokumentierte 
Lautwandel von -u″- zu -u- nach Brandstetters Gesetz führt zu 
lautlichem Zusammenfall mit Muur ‹Mauer› und entsprechen-
den Umdeutungen. Der Simplex-Beleg aus V SCHATT. weist die 
Haslitaler Palatalisierung des mhd. Diphthongs -uo- zu -üö- auf 
(Glatthard, Oberhasli, 237). Im Fall von Murmoos in III WORB 
zieht Burri (Worb, 248ff.) das BW Muer ‹Morast› zwar als mög-
lich in Betracht, entscheidet sich aber für Muur ‹Mauer›.
S. auch Mort/Murt/Muert-, Muur/Müür u. Moor-/Möör-.

Muert- s. Mort/Murt/Muert-

Mues
B)
b) mΏ″ss″x″/mΏ″ssax″ (Haltestelle, 2 Heimet, K.), 
mΏ″ssax″wg, in der Mussachen 1786A, Mußachen 
(Gut mit 2 Häusern) 1838D II DÜRRENR./WALTW.; 
ab mИßackhers ried 1551U37 I TÄUFF.; in den Mueß-
hääfen 1811F4 I ERLACH; mΏ″shaf″, d″r (K., Kuppe), 
mΌ″shaf″gr●ŋ, d″r (Felskopf, Ausläufer des Mues-
hafen, Wald) II KRAUCHTH.; in den mußhafen gon 
Bern 1552Rq1, zИ handen dero Interlacker hauses und 
mИshaffens 1642Rq1 III BERN; Mueshafen (scherzhaft für 
Sodbrunnen) III WAHLERN; mu″shΫtl▪, ds ob″r″/Όŋ″r″ 
(je 1 Heimet, K., Wald), Mußhüttli (Häuser) 1838D III 
EGGIW.; m΄″shΫtl▪, ▪m (kleines Heimet, K., von Wald 
umgeben), Mußhüttli (Haus) 1838D III LANGN.; die 
MИßmattenn 1530U42 II THUNST.; mu″smát (Quartier), in 
der Mussmatten bei Weyersmanns Hauss 1736-1738C3, 
Mußmatt (Landgüter, 2 Häuser) 1838D, Musmatte (einst 
ein Wasserbecken) 1850JBe III BERN; mά″sbČlm (Fluh; 
kotig) V HASLIB.Reuti; mü″sblat″n, Όf d″r (Felster-
rasse unter dem Silberhorn) V LAUTBR.Stech.; der mИß 
winckell, der mИßwinckell, der mußwinckell 1531U59 II 
BÜRzH.

Für die hier aufgeführten Toponyme sind unterschiedliche Na-
menmotive anzunehmen:
1. Einige FlNN verweisen auf das schwzd. Mues n. ‹Speise aus 
dem Gewächsreiche; bes. breiartige Speise; allg. breiartige, 
auch kotige Masse›, zu mhd. muos stn. ‹Speise, bes. breiartige 
Speise, Gemüse› < ahd. muos stn. ‹Speise, Mahl, Gericht› (Id. 
IV, 488ff.; Lexer I, 2240; Schützeichel, Ahd. Wb., 191; 24Kluge/
Seebold, 638). Als BW kennzeichnete Mues- oft die Art der 
Bepflanzung von Flurstücken, deren Ertrag zur Bereitung der 
Speise diente.
2. Ein weiteres mögliches Etymon für unsere Toponyme ist die 
alte Nbf. mus(s) < ahd. mussa stf. ‹Sumpf› (Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 428) zu mhd. mos stn. ‹Moos› (s. Moos). So sind 
für den FlN aus III BERN die hist. Nbf. Egelmoos und Kessel 
belegt. Seit dem 16. Jh. wurde der Name Mussmatt verwendet. 
Erst im 19. Jh. bürgerte sich die verständlichere Form Mues- 
ein, die das alte, nicht mehr gebräuchliche BW ersetzte (Weber, 
Stadt Bern, 171).
3. Für die Toponyme, deren hist. Belege eine nicht diphthon-
gierte Form aufweisen, ist auch eine Zuordnung zu einem PN 
denkbar. Hier kommen sowohl die Kzf. Mus zu Hieronymus 
und Erasmus als auch der ahd. PN Muozo mit einer nhd. Form 
Muss in Frage (Id, IV, 483; Schwäb. Wb. IV, 1826; Förstemann 
I, 1128; Socin, Mhd. Namenbuch, 29).
Eine eindeutige Zuweisung der Belege zu den einzelnen Etyma 
ist vor allem deshalb schwierig, weil bei einigen FlNN, wie bei 
dem Beleg Muesmatt aus III BERN, eine lautliche Anpassung 
an bekanntere Lexeme stattgefunden hat und sich das urspr. 
Etymon bei Toponymen mit fehlenden weiterführenden hist. 
Belegen nur hypothetisch erschliessen lässt.
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Schwzd. Mues-Hafe(n) m. ‹Breitopf, Suppenschüssel›: Der 
Begriff bezeichnete besonders die in Spitälern und Klöstern 
aufgestellten grossen Töpfe, in denen ein dicker Brei aus Gerste, 
Hafermehl, Hülsenfrüchten usw. für die Armenspeisung gekocht 
wurde. Er steht im übertragenen Sinn aber auch für Almosen-
fonds und speziell in Bern für Stipendienfonds (Id. II, 1014 u. 
IV, 489). Zum Beleg aus III BERN: Der Mueshafen (früher auch 
Muesanstalt) war eine 1528 gestiftete Verpflegungsanstalt für 
ärmere Studenten im Predigerkloster (vgl. Weber, Stadt Bern, 
176 u. 232). Zum Beleg aus II KRAUCHTH.: Im Mueshafe wurde 
das Mues-Chorn (‹Erbse›) angepflanzt. Möglich ist auch eine 
Benennung nach der Form des Flurstücks, das aufgrund seiner 
Lage zw. Felsvorsprüngen einem Mueshafen ähnelt (Schwein-
gruber, Krauchthal, 63).
S. auch BENB I/2, 176f.

Muet
hīxmu″t, d″r (Heimet) III ERIZ.
Ohne hist. Belege schwer zu deuten. Möglich erscheint für die 
wohl elliptische Bildung eine Zuordnung zum Pflanzennamen 
schwzd. Hoch-Muet m. ‹azurblaue Sternblume, Aster amellus› 
(Id. IV, 584), wobei Marzell (Pflanzennamen I, 499) anmerkt, 
dass sich der Beleg des Idiotikons eigentlich auf Tagetes be-
ziehe. Für die auf torfigen Wiesen, an Waldrändern und auf 
Waldlichtungen wachsende Pracht-Nelke (Dianthus superbus) 
ist ebenfalls der Name Hochmut überliefert (Marzell, Pflanzen-
namen II, 115).
Daneben ist als Namenmotiv auch an einen FN Hochmu(e)t zu 
denken (Brechenmacher, Familiennamen I, 726; Socin, Mhd. 
Namenbuch, 268). Dieser FN ist jedoch in der Schweiz nicht 
alt bezeugt.
Eine Gwp. weist darauf hin, dass im Eriz auf den Hochmuet ein 
Heimet mit dem Namen Fall (s. BENB I/1, 109) folge und die 
beiden Toponyme damit das Sprichwort ‹Hochmuet chunt vor 
em Fall› bilden würden.

Mueter
B)
aa) grĭsmΌ″t″rmat (K.) II RUMEND.

b) mú″t″raxx″r (K.), MИtters acher um1525U20, ob mut-
ters acker 1533U24 I BRÜTT./LÜSCH.; das muoteracherli 
1532U125 III MÜHLEB.; am grossen mütterfeld, an dem 
grossen mИderfeld, Jm kleinen mütterfeld 1531U34 I 
LENGN.; (hierher?) mИders rebe 1519U18, dry Manwertt 
Räbenn, genempt mИders Räben 1530U21 I GAMP.

C) -li

-li:
CB) by holtzmuterlis brunnen um1525U20, bei Holz-
müeterlis Brünnli 1914F4 I INS.
Schwzd. Mueter f., Dim. Mueterli, Müeterli, Müeti ‹Mutter› 
(Id. IV, 589) < mhd./ahd. muoter stf., germ. *mēder f. ‹Mutter› 
(24Kluge/Seebold, 640; Lexer I, 2244; Starck/Wells, Ahd. Glos-
senwb., 426); schwzd. Grēss-/Gros-Mueter f. sowohl ‹wie nhd.› 
als auch ‹alte Frau überhaupt› (Id. IV, 592).

In FlNN bezeichnet das BW wohl in den meisten Fällen ein 
auf Lebenszeit zur Nutzung (für die Mutter, Witwe, Grossmut-
ter usw.) ausgeschiedenes Grundstück. Vereinzelt könnte das 
Namenmotiv auch auf eine übernommene Erbschaft verweisen 
(BNF 2, 191; Id. IV, 591; Sonderegger, Appenzell, § 116).
Die Gen.-Fügung in den hist. Belegen aus I BRÜTT./LÜSCH. und 
GAMP. legen für diese FlNN auch einen Bezug zu einem FN 
nahe (vgl. Schwäb. Wb. IV, 1849f.; Socin, Mhd. Namenbuch, 
456; Förstemann II/2, 303ff.). Auffällig ist auch die Lenisierung 
von -tt- > -d- nach Diphthong in einigen Belegen aus Sektor I. 
Im Kt. Bern sind laut FRB die FNN Mutter und Muter für das 
14. Jh. belegt. Sie werden jedoch vom FNB (IV, 176f.) nicht als 
alt beheimatete FNN des Kantons aufgeführt.
Der FlN aus I INS verweist auf die mythischen Holz-Müeterli f. 
‹Waldweiblein›, zu denen in der Schweiz mehrere Sagen über-
liefert sind (Id. IV, 593; Friedli IV, 56; vgl. HDA IV, 277).

Mufli- †
der mufly acher 1529U93 III KÖNIZ.
Gestützt auf einen Einzelbeleg schwierig zu deuten. Eine Pa-
rallele dazu findet sich in Gösgen SO in einem Beleg von 1665: 
in der mufflis Reiti (SONB, unveröffentlichte Daten). Wohl zu 
einem Übernamen Muf(f)li, Verbalabstraktum zum Vb. schwzd. 
muffle(n) ‹langsam, mit Mühe oder auch mit Behagen kauen, 
bes. vorn im Munde mit sichtbarer Bewegung der Kinnlade, 
wie alte, zahnlose Leute; unverständlich reden; nach Fäulnis 
riechen, nach Schimmel, altem Käse, nach Schweiss riechen› 
(Id. IV, 93f.; Greyerz/Bietenhard, Berndt. Wb., 211; Friedli IV, 
423). Vgl. analog bdt. Jufli ‹wer allzu hastig arbeitet› zum Vb. 
schwzd. jufle(n) ‹eilen› (Greyerz/Bietenhard, Berndt. Wb, 181; 
Id. III, 15).

Mugge
A)
mΌk″ (Wohnhaus, gehört zu Twiri), Muggen (Heim-
wesen) 1838D II SUM.; mΌk″ s. weid gleiche Gde. II 
WYNIGEN.

B)
b) mΏk″lox (Gräbli, kleines Wasser; Wald) II KLDIETW./
ROHRBGR.; mΌk″mát, i d″r (3 Häuser), in der Muggen-
matt 1776A, aus der Muggenmatt 1780-1782C3, Muggen-
matt (3 Häuser) 1838D II SUM.
Schwzd. Mugg, Mugge(n) f. ‹Mücke› oder im metaphorischen 
Sinn auch für ‹Kleinheit, Wenigkeit› (Id. IV, 127ff.). Aus mhd. 
mücke, mucke, mügge, mugge swf. < ahd. mugga, muck stswf. 
< germ. *mugjēn f. ‹Mücke› (24Kluge/Seebold, 634; Lexer I, 
2211; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 422).

Muggi/Muggli
mǾkihΏbu, d″r (Wald, Hubel; Kopfform) II KRAUCHTH.; 
uff der ar nebent willis mugglis matten 1409U1 I LYSS.
Schwzd. Muggli m., im Berndt. auch Muggi m. ‹Murrkopf, 
Schmollender, Kopfhänger› (Id. IV, 126 u. 134; Greyerz/Bie-
tenhard, Berndt. Wb., 212). Die FNN Muggli und Muggi sind 
in den FRB für das 14. Jh. in Bern und Biel belegt.
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Mugi †
Bertschi gyppen von mugis gИt 1432U78, von mugis ried 
in der furen um1533U129 III WAHLERNSchwarzenb.
Die FlNN beziehen sich wohl auf einen PN Mugi zum Stamm 
*mŷg-, einer ablautenden Form des PN-Stammes *mćg(an)- 
(Förstemann I, 1071ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 261). 
Dieser PN ist in den FRB 1385 als FN für Wahlern belegt.

Muheim
A)
mǿhe→m″, d″r (K.) II WALLBIPP; mǾheim″, i d″r (Wiese, 
aufgeforstet) II WYNAU; m΄hŔmi (Pl. muhŔm″ni; 3 Hei-
metli, sonniger Hang) IV ST.STEPH.; muhŘmi, ds (Heimet 
auf March) IV LENK/ST.STEPH.; im Muheimi (2 Häuser) 
1838D IV ST.STEPH.Matten.

B)
b) mΌhŔmi-/mĝhŔmiwŔd″ni, ▪ d″ (Wald, Weide; ein-
geschnittener Graben; Koord. 599500/148650) IV 
ST.STEPH.

C) -ere

-ere: muhťm″r″ (Haus und Heimet), uff der Muheymern 
ob Toffen 1577C3, Muheimeren 1640Bu, Muecheren Ried 
1732Bu, Muheimeren (Hof) 1838D, Muheimern 1886Bu 
III TOFF.
Die Namen dürften zumindest teilweise zu schwzd. Mŷchheim, 
Mŷheim, Muheim m./f. ‹Grille, Heimchen› zu stellen sein, mhd. 
mûcheime m. < ahd. mŷcha-heim, mŷhheimo m., eig. ‹das im 
Versteck liegende Heimchen›, zu ahd. mŷhhan, mŷhhēn ‹im 
Versteck liegen, lauern› (Id. II, 1289f.; Lexer I, 2211; Starck/
Wells, Ahd. Glossenwb., 422f.). Evtl. liegt den Namen auch 
der alte Urner FN Muheim zugrunde. Bei Muheimere III TOFF. 
könnte das der Fall sein, da die Freiherren von Belp im Kt. UR 
begütert waren (HBLS V, 205; FNB IV, 171).
Ein Zusammenhang der beiden FlNN in II WALLBIPP und II 
WYNAU mit dem ON Muhen AG (< Mucheim 1045; Zehnder, 
Gemeindenamen, 281f.) ist aufgrund der geographischen Nähe 
nicht auszuschliessen.
S. auch Muuch.

Mühleberg °
mΫl″-/mΫl▪brg (Gde.), (hierher?) in villa Mulbeengi 
993-996, desertum in Mulinberg 1011-1016 (in Kopie), 
de Mulnberc 1224, MДllenberg 1235, de Mollenberch 
1258, apud MДllinberc 1268, in Mulenberg, parrochia 
de Mulenberc 1278, de Mulinberc 1285, de Mulenberch 
1286, de Mullenberg 1292, ecclesia de Mulnberg 1308, 
von Müllenberg 1310, de Mulemberg, von Mullem-
berg 1317, in monte dicto Muliberg 1318, MЖllemberg 
1329Rq7, apud Oeya in parrochia de Mullemberg 1331, 
curatus de Menlibor 1361, die gebursami gmeinlich 
ze MКllenberge 1364, von MКllenberg 1366, in der 
parrochie von MКllenberg 1368, Denn TКlen gen 

MКllenberg 1375R3, ze MКllenberg 1380, 1385, 1388, 
Peter Berger von MКllemberg 1389, MКllemberg, 
MКllenberg 1389-1460Ud, ze MКllenberg 1390, Mo-
lenberc 1416/17K9a, MКllemberg 1442-1469Ar, (ab hier 
Auswahl:) Müllenberg 1452U79, mullenberg 1502U123, 
Mülennberg, Mülenberg 1529U93, Müllenbärg 1561A, 
Milliberg 1577Sch, Mühleberg 1845D III MÜHLEB.

B)
aa) KilchmКllenberg 1387, KilchenmКllenberg 
1389-1460Ud, zuo kilchmüllenberg 1469C2, Kilchmüllen-
berg 1497Rq7, 1516Rq7, 1540Rq7, Kilchmilliberg 1577Sch 
III MÜHLEB.

ac) grossmΫl″brg (Ort, Weiler), Großen Mülenberg, 
ein dörflj 1677Rq7, Gr.-Mühleberg (Dörfchen) 1838D, 
Klein Milliberg, Klein Millberg 1577Sch, Kleinen Mü-
lenberg, wo die kirchen ist 1677Rq7, Kl.-Mühleberg 
(Pfarrdorf) 1838D, NidismДllenberg 1430U78, zИ Nider 
MЖllenberg 1463Rq7, zuo nidermüllenberg 1469C2, zИ 
NidißmЖllenberg 1491Rq7, Nidißmüllenberg 1497Rq7, 
1540Rq7, Nydis Müllenberg 1606-1678Rq7 III MÜHLEB.

b) mέl″brgòu (Acker, Wiese), mέl″brgòumat (Acker, 
Wiese) III MÜHLEB.
Sekundärer ON, Zus. aus dem BW schwzd. Müli f. ‹Mühle› 
(s.d.) und dem GW schwzd. Berg m. ‹wie nhd.› (s.d.). Das vom 
LSG (623) den FRB entnommene und als ältester Beleg aufge-
führte in villa Mulbeengi 993-996 bezieht sich ausdrücklich auf 
eine Siedlung in der Grafschaft Genf, was eine Zuordnung zu 
Mühleberg fraglich erscheinen lässt.
Die verschiedenen hist. Schreibvarianten, unter ihnen der auf-
fällige Beleg Menlibor, lassen sich auf Urkunden welscher 
Schreiber zurückführen. Die frühesten dt. Urkunden verzeich-
nen aber eindeutig das ahd. BW muli(n) stf. ‹Mühle› und das 
GW berg stm. (Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 423 u. 47).

Mühledorf °
mΫl″dērf (Dorf, Gde.), ze MЖlidorf an Galgenhofstat 
1320-1491Rq1, MКlidorf 1364, Mulidorf, MКlidorff 
1389-1460Ud, ze MКlidorf 1394UT, Mülidorff 15.Jh.UP, 
von Mülidorf 1459Rq1 (16. Jh. in Kopie), von der mКli 
ze MКlidorf 1466UT, MКlidorff, MДlydorff 1479-1563Ar, 
von Mülidorff 1527UT, Mülidorff um1530U142, mКlidorff 
1531U97, zИ Mülydorff 1539UT, zu Mülidorff 1543U154, 
Mülydorff 1567A, zИ Mülidorff 1568UT, Milindorf pagus 
in via a parochia versus Belp ferente situs 1577Sch, Mü-
lidorff 1626UT, Müledorff 1534U100 (N. 1659), Mühlin-
dorff 1686A, Mühledorf (Gde.-Bezirk und Dorf) 1838D 
III MÜHLED.
Zus. aus dem BW schwzd. Müli f. ‹Mühle› (s.d.) und dem GW 
Dorf n. ‹wie nhd.› (s.d.). Vgl. auch LSG, 623f.; SONB I, 480f.

Muhlern s. Muelere
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Mühlethurnen °
mΫl″tΌrn″ (Dorf, Gde.), ze Muliturnden 1343, 
MКlitornden, MКliturnden 1389-1460Ud, MКliturnden 
1442-1469Ar, Muliturnden, MДlythurnen, Mülythurnen 
1479-1563Ar, Millydurnen 16.Jh.UP, zИ Mülithurnen 
um1532U13, wider mКliturnnen 1534U100, Milinturnen pa-
gus exiguus cum molendinis, Millinturnen vicus 1577Sch, 
Müli Durnen 1608C3, Mühlithurnen 1686UT, Mühlethur-
nen (Dörfchen mit 1 Schule) 1838D III MÜHLETH.
Der ON Thurnen muss für das heutige Kirchenthurnen (s.d., 
BENB I/2, 460) geprägt worden sein, da dieses nicht nur urk. 
älter belegt, sondern auch lange mit dieser einfachen Namens-
form bezeichnet worden ist.
Die auf einen einzigen rom. Beleg gestützte Deutung Hub-
schmieds (Thun, 175 u. VR 3, 77) mit rom. Tornes ‹bei den 
Wegkehren› ist nicht vereinbar mit unseren ältesten und bis 
ins 16. Jh. zahlreichen urk. Belegen auf -don/-den (s. auch Kir-
chenthurnen). Eine Deutung mit mhd. turn m. ‹Turm› weckt aus 
dem selben lautlichen Grund Bedenken, zumal dieses erst spät 
als Lehnwort aus dem Rom. ins Dt. gelangt ist (Lexer II, 1582f.; 
Glatthard, Aare/Saane, 97f.); vgl. ahd. turri n., turra f. aus lat. 
turris f. (Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 645; 24Kluge/Seebold, 
936), aus denen sich -nd- nicht herleiten lässt.
Da für das unmittelbar benachbarte III KIRCHENTH. latènezeit-
liche Gräberfunde nachgewiesen sind (Archäologisches Hin-
weisinventar, 1187), und der Ort unweit des bedeutenden Tem-
pelheiligtums von Allmendingen bei Thun gelegen ist, darf an 
einen -dŷnon-Namen gedacht werden. Kelt. -dŷnon, lat. -dŷnum 
‹umwallte Burg, Festung› ist als 2. Namenglied weit verbreitet 
(Holder, Sprachschatz I, 1375; s. auch 24Kluge/Seebold, 1004 
Zaun; Zinsli, Ortsnamen, 19ff.; Glatthard, Aare/Saane, 296). In 
unseren Belegreihen zu beiden ONN ist das Etymon von Beginn 
an schon zu -don/-den reduziert. Die Konsonantenverbindung 
-nd- führte im Gebiet westlich der Aare regelmässig zu einer 
assimilierten -n-Lautung, womit die seit Ende des 15. Jh. beleg-
ten Thurnen-Formen erklärt werden können (Glatthard, Aare/
Saane, 41490; SDS II, 119ff.).
Im BW steckt möglicherweise der lat. belegte PN Turnus, der 
urspr. kelt. gewesen sein könnte; vgl. die Toponyme Dornach 
(SONB I, 253), Turnodurum oder Turnacus (Holder, Sprach-
schatz I, 2001ff.). In Frage kommt auch das ON-Element turno 
‹Erhebung› (Delamarre, Dictionnaire de la langue gauloise, 
257); *Turnodŷnum > Turndon/Turnden > Turnen wäre dann 
‹der erhöht gelegene befestigte Ort› (LSG, 624), einerseits ‹mit 
der Kirche›, anderseits ‹mit der Mühle›. Die Zus. Mühlethurnen 
(s. dazu Müli) erscheint bereits in den ersten urk. Belegen M. 
14. Jh., während für Kirchenthurnen genau zu diesem Zeitpunkt 
der unterscheidende Zusatz in den Quellen auftaucht (s. Kir-
chenthurnen; BENB I/2, 460).

Mülb-
mΫlbi, Όf d″r, Mulbe 1876TA, Mülbe 2003LK I BIEL; 
mΫ″b″, ▪ d″r (K.) I SUTZ.
Wohl ellipt. Bildung. Die urspr. Grundform lässt sich aufgrund 
mangelnder hist. Belege nicht eindeutig erschliessen. Zu vermu-
ten ist aber eine Zuordnung zur Wortfamilie schwzd. (G’)mülb 
n., (ver)mülben, mülbig, alle in der Bedeutung von ‹in Staub 
und Moder zerfallen›. Das Etymon dieser Lexeme liegt beim 

mhd. mël, Gen. mëlwes, mëlbes stn. > schwzd. Mëlw n. ‹Mehl, 
Staub› (Lexer I, 2091f.; Id. IV, 192 u. 217ff.). In Toponymen 
bezeichnet das Adj. milw, milb meist die Lockerheit des Bo-
dens (Förstemann II/2, 263f.; Ruoff, Baden-Württemberg, 106). 
Ferner ist auch ein Bezug zum schwzd. Milwe, Milbe f. ‹Milbe, 
Käsemilbe› nicht auszuschliessen, wobei auch dieses Wort eine 
Abl. vom mhd. mël (s.o.) darstellt (Id. IV, 223).
Siehe auch Mäl.

Muulbeeri
mǿlbŃri, ds (ehemaliges Restaurant), beim Maulbeer-
baum (Brauerei und Wirtschaft) 1795-1797C3, Maul-
beerbaum (Bierbrauerei und Wirtschaft, 3 Gebäude) 
1838D III BERN; mΌǾbŃriplats (vor der Bahnhofbrücke) 
III THUN.
Schwzd. MŷlbŃr(i) n./f., nhd. Maulbeere f., lat. morus albus 
et nigra ‹weisser und schwarzer Maulbeerbaum; Beere des 
weissen und schwarzen Maulbeerbaums› (Id. IV, 1469; Marzell, 
Pflanzennamen III, 217f.; Durheim, Pflanzenidiotikon, 52). Der 
weisse Maulbeerbaum wurde v.a. für die Seidenraupenzucht 
angepflanzt (Schwäb. Wb. IV, 1544).
Zum Beleg aus Bern: 1792 eröffnete Karl Samuel Ziegler im 
Haus der etwa 30 Jahre vorher eingerichteten Seidenfabrik von 
Daniel Kurz eine Brauerei mit Bierwirtschaft. Mit dem Haus, 
das 1908 für den Bau des Hotel National abgebrochen wurde, 
verschwand auch das Beeri-Bier (Weber, Stadt Bern, 162).
Zum Beleg aus Thun: Der Platz erhielt seinen Namen im 17. Jh., 
als in Thun Maulbeerbäume angepflanzt wurden, um die Sei-
den industrie heimisch zu machen (Keller, Thun, 232 u. 311).

Mülchi °
A)
mΫux▪ (Dorf), in territorio ville dicte Mulnhein 1302, ze 
MКlnhein 1343, ze MЖlnhein 1343Rq1, ze MКlheim 1354, 
1365, gДter und matten ze Müllhein 1366, der Lehen 
zu MКlnheim 1372, seine Güter zu MКlnhein 1376, zu 
Mülnheim 1380, ze MКlnhein, ze MКlnheine 1381, ze 
MКlnheim 1385, 1386, ze MКlnhein 1387, ze MКlnheim 
1388, (hierher?) MКlhein, Mulnhein, MКlnhein, 
MКlnheim 1389-1460Ud, zИ mКlheim, mКlhem, MКlheim 
15.Jh.U47, MКlheim 1442-1469Ar, MКllhein 1466UT, 
(hierher?) Mulhenn 1479-1563Ar, MДlheim, MДllheim 
1479-1563Ar, Mullheim 1486U81, zИ MЖlhein 1487Rq1, 
zИ MЖlheim 1488Rq1, MКlheim 1500U48, zИ mulheim 
1501-1526U85, MЖlheim, Mulheim 1505Rq1, MЖlheim 
1516Rq1, Mülhein [2. Ex.: Mülheim], MКlchein [korr.; 
2. Ex.: Mülheim], Mulcheim [2. Ex.: Mülheim] 1531U59 
(Kopie von 1474), Mülheim, Mülchen [2. Ex.: Mül-
henn], Müllheim, mullchen [2. Ex.: müllhen], Mül-
hen [2. Ex.: Müllheim] 1531U59, MКlheim, mКlheim 
1531U97, mКlheim 1534U100, Mulheim 1535U101, Mül-
heim, MЖlheim 1539Rq1, mКlheim 1531U59 (N. 1556), 
Mulheim 1568UP, Mülchy 1570C3, Milheim 1577Sch, 
Mülchi 1613-1617C3, 1637Rq1, 1675Rq1, 1739/40C3, Mül-
chi s. Mühlheim, Mühlheim (Dorf) 1838D III MÜLCHI.
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B)
b) mΫlx▪bax (Bach) II ETZELK.
Wie die historischen Belege zeigen, war das urspr. GW des ON 
Mülchi das App. Heim n. (aus germ. *haima- m. > ahd. heima 
stf. > mhd. heime stf./heim stn. ‹Heim, Welt, Wohnsitz›, s. 
Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 263; Lexer I, 1216f.; 24Kluge/
Seebold, 402). Zur Neuzeit hin setzte sich die kontrahierte Form 
-chi durch. Die allmähliche Kontraktion von -heim > -cheim > 
-chen > -chi lässt sich an unseren Belegen gut verfolgen. Wäh-
rend das Idiotikon (II, 1276f.) -en als übliche Kontraktionsform 
von -heim aufführt, scheint die hier aufgetretene Velarisierung 
von -h zu -ch durch die, vor allem im Mittelbernischen vorkom-
mende, mda. Vokalisierung von vorkonsonantischem -l- zu -u- 
bedingt zu sein (s. SDS II, 147). Diese Vokalisierung ist jedoch 
in den hist. Belegen nicht aufgezeigt (vgl. aber die aktuelle 
Lautung mΫux▪). – Das BW ist schwzd. Müli f. ‹Mühle› (s.d.).

Mulde s. Muelte

Mülene
mέl″n″, ds (Dorfteil um die alte Mühle herum), ze mu-
linon in der parrochia von Steyge 1307, ze Mulinon in 
der parrochie von Steig 1346, von MЖlinon 1349Rq1, von 
Mulinon 1349, ze MКlinon 1358, 1363, von MКlinon 
1367, ze MКlinon 1382, ze MЖlinen 1398Rq1, (hier-
her?) ze mülheim 1398, mülinen 1425C1, zИ mülinen, 
zИ mülÿnon 1488-1510U82, vonn múllinen 1493U84, ob 
Mülinen 1529Rq8, von mКlinen 1530U95, zuo Mülinen 
1535U161, Mülinen nach1545K7, Mülinen 1574/75A, Mil-
heim pagus in aeditiore loco ad sinistram ripam Saxeten-
bach rivi situs 1577Sch, im Thal zu Mülinen 1591/92A, 
Mülinen (Mülenen) (kleines Dorf) 1838D V WILD.
mέl″n″fld, Όf″m (K., Wiese), uff dem Mülinen veld 
1535U161 V WILD.
Zu schwzd. Müli f. ‹Mühle› (s.d.). Die Pl.-Form Mülene, bdt. 
Müline, liegt in den hist. Belegen in einem präpositionalen Dat. 
ze (den) mulinon ‹bei den Mühlen› vor (Id. IV, 187ff.).

Mülenen °
mαl″n″ (Dorf, Anfang der Niesenbahn, Burgruine), de 
Molendino 1187, de Mulinon 1239, de Miulinon 1242, 
de Mulinon, Molendino 1246, de MИlinon 1257, de 
Mulinon, Molendino, Mulendino 1259, de Mülinon 
1275, in castro Mülinen 1323Rq4, castrum de Mulines 
1339, uf der herschaft von Mülinen 1350Rq4, die Burg 
MЖlinon 1352Rq1, Mülinon 1352JBe, MКlinon 1353, ca-
stri de Mulines 1357, MКlinon 1368, ze MКllinen 1376, 
MКlinen 1385, mКlinon, mulinen, ze mКllenen, mКlinen 
1424-um1440U78, von MЖlinen, Mulinon 1446Rq1, Mü-
linen 1446Rq4, zu mКlinon 1488-1510U82, zИ mКllinen, 
müllinen 1493U84, gan mülynen 1506U172, zИ Müli-
nen 1524-1580U169, zИ MКllinon 1534UT, zuo müli-
nen 1538U148, Mülynen 1567A, Milhenen pagus instar 

oppiduli inter rupem et dextram Kandelae ripam situs 
1577Sch, Mühlenen, Mülenen (Mülinen) (Dorf) 1838D 
IV REICH.Mülenen/AESCHI.
mΫl″n″ ćlmi, di ob″ri/Όnd″ri (Burgerland) IV REICH.
Mülenen/AESCHI.
Etym. s. Mülene. Das Toponym bezog sich zunächst auf die 
hochmittelalterliche Burganlage und spätere Kastlanei und 
wurde wohl erst nach deren Verfall im 16. Jh. auf die umlie-
gende Siedlung übertragen (s. HLS digital).
Die Belege von 1339 und 1357 mit der auffälligen Schreibung 
Mulines stammen aus einer lat. Urkunde von einem welschen 
Schreiber.

Müli
A) I: 16; II: 40; III: 57; IV: 16; V: 13

(Auswahl:) die mКli in dem graben 1367 I AARB.; uf 
der mКlin 1353 I BIEL; mΫl▪, ▪ d″r (Haus, keine Mühle 
mehr), Mühle (Hof) 1838D I BÜR.; mΫli (Mühle, in Be-
trieb) I DOTZ.; die müly 1380 I LENGN.; mαl▪ (Mühle, 
in Betrieb), Ein clein wyerli lit ob der müli um1430U78 
I LEUZ.; uon der múli ze lis um1409U1 I LYSS; die 
mКli ze Nydow 1370 I NID.; mαl▪ (Mühle, in Betrieb) 
I  OBWILbB.; uffe der mКli von Bieterlon 1370 I PIET.; 
mΫli (Mühle) I RAD.; mαl▪ (Mühle, in Betrieb), mαl▪, b▪ 
d″r (K.) I RÜTIbB.; mΫli (Mühle, in Betrieb), ob der múlj 
1547U4a I SCHÜPF.; molendinum in villa de Lobsingen 
1290 I SEED.Lobs.; die múli ze worben um1409U1 I 
WORBEN; von der Mülin 1522U41 II AARW.; mΫli (Mühle, 
in Betrieb) II AFFOLT.; Mühle (Häusergruppe) 1838D II 
ALCHENST.; mΫl→ (Heimet mit Mühle, K.), von der Múlle 
1518U74 II ATTISW.; zИ der mülÿ ze öswil 15.Jh.U47 II 
AUSW.; mαl▪ (Handelsmühle) II BÄTTERK.; die muli ze 
tore 1323, uf Кnser obron mКli, gelegen ze Burgdorf 
1378 II BURGD.; mΫli (Wirtschaft, Heimet, Mühle), bei’r 
Mühle (Hof) 1838D II DÜRRENR.; mΫli (Mühle und Um-
gebung, Häuser), bei’r Mühle (Mühle) 1838D II ERISW.; 
mΫl▪ (Bauerngut) II ETZELK.; apud Mulinon 1246, Mu-
linon 1264Qs II FRAUBR.; mΫl▪ (Mühle, Wiese), bei’r 
Mühle (2 Häuser) 1838D II GOND.; mΫli (Mühle und 
Heimwesen), ann die Müllÿ 1531U52 II HASLEGoldb.; 
mΫli (Mühle, in Betrieb), die mКlli und plЎwen 1368 II 
HEIMISW.; mΫli (Heimet), an der mКli 1387 II HINDELB.; 
mΫli (Mühle, in Betrieb), bei’r Mühle (Mühle) 1838D II 
HUTTW.; mΫl▪ (Mühle, nicht mehr in Betrieb), vnder der 
Mulÿ [2. Ex.: Mülÿ] 1531U59 II KERNENR.; mΫl▪ (Mühle) 
II KIRCHB.; mΫli (Mühle, in Betrieb), Mühle (Haus und 
Hof) 1838D II KLDIETW.; mΫli (Mühle, in Betrieb), bÿ 
der mКlÿ 15.Jh.U47, von der Mülÿ zИ Hettißwil 1531U50, 
bei’r Mühle (Mühle) 1838D II KRAUCHTH.; mΫli (Mühle) 
II LEIMW.; mΫli (K., Wohnhäuser, Mühle, in Betrieb), die 
mКli 1363 II LOTZW.; mΫli (Mühle und mehrere Häuser), 
den halbteil der mКli 1381, bei’r Mühle (Mühle) 1838D 
II LÜTZ.; von der Mülin 1522U41 II MADW.; von der Mü-
lin ze Melchnow 1522U41 II MELCHN.; mΫl (Bauernhof, 
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früher Mühle), an die mКlj 1531U97 II MÜLCHI; mΫli, Όf 
d″r (Wohnhaus), hinder der müllÿ 1532U61 II MÜNCHB.; 
vonn der Múlly 1518U74 II OBBIPP; mΫli (Mühle, Haus) 
1838D II ROHRB.; mΫli, die mülÿ ze allchen flД 1531U59 
II RÜDTL.; mΫl▪ (kleine Mühle, in Betrieb) II SCHAL.; 
mΫl▪ (2 Mühlen) II SEEB.; Die müle ze sИmißwald 
1530U69 II SUM.; mΫli (Mühle, in Betrieb), zИ der Mülÿ 
1530U69, Das gИtt zur Muli 1539U71 II TRACHSW.; mαl▪ 
(Mühle Landshut), von der Mulj vnd Blouwen, Mülibach 
ob der mulj 1532U62 II UTZTF; mΫli (Heimet, früher 
Mühle) II WALLBIPP; mΫli (ehemals Mühle der Seiden-
weberei) II WANZW.; vonn der Múly vnnd BlЎwenn 
1518U74 II WIEDL.; ChИnzis acher zer Muli 1351/52 III 
AMSOLD.; mΫl→ (2 Heimet, Sägerei, K.) III ARNI; mΫl▪, b▪ 
d″r (2 Heimet und Lagerraum) III BELP; müli (Mühle, in 
Betrieb) III BELPB.; mΫli eimát (Mühle, in Betrieb), ad 
molendinum Marsili 1323, die mКlinen 1360 III BERN; 
mΫl▪ (Mühle), zИ tannenbДl ob der mulli 1488-1514U166 
III BLUMST.; mΫli (ungebr.; Wohnhaus, früher Mühle 
mit Säge), hinder der mКli 1367 III BOLL.; mαli (Mühle, 
in Betrieb), zur mКlj, Müli ze mos 1544/45U117 III 
BOW.; mΫl▪ (Hof, Acker) s. g▪b″lbęx gleiche Gde., Mühle 
(Haus) 1838D III BURGIST.; bei’r Mühle (3 Mühlen) 
1838D III EGGIW.; Mühle (Haus) 1838D III ERIZ; ob der 
müly 1436U121 III FERENB.Bib.; müli (Mühle, Schmiede, 
Bäckerei, grosses Bauernhaus im Riedbach), die mКlÿ 
Jn dem Riedbach 1501-1526U85 III FRAUENK.; mΫl→ 
(Mühle, nicht mehr in Betrieb) III GUGG.; mΫli (Mühle, 
in Betrieb), ob der mКlj Jm wiglispurg 1531U97 (N. 
1559) III HERBL.; mαl▪ (Mühle), bei der Mühle (2 Häu-
ser) 1838D III HOMB.; mül▪ s. hór″baxmül▪ gleiche Gde. 
III HORR.; mül▪ (Mühle, in Betrieb) III KEHRS.; ob der 
mКli zИ kisenn 1534U100 III KIES.; ob der Mühle (Haus, 
zum Dorf gehörend) 1838D III KIRCHENTH./MÜHLETH.; 
hinder der mКli 1531U97 III KIRCHL.; mΫl▪ (ehemalige 
Mühle, abgebrannt) III KÖNIZ; die mКlj 1531U97 III KÖ-
NIZNdscherli; mΫl▪ (Mühle, in Betrieb) III LÄNGENB.; 
bei’r Mühle (Mühle) 1838D III LAUP.; müli (Mühle, in 
Betrieb) III LAUPERSW.; mαli (Mühle, in Betrieb) III 
MIRCH.; die mКlj 1531U97 III MÜHLEB.; mΫli (Mühle, 
eingegangen) III MÜNCHENW.; mΫli (Mühle, in Be-
trieb) III MÜNS.; Mühle im Bach (Mühle) 1838D III 
NIEDMUHL.; die Mühle zu Balm 1359, dК mКli 1390 III 
OBBALM; mαl→ (Mühle, Heimet, K.) III OBTHAL; mΫl▪ 
(1. Mühle, in Betrieb; 2. Wohnhaus, ehemals Mühle) III 
RIGG.; mΫli (ehemals Mühle), bei’r Mühle (2 Häuser) 
1838D III RÖTH.; mΫli (Mühle, in Betrieb), die mКli im 
dorf 1353 III RUB./TRIMST.; mΫli, i d″r (Heimet, K.), by 
der müli um1533U133, bei’r Mühle (Mühle und Hof; 1. 
in Niederbütschel, 2. in Helgisried) 1838D III RÜEGG.; 
müli, bir (ehemals Mühle), Mühle (Haus), ob der Mühle 
(2 Häuser) 1838D III RÜML.; ab der mКlj vnnd blЎuwen 
zu Sutershus vnnden 1533-1542U128 III RÜSCH.; mΫli, i 
d″r (Sägerei, früher Mühle), in der Mülli 1607A (1627 
in Kopie), bei’r Mühle (3 Häuser) 1838D III SCHANGN.; 

mül▪ (Mühle) III SIGN.; mΫl▪ (ehemalige Mühle), hin-
der der Mülÿ 1531U60 III STETTL.; mΫli (Mühle, in 
Betrieb) III TEUFFENTH.; mΫli, b▪r (Dorfviertel um die 
frühere Mühle herum), mΫli (K., Heimet), bei’r Mühle 
(Häuser) 1838D III THIER.; bonum z’der Müli cum ipso 
molendino um1350K5, die mКlen 1387 III THUN; bei’r 
Mühle (3 Häuser) 1838D III TRUB; mΫli (ehemalige 
Mühle, abgebrannt, früher áml″t″mΫli) III UET.; mΫli, b▪r 
(Quartier) III UTT.; mΫli (Mühle, in Betrieb), des lechen-
mans blЎuwmatten zur mКli ghЎrig 1534U100 III VECH.
Sinn.; mαli (Heimet, K.) III WACHS.; mαli, linn″bax-mαli 
(Mühle) III WAHLERN; Bÿ der mКlj 1531U97 III WOHLEN 
Uettl.; die mКli zИ Worb 1473Rq6 III WORB; bÿ der mКlj 
Jm bach 1531U97 III WALDZimm.; mΫli, bir (Heimet, 
keine Mühle), bei’r Mühle (Mühle) 1838D IV ADELB.; 
mΫli, lēbekmΫli (Mühle, 2 Wohnhäuser), mΫli (Heimet, 
K.), von dem gutt genant die Müly 1502U157, Die mКlj 
zИ Schwartzenmatt, Die mКlj zИ Reidennbach 1548U160, 
Mühle (Hof, in Eschi), bei’r Mühle (Häuser, im Weißen-
bach) 1838D IV BOLT.; uff miner mКli 1365 IV DIEMT.; 
mΫli, uf d″r (Haus am Bach), Mühle (Mühle) 1838D IV 
ERLENB.; mΫl▪ (ehemalige Mühle, Museum) IV GSTEIG; 
mΫli (Heimwesen im Dorf, früher Mühle), bei der Mühli 
1712C6 IV LAU.; mΫli, uf d″r (Schreinerei, ehemals 
Mühle), bei’r Mühle (Haus) 1838D IV LENK; mΝl▪ (Sä-
gemühle), mΫli (Gebiet südl. Reichenbach) IV REICH.; 
mαl▪ (Mühle) IV REUT.; mαli (Haus), uff der Mülli 
ob dem Gstaadt 1682QSa IV SAANEN; von gИtt by der 
muly 1488U156 IV ST.STEPH.; zer mКli 1488-1514U166 IV 
SPIEZ; mΫli, Όf d″r (Dorfteil, Mühle), die mûli 1448Rq3 
IV WIMM.; mΫli (Heimet), ein matte, heisset die MКli 
1360-1368N, bei’r Mühle (2 Häuser) 1838D IV ZWEIS.; 
m▪li, in d″r (Turbine) V BRIENZ; m▪l→ (Grundstück), 
m▪l→, b▪r (Bäckerei, Wohnhaus) V GRINDELW.Bach; m▪li 
(Wohnhaus mit Schreinerei) V GRINDELW.Bussalp; müli, 
inn d″r (Grundstücke) V HABK.; m▪l→, Όf d″r (Wohnhaus) 
V HASLIB.; m▪lli, b▪r (früher Mühle) V INNERTK.; an 
die mКli 1385 V INTERL.; mΫli (Heimet), an der Mühle 
(Häuser) 1838D V ISELTW.; mili (Haus), Walther zer Muli 
1349 V LAUTBR.; m▪li, d/an d″r (Gebiet des Bezirkspi-
tals), m▪li, εteimm▪li (Privatbesitz) V MEIR.; mΫli, b▪r 
(altes Haus mit Wasserrad) V WILD.

B)
aa) I: 10; II: 12; III: 45; IV: 6; V: 7

(Auswahl:) áml″t″mΫli (Mühle, in Betrieb), die Amle-
tenmühle 1765A III UET.; ćrmέli (Dorfteil) V INTERL./
MATTEN/UNTS. (s. BENB I/1, 42); kx″matmάl▪ (Mühle, 
in Betrieb) III WAHLERN; flΏ″mΫl→ (steiles Heimetli), 
auf der Fluhmühle (Haus) 1838D III GUGG.; flΫ″l″mΫli 
(Heimet), die Flühlen Mühle 1788C3, Flühmühle, Flüh-
lenmühle (Mühle) 1838D III MÜHLEB.; kaffimΫli (Bad) 
III RÜSCH.; gletimΫli (K., Häuser) III STEFF.; gr¯b″mαl▪ 
(Heimet), Grabenmühle 1534U100 (N. 1671), Graben-
mühle (Mühle) 1838D III KÖNIZ; hĵf″mΫl▪, i d″r (Mühle, 
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in Betrieb) III WOHLEN; Holzmuli 1271, Holzmühle (4 
Häuser), Holzmühle (Haus) 1838D II JEG./MÜNCHR.; 
hór″baxmül▪, d/bir (Wohnhaus, Stöckli, Säge) III HORR.; 
Ab der Jsel mülÿ an dem giessen 1531U34 I ?AEG.; 
jassbaxmαl▪ (Mühle) III LIND.; kxanaumΚ″li (Heimet, 
Hof) I TREIT.; xermΫli, d (Heimetli), die Kehrmühle im 
Guggisberg 1794-1798C3, bei’r Kehrmühle (Haus) 1838D 
III GUGG.; xŃrmΫl▪ (Mühle) III OBBALM; xlóεt″rmΫli, i 
d″r (K., Mattland), Klostermühle (Mühle) 1838D I GALS; 
Klostermühle (Häuser) 1838D V INTERL.; xrΆtmΫl▪bax 
(Bach) II BÄTTERK.; lŃnmβl▪, ▪ d″r (Mühle, in Betrieb) 
I LYSS; lĭxmül▪, i d″r (Bauerngut), Lochmühle (Haus, 
Oele und die obere Mühle) 1838D I BRÜTT.; loxmέli, 
d (Heimet) II HUTTW.; loxmβli (Heimet) IV SPIEZ; 
lĠbekmΫli, d (Mühle, 2 Wohnhäuser) IV BOLT.; lóup″mίli 
(Quartier), bei der Laupen-Mühle (2 Häuser) 1838D III 
LAUP.; mēsmΫli (Mühle), Moos-Mühle (Häuser) 1838D, 
mĬsmΫliwe→″r (Weiher) I SAFN.; die moß müllÿ 1520U131 
III BELP; Moos-Mühle (Häuser) 1838D IV REUT.; ze 
Murgi mülli 1497Rq7 III FERENB.; īus″mΫli (Mühle) II 
WYSS.; báxmΫlli (grosse Mühle, in Betrieb), Bachmühle 
(die untere Mühle) 1838D III NIEDMUHL.; pap→rmΫli 
(Gebäude, heute Post), die zwo pappir mülinen die einen 
zuo tal die andern zu worlouffen gelegen 1470C2, Papier-
mühle (zerstreute Häuser, Wirtshaus und Papiermühle) 
1838D III BOLL.; bi″mbaxmέli (Mühle, in Betrieb) II 
HASLE; Brüggmühle (Häuser und Mühle) 1838D III 
LANGN.; moletrina est, quae vocatur Bruckmilin 1577Sch 
III BOLL.; brunnmήl▪, ▪ d″r (Reben, Häuser), Brun mКlli 
1368, Brunnmühle (moulin aux sept fontaines) (Getrei-
demühle) 1838D, brunnmΫlirb″ (Rebgebiet) I LIG.; 
bΫ″umΫli (Bauernmühle, in Betrieb) III OPPL.; bu″x″mαli 
(3 Gebäude), Buchenmühle (Haus, Hof, Mühle) 1838D 
III WAHLERN; Pulvermühlen (Pulvermühlen und Wohn-
gebäude mit Land) 1838D III BOLL.; Pulvermühle (Pul-
verstampfe mit Bleiche und Färbe, 3 Häuser) 1838D 
III LANGN.; Pulvermühle (Pulverstampfe, einige Häu-
ser) 1838D, pΌǾf″rmΫliwg s. gletimΫli gleiche Gde. III 
STEFF.; Ramüli 1667/68A, Rameli (s. Aarmühle) 1838D 
V INTERL.; gegen der Riedtmülj 1531U97 III KÖNIZ; 
ri″dmüli (Mühle, in Betrieb) III LAUPERSW.; rūsslimΫli 
(frühere Mühle, vom Sulgenbach getrieben) III BERN; 
rót″x″mΫli (Mühle), Rothachen-Mühle (Mühle) 1838D 
III BUCHH.; rotεtaul″müli (Heimet, K., Wald) II AFFOLT.; 
rúxmΫli (alte Mühle, Wohnhaus), Ruchmühle, Rauch-
mühle (Haus) 1838D III ALBL.; Schermenmühle 1790A 
III ITT.; εlattimΫli (Sägerei), Schlattenmühle (Haus und 
Mühle) 1838D IV REICH.; Schloßmühle (Ziegelhütte) 
1838D II SUM.; εŅn″bΤ″umαli (Mühle, in Betrieb) III 
KRIECHW.; SchЎnen BИchß müly im graben 1529Rq7 (s. 
Schnurremüli gleiche Gde.) III MÜHLEB.; εwendim▪li, 
auch m▪li (Wohnhaus mit Schreinerei) V GRINDELW.
Bussalp; sim″ng″rt″mέl″li (alte Mühle, ausser Be-
trieb) III SIGN.; zer Sosmuli 1349 V LAUTBR.Isenfl./
WILD.; molendinum et batitorium 1312ZwR IV SAANEN; 

εteimm▪li, uf d″r (Privatbesitz in Stein) V MEIR.; Der 
stettmКliacher 1531U97 II HINDELB.; molendinum dictum 
stetmuli 1273, Stockmühle (Mühle, 2 Gebäude) 1838D 
III BERN; εtΓtsmβl→ (Mühle, in Betrieb) III SCHLOSSW.; 
tČumΫli (Mühle, in Betrieb) I SAFN.; tćumέli (Mühle, in 
Betrieb) II LÜTZ.; táumΫli (Mühle, ausser Betrieb) III 
NEU.; tΏfbđxm ̦li (veraltet für m▪l→; s.d.) V GRINDELW.
Bach; Wampfmühle (einige Häuser und Mühle) 1838D 
IV DIEMT.; wann″flu″mΫli (Mühle) II LÜTZ.; wgmΫli 
(Mühle), molendinum situm inferius Bollingen, quod 
dicitur Wegmuli 1275, Wegmühle (Papier- und Getreide-
Mühle, Säge, Landsitz und Häuser) 1838D III BOLL.; 
wei″rhŷsmέli (Mühle, in Betrieb) II HUTTW.; By der 
wyndt muly 1518U74 II FARN.; Winkelbach Mühle in der 
Gemeind Albligen 1785-1787C3, Winkelbach-Mühle (s. 
Rauchmühle gleiche Gde.) 1838D III ALBL.
ab) (Auswahl:) árnetsmΝli (Heimet) III BLUMST. s. 
BENB I/1, 42; fnn″rsmΫli (Heimet), Vennersmühle 
(2 Häuser, wovon 1 Mühle), Vennersmühlefeld (Haus), 
Vennersmühlemoos (Hof) 1838D III RÜD.; ein halb mКli 
und mКlihofstat genempt GeppenmКli, in dem Sul-
genbache in der parrochie von KКnitz 1389 III BERN; 
gĝkl″r″mΫl▪ (Mühle, in Betrieb), die Gauggleren-Mühle 
1781A III WATTW.; an gredellß müly mattan 1533U77 
II HUTTW.; gΌmp″rsmΫli (Heimet, K., Wald) II LÜTZ. 
s. BENB I/2, 151; Hunten mКli 1361, Huntzenmühli 
1570 (Petitmermet) II MÜNCHB.; zu mickers mill in der 
kilchöry wallckringen 1531U144 III ?WALKR.; By Neg-
gelyß Müly 1530U21 I INS; j mad genannt pfÿsterß Mulle 
Mattann 1531U59 II ZAUGG.; rǾbismΫli (Bäckerei, Hand-
lung), Rubismühle (Haus und Mühle) 1838D IV DIEMT.; 
Saltzmanß müly 1530U21 I INS; εnΌr″mΫli (Heimet), 
Schnurren mЖlj um1536Rq7, Schnurrenmühle (Häuser 
und Mühle) 1838D III MÜHLEB.; die mКli ze SКlingen 
1354, der Seileren mКly 1388 III BERN.; εtóuts″mΫli, d 
(Mühle, 2 Landwirtschaftsbetriebe), vf der StoltzenmКlj 
1533-1542U128 auf der Stolzenmühle (Mühle), bei der 
Stolzenmühle (Hof) 1838D III WAHLERN.
ac) (Auswahl:) uff der Egertten zИ der alten Müli 1521U31 
I JENS; ein Gut zu Eschow gen. zur alten MКli 1372 III 
EGGIW.; die hintere Mühle (Mühle bei Mett) 1838D I 
BIEL; die hinder mülj in Thun vff der Aaren 1561UT 
III THUN; die indre mКlj 1533-1542U128 (N. 1553) III 
GUGG.; bei’r hohen Mühle (Mühle) 1838D III SIGR.
Merl.; mittlere Mühle (einige Häuser) 1838D III STEFF.; 
ab der nidren Mülly zИ Brittellen 1533U24 I BRÜTT.; Die 
Nider mКli gelegen bi der nidren Batstuben Jn der Stat 
1447U43c II BURGD.; die nidern Muli 1357 III BERN; die 
Muli zИ frutingen genamt die Nidern muli 1524-1593U168 
IV FRUT.; die dritte mКli under der burg ze Burgtolf 
vor der stat, die man nent die nКwe mКli 1383, mit der 
nКwen mКli 1384 II BURGD.; nöimΫli, d/i d″r (Dorfvier-
tel, Handelsmühle, Haltestelle EBT), Neüwmühli 1764A, 
bei’r Neumühle (Weiler) 1838D III LAUPERSW.; ob der 
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obren múlj 1528U2 I SCHÜPF.; Die obermКli gelegen Jn 
Der Stat ze Burgdorff 1447U43c II BURGD.; bi der obren 
mКli 1356 III BERN; bei’r obern Mühle (Mühle, 2 Häu-
ser) 1838D V MATTEN; von der oberstenn Mülj 1528U2 
I SCHÜPF.; mΫli, di ob″rεti (Mühle, ausser Betrieb)/
di mittliεti (Mühle, in Betrieb, Gambach)/di Όnn″rεti 
(Wohnhaus, Mühle abgebrannt), bei’r obersten/mittel-
sten/untersten Mühle (3 Mühlen im Dörfchen Gambach) 
1838D III RÜSCH.; die obrest mКli, die obrosten muli, 
die obrosten mКli 1488-1514U166 IV DIEMT.Oey; von 
der dürren mülli 1485U15 Dürrenmühle (die unt. Mühle) 
1838D I TSCHUGG; dΫrmέli (Dorfteil), zur Dürren Müli 
1665A, Dürrenmühle, Dürrmühle (Ober-Teil des Dorfs 
Nieder-Bipp, Zollstatt und Wirtshaus) 1838D II NIED-
BIPP; dΫrmέli (Heimet, K.), Dürrenmühle (Haus) 1838D 
III WICHT.Nd.; dΫrεmέli, i d″r (Wald), dΫrεmΫligrab″, 
d″r (Seitengraben der Simme) IV BOLT.; mΫli, di Όŋ″ri 
(Mühle) II NIEDÖNZ; bei’r unt. Mühle (Mühle) 1838D III 
BLUMST.; bey der vorderen mühlj 1698UT III THUN.

b) I: 113; II: 158; III: 204; IV: 69; V: 61

(Auswahl:) mβlaxx″r″, ▪ d″ (K.), der müliacher 1474U30 
I ORP.; Der mКliacker, den mКli agker 1464U38a II OB-
STECKH./UNTSTECKH.; mΫlaxx″r (K., überbaut), uff dem 
müliacker, vff dem mülacher, vff dem mülackergut 
1492K3, Mühlacker (Hof) 1838D III WORB; mαlg″(r)t″ 
(Heimet) III TEUFFENTH.; mέl→èk″, d″r/im (Dorfteil) I 
RÜTIbB.; mέliek″, im (Scheune, K.) III ZWIES.; mβlekl▪, 
▪m (Streuland) IV FRUT.; mΫlifld/-fu (K.), uff dem 
müliveld 1532U4 I AARB.; mΫl▪fud (Wohngebiet, Acker), 
Mühlefeld (Hof) 1838D II WANGEN; mΫlifu(d), ds (K., 
Heimet), Mühlefeld (Hof) 1838D III FRAUENK.; m●l→flΰŋ, 
d/uf d″r (Fluh)/an d″r (K.), unter der mühlj fluh 1776U164a 
V MEIR.; m●ligad″n, ds/b▪m (Heugut) V GRINDELW.; 
(Auswahl:) müligass″ (Strasse, Quartier) I KALLN.; 
mΫligass (Weg) I RAPP.; mΫl▪gęss, ▪ d″r (einige Häuser) 
II GOND.; mΫli-/mΫl″gass, a d″r (Häuser, Strasse), Müh-
legaße (Häuser) 1838D II LÜTZ.; die mulj gassen 1532U62 
II UTZTF; Mulligassen zu Steinen 1529UP III BOW.; in 
der müligassenn um1533U133 III TOFF.; iuxta locum dic-
tum Mulgasson 1307 III WAHLERN; in der Mühlegaß 
(Häusergruppe im Dorf) 1838D IV ZWEIS.; am Müllÿ 
gesßlÿ 1533U22 I INS; mΫl▪gssl▪ (kleiner Weg) II 
KIRCHB.; müligssli (Landstück) II KRAUCHTH.; 
mΫligssl▪ (Gasse) II RÜDTL.; müligssli (Gasse) II 
WIEDL.; müligssli (Strasse, Wohnquartier) II WYNIGEN; 
müligssli (Kornmühle) III BLUMST.; müligssli (Weg-
stück unterhalb Husrein) III FRAUENK.; das mКli gώsßlj 
1531U97 III STETTL.; mül″gssli (Gasse) III THUN; 
mαl▪gssl→ (Strasse Boll-Nesselbank) III VECH.; 
mέligssli (Gasse) IV GSTEIG; mΫligssl▪, ▪m/am (Gasse) 
IV FRUT.; mβl▪gssli (Wohngebiet) IV SPIEZ; mΫligsli 
(Strasse an der Aare) V UNTS.; müligi″ss″ (Schachewald), 
an den müli giessen 1474U30 I WORBEN; Müligiessen 
1535U161 V INTERL.; an Mülÿgrabenn 1533U23 I MÖR.; 

an den müly graben, mülÿ grabenn 1531U59 II ETZELK.; 
ann mКlj grabenn 1535U101 III MÜHLETH./KIRCHENTH.; 
mΫl▪gręb″ (Wald, Graben, Bächlein) IV SPIEZ; mΫligrbli, 
▪m (Graben) III BOW.; mέligrbli, auch lĔsgrbli 
(Graben) IV ST.STEPH.; mΫligrtli (mit Fussweg belegter 
Grat) III TRUBSCH.; mΫligri″n, ds/▪m (K.) I WORBEN; 
mΫligrΏnd, d″r (2 Ferienhäuser) V ISELTW.; mαl▪gεtΫ″u 
(Heimet), Mühleg’stühl (einzelnes Haus) 1838D II 
URSENB.; das Müli gИt um1525U20 I INS; das mûli gИt 
1500U48 III HERBL.; Mühligut 1953MW IV LAU.; Vom 
Múlj gДttlj 1528U2 I RAPP.; m●ligi″tli (Chalet) V GRIND-
ELW.Scheidegg; mΫligΌmm″, i d″r (Wald, Tälchen) I 
GALS; am Müli hag 1521U31 I JENS; Schwitzers mülihal-
denn 1521U31 I MÖR.; mαl→haǾl″, i d″r (K., Abhang), ann 
der Múly haldenn 1518U74 II RUMISB.; mέl→hćlt″, i d″r 
(Hang am Riderbach) III OBHOF.; Die muli halten zwo 
Juchartenn stossen windshalb an das holtz muli halten 
1535U101 III WAHLERN; an Mulihaltun um1320 IV 
DÄRST.; m●lihćltα, in d″r/Όf d″r (1 Heugut) V GRIN-
DELW.Itramen; Mühlehof (Mühle mit zugehörenden Ge-
bäuden und Gütern) 1838D II DÜRRENR.; an muli hoff 
1535U101 III TRIMST.; múljhoffstatt stost Bisen h. an die 
múlj stráß 1528U2 I SCHÜPF.; area dicta Mulihofstat sita 
in villa de Yegistorf 1310 II JEG.; Mülihoffstatt 
um1530U142 III SIGR.; mΫlihofεtűtli, ▪m (Haus und Wiese) 
IV ERLENB.; mέl▪hīu″ (K.) I SCHÜPF.; j Jucherttenn, 
genannt zmülÿholenn 1531U51 III LANDISW.; mΫl▪houts 
(Wald), MЖleholtz 1509Rq7, mΫlihoutsxx″r (K.) III 
MÜHLEB.; mΫl▪hólts (versch. Heimet, K.), ze Muliholtz 
1305 V INTERL./UNTS.; das mКlj hЎltzlj 1531U97 I DOTZ.; 
mΫlihöutsli, ▪m (Wald) II KERNENR.; mαl▪höutsli (Wald) 
III GURBRÜ; m▪lihēr″n (Felszacke) V INNTERTK.; 
mβl→hΌbǾ (Anhöhe, K., Scheuer) I SCHÜPF.; mΫlihΌbΌ 
(Wiese auf Anhöhe, Mühle 1910 abgebrannt) III TOFF.; 
die mülysel von brügg 1474U30, Ine der müliysell neben 
der Zyll 1521U31 I BRÜGG; mβl▪land (Acker), im nidern 
MКlilande, im obern MКlilande 1368 II KIRCHB.; mΫl▪lŃn 
(Heimet), bonum dictum Mulilen, situm inter aquas, in 
parrochia de Walerron sub JЎlisriet 1318 III WAHLERN; 
Mülÿ len, das Obermüli len 1535U161 V LÜTSCH.; 
mΫlimćd (K., kleiner Stall) III SEFT.; mülimd″r (Heu-
berge) IV LENK; mάlimatt″ (K.), In der Mülimatten 
um1525U20 I INS; ein matton, gelegen ze Goltbach, heis-
set du Mulimatta 1350 II HASLE; die MКlimatten 1363 
III WORB; die mülimatten 1524-1593U168 IV REICH.; 
m▪limatt″n/m ̦limattα, in d″r (Heimet, K.), an mДlimatten 
1535U161, in der Mühlimatten (Haus) 1838D, m▪limátt″
εtrssli (Strasse) V GRINDELW.Grindel; Das múlj met-
tettlj 1528U2 I SCHÜPF.; mαlīu (Ackerland), in der mül-
ouw 1532U4, mαlīugr ̦″n, ▪m (Wald, Gestrüpp) I AARB.; 
von eynem gutt genant die mülly Öig 1502U157 IV 
ZWEIS.; mΫl▪bęx (Bach) I AARB.; der müllybach 1533U24 
I BRÜTT.; mέl▪bax, am (Bach) I BÜR.; mΫl▪bax s. 
mΫ″Ǿ″rhūutsl▪ gleiche Gde. I DOTZ.; mάlibax (Bach), 
mάlibaxwg (Weg) I ERLACH; ze LengАw in dem dorffe 
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bi dem mКlibach 1389 I LENGN.; ze dem MКlibach 1362 
I MÖR.; mέlibax (Mühlenbach), an dem mКlibache 1382 
II BURGD.; Jn vssern Müllibach graben 1534/35 (Archiv 
Langnau) III LANGN.; rivus dictus Mulibach 1318 III 
WAHLERN; von MКlibach 1348-1358N IV DÄRST.; 
m▪libax (Bach), an den Mühlebach 1410U173 V MEIR.; 
mβl▪brg, Όf″m (K., Wiese), von dem müliberg um1409U1 
I SEED.Lobs.; mΫl″brg (Dorf, Gde.) III MÜHLEB. s. 
Mühleberg °; m΄l″brg (5 Heimet an der Simme, eben), 
vf der Bettelried alment oben Am MКlenberg 1548U160, 
Mulenberg (zerstreute Häuser) 1838D, m΄l″brgwáld 
(Wald) IV ST.STEPH.; mil▪brg, d″r ob″r/und″r (jeweils 
Weiden und Wald), mil▪brgwćld s. nćt″rwćld gleiche 
Gde. V OBRIED; m●lib ̦d″mli (kleiner Boden im Wald) V 
GADM.; Mühlebeil (Wald) 1838D II AARW.; Mühliboden 
1743/44C3 IV BOLT.; mέlibòd″ (Wiese) V BEATB.; von 
dem mullibort, uff dem müllibortt 1502U157 IV LENK; 
m●l▪bĠrt/mülibort, uf″m (Haus, Land), uf dem müli port 
1524-1580U169, Mühleport (Haus) 1838D V LAUTBR.
Gimm.; müllÿ bom acher 1532U61 II MÜNCHB.; mülibrük 
(Brücke) IV ADELB.; an mülebrunenn 1533U77 II HUTTW.; 
by der muly brutschen 1500U48 II KRAUCHTH.; mΫl▪bΫ″Ό 
(Wald) II AARW.; Müli Bül 1531U144 III AMSOLD.; 
mülibΫ″l, im (Heimwesen), von der Mülj an Mülibüll inn 
der kylchhörj Oberwyl 1534U154, am Mühlebühl (2 Häu-
ser) 1838D IV OBWILiS.; mülibǾhouts (Wald) II LÜTZ.; 
mέl▪bΡn″ (Acker) II KIRCHB.; bÿ der Oberen mülj, nebent 
dem müli rein um1532U13 I RÜTIbB.; under dem MКlrein 
1367 II ERS.; mΫl▪rŃn (K.), am mКlirein 1531U97 III 
WALD; mΫl→rŤn(d)li (Abhang, K.) III WAHLERN; mΫl″ri″d 
(Wald, Bahn) IV WIMM.; Jne den mülj runß 1538U36 I 
NID.; mΫlisćt (Stück Land, 3 Wohnhäuser) IV REICH.
Kient.; Mühlescheuer (Hof) 1838D III TRUB; die 
mКlischlucht 1531U97 II HASLE; m▪liεlάöxt, in d″r (Dorf-
teil), Mühleschlucht (8 Wohnhäuser, fast an der Gadmer 
Aare) 1838D V GADM.; m●liεlǺ″xt, ▪n d″r (weiter Bach-
graben) V GUTT.; mέliεwand, ▪m (Heimet) IV FRUT.; 
mΞliεüpfi, Pl. müliεüpf″, uf d″, auf den Mülleschüpfen 
1736QSa IV GSTEIG; mΫl→sŤl″ (Weiler, K.), ze MКliseldon 
1376, mΫl→sŤl″waǾd (Wald) III BOW./RÖTH.; m●ll▪εtd″ll▪ 
(Scheune mit Land, Laubholz) V LAUTBR.; ii meder es sy 
holtz oder veld heist am mülystald zuo einer siten an dem 
bach zuo der andern an der kilchen von muenssingen 
1498U46 III KONOLF.; m●l→εtčld″n (Häusergruppe, Weiler, 
Schulhaus), Mühlestalden (Häuser nebst Schulhaus) 
1838D V GADM.; possessiones quas vulgo Mulistat appel-
lamus in villa de Raverswiler 1241 I RAPP.; müliεtatt 
(Heimet, K., Wald), Mülistatt 1645A, Mühlestatt (Alp) 
1838D, müliεtatthΫtt″ (Haus, Weide, Wald), Mühlistatt-
wäldchen (Wald) 1838D III TRUB; mαliεtatt (Heimet) IV 
REICH.Ausserschw.; mέliεtŰ (K.), Mulistein 1500U48 II 
KRAUCHTH.; mulistein 1312ZwR IV SAANEN; mΫl→εteǾl→/
-εtèu▪, ds (Heimet, K.) III KONOLF.; uelli mülistetter ge-
sessen ze mülistetten 1415C1 II MADW.; mΫl▪εtet, i d″r 
(Wäldchen, Land) V BEATB.; mΫliεtettl″ (2 Heimet, K., 

Wald), Mühlestettlen 1780A, Mühlestettlen (Hof und ei-
nige Heimwesen), Mühlestettlenhof (Teil des Pfarrdorfs 
Affoltern) 1838D, mΫliεtettl″wudli (Wäldchen) II AF-
FOLT.; miliεtettli (K.) V MEIR.; Die muli Stygen 1539U71 
II DÜRRENR.; der mДli stig 1529U92 III WOHLENUettl.; 
mΫl″εt→g (Hubel, Scheune, K.) IV AESCHI; mέl→εtīkx 
(Wohnstock oberhalb Mühle) III SCHLOSSW.; die múlj 
stráß 1528U2 I SCHÜPF.; die mülj straß 1532U63 (N. 1592) 
II UTZTF; an mülen stüken 1437U56 II WILERbU.; 
mΫl▪εtΫkx, Όf″m (K.) III WOHLEN Murz.; mΫliεtΫkxli 
(Scheuer an der Simme) IV ZWEIS.; mΫl▪εtΫtsl▪, am (Stück 
Staatsstrasse Belp-Gelterfingen) III BELP; míl→εtuts, uf″m 
(Stück der Strasse Meiringen-Hohfluh) V HASLIB.Hohfl.; 
mΫl▪tal, ▪m (Tälchen mit Mühle), in Mulital 1279, Mühle-
thal (Hof und Dörfchen) 1838D I AARB./RAD./SEED.Lobs.; 
mΫl▪tću (1. K. am Hang, Tal mit Mühlebach; 2. Heimet, 
K.), von dem mülital 1432U78, Inner- und Außer-Mühlet-
hal (4 Häuser) 1838D III WOHLEN; mΫl″tal, ▪m (Dorfteil), 
Mühlethal (Häuser) 1838D IV KRATT.; m▪litęl, im (Häuser 
und Talhang an der Sustenstrasse), m▪l▪tal, ▪nd″r/Ρss″r, 
pagus Milinthal vocatus 1577Sch, zu Mühlethal (Häuser) 
1838D, m●litalwćld, auch Ģrtwćld (Staatswald), Mühle-
thalwald (Wald) 1838D V INNERTK.; den müllen tich 
1538U36 I NID.; mέl″dorf (Mühle, heute Wohnhaus, Hei-
met, K.), Mülidorf 1587-1589C3 III BERN; mΫl″dorf (Dorf, 
Gde.) III MÜHLED. s. Mühledorf °; mülitrēg, bim (Quelle) 
IV ADELB.; bim Müli dürli um1530U142 III STEFF.; 
mΫl▪fi″rtu (Quartier, Mühle in Betrieb) II WANGEN; 
mΫliforεes (Vorsass) IV SAANEN; mίl▪wěΌd (Wald Nähe 
Mühle) II SEEB.; mΞliwald, im (Waldbezirk) IV LENK; 
mΫliwǾdli (Wald) III BOW.; mέliwäldli (Wald am Loui-
bach) IV SAANEN; mίliwlli, ds (kleiner Wald) V ISELTW.; 
der Müliweg um1525U20 I BRÜTT.; an Muiliweg, Müli-
weg um1400K6 II JEG.; an dem mülinweg 1423K1 III 
OBBALM; mΫliweid, i d″r (Heimet, K., Wald), Mühleweid 
(Hof) 1838D II ROHRBGR.; mέliwŔd (Wald) III HORR.; 
mέliwŔd, ▪ d″r (Weide, Mattland an der Chiene) IV 
REICH.; mέliwŔdli (kleines Heimet), mΫliwŔdliek (Egg), 
mΫliwŔdligrćt, d″r (Wald, K.) II KRAUCHTH.; Mühli-
weydli 1667UP III TRUBSCH.; mαliwŔdli (Weide), das 
mülli weidli 1524-1593U168 IV LENK; mΫl→we→″r (Weiher) 
II OBBIPP; müliwei″r (Feuerweiher) III OBHÜN.; der Mülÿ 
wiger um1532U13 I BÜR.; ein mad zmДlwil under der 
Routenegg 1542U104 II ERS.; in Melkenowe de bonis et 
domo dictis zem MКliwИr um1300N II MELCHN.; bim 
Müli Wuor um1530U142 III GERZ.; den mûliwur 1448Rq3 
IV WIMM.; per aquaeductum qui mИliwИr vocatur 1257, 
an den Müli wuor 1535U161 V INTERL./MATTEN; mβl▪tsug 
(K.) I ORP.; Jn der mКlizelg matten vnd acher 1531U97 III 
MIRCH.; die MКly zellg 1528Rq8 V INTERL./MATTEN; Jm 
mulj zelglj 1532U62 II UTZTF; zur múlis zun 1488-1510U82 
IV FRUT.
Schwzd. Müli f. ‹Mühle›, Pl. Mülene (s.d.), Dim. Müleli < mhd. 
mül(e) f. < ahd. mulⁿ, mulin stf.; Lehnwort zu spätlat. molⁿna f. 
‹Mühle, Mahlwerk mit mehreren Steinen› (24Kluge/Seebold, 
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635; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 423; Lexer I, 2221f.; Id. 
IV, 187ff.). Von der mda. Form abweichendes, vor allem in den 
Belegen aus dem 19. Jh. auffälliges, eingeschobenes Dehnungs-
h zeugt für eine Angleichung an die Schriftsprache.
Die Belege aus dem östlichen BO weisen die für diesen Dialekt-
raum charakteristische Entrundung von -ü- zu -i- auf (Glatthard, 
Oberhasli, 51).
Die Toponyme beziehen sich zumeist auf ehemalige oder noch 
aktive Mühlen, darüber hinaus aber auch auf das die Mühle 
umgebende oder zu ihr gehörige Gebiet. Während Müli in 
historischer Zeit zunächst die wasserbetriebenen Mehlmühlen 
bezeichnete, wurde der Name bald auch auf andere Mahlvor-
richtungen (z.B. Pulver-, Papier- und Sägemühlen) übertragen. 
Hervorzuheben ist die enorme wirtschaftliche Stellung, die die 
Mühlen und ihre Besitzer bzw. Betreiber im Mittelalter und der 
Frühen Neuzeit innehatten (vgl. Dubler, Müller, 99ff.; Frank, 
Gewerbefleiss; LUNB I/2, 691f.).

Mülker
mέlk″rplat″, (Bergstation, Kuppe auf dem Betelberg), 
Melkerblatte 1845D, Mülkerplatt 1891TA, Mülkerblatte 
2001LK IV LENK.; mΫlkx″rek (Weide, Egg; melchiges, 
gutes Gras) IV ST.STEPH.
Ohne ältere hist. Belege ist die Bedeutung des BW Mülker- nur 
schwer zu erschliessen. Evtl. liegt hier eine mda. Variante des 
bei Durheim 1845 (Ortschaften III, 258) aufgeführten Melker- 
vor, was wiederum einer an der nhd. Schriftsprache orientierten 
Wiedergabe des schwzd. Melcher m. ‹Melker, Kuhhirt› entsprä-
che (Id. IV, 197). – S. Milke, Milken ° und Mälch(e), aber auch 
Melch/Melk.

Mullen
Mullen; Mulnet †

Mullen
A)
mΌǾ″ (Dorf, Gemeindeteil von Tschugg), inter illos 
duos rivos molendini de MКlins apud turrim 1331, re-
licte quondam Muriseti de Molins 1342, filio quon-
dam Cononis dicti Moysy de Mollon 1348, Ein Juchart 
zИ Mullen um1525U20, Mollen 1577Sch, 1602A, Mullen 
1715-1718C3, Mullen 1838D I TSCHUGGMullen.
Hierher?: apud Mulis 1266.

B)
b) mΌǾ″aumnd (K.), Mullen Allmend, mΌǾ″εtǾd″, i d″ 
(Wald), tsugli ob mΌǾ″ (K., Obstgärten) I TSCHUGG-
Mullen.

Mulnet †
A)
allodium de MИlnet 1185, curia de Mulnet 1221, curiam 
ipsorum des mКlnet, Johannes dictus de MКlnet 1322, 
reben gelegen ob Mulnet, umbe Mullnetz 1367, area de 
Mulnet 1383, des hofs von Mulnet 1390, Ein Mattbletz 
Im mullet um1525U20 I TSCHUGGMullen.

B)
b) zwКschent dem Mulnetbach harin und der obgen.stat 
ze Erlach 1375 I TSCHUGGMullen.
Der Name dieser ehemals eigenständigen Gde. geht zurück 
auf das lat. molinum ‹Mühle› (TLL VIII, 1368) und dessen 
rom. Ableitungen (FEW VI/3, 37f.). In den Belegen sind zwei 
Namenformen überliefert. Die frühesten Urkunden nennen mit 
Mоlnet/Mulnet ein frkpr. App. zur altfrkpr. Dim.-Form *mulinet 
(Glatthard, Aare/Saane, 408; Müller, Personennamen, 92, Anm. 
7). Das laut FEW (a.a.O.) im 13. Jh. für das Afr. mit molinet 
‹kleine Mühle› belegte Wort begegnet uns hier in einer frkpr. 
Form, die eine auch in anderen rom. Mdaa. auftretende Mittel-
silbensynkope aufweist.
Seit 1331 ist zudem das Toponym Mulins/Molins überliefert. 
Es entspricht dem frkpr. molin/mulin (Hafner, Grundzüge, 152) 
und wird hier von den welschen Schreibern mit (graphischem?) 
-s wiedergegeben. Die seit dem 16. Jh. belegten dt. Namensfor-
men geben wohl eine Angleichung an die schwzd. Aussprache 
wieder.
Es ist zu überlegen, ob die beiden Namenformen auf zwei Lo-
kalitäten verweisen, da es in Mullen wohl von alters her zwei 
Mühlen gab (HBLS V, 206). Für diese Annahme spricht auch, 
dass im Bodenzinsurbar der Herrschaft Erlach (Nr. 4) um 1525 
beide Toponyme jeweils einzeln belegt sind. Während mullet 
(sic!) auf eine gesonderte Lokalität bezogen zu sein scheint, 
wird mit Mullen der gesamte Ort bezeichnet.
Die von P. Glatthard (Aare/Saane, 408) vorgeschlagene Deu-
tung, die von einem Übergang vom altfrkpr. *mulinet über ein 
altalem. *múlnet (Mittelsilbensynkope) > *múllet (Assimilation) 
> *múllen (Suffixangleichung an den häufigen Dat. Pl. -en) aus-
geht, ist angesichts der Beleglage weniger wahrscheinlich.

Müllener s. Müller

Müller
Müller; Müllener

Müller
A)
mΫu″r, im s. lmp″matnöihŷs gleiche Gde. II SUM.; 
Petrus molendinator de Murgatun 1309N II WYNAU; 
mΫll″rs, uf ds (grosses Heimet), gelegen uff mКllers 
um1430U78, vff müllers 1436U78, auf’m Müller (Haus) 
1838D IV REICH.Scharn.

B)
aa) εürmΌ″r, im (Teil eines Heimet), Scheurmüller (Haus) 
1838D II WYSS.; w●mp-/w▪tmΌ″r, d″r/im (Graben, K.), am 
obern WindtmДller, am nideren WindtmДller 1573/74U77a 
II FARN.

b) mΌ″raxx″r (K.) I BRÜGG; vff dem gurtten ein acher 
heist des mКllers acher 1531U97 III KÖNIZ; mΫll″rεgráb″, 
▪ (Schlucht) IV ERLENB.; mΌ″rgu″t (Heimet) I PORT; 
mΫ″Ǿ″rhūutsl▪ (Wald) I BÜR./DOTZ.; mΌ″rshΏbu (S-
Hang eines kleinen Hügels) III THIER.; mέll″rεh΄smàtt″ 
(Heimet) IV ZWEIS.; mΫl″rεhΫtt″, in d″r (Weide) IV 



Mumenthal362361

LENK; von mИllers len 1430U78 III NEU.; mέll″rslŃ 
(Grundstück, Mattland) V HABK.; das MКllerslechen 
gelege uff den bergstetten Gimelwald und MКrn 1396Rq8 
V LAUTBR.Gimm./Mürr.; mΫǾ″rsmátt″ (K., Wiese, drai-
niert) I BÜHL; mΌ″rmatt (K.) II RUPP.; mέll″rmattα/ 
-matt″ (K.) IV KANDERST.; mΫll″rεbód″, Όf (Ackerland) 
IV ERLENB.; uff müllers Bodem 1502U157 IV LENK; 
m●ll″rbīd″n (Weideland, Bergschaft) V LAUTBR.Weng.; 
bim mКllerboum 1531U97 III BOLL.Habst.; mέu″rréin 
(Rain zum Heuen) II GRAB.; müll″rεwand/m▪ll″rεwánd 
(Alpweide, Hütten), mill″rεwandgrab″n (Graben, Bach), 
m▪ll″r-/müll″rεwandwćld (Wald) V OBRIED; mΫǾ″rswe→d 
s. p→″r▪swe→d gleiche Gde. II OBBIPP; mΫll″rswŔd (klei-
nes Heimet, Wald am Arisberg) IV REICH.Ausserschw.; 
mΫll″rswŔd (Weide im Spiggegrund), mΫll″rwŔdl▪ (Weide 
am Arisberg) IV REICH.Kient.; mΫll″rtsŷn s. w→d″ntsŷn 
gleiche Gde. V UNTS.

C) -e; -i; -li

-e: mΌ″r″, d (Bergheimet, K., Weide) III GUGG.; mΫll″rα, 
d oder mΫll″r″, ▪ d″r (Wiesland), Mülleren (mehrere 
Häuser) 1838D IV ADELB.; müll″r″mēs (Bergwald), 
müll″r″-/müll″rεbod″ (Waldgebiet bei der Stockiwiid) 
IV BOLT.
-i: w→ssmΫll″ri (Heimet) IV SAANEN.
-li: mΌ″rlihſs, im (Heimet) II WYSS.

Müllener
A)
mΫl″n″r, d″r (Wiese mit Scheune) IV GSTEIG; mΫll″n″rε 
im löxli s. löxli gleiche Gde. IV SAANEN.
Die Berufsbez. Müller m., Gen. Pl. -e(n), Dim. -li, ist vermutlich 
ein Lehnwort zum mlat. molinarius m. ‹Müller› < ahd. mulinćri 
stm. < mhd. mulnære, mülner stm. (Starck/Wells, Ahd. Glos-
senwb., 423; Lexer I, 2224; Id. IV, 184ff.). Die Mülleri f. ist die 
Frau des Müllers (Id. IV, 186). Zum privilegierten Gewerbe der 
Müller s. Dubler (Müller, 100ff.). – S. auch Müli.
Die Berufsbez. entwickelte sich zu einem weit verbreiteten FN 
(FNB IV, 156ff.). So tragen auch im Kt. BE zahlreiche alteinge-
sessene Bürgerfamilien diesen Namen (HBLS V, 183ff.).
Der für IV GSTEIG alt bezeugte FN Müllener weist das urspr. 
mhd. -n- nach -l-, das in der Entwicklung zum Nhd. assimiliert 
wurde, noch auf (FNB IV, 156).

Mullet
A)
ein halbe Jucharttenn gelegenn Jn dem Mullet 1553U8a I 
?PIET./OBWILbB.

B)
b) mΌǾ″pmát, i d″r, mΌǾ″pmatréin, am (Rain, schlechtes, 
sumpfiges K.), mΏll″tmatt″/mΌ″tmat (Wiese), ab Molletz 
schupossen 1539U8 I OBWILbB.
Zum FN Mollet, der in I RÜTIbB. alt belegt ist (FNB IV, 130f.). 
Die Gwp. bestätigt diesen FN auch für die Gde. I OBWILbB. 

Die Hebung des urspr. -o- zu -u- vor l-Verbindungen stellt eine 
typische Tendenz der Mdaa. des Berner Seelandes dar und tritt 
bei frz. Fremdwörtern im Allgemeinen in den meisten schwei-
zerischen Mdaa. ein (Baumgartner, Berner Seeland, §30). S. 
auch Mullet/Mollet †.

Mullet/Mollet †
die widmatte Stost an mДlletz gИt 1542U104 III BOLL 
 Ferenbg.; Stost oben an mullets mattenn 1531U97, mКllets 
matten 1535U101 III STETTL.Deisswil; Ein mad mattland 
genampt Mollets Matten 1534U100 (N. 1637) III VECH.
Vielleicht zum frz. FN Moullet, der im Kt. FR alt belegt ist 
(FNB IV, 152; spätere Belege auch in den Kt. BS, GE und VD). 
Dieses aus Rossens stammende alte Freiburger Geschlecht, 
das in zahlreichen Gde. belegt ist, schrieb sich im 15. Jh. auch 
Mullet (HBLS V, 176). 
Die Varianten im Bestimmungsteil unserer FlNN könnten auf 
eine Unsicherheit in der Wiedergabe des frz. Namens oder eine 
mda. Anpassung deuten. Nicht auszuschliessen ist aber auch ein 
Bezug zum FN Mollet, der im Kt. BE in I RÜTIbB. alt belegt ist 
(FNB IV, 130f.). – S. Mullet.

Mulnet † s. Mullen

Mültsche
A)
mΫltε″ (Alpstafel, nähe Leissigbärgli) IV KRATT.

B)
aa) frīumūltε″, in d″r (Vorweid im Wald, Alp mit Hütte 
und Speicher, Wald) V LEISS.
Wegen fehlender hist. Belege ist die etymologische Deutung 
dieser FlNN zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht möglich. Evtl. 
zum schwzd. Adj. mölsch, möltsch, mültsch ‹weich, morsch, 
faulend› (Id. IV, 213). Unter Umständen ist auch eine Zuord-
nung zu einer Diminutivform von Muelte (s.d.) denkbar.
Zum BW Frau s. BENB I/1, 161f.

Mumenthal °
mΎ″m″dću (Dorfteil) s. hęutmát gleiche Gde., Иlricus 
et Jta uxor sua de MИmental um1300N, in dem dorve ze 
MИmendal 1331, Heinrich von MИmondal 1336, acht 
schИpИssen ze MИmendal 1339, der hof ze mümental 
um1426U78, muomendal 1430U38, der hof ze MИmental, 
hofe ze MИmental 1432Rq1, mümmental 1435U78, 
MИmental, MИmendal 1464U38a, MИmental 1522U41, 
Muomenthal 1577Sch, Mumenthal (kleines Dorf) 1838D, 
1850JBe II AARW.
mΌ″m″dau″r wéij″r (Weiher), dem wyer zИ mИmental 
um1430U78 (Vid. 1447) II AARW.
Das BW dieser Zus. ist wohl beim Wort schwzd. Mueme f. 
‹Muhme, weibliche Seitenverwandte› < mhd. muome f. < ahd. 
muoma stf. anzusetzen. Die urspr. Bedeutung ‹Mutterschwe-
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ster, Tante› wurde im späten Mhd. auch auf die ‹Schwester des 
Vaters›, die ‹Geschwisterkinder und weibl. Seitenverwandte 
überhaupt› ausgeweitet (Id. IV, 230; Schützeichel, Ahd. Wb., 
191; Lexer I, 2239; DWB VI, 2644ff.; Förstemann I, 1131; 
Kaufmann, Ergänzungsband, 260).
Inwieweit das Namenmotiv des BW auf eine Besitz- oder Erb-
schaftsangelegenheit verweist, lässt sich aus den Belegen nicht 
mehr erschliessen. Möglich erscheint auch eine Zuordnung zu 
einem von ahd. muoma stf. abgeleiteten PN (Förstemann I, 
1131; Kaufmann, Ergänzungsband, 260).
Zum GW T(h)al n. s. Tal.

Mummeller †
i Juchart nempt sich der mumeller, lit oben an mu-
rers gИt 1521U31, ij Juchart nempt sich der Mummeller 
1529/30U33, der Mommeller 1551U32 I EPS.
Wohl ellipt. Bildung zu einem ÜN Mumm(e)ler/Mommeler zum 
schwzd. Verb mumm(e)le(n) ‹murmeln, unverständlich (auch 
heimlich) reden, brummen› (Id. IV, 228f.; Brechenmacher, 
Familiennamen II, 294).

Mümpach s. Münd/Gemünd

Mumpfel
mΌmpfusxx″r (K.), j matten heisset munpfels acher 
1409U1 I KAPP.; i matten heisset munpfels acher 1409U1, 
munpfels matt agker 1427U78 I LYSS.
Zu einem Personen-Übernamen Mumpfel/Mumpfeli, entweder 
zu schwzd. Mumpfel m. ‹ein Mund voll, Bissen, Brocken›, im 
übertragenen Sinn ‹dicker fetter Mensch› (diese letzte Bed. für 
BE nicht bezeugt), mhd. munt-vol m. (Id. IV, 231ff.; Lexer I, 
2235f.; DWB VI, 2668), oder Verbalabstraktum zu schwzd. 
mumpfen/mumpf(e)le(n) ‹den Mund voll stopfen› (Id. IV, 231 
u. 233). Vgl. auch die belegten PNN Burchardus dictus Munt-
fol oder Haintz der Muntvoll (Socin, Mhd. Namenbuch, 431; 
Boesch, Kleine Schriften, 328).

Mumplischuur
A)
mīmζiε΄r/Ώmpl▪εǿr (oberste Partie des Chapf), älter auch 
mΏmpl▪εǿr (1895Z, 1922F/Wg), Ώmp″l▪εǿrF, rΏmpl▪εǿrF/Wg, 
Montblijou 1784Wg, Mont Bijout 1808P/Wg, Montbijou 
(Landgütchen) 1838D, Mont Plaisir 1895Z, Mon Bijou 
2003LK I TWANN.

B)
b) ij Juchartenn stost an munpellschelhag, das gestКd So 
darzИ ghЎrt biß an den munplischerhag, an den mumpli-
scherhag 1532U4 I NIEDRIEDbK.
Aufgrund der schmalen Beleglage und der vielen unterschied-
lichen Mda.-Lautungen ist der Name nicht einfach zu deuten. 
Auszugehen ist vom ältesten urk. Beleg Montblijou, welcher wie 
auch die älteren Mda.-Lautungen inlautendes -l- bewahrt. Die 
Belege aus dem 19. Jh. (Mont Bijou u.ä.; Mont Plaisir) müssen 

wohl als Produkt der Volksetymologie angesehen werden. Die 
neuere Mda.-Lautung Mombischuur, eine Vereinfachung (oder 
Französisierung) von älterem Mumplischuur, zeigt schon den 
Übergang zum umgedeuteten Mon Bijou. Die Mda.-Lautungen 
Umplischuur, Umpelischuur und Rumplischuur sind wohl durch 
Agglutionation bzw. Deglutination entstanden. Das auslautende 
-r ist wahrscheinlich unorganisch, evtl. in Analogie zum frkpr. 
Appellativ jour f. ‹Wald› < gall. *juris ‹Bergwald›, an den 
Namen angetreten.
Mumplischuur setzt sich vermutlich zusammen aus frz. mont 
m. ‹Berg› und dem PN frz. Blaise, patois Blyézou. Blaise 
ist als FN in den Kt. BE und NE, hier schon für das 16. 
Jh., belegt (FNB I, 195; Glossaire II, 411). Die Entwicklung 
liesse sich dann wie folgt darstellen: frz. *Mont Blaise/ patois 
*Mont Blyézou > Montblijou (vgl. erster Beleg), verdeutscht zu 
Mumplischuu(r).

Münch/Mönch
1. Münch; 2. Mönch (Bergname)

1. Münch
B)
b) uffen dem akker dem man sprichet der Munchenakker 
1339 II SCHEUN.; der MДnch acher 1529U92, munch acher 
1531U60 III KONOLF.; mέnx″nek (Wald) III BLUMST.; 
mΫnxek, di ob″ri (Alp und Scheune)/di Όŋ″ri (1 Hei-
met und K., Sömmerung), münxek, uf (Alp, Weide), 
die Münchegg 1534UP, an die Münchegkhen 1538UT, 
der münchegk Nach an den Barttennschlag 1547U137, 
Münchegg (Alp), Müncheggli (Alp) 1838D III RÖTH.; 
Münchegg (Haus) 1838D III SCHANGN.; münchsshal-
denn 1528U2 I WENGI; von dien MЖnchenhalten underm 
Wanger 1374Qw V INNERTK.; (hierher?) mínhēl″, i d″r 
(Acker vor dem Wald, Halde) I BRÜTT.; die München-
holen (Waldung) 1838D I INS; under dem Münchholtz 
um1525U20, vnderm münchholtz 1533U24 I BRÜTT.; Min-
chencappelen 1577Sch III WOHLEN s. Hinterkappelen ° 
(BENB I/2, 255); mit dien MКnchsmatten ze Magglingen 
1386 I LEUB.; munchenmatt ist x meder 1528U2 I GROSS-
AFFOLT.; mΫnx″matt″ s. b▪m bćnhof gleiche Gde., die 
Münchenmatten um1525U20, Jnn der Münchenn Mattenn 
1533U22, die Münchenmatten 1631UP I INS; die München-
matt 1666Le II WALLBIPP; mΫnnh″brg, d″r m▪tl″r/ob″r 
(Kuh- u. Schafalpen), der Münchenberg 1778/79A, Mün-
chenberg (Alp) 1845D IV BOLT.; ob dem MЖnchenboden 
1518Rq2, Münchenboden 1651/52A, der Berg München-
Boden 1726-1729C3 IV BOLT.; mΫnx″brΫnn″ (Teil des 
Dorfwaldes) III WAHLERN; von den fuchslöchern hin-
über bis an das münchenbuoch, MДnchen BИch 1531U59 
II GRAF.; ein halbe Jucharten nentt sich Münchs Ried 
1533U23 I SIS.; vo müch schИppissen 1529U75 II WALL-
WANG.; zen Ahornen an MКnchenstalden 1357 IV OBWI-
LiS.; ab einem stКck geheisset mКnchen stappfen 15.Jh.
U47 I LIG.; mΫnx″wŤd (K., Wald, Moos), Münchenweid 
(1 Haus) 1838D III LIND.Innbirrm.; mΫnxtsug, i d″r (K., 
Haus) II WANGENR.
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C) -i

-i: mΫnxi, i d″r (1 Heimet, K., Wald) III SCHANGN.

2. Mönch (Bergname)
A)
m▪nx (ältere Bez.)/menx (jüngere Bez.), d″r/uf″m (Berg-
gipfel, 4107 m), s. auch Eigers Schneeberg gleiche Gde. 
V GRINDELW./LAUTBR.; der MДnch 1620Rm V LAUTBR.
B)
ac) der grosse Münch 1779A, der Mönch heisst nun 
Gross-Mönch, nicht mehr Inner Eiger oder Eigers 
Schneeberg 1790Wä, εwartsménx, am (Bergmassiv vor 
der Jungfrau) V GRINDELW./LAUTBR.
b) ménxsjĬx, ds īb″r (Übergang zum Jungfraufirn)/ds 
Όnd″r (Übergang Fieschergletscher–Ewig Schneefeld) 
V GRINDELW.; műnxsnīll″n (N-Aufstieg von Guggihütte 
gegen Mönch), ménxnīrdwűεtgrćt, Όf″m (Schneegrat) V 
LAUTBR.Weng.; m▪nxs-/můnxsoεtgrćt (E-Grat Mönch) 
V GRINDELW.; ménxp▪ff″l/mūnxsbiff″l, d″r (westlichster 
Grat des Schwarzmönchs; Kopfform) V LAUTBR.Stech.; 
műnxplćtĬ, ds (vorspringender Fels, ewiger Schnee) V 
LAUTBR.Weng; mönxwǾdli (Baumgruppe beim Geist 
mit Aussicht auf Eiger, Mönch und Jungfrau) III GURZ.
1. Zu schwzd. Münch m. ‹Mönch, Klosterbruder›, übertragen 
nach Tracht oder Tonsur der Mönche auf Manches, insbes. – in 
Anspielung auf das Keuschheitsgelübde der Mönche – ‹ver-
schnittenes (männliches) Tier, kastrierter Hengst, Wallach›, 
< mhd. mün(e)ch, mün(i)ch ‹Mönch; Wallach›, ahd. munih 
‹Mönch›, entlehnt aus mlat. monicus, älter lat. monachus < gr. 
monachos ‹Einsiedler›. In der Bedeutung ‹Mönch› nur noch in 
ONN, die auf ein Kloster oder früheren klösterlichen Besitz 
deuten (Id. IV, 318f.; DWB VI, 2487ff.; 24Kluge/Seebold, 628; 
Lexer I, 2229f.; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 423; Schwäb. 
Wb. IV, 1736f.; LUNB I/2, 706; s. auch Münchenbuchsee °, 
Münchenwiler °).
Für die Deutung nicht auszuschliessen sind die in II SCHWARZH. 
alt bezeugten FNN Mönch bzw. Münch oder ein Übername 
Münch ‹wohlgenährte Person, wohlbeleibter und etwas fauler 
Kerl› (für BE nicht bezeugt), vgl. hierzu den Beleg von 1299 
her Cuonrat der Münch (FNB IV, 126 u. 168; Socin, Mhd. Na-
menbuch, 430; RNB III, 608; Id. IV, 318f.).
Obd. Münch ist im 16. Jh. die gewöhnliche und bis gegen Ende 
des 17. Jh. wenigstens noch häufige Lautung; sie ist heute nur 
noch in den Mda. zu finden. Sie ist durch nhd. Mönch verdrängt 
worden, welches sich aus den nd. Nebenformen monek, monik, 
monk entwickelte (DWB VI, 2487ff.). Auffallend sind die 
zum Teil dialektbedingten Sonderformen mit -ch-Schwund, 
-n-Schwund oder Entrundung: Minhole I BRÜTT. (s.d.), Münn-
hebärg IV BOLT., evtl. auch Münneberg II LÜTZ./SUM. (s. Mün-
neberg), 1529 vo müch schuopissen II WALLWANG. und Minch/
Mench V GRINDELW./LAUTBR.
2. Die Namen Mönch wie auch Jungfrau sind verhältnismässig 
junge Namen. Die bisher älteste Erwähnung eines Berges mit 
dem Namen Münch findet sich in einem 1605 entstandenen, 
1620 gedruckten, Gedicht von H.R. Rebmann (Gastmal, 487). 
Laut GLS (III, 384) und Wäber (Bergnamen, 242) handelt es 
sich hierbei um den Schwarzmönch. Mönch wurde erst in der 

2. Hälfte des 19. Jh. – im Zuge mit anderen Bergnamen in der 
Zeit des aufblühenden Tourismus – gebräuchlich (Bruckner, 
Ortsnamenkunde, 210ff.; Boesch, Kleine Schriften, 133). Im 
18. Jh. hatte der Gipfel noch verschiedene Namen: Innerer, 
Hinterer oder Kleiner Eiger, danach auch Grossmönch und 
Weissmönch. Gemäss älterer Literatur sei der Schwarzmönch 
so benannt wegen seinem – von Mürren aus gesehen – stetig 
schwarzen Gewand, das an einen Benediktiner erinnere. Im 
Gegensatz dazu sei der grössere, schneebedeckte Mönch als 
Weissmönch bezeichnet worden (Friedli II, 2ff.; Gatschet, Lo-
kalbenennungen, 393; Gatschet, Ortsetym. Forschungen, 296f.; 
GLS III, 384).
Neuere Ansätze gehen einerseits von einem ,hinaufgestiegenen‘ 
Alpnamen Münchenberg einer ‹Wallachsömmerung› aus, ande-
rerseits wird auch die häufig belegbare Personifizierung in der 
Bergnamengebung in Betracht gezogen: Mönch wäre in diesem 
Fall als Gegenstück zu Jungfrau anzusehen (Zinsli, Gipfelna-
men, 51f.; Sonderegger, Alpstein, 63; Bruckner, Ortsnamen-
kunde, 210ff.; Bach II/2, § 730; Boesch, Kl. Schriften, 133).

Münchenbuchsee °
bΏxs▪, selten mΫnx″bΏxs▪ (Dorf, Gde.), de Buhse 1180, 
Cono de Buxe 1185N/Qw, ecclesia de Boxe 1192, prope 
Buxse 1219, in Buchse 1237, in Buhsa 1246, Heinricus 
de Buhse 1250, in BИzse, de Buhse 1253, de Buchse 
1256, domus de Buchze, BИcse 1257, de BИsche 1258, 
de Buxse, in BИchse, ecclesia de Buzse, magister de 
Bucse 1259, de BИxe, de Buxen, de BИxen, in BИzie, de 
Buchse 1267, in BИhsche 1268, de Buhcse 1269, in Bu-
sche 1270, de Buxze, in BИxse 1271, de Boxe 1273, apud 
Buxe 1274, Domus hospitalis in Buhsa 1275N, Com-
mendator et patres sacre domus Jerosolimitani de Buhse 
1278N, in Bûchse 1293, de Buchs, Buchse 1294, domus 
in Buchs 1299, conventus de Busses 1301, zu Bûhs 1302, 
in Bucse 1303, de Bûchse 1304, domus de BИchse 1307, 
zИ Buchz 1315, in Obrenbuchs 1323, ze Obernbuchs 
1332, das hus ze Buschsse 1337, ze BИchsi 1339, von 
Buchsse 1345, ze MЖnichen Buchse 1345Rq1, in Mün-
chenbuchs, domus in Buhs 1350, von Buchse 1351, gen 
Buchsi 1359, ze Buchse, ze Oberbuchs 1360, ze Buchsi 
1361, ze Buchs 1363, Heinrichi von Buchssi 1367, zu 
Buchse 1368, Johans von Buchse, ze Buchs 1370, 1372, 
Buchsi 1373, Johans von Buchsi 1374, 1375, Johannes 
Buschs, de Bugschs, ze Buchsse 1375, Buchsi 1376, 
Denn NКwenstein gen Buchse 1376R3, zu Buchse 1376, 
1377, Johans von Buchxe, ze Buchsse, zu Buchss 1378, 
zu Buchs 1379, ze Buchxe 1380, ze Buchse, Henslin de 
Bucks 1381, ze Buchxe, ze Buchse 1382, zu Buchs, ze 
Buchse, von Buschse 1383, ze Buchse 1386, 1387, ze 
Buhs 1387, ze Buchse 1388, 1389, zu Buchs, ze Buchse 
1390, die Sant Johannser von Buchse 1408Rq7, 1423Rq7, 
Buchsi 1442-1469Ar, das hus Buchsi sant Johanns ordens 
1471Rq1, Buchs, Buchß, Buchse, Buchsi 1479-1563Ar, 
Buchse 1481Ch5, Büchse 1525UP, Buchsÿ 1531U59, ze 
buchse, buchsÿ 1531U60, zebuchse, ze buchsse, Buchsÿ 
1532U61, Buchsi, Minchenbuchsi 1577Sch, München-
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buchsee (Pfarrdorf) 1838D, Münchenbuchsee 1850JBe II 
MÜNCHB.
Etymologie s. Herzogenbuchsee (BENB I/2, 246) und Buchs. 
Wie aus den hist. Belegen hervorgeht, hiess die Siedlung ur-
sprünglich nur Buchse, Buchsi u.ä., welches auf lat. buxus f., 
buxium n. ‹Buchsbaum› zurückzuführen ist.
Das heutige BW schwzd. Münch m. ‹Mönch, Klosterbruder› (s. 
Münch/Mönch), welches an die nach 1180 gestiftete und in der 
Reformation aufgehobene Johanniterkomturei erinnert, taucht 
erst ab Mitte des 14. Jh. zur Unterscheidung von der ursprüng-
lich gleichnamigen Ortschaft Herzogenbuchsee auf. Interessant 
sind die drei Belege Oberbuchs u.ä., ebenfalls aus dem 14. Jh., 
die vielleicht zwischenzeitlich auch als Unterscheidung zu Her-
zogenbuchsee oder aber als frühere Bezeichnung des heutigen 
Oberdorfs gebraucht wurden.
Da das GW mit der Zeit nicht mehr verständlich war, wurde es 
in Anlehnung an das Gattungswort See zu -buchsee umgebildet. 
Solche etymologisch nicht sehr vorsichtige Umformungen sind 
typisch für die Schreibformen der Post im 19. Jh. Die Umdeu-
tung beschränkt sich allerdings auf die offizielle Schreibform. 
Die Mda.-Lautung hat die alte Namenform bewahrt (LSG, 627; 
BENB I/2, 246; GLS III, 466; HBLS V, 194f.; Bruckner, Orts-
namenkunde, 99).

Münchenwiler °
mΫnx″wíl″r (Dorf, Gde.), in villa Vilar 1081, in ecclesia 
de Villar vor1173, in custodia monachorum de Villar, 
domus de Vilar 1173/74, Vilar les moinos, Vilare mo-
nachorum 1228, prior de Villario-monachorum 1248, 
prioris monasterii Vilarii prope Muretum 1309, de Vi-
lario Monachorum 1324, de Vilario-monachorum, de 
Villar-les-moynoz 1340, Marquasius de Cheiyri, prior de 
Vilarrio monachorum 1369, 1373, Johans de Chavornay, 
Prior von Münchenwyler, de Vilario les moines gallice, 
prope Muretum 1377, Villarij Monachorum 1422Rq7, 
1448Rq7, zu Wyller 1448Rq7, Wiler 1497Rq7, 1516Rq7, 
MЖnchenwyler 1527Rq7, Wiler 1540Rq7, Münchenwy-
ler 1570C3, Münchenweiler 1675/76Rq7, Münchenwyler 
(Dorf und Schloss) 1838D III MÜNCHENW.
Münchenwiler, frz. Villars-les-Moines, ist eine bernische Ex-
klave im Gebiet des Kt. Freiburg mit einem ehemaligen Clunia-
zenserpriorat (GLS III, 467; HBLS V, 196).
Wie aus den Belegen ersichtlich, hiess die Siedlung zunächst 
nur Vilar, zum roman. Appellativ villćre ‹Landgut, Gruppe von 
Höfen, Weiler› (FEW XIV, 456f.; REW, 9332), später auch Vilar 
les Moinos, Vilare monachorum u.ä. ‹Hof, Weiler der Mönche›. 
Der Name ist bis 1377 ausschliesslich in der roman. Lautung 
überliefert. Ursprünglich ist Münchenwiler also eine romani-
sche villćre-Bildung, die später wörtlich ins Deutsche übersetzt 
worden ist (LSG, 627; Glatthard, Aare/Saane, 50 u. 178; Roth, 
Murtenbiet, 147ff.; Besse, Namenpaare, 209f.).
S. auch Münch/Mönch, Münchenbuchsee °.

Münchringen °
A)
mέnxriŋ″ (Dorf, Gde.), Munderchingen 1261-1263, 
1264Qs, sitas in MДnrkingen 1300, sita in villa et 

territorio de MКnrkingen 1310, schИpessen under 
MКnchringen 1312, ChИnrat von MКnrchingen 1316, 
ze MКnrchingen 1336, der zende ze MКrnchingen 
um1350N, ze MКnchringen 1354, den zehenden von 
MКnchingen 1360, ze MКnchingen 1373, 1385, zu Mün-
chingen 1386, ze MКnchingen 1387, Hensli Hegellis 
von MКnchringen 1388, MКnchringen, Munchringen, 
MКnchingen 1389-1460Ud, MКnchringen 15.Jh.U47, 
1442-1469Ar, ze MКnckringen 1466UT, Müncheringen 
1479-1563Ar, Munchringen 16.Jh.UP, müncheringenn 
1528U2, mКncheringen 1531U97, vff der zellg von Mulch-
ringen [2. Ex.: Mülchringenn] 1531U59, mКncheringenn, 
MКncheringenn 1534U100, MКncheringenn 1535U101, 
Minchringen 1577Sch, Münckringen 1580/81C3, Münch-
ringen 1583C3, 1641A, 1534U100 (N. 1668), Münchringen 
(Dorf) 1838D II MÜNCHR.

B)
b) uff der hЎchi ein Jucharte stost an Muncheringer weg 
1535U101 II MATTST.
Nach Ausweis der ältesten Belege ist als ursprüngliche Form 
des ON ahd. *Mundarichingun anzusetzen. Es handelt sich um 
eine -ingen-Bildung mit dem ahd. PN *Mundarich, Munderich 
(Förstemann I, 1133ff.), in der Bedeutung ‹bei den Angehörigen 
des Munderich›. Der PN setzt sich zusammen aus den Stämmen 
*munda- > ahd. munt f. ‹Schutz› – verwandt mit lat. manus f. 
‹Hand› (vgl. nhd. Vormund) – und *rⁿca-, *rⁿcja- > Adj. *-rⁿkaz 
‹mächtig› > ahd. -rⁿk, -rⁿch; vgl. auch kelt. -rⁿx, -rⁿgius ‹Herr-
scher› (LSG, 627f.; Förstemann I, 1133ff. u. 1253ff.; Kaufmann, 
Ergänzungsband, 262 u. 289f.; 24Kluge/Seebold, 637).
Durch Nebensilbenabschwächung und Kontraktion des PN er-
folgt schon früh eine Anlehnung an schwzd. Münch m. (s. Münch/
Mönch). Der ON erscheint in den Belegen schon Anfang des 
14. Jh. in der heutigen Lautung.

Mund
B)
b) múnd″λīx, ds (kleines Loch im Berg, Höhle; Alp Trau-
bach) V HABK.

C) -i; -li

-i: mΌndi, ds (Wohnhaus), Mundelihäusli (1 Häuschen) 
1845D II ERISW./WYSS.
-li: mΌnd″li (Haus bei Gridebüel) III LIND.
Der Name in V HABK. gehört zu schwzd. Mundloch n. ‹Mund-
öffnung; Mundöffnung eines Gefässes; Ofenloch; Rauchöff-
nung› (Id. III, 1034f.), hier übertragen auf eine Höhle im Berg.
Die abgeleiteten Namen sind wohl einerseits zu einem Überna-
men Mundi zu stellen, der eine Person mit auffälligem Mund 
bezeichnet, vgl. auch den FN Mund (Duden, Familiennamen, 
466). Friedli (II, 373 u. VII, 226) kennt Mundi n. noch als 
farbige Mundwinkelflecken bei Kühen, die sich vom sonst 
andersfarbigen Kopf deutlich abheben und damit die Umrisse 
des Mauls hervorheben.
Andererseits kann in den Namen auch eine PN-Kurzform stek-
ken: Mundi, Dim. Mundeli zum PN Edmund (nur für Basel 
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bezeugt) oder Mündi/Mündli zum PN Sigmund (Suter, Basel-
deutsch-Wb., 150; Friedli VI, 584; RNB III, 229).

Münd/Gemünd
1. Gmünde; 2. Münd/Mind-

1. Gmünde
A)
gmΫnd″, i d″r (Dorf-Viertel von Wasen), min gИt, das 
da lit ze GemКnde 1321, Peter von GemКnden 1389R2, 
zu Gmünden 1528A, Hans Trώyer zИ Gmünden 1530U69, 
Gmünden 1780C3, 1791A, Gmünden (Hof und 6 Häu-
ser) 1838D II SUM.; gmΫŋ″ (Weiler in Gohl; Einmün-
dung versch. Quellbäche), ein gИt heiset GmКnden 
1340, Gmünden (Alp) 1845D III LANGN.; kmΫnt″, d/i 
d″ (Heimwesen, Fäng, Vorsass; Unterabt. der Bäuert 
Gstaad; mit kleinen Gräben, die in den Louibach mün-
den), in den Gmündten 1681U153 (N. 1719), 1719C5, 
in den Gmünten 1712QSa (N. 1724), in den Gmündten 
1735QSa (1725), Gmöndten 1688QSa (N. 1726), in denen 
Gmündten 1662QSa (N. 1733), in den Gmünten 1656U152 
(N. 1735), 1754QSa, in den Gmünten (Häuser) 1838D IV 
SAANEN; gmΫnd, ds, gmünd″ (Stelle, wo Kander und 
Simme zusammenfliessen; Pulverfabrik) IV WIMM.

B)
b) mΫnt″gand (früher Gmünden-Gand) IV WIMM.; 
kmΫnt″hub″l, d″r (Heimet) IV SAANEN; gmΫndt″vorεess 
(Vorsass), Gmündtenvorsass am Lätzen Wald 1688QSa 
(N. 1740) IV SAANEN; gmΫŋ″wé→d (Weide im Gmün-
den-Bezirk) III LANGN.; Gmünndenweidlin 1688QSa (N. 
1725) IV SAANEN; kmΫnt″wćld IV SAANEN.

2. Münd/Mind-
A)
m▪nd″n″n, b▪nn d″n (Wildheugebiet oberhalb der Eggi-
gräben; Einzugsgebiet), m▪nd▪hub″l, d″r (bei m▪nd″n″n) 
V LAUTBR.Weng.

B)
a) Stost hind an die mattan Rodt mundt 1531-1553U70, an 
oßwald schwartzen rotmund 1569U72 II TRACHSW.

b) mέndaxx″r, d″r (Heimet, K., beide Bäche fliessen dort 
zusammen), der Mündt acher 1531U51 III LANDISW.; 
mΫmp″x (Bach im Mümpachgraben oder kleines Hei-
met mit wenig K. und Weide im Tal des Mümpbaches), 
Mümpbach (Heimwesen) 1838D, mΫmp″xgráb″ (rechter 
Zufluss der Gohl) III LANGN.

Hierher?: der winchell müdt acher 1531U59 II MÜNCHR.; 
der HЅnß Mudt Acher [2. Ex.: HЅnß Müdt acher], Stost 
vnden an die hЅnß mündt bletzs [2. Ex.: hЅnß müdt 
bletzs] 1531U59 II BÜRzH.
Zu schwzd. G(e)münd n. – teilweise verkürzt zu Münd, entrun-
det Mind – ‹Flussmündung, Stelle wo zwei Flüsse oder Bäche 

sich vereinigen oder trennen, Gabelung›, zu ahd. gimundi stn. 
‹Mündung›, mhd. gemünde stn. (Id. IV, 322f.; DWB IV/I/2, 
3290; Lexer I, 848; Starck/Wells, Ahd. Glossenwb., 214).
S. auch Mungnau.

Munet- †
Munet- I; Munet- II

Munet- I
stosset hinder an Munetz gИtt 1524-1580U169 IV ZWEIS.

Munet- II
Jacob nico von einem Ried die munatha 1551U37 I BIEL-
Mett; ein halbe Juchartten zur Munetten, der munetten 
acker 1533U23 I SIS.
I. Zum FN Munet, der in IV Zweis. im 16. Jh. mehrfach belegt 
ist (Ramseyer, unveröffentlichte Daten). Der FN entspricht 
wohl dem heutigen FN Monet (FNB IV, 133), mit der schwzd. 
Hebung von -o- > -u-. – S. auch Mullet.
II. Diese heterogenen Formen müssen wohl vorerst ungedeutet 
bleiben. Ihre Lage auf der Sprachgrenze lassen an eine romani-
sche Grundlage denken, wobei sich sachlich die unter Munie/
Münie behandelte Bezeichnung eines ‹befestigten Grabens› 
anböte.

Mungarten †
Ein Juchart am Mungarte stost alphalb an hans Meyer, 
vier Mannwerch rëben am Münggarten stosend geßlara-
halb an kilchweg alphalb an Hanns Meyer um1525U20, 
Jm Mümgarttenn zwo Jucharttenn stossennd an kilchweg 
1533U24 I BRÜTT.
Der Name ist aufgrund der dünnen und uneinheitlichen Beleg-
lage kaum vollständig deutbar. Falls man von einem Kompo-
situm ausgeht, scheint im GW mit einiger Sicherheit schwzd. 
Garte(n) m. zu stecken (s.d.). Die Nähe zur Sprachgrenze liesse 
auch einen romanischen Ansatz zu.

Münger
mΫŋ″rrein (K.) III KIRCHL.
Zum FN Münger, der in I SEED., III KIRCHL. und III WOHLEN 
alt bezeugt ist (vgl. 1531 Michel Münger in III WOHLENUettl.; 
Ramseyer, unveröffentlichte Daten). Der Name entspricht den 
ungerundeten FNN Minger, Minder und bedeutet ‹den klei-
neren, jüngeren Sohn›, welcher im Bernbiet der Erbe des vä-
terlichen Hofes ist (FNB IV, 168; HBLS V, 196). Münger und 
Minger weisen die grossen Teilen des Berndeutschen eigene 
Verlarisierung von -nd- > -ng- auf. – S. Minder.

Mungg/Müngg-
mΫŋkli, ds/im (Wagenschopf; Bäuert Zwischenflüh) IV 
DIEMT.; munk″tl▪, ds/im (Weide) III SIGR.
Die beiden Namen sind wohl elliptische Bildungen zu einem 
Übernamen Mungg(l)i, Müngg(l)i, abgeleitet vom Vb. schwzd. 
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munggen ‹langsam und behaglich kauen, bes. heimlich, mit 
geschlossenem Mund, von zahnlosen Leuten; unartikuliert, 
undeutlich reden, auch im Geheimnis etwas über einen reden› 
oder von seinem Intensivum schwzd. mungglen ‹munkeln› (Id. 
IV, 332f.).
Münggli IV DIEMT. ist nach einem früheren Besitzer namens 
Münggli Chrischti benannt; sonst aber sind im Kt. BE nur die 
mehr oder weniger syn. Formen ohne -n- (s. Muggi/Muggli) 
bezeugt (Id. IV, 126 u. 133f.; Greyerz/Bietenhard, Berndt. Wb., 
212).
Wohl eher nicht zu schwzd. Mungg m. ‹Murmeltier›, da diese 
Bezeichnung für das Murmeltier im Kt. BE nicht belegt ist (SDS 
VI, 260; Id. IV, 332).

Mungnau °
mΏŋnou (ca. 6 Heimet u. K.), dorf und dorfmarch von 
MundАwe an der Emmon 1360, daz gИt ze MuntnАwe 
bi der Emmon 1387, MudЎw, Mudröw 1389-1460Ud, 
Grems von mundnöw 1432U78, Zmundouw, ZmundЎw, 
Mundow 1479-1563Ar, zu Mundow 1563A, Mungnouw 
1569U72, zu Mundouw 1569C3, Munouw 1576C3, Mung-
naw 1577Sch, Munouw 1596-1599C3, Mungnau (Weiler) 
1838D III LAUPERSW.
mΌŋnougrab″ (Seitengräbli rechts zur Emme eingelegt), 
beim Mungnauhölzli (Hof) 1838D, mΌŋnoubrg (Wald, 
rechte Seite, Terrasse der Emme), mΌŋnouεáx″ (K., viele 
Familienhäuser), Mungnau-Schachen (einzelne kleine 
Höfe) 1838D III LAUPERSW.
Kompositum aus schwzd. Mund m. in der Bedeutung wie 
schwzd. G(e)münd n. (s. Münd/Gemünd; vgl. Id. IV, 322f.; 
DWB VI, 2669ff., bes. 2683; Bach II/1, § 303) und schwzd. Au, 
Äu f. (s. Au, BENB I/1, 48f.). In der Nähe von Mungnau fliesst 
die Ilfis in die Emme. In den Belegen ist die Velarisierung von 
-nd > -ng erst nach Mitte des 16. Jh. fassbar.
Nicht auszuschliessen für das BW ist eine schwach flektierende 
PN-Kurzform Mundo zum Stamm *munda- (Kaufmann, Ergän-
zungsband, 262; Förstemann I, 1133ff.).
S. Au, Münchringen, Münd/Gemünd.

Muni
Muni I; Muni II

Muni I
B)
b) mΌn→axx″r (K.) II AARW.; mΌn→axx″r (K., am Wald) 
II NIEDBIPP; mΌn→axx″r (K.) II ROGGW.; mΌn→axx″r 
(K.) II SCHWARZH.; mΌn→axx″r (K.) II WIEDL.; mΌniek″ 
(K.) II IFFW.; mΌnigůssli s. eig″rεtrass gleiche Gde. 
V UNTS.; mun▪matt″ (Land, vis à vis vom Flugplatz) 
I BIEL; mΌnimatt (K.) I DOTZ.; mΌnimátt″ (Acker) I 
FINSTERH.; mΌnimatt″/mΌn▪mat, i d″r (Wiese; aufge-
forsteter Wald) I GROSSAFFOLT.; mΌn▪matt, i d″r (K.) I 
LENGN.; mΏnimatt″ (Wiese) I OBWILbB.; mΌnimatt″ s. 
εtiůr″matt″ gleiche Gde. (K., früher Kadaverfriedhof) I 

PIET.; mΌn▪męt (Ackerland) I RAD.; mΌn▪matt (Wiese, 
Teil des Grossackers N vom Stöckernwald; heute Egg-
hölzli) I RAPP.; mΌnimatt″ (K.) I SCHWAD.; mΌnimát 
(K.) II BANG.; mΌnimatt (K.) II BÄRISW.; mΌn→matt, 
i d″r (K. im Tal) II BERK.; mΌnimatt (bei Schintmat-
tegg) II BETTH.; mΌn▪mátt (K.; einst Weide für Gde.-
Stier) II DEISSW.; Munimatt (Haus) 1838D II ERISW.; 
mΌnimatt (K.) II HERZB.; mΌnimat (K. und Wiese) II 
HÖCHST.; mΏnimatt″ (K.) II KOPP.; mΌnimatt (K. links 
und rechts der Langete) II LOTZW.; mΏnimat″ (K., S 
der Alchenflüh), mΏnimatwg (Weg zw. Autobahn und 
Kirchbergstrasse) II LYSSACH; mΌn▪mátt (Wassermat-
ten) II MELCHN.; mΏnimat, i d″r (K.), die Munimatt 
1666Le II NIEDBIPP; mΌnimatt″, i d″r (Wiesland) II 
ROHRB.; mun▪mát (Matte) II RUMEND.; mun▪matt (im 
Gurrenmoos) II URT.-SCHÖNB.; mΌn→matt, →d″r (K.) II 
WALLWANG.; mΏnimat (K.) II WANGENR.; mun▪matt″, ▪ 
d″r (ebenes K.) II WILLAD.; mun▪matt (K.) II WOLFISB.; 
múnimt″li (Wiese) III KIRCHL.; mΌnimĔs (Ackerland) 
II BLEIENB.; mΌnimĔs (Matte im Moos) II RÜTSCH.; 
mΌnimŬsli (K.) II OBÖSCH; mΏnibrg (Anhöhe, Wald, 
einige Heimet), Muniberg (Standort einer Burg, dickes 
Gemäuer vorhanden) 1850JBe II AARW.; mΌniplts (K.) I 
FINSTERH.; mΌniblts (K.) I TREIT.; Muniplatz, dem ge-
meinen Munj Platz, Muniplätz, Niggi Wahlis Muniplätz 
1735S III ITT.; mΌnbīd″, d″r Όŋ″r/īb″r (Wald, steil) II 
ATTISW.; mΌnibod″ (Wald) III BOLL.

C) -eler

-eler: mΌn″l″r, Όf″m (K. und Wiese) I BRÜGG.

Muni II
B)
b) an munis matten 1464U38a, Munismatten 1530U42 II 
LANGT.; dry Juchartten achers, ligen neben Munis mat-
ten von Schorren 1530U42 II THUNST.
I. Die hier zusammengefassten Namen sind zu schwzd. Muni 
m. ‹Zuchtstier, Bulle› zu stellen. Das Wort scheint auf den 
obd. Raum beschränkt zu sein und gehört wohl der bäuerlichen 
Umgangssprache an, da es in Urkunden gänzlich fehlt. Muni ist 
vermutlich lautnachahmend, wie viele andere Tiernamen auch 
(Id. IV, 316f.; Schwäb. Wb. IV, 1813; Ochs, Badisches Wb. III, 
692; Bayer. Wb. I, 1619; Martin/Lienhart I, 691f.; Jutz, Vorarl-
bergisches Wb. II, 467).
Die zahlreichen Munimatt-Belege bezeichnen die Wiese, die 
dem jeweiligen Zuchtstierhalter von der Gemeinde zur Verfü-
gung gestellt wurde. Der Zuchtstier (Wucherstier) war quasi 
Allmendbesitz, so finden sich die Namen auch durchwegs in 
ehemals dorfrechtlich organisierten Siedlungen, nicht aber auf 
Einzelhöfen (Zihlmann, Wigger, 278; Kully, Himmelried, 86; 
Id. IV, 550).
II. Diese abgegangenen Namen lassen einen PN Muni vermuten, 
zum selten und nur anlautend gebrauchten Stamm *muni-, der 
namentlich in den süddt. Mda. verbreitet ist. Belegt sind Muni, 
Muno, Muning (St. Gallen 744), Munifrid, Muniperht, usw. 
(Kaufmann, Ergänzungsband, 262; Förstemann I, 1136ff.).
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Munie/Münie
mĨni″, mΫni″, müntsgrab″ (Graben, Acker), aqua que 
dicitur Movea, que per ante villam de Champion fluit in 
Telam, ultra dictam aquam Movea 1303FRB, Rq1 (spätere, 
undatierte, nicht vidimierte Abschrift auf Papier), tendant 
jusques à la Monnoye qui tombe en la Thielle 1402Rq1 
(spätere, undatierte Abschrift nach einem Vidimus von 
1429), des l’aygue qui s’appelle monea, Et par deuant 
la ville de Champion court en Thielle, lad. aigue de Mo-
nea 1429ChM (Kopie 17. Jh.), a fossali Bellojon vocato 
tendendo per longitudinem Brouyae usque ad aquam 
vocatam Monea a parte venti, ad praedictam aquam vo-
catam Monea 1443Rq1 (beglaubigte Abschrift von 1670 
mit der Randbemerkung „der Müntzgraben“), von dem 
ende genent Gorgaubert der richti uff gen NЖwenburg 
und von dem sew biß an der Bruch, von der Bruch biß 
an der gepavieten Müntz, und bisen halb als hin ab zЖcht 
von der MЖntz an dem ende genant MАx, und von dem 
ende genempt MАx biß an der MЖntz von Gampelen und 
von derselben MЖntz bis an den Gorg Aubert 1456Rq1, la 
Monnoye paviée, Monnoye de Champion 1456Rq1 (frz. 
Übersetzung des vorigen Dokuments), des les Monnoye 
au lieu appelleé Móx, Et des le lieu appelley Móx, Jus-
ques a la monnoye de Champion 1456 Rq1 (Kopie 17. 
Jh.), des la Fontaine saint Martin tirant à la vieille Thiele 
et des les champs jusques à la Monnoye 1470Rq1, au lieu 
ou leau du terreaux pavé de la Monnoye entre deans la 
Broye 1597Rq1, der Müntzgraben, der unter dem Dorff 
von den Aekern und neben an durch das Moos bis in den 
Strom der Bruch, genampt Broya, gehet, schon in alten 
zyten schiffrych gemacht und bisher erhalten worden, 
damit sölche Müljsteinen desto liechter und mit minde-
rem Kosten durch die Schiffahrt über die gemelte Bruch 
und beyde Neuenburger und Murtensee in die ferne 
geführt werden mögend 1603Zeer, das lehen, navigation, 
ruhmen und erhalten deß Münzgrabens bis in die Bruch 
1655Rq1, Dise Müntz ist ein gießen, so bei Gampelen Jn 
die Zil fleüßt; gibt Jerlich Jns Schloß Erlach 10. ß Zinß, 
Die andere Müntz aber bei Jns 8. pfund wachs 17. Jh.ChM 
(Randbemerkung zum Beleg 1429ChM), Münzgraben 
1879TA, der Münz- oder Mųųniengraben (kurz: d’Münz), 
bis zur Mųųnien („la Monnaie“, der Münzengraben) 
1914F, Münzgrabe 2001LK I GAMP./INS.

Die Schreibungen Movea der im Original verlorenen ersten 
Urkunde von 1303 sind als spätere Fehllesungen von Monea 
zu deuten. Nach der historischen Beleglage müssen zwei ver-
schiedene Gräben desselben Namens, oder zwei verschiedene 
Abschnitte desselben Grabens, unterschieden werden. Der eine 
mündete auf Gampeler Gebiet in die Zihl, der andere, dessen 
Name allein sich – als Munie/Münie bzw. Münzgraben (TA; F 
IV, 144; LK) – bis in unsere Zeit erhalten hat, auf Inser Boden 
in die Broye.
Seit der Kanalisierung der Broye anlässlich der ersten Jurage-
wässerkorrektion (1868–1891) fliesst der Münzgraben nicht 
mehr direkt, sondern über den Hauptgraben in die Broye. Der 

Hof gegenüber der alten Mündung, in der Gemeinde Bas-Vully 
FR gelegen, heisst heute La Monnaie, auf der Karte von 1854 
über das Gebiet der Juragewässer (StABE Juragewässer 65a; 
abgebildet in: Vischer/Feldmann, Juragewässerkorrektion, 30) 
noch à la Monnaye, also ‹[Hof] bei der Munie›. Die Patoisform 
lautete a la mnŰyá (GPSR, Fichier; freundl. Mitteilung Wulf 
Müller). Aebischer (Fribourg, 155) erklärte diesen Hofnamen 
als Ableitung von lat. mŷnire ‹fortifier, protéger› (FEW VI/3, 
221f.).
Jaccard (Essai, 281f.) versammelte zu Monnaye eine Reihe wei-
terer Namen, darunter Monéaz, Weiler in der Gemeinde Palé-
zieux VD (1155 Moneta, 1274 Monea), Moniaz, Weiler in der 
Gemeinde Jussy GE (1261 Munia), weiter den Siedlungsnamen 
casale de moneta bei Payerne VD (1278; CL, 310), welche er 
alle aus afrz. monee f. < lat. molinata ‹Mühle› herleiten wollte 
(vgl. FEW VI/3, 41 b). Lat. moneta und dt. Münzgraben waren 
für ihn Fehlübersetzungen von afrz. monee f. ‹Münze, Geld›.
Wulf Müller schliesslich (brieflich) schlägt gegen Aebischer 
und Jaccard einen Typ menée < minŃta ‹das Abgeführte› (zu 
frz. mener ‹führen› < lat. minare ‹antreiben›, vgl. FEW VI/2, 
100 b, „mit Suffix -Ńta wie in fontenaie ‹Quellgegend, mehrere 
Quellen›“) vor, indem monůya, munůya, munŰa u.ä. in den 
Walliser Patois als ‹Ableitungsgraben; künstliche Regenrinne; 
Drainage› gut belegt seien (Gerster, Montana, 51; FEW XXII/2, 
26 a; Eichenberger, Bisses, 65, mit irrtümlich untermischten 
Formen von frz. meunière < lat. molinaria ‹Mühlenkanal›, vgl. 
FEW VI/3, 36).
Nun hat aber lat. mŷnire nicht nur die von Aebischer vorge-
brachten Bedeutungen ‹fortifier, protéger›, ‹befestigen, schüt-
zen›, sondern auch allgemein die Bedeutungen ‹mauern, mau-
ernd aufbauen› und speziell ‹decken, bedecken› sowie ‹einen 
Weg usw. bahnen, anlegen› (Georges II, 1055). Du Cange 
(Glossarium V, 458) verzeichnet mlat. Moneata via und be-
merkt dazu „lapidibus strata, munita, Gall. pavée. Forte a verbo 
munire ducta vocis origo“. Niederehe (Strasse und Weg, 51) 
schliesslich verweist auf frz. Wegnamen (Cami-de-la-Mounède 
1380, Via Munita 1048; le Cami-de-la-Mounéda, le Chemin-de-
la-Monnaie), die auf lat. munire zurückzuführen seien.
Damit ist nun auch eine Herleitung von Munie/munůya aus 
lat. [fossa] munita ‹befestigter, mit Steinen gepflasterter oder 
gedeckter Graben› wahrscheinlich. Eichenbergers (a.a.O.) In-
terpretamente bzw. Beschreibungen zu monůya, ‹bisse couvert 
dans un dévaloir›, und munŰa, ‹petit canal couvert, formé avec 
des pierres, pour dessécher un terrain ou un bâtiment›, können 
problemlos dahingehend gedeutet werden, ebenfalls unsere 
Belege von 1456 an der gepavieten Müntz / la Monnoye paviée 
und von 1597 terreaux [= Graben] pavé de la Monnoye, er-
gänzt durch weitere Belege aus Waadtländer Urkunden (GPSR, 
Fichier; freundl. Mitteilung Wulf Müller): Ollon VD gegen 
1580 construire une monneye pavee au dit chemin; Aigle VD 
1684 faire une monnoye ou chemin ... par un petit pavé, 1702 
le chemin peut permettre d’y faire une bonne et suffisante mon-
noye ou pavé (vgl. dazu auch TLL VIII, 1658: aream ut habeant 
solidam, muniunt lapide aut etiam faciunt pavimentum Varro, 
rust., 1, 51, 2).
Lat. ⁿ wird zu vlat. →, das als widerstandsfähigster der lat. Vokale 
in der Regel in allen roman. Sprachen erhalten bleibt, dialektal 
aber doch verschiedenen Wandlungen unterliegt. So kann es 
vor folgendem i oder palatalem Konsonant zu e dissimiliert 
werden, ebenfalls vor y, wie es z.B. im östlichen Frankreich, 
u.a. im Burgund, aus intervokalischem Dental d (< lat. d, t) 
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resultiert (Meyer-Lübke, Romanische Lautlehre, 51-61 u. 363). 
Die möglichen lautlichen Entwicklungen wären dann wie folgt 
darzustellen: Lat. mŷn₧ta f. sg. ‹befestigt› > vlat. *mǾn→da, frkpr. 
muneya (intervokalisch d > y, Senkung von i > e), bzw. lat. 
mŷníta > ahd. *múnita, *múniza, mhd. münz(e) (Anfangsbeto-
nung, Lautverschiebung, Umlaut unter Verlust des i, Endungs-
abschwächung). Lat. monéta ‹Münze› mündet ebenfalls in frkpr. 
muneya (Gerster, Montana, 51: mΌnŰya ‹drain›, ‹monnaie›; FEW 
VI/3, 74), als Lehnwort wird es im Ahd. über *móneta, *mónita, 
*múnita, *múniza ebenfalls zu mhd. münz(e) (DWB VI, 2703;  
24Kluge/Seebold, 638). So gesehen könnten dt. Münz(graben) 
und Munie < frkpr. munŰyá, aber auch (schrift-)frz. monnoye, 
monnaie sogar als Flurnamen-Exonyme angesprochen werden, 
wenn der historische Befund frühe Zweisprachigkeit zuliesse.
Zu der durch reiche archäologische Funde belegten Siedlungs-
geschichte des Seelandes vgl. Schwab (Vergangenheit des See-
landes, passim). So führten Grabungen im Sommer 1963 zur 
Entdeckung einer römischen Hafenanlage bei La Monnaye 
auf dem linken Ufer der alten Broye und zum Nachweis von 
römischen Brücken und Verkehrswegen, u.a. im Gebiet des 
Münzgrabens.
Eine passende Ergänzung zu dem hier Besprochenen stellte der 
heute noch in Grabs SG gebräuchliche Flurname Münzgraben 
(Wiesland und landwirtschaftliche Siedlung in der Rheinebene, 
zwischen Binnenkanal und Eisenbahnlinie) dar. Götzinger (Ro-
manische Ortsnamen, 27) hatte ihn von lat. mons getrennt, 
sich aber nicht weiter dazu geäussert, Stricker (Grabs) hielt 
ihn für deutsch und führte ihn in seiner Bearbeitung der ro-
manischen Namenwelt von Grabs nicht auf. Die historischen 
Belege (montzgraben um 1510, muntz graben, müntzgraben 
1543, Muntzgraben um 1570, muntz graben 1720; freundl. 
Mitteilung H. Stricker) sind ohne zeitgenössische rom. Belege 
nicht eindeutig auf munita zurückzuführen, doch scheint schon 
eine seit 1510 durchgehende Belegreihe für den Namen eines 
Entwässerungsgrabens an sich bemerkenswert.

Münneberg
mΫnn″b″rg, d″r (Wald; alte Ring-Fliehburg), Münnen-
berg (Spuren einer Burg oder eines Wachtturmes, in 
deren Nähe bedeutende Wallgräben & auffallende Hü-
gel – verbunden mit einer Sage) 1850JBe, Münnenberg 
1885-1931TA II LÜTZ./SUM.
Deutung ohne ältere urk. Belege schwierig. Die Bildungsweise 
spricht für eine schwach flektierende PN-Kurzform Muno, vgl. 
hierzu die von Förstemann (I, 1336ff. u. II/2, 342ff.) aufgeführ-
ten ONN Munenberg, Muninpah, mit expressiver Gemination 
*Munno: Munnenthorp. Bedenklich ist hier allerdings der feh-
lende Umlaut.
Unwahrscheinlich sind die Deutungsversuche der älteren For-
schung: Jahn (Bern, 432) führt den Namen auf lat. munimentum 
n. ‹Bollwerk, Schutzbau, Schutzmittel, Verschanzung› zurück 
(Georges, 1055). Friedli (I, 10) bezieht sich auf die Erzählung 
Die drei Brüder von Jeremias Gotthelf, in welcher der Name 
als Mühleberg bzw. Münchenberg interpretiert wurde. Eine 
Parallele zum letzteren Namen fände sich im Toponym Müne-
berg Kt. LU (LUNB I/2, 706), auf der LK 1169 als Münnenberg 
wiedergegeben. In diesem Fall liegt tatsächlich Münchenberg 
zugrunde. Der gleiche ch-Schwund wird auch in Minhole (s.d.) 
vermutet.

Munpel- †
Munpelbechacher um1530U142 III ?KIRCHENTH.
Einzelbeleg, der vorerst ungedeutet bleiben muss. Es wäre al-
lenfalls an einen PN zu denken, in Verbindung mit den Appella-
tiven schwzd. Bach m. (s. d.) und Acher m. (s. BENB I/1, 5f.).

Münsel/Munzel-
A)
ein aker gelegen imn der Munzellen bi dem wege, da 
man gegen Obrenburg gat 1344N, an einem aker gelegen 
vor der stat von B. in der Muntzellen, dem man spricht 
der Zagel aker 1345N, gelegen nebent dem weg in der 
Muntzellon 1364, in der Munntzellen 1383, vor Burg-
dorff in der Munntzellen 1388, 1390, Jnn der sώlbenn 
zώllgg Munselen, Jn der zώllg Müntzenlenn 1531U52 II 
BURGD.

B)
b) Der Munsell acher ist dry Jucharte stost hinden uff 
das brЎttli holtz 1535U101 III WOHLENIlliswil; (hierher?) 
Mumisellacher ein halbe Juchrten 1531U97 III WOH-
LENSärisw.; Ob ziellis mКntzelmatten 1531U97 III WOH-
LENIlliswil.

C) -er

-er: mάns″l″r, d″r (Ackerland) I RAD.
Trotz guter historischer Beleglage schwer zu deuten. Nicht 
auszuschliessen wäre in alten Sprachgrenzlagen Herkunft von 
einem frkpr. oder frz. Nachfolger von lat. monticellus m. ‹klei-
ner Berg›, vgl. dazu in den Kt. BE, NE das App. moncé m./n. 
‹tas de foin; Heuhaufen›, am Doubs mõsé ‹troupon de moutons; 
Schafherde› (FEW VI/3, 118ff.). In Burgdorf, fern der heutigen 
Sprachgrenze, müsste es sich dann um einen sehr alten FlN 
handeln, dessen Belege von durchgehend femininem Genus 
eine Form *monticella f. voraussetzten, die im Gegensatz zu 
der maskulinen Form (etwa in Mossel FR, vgl. Bossard/Chavan, 
lieux-dits, 32; Aebischer, Fribourg, 161) in FlNN sonst nicht 
belegt ist. Vgl. aber mfrz. moncelle f. ‹tas, grande quantité; 
Haufen, grosse Menge› (FEW, a.a.O.).
Für einzelne Belege möglich, aber wenig wahrscheinlich, ist 
Kombination des schwzd. App. Münze f. ‹Geldstück› (Burgdorf 
hatte früher Münzrecht; HBLS V, 201ff.) oder der Pflanzenbez. 
Münze f. mit Suffix -el (Henzen, Wortbildung, 143 und 155f.) 
bzw. -ellen oder (für die Belege unter A) als BW mit nicht 
mehr bestimmbarem GW. Christen (Wohlen, 120) stellt den 
Beleg Mрntzelmatten zur Pflanzenbezeichnung. Ebenso wäre 
ein FN Münzel/-er denkbar, vgl. Lütfried u. Hainr. gen. Münser 
in Überlingen 1294 (Brechenmacher, Familiennamen II, 296). 
Ein entsprechender FN ist für die Gegend nicht alt belegt. – 
S. dazu Münz.
Für die Belege mit -s- setzen diese Herleitungen die Lautent-
wicklung z > s voraus, möglicherweise als südwestdeutsche Ab-
schwächung von z zu s nach n (Brechenmacher, Familiennamen 
II, 296). Verbreiteter ist die Entwicklung z > tsch, vgl. Munt-
schi†, Glütsch (BENB I/2, 72 und Paul, Deutsche Grammatik 
I, § 223, S. 351); allerdings sind s und z nach l und n ohnehin 
praktisch gleichlautend (Paul, Deutsche Grammatik I, § 212, 
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S. 338f.). Die Schreibungen mit -s- seit dem 16. Jh. können auch 
lediglich graphische Varianten sein.
Namen mit dem Ableitungssuffix -(l)er sind oft elliptische 
Bildungen, der aktuelle FlN Münseler steht also vielleicht für 
eine Form *Münselacher o.ä. (vgl. Hüenler für Hüenliwald in 
Rubigen, BENB I/2, 310). Der Beleg Müntzenlenn von 1531 
ist möglicherweise als Deutungsversuch eines unverständlich 
gewordenen Namens zu verstehen.
Vgl. auch die FlNN Münsellacher † 1646 in Selzach SO, Mü(n)-
selweg † 1535 in Schnottwil SO (SONB, unveröffentlichte 
Daten) und Münzel in Wohlenschwil AG (LK 1090).

Münsingen °
mέnsig″ (Dorf, Gde.), curtem Munsingan, videlicet Mu-
nisingam 993-1010 (14.Jh. in Kopie), Wernherus sacer-
dos de Munsingen 1146, Heinricus de Munsigin 1180, 
et curiam de Murisenges 1218, dominus Johannes de 
Munsing 1223, R. sacerdos de Muonsingin, Muonsin-
gen 1224, Johannes miles de Munsingen 1226, Munsi-
gin, Senno de Münsingen 1241, de MКnsingen 1252N, 
duas scupossas in Munsingen sitas 1258, Nycolaus 
de Munsing 1259, Dominus Cunradus de Miunsingen 
1264N, Chonradus dictus Senno de Muinsingen 1266, 
de MДnsingen 1271, von Munsin 1274, de Montisenges, 
Murisenges 1275, Frêso decanus in MКngesingen 1297, 
in MКnsingen 1305, ze MКnsingen 1311, ze MЖnsingen 
1311Rq1, PhКnt von MКnsingen 1312, Die burg von 
MКnsingen 1314, (ab hier Auswahl:) MКnsingen 
1320Rq1, Münsingen 1371, MКnsingen 1375Rq3, Mün-
singen 1378, Münsingen, MЎsingen, Munsing, Mun-
singen, MКnsingen, MКsigen, MКsingen 1379-1387, ze 
MЖnsingen 1384Rq1, Münsingen, MЎsingen, Munsing, 
Munsingen, MКnsingen, MКsigen, MКsingen 1389/90, 
MКnchsingen, MКnsingen 1389-1460Ud, Münsingen 
1392K4, ze MКnsingen 1403Rq6, ze MЖnsingen 1414Rq1, 
MКnsingen 1442-1469Ar, münsingen 1452U79, Münsin-
gen 1479-1563Ar, 1498Rq6, Munsigen 1500U48, Mutzigen 
1528UP, MКnnsingenn, munsingen 1531U97, Munsingen 
1531U144, mvnsien 1531U45, Münsingen 1575C3, Minsin-
gen 1577Sch, Müntzigen 1581UP, Münssen 1590UT, Mün-
sigen 1534U100 (N. 1674), Münsingen 1757L, Münsingen 
(grosses Pfarrdorf mit Schule) 1838D III MÜNS.

B)
b) vf mКnsingenn veld Nebenn dem holtz .ij. Juch: heist 
tώgrishallden 1534U100 III KONOLF.Gys.; vf mКnsingen 
veld 1531U97 III TÄG.; Zwo Jucharten Ligenn vnn-
derm rein vff dem mКnsingenn veld 1530U95, Vff dem 
mКnsingen veld 1531U97 III WICHT.; uff dem Münsing 
veld 1531U144 III WICHT.Nd.; an der kilchen v. Mün-
singen gИtt 1646UT III ?KONOLF.; mΫns▪g″matt″, die 
münsing matte 1520U131, mΫns▪g″wŔd, ▪ d″r (K.), mün-
singen matten 1520Bu, Münsingerweydt 1609Bu, Mün-
singenweide 1886Bu III BELP.; mΫnsig″r mit″lbrg, d″r 
s. m▪t″lbrg, d″r fīrd″r gleiche Gde. IV DIEMT.

Es handelt sich um eine -ingen-Bildung zu einem PN-Stamm 
*muni- (Förstemann I, 1136ff. u. Kaufmann, Ergänzungsband, 
262, mit Verweis auf got. mun-s ‹Gedanke, Wille›), der in ONN 
im süddeutschen Raum verbreitet ist, vgl. Munzingen (Stadtteil 
von Freiburg im Breisgau), Münsing in Oberbayern (urkundlich 
belegt um 765 als Munigisingun, um 1150 als Munigisingen) 
sowie Münsingen in Württemberg (urkundlich belegt im 9. Jh. 
als Munigesinga; alle Belege Förstemann II/2, 343).
Die beiden letzteren stellt Förstemann (I, 1137 und II/2, 343) 
zum PN Munigis, Münsingen BE (und ebenso Munzingen) dage-
gen zum PN *Munizo (I, 1136 und II/2, 352). Das LSG (628f.) 
rekonstruiert daraus eine Grundform *Muniz-ingun. Dem hält 
Peter Glatthard (brieflich) entgegen, dass sich daraus eine Form 
*Münzingen hätte ergeben müssen. Auf der Grundlage des PN 
Munigis konnte dagegen durch Kontraktion -igi- > -i- im 10./11. 
Jh. (13Braune/Eggers, Ahd. Grammatik, § 149, Anm. 5a) eine 
Form *Munisingen mit regulärer Weiterentwicklung zu Mün-
singen entstehen. Das scheinbar erneute Auftreten des -g- im 
Beleg Mрngesingen von 1297 ist am ehesten als Verschreibung 
zu deuten, ebenso die Belege Munsin 1274, Montisenges, Muri-
senges 1275 (frz.-sprachiger Kopist), Mрnchsingen 1389-1460 
sowie Mutzigen 1528 und Münssen 1590.
Aufgrund von Funden römischer Siedlungsreste auf Gemein-
degebiet wurde früher versucht, den ON von lat. munitio ‹Be-
festigung› (Studer, Ortsnamen, 176) herzuleiten. Das entspricht 
jedoch nicht dem aktuellen Forschungsstand. Die gute urkundli-
che Belegung von ONN mit dem PN ahd. *Munizo bzw. Muni-
gis spricht zusätzlich gegen eine Herleitung aus dem Lat.
Das Rittergeschlecht der Herren von Münsingen mit Burgerrecht 
in Bern besass eine Burg in Münsingen und benannte sich nach 
der Siedlung (HBLS IV, 197).

Munt s. Mont

Muntschi †
Muntschi (PN); Mu(nt)schi

Muntschi (PN)
Bendict Mundtschi/Mundtschis von Bielln 1521U31, 
Heinj Muntzis, Müntzis huß zuo Bieln um1532U13 I BIEL; 
Clewj Münschj zinsett, Clewj Münschis huß 1528U2 I 
RAPP.Dietersw.

Mu(nt)schi
A) 
Hierher?: mĠε▪/mΌεi, uf ds (Acker), ein halb Juchart am 
Munschin, vier Jucharte genant Muschin um1525U20, ein 
halbe Jucharten am mütschÿ 1533U24 I FINSTERH.

B)
b) ein juhart am muntschis aker 1437U56 II UTZTF; gat 
abher an muntschebach 1532U4 I SEED.
Es bieten sich unterschiedliche Herleitungsmöglichkeiten an:
1. Zum Heiligennamen Dominicus bzw. zu einem davon abge-
leiteten PN (Brechenmacher, Familiennamen II, 296), vgl. den 
Taufnamen Dominique > FN Munschi 1566, Monsche, Munsche, 
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Monsché im 16./18. Jh. im Elsass (Brechenmacher, a.a.O.) und 
die PNN Mрntsche 1294, Mрnschi 1296/1300 und Mрnzschi 
1297 in Rheinfelden (Socin, Mhd. Namenbuch, 154). Zum FN 
Minsch < Dominicus stellt Vincenz (Gams/Hirschensprung, 
47f.) den FlN Müntschenberg † in Gams SG. Vgl. auch Münt-
schismatt † 16./17. Jh. in Laupersdorf SO und Mмntschi Tдuffen 
matte † 1437 in Grenchen SO, die PNN Muntschi, Muntschin 
1423 in Hägendorf und Egerkingen SO und Landvogt Münschi 
1652 in Beinwil SO (SONB, unveröffentlichte Daten) sowie die 
FNN Mundschin, alt belegt in Bubendorf BL (FNB IV, 172), 
und Müntschi †, Burgergeschlecht der Stadt Solothurn (HBLS 
V, 201), in deren Nähe Utzenstorf liegt.
2. Zum PN-Stamm *munda- ‹Beschützer› (Kaufmann, Ergän-
zungsband, 262; Förstemann I, 1133ff.) aus germ. *mundē f. 
‹Hand, Schutz› (24Kluge/Seebold, 637), > PN Mundo (Förste-
mann I, 1135), oder zum PN-Stamm *muni- (Förstemann I, 
1136ff. u. Kaufmann, Ergänzungsband, 262, mit Verweis auf 
got. mun-s ‹Gedanke, Wille›; vgl. Münsingen) > PN Muno. Die 
Koseform Munz (Brechenmacher, Familiennamen II, 297) ist 
als FN in II URSENB. und III ALBL. alt belegt (FNB IV, 173). 
Ramseyer (unveröffentlichte Daten) stellte alle hier aufge-
führten PN-Belege aus dem Kt. BE zu dieser Herleitung. Zur 
verbreiteten Lautentwicklung ts > tsch vgl. auch den Artikel 
Glütsch (BENB I/2, 72).

Müntschemier °
A)
mΫntε″mi″r (Dorf, Gde.), mõtεmi (frkpr. Exonym im be-
nachbarten Sugiez), Monsmier (frz.), Munchimur 1185, 
in villis de Munchimir 1221, videlicet unum in Mun-
chimier 1225-1229, sito in Munschimier 1229/30, Peter 
Curbilliet von Monchimier 1321N, in nemore de Monchi-
mier 1342, in territorio de Monschimier 1356, dorf und 
dorfmarch ze MКntschimier 1362, Дllinus Meisters de 
MКchemier 1379, Berchisetus de MКnschimier, Berschi 
Ўser de Monchimeir 1380, Bertschi HЎscher von Mint-
schimier 1383, Müntschimier 1479-1563Ar, ze müns-
chemier 1485U15, Mintschimier 1506Rq1, Myndtschimier 
1519U18, zИ Mintschimier um1525U20, Mintschymier 
1530U21, Münschymÿer 1533U22, Minschimier 1533U24, 
Müntschemier 1557A, Mintschimier 1566A, Mintschen-
mier 1577Sch, Muntschimer 1583UP, Müntschenmier 
1593UP, Monchennier 1605-1607C3, Müntschimier 
1638-1641C3, Müntschenweyer 1716A, Menschenmier 
1755C3, Müntschemier (Dorf und Grenzbureau) 1838D 
I MÜNTSCH.
B)
b) mΫntε″m→″rfld (Acker, Gesamt-Bez. für Gebiet E) s. 
löisε″lts gleiche Gde.; wider das minschimierholltz nent 
sich haggennacker 1533U22 I ?INS; müntε″mí″rmēs (Ak-
kerland) I MÜNTSCH.; am Mintschimier weg um1525U20, 
an dem Mintschymier wegg 1530U21, am Minschimiers 
weg 1533U22, In der Mintschimier zelg um1525U20, vff 
der Minschimier zelgg 1533U22 I INS.
Zusammensetzung aus dem GW afr. mont ‹Berg› < lat. mons 
‹Berg› (FEW VI/3, 84ff.) und einem durch Lautwandel oder 

Verschleifung stark veränderten PN. Das LSG (630) schlägt 
den häufigen lat. PN Camerius vor, der sich frkpr. regelmässig 
zu *Tεemier bzw. *Tεimier und weiter zu *Tεmi entwickelt 
hätte. Diese Lautentwicklung ergibt das moderne frkpr. Exonym 
Mõtεmi, das neben frz. Monsmier (Zimmerli, Sprachgrenze II, 
10) steht. Die Entlehnung des Namens ins Dt. muss spät statt-
gefunden haben, als die gallorom. Palatalisierung von anlau-
tendem c vor a zu tε bereits durchgeführt, die Nebensilbe *mier 
aber noch nicht monophthongiert war. Andernfalls wäre mit ei-
ner dt. Form der Art *Mongamier, *Mungamier > *Mungemier, 
*Mungimier, *Müngimier zu rechnen, vgl. die offensichtlich 
früher germanisierten oder zumindest als Exonyme entlehnten 
SNN Gampelen (zu lat. campus ‹Feld›) und Gals mit ihren mo-
dernen frz. Exonymen Champion und Chules in der Umgebung. 
Bei sehr früher Germanisierung wäre mit ahd. Lautverschiebung 
*Monchamier, *Munchamier > *Munchemier, *Munchimier, 
*Münchimier zu erwarten, vgl. den SN Kerzers (zu lat. carcer 
‹Gefängnis›) und sein modernes frz. Exonym Chiètres (zu den 
lautlichen Entwicklungen s. Glatthard, Aare/Saane, 117; Son-
deregger, Althochdeutsche Schweiz, 33). Müntschemier liegt 
am Rand des früher schwer zugänglichen Grossen Mooses; die 
Strasse von Ins nach Kerzers über Müntschemier wurde erst in 
der zweiten Hälfte des 19. Jh. gebaut (HLS digital). Diese Rand-
lage erklärt wohl die späte Germanisierung von Müntschemier. 
Sie dürfte auch der Grund dafür sein, dass sich trotz der Nähe 
zur Sprachgrenze kein alem. Exonym ohne Palatalisierung aus 
der Zeit vor der Germanisierung durchsetzte.
Andere FlNN-Bildungen mit *mont- und einem PN sind De-
lémont JU, Montaubion (-Chardonney) VD (LSG, 630) und 
Mumplischuur (s.d.) in Twann. Zum Zeitpunkt der Germa-
nisierung dürfte die Bildung des Namens bereits nicht mehr 
verstanden worden sein, weshalb das GW nicht ins Dt. über-
tragen wurde (Glatthard, Aare/Saane, 167 u. 329ff.). Die Wei-
terentwicklung von *Muntsch zu Müntsch (inkl. gelegentlicher 
entrundeter Formen Min(t)sch, Mensch) zeigt regulären Se-
kundärumlaut vor i in der Folgesilbe im Mhd. Die Schreibung 
Müntschenweyer von 1716 entspringt wohl dem Versuch, einen 
unverständlichen Namen mit einem verbreiteten App. in Ver-
bindung zu bringen.

Munzel s. Münsel/Munzel-

Münz/Münzgrabe s. Munie/Münie

Münz
1. Münz (Münz I; Münz II); 2. Münzer (PN)

1. Münz
Münz I
B)
b) mΫntsgrab″, d″r (Strasse) III BERN; gäbenn von Sin-
nenn Müntzmeysters gИtt 1530U21 I LÜSCH.

Münz II
münts″mbód″ (mageres Weidland mit Wald) V LEISS.; 
mέnts″tćǾ, ds (Wald mit Graben, K.), mέnts″taǾwaǾd, 
d″r (Wald oberhalb Münzental) III STETTL.
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2. Münzer (PN)
Der mКntzers acher. mit dem holtz so an rÿstibach gat, 
iiij Juch, Der kurtz mКntzersacher .ij. Juch 1531U97 III 
MURIKräyigen; zwischent der Kander und der vorg. 
unser der MКntzeron owe 1361 III UET.
1.I. Zum schwzd. App. Münze f. ‹Geldstück›, das über mhd. 
münze (Lexer I, 2236) und ahd. muniz(a), munita (Starck/
Wells, 424) auf lat. moneta f. ‹Münze, Prägestätte› zurückgeht 
(24Kluge/Seebold, 638). Benennungsmotiv im Berner Strassen-
namen ist die alte Münzprägestätte (Weber, Stadt Bern, 217). 
Der abgegangene FlN in Lüscherz enthält die Berufsbezeich-
nung eines Besitzers. Der PN Mрnzemeister ist schon 1175 in 
Konstanz belegt (Socin, Mhd. Namenbuch, 487).
1.II. Die FlNN in Leissigen und Stettlen zeigen im BW vermut-
lich die Pflanzenbez. schwzd. Münze f. ‹Minze›, mhd. minz(e) 
(Lexer I, 2158), ahd. minz(a), munza (Starck/Wells, 415f. u. 
424) < lat. ment(h)a < gr. mínthŃ, letztlich aus einer unbekann-
ten Sprache. Die Nebenformen mit u und ü beruhen vielleicht 
auf dem Einfluss des App. Münze f. ‹Geld› (24Kluge/Seebold, 
622). Zwar ist laut dem Schwäb. Wb. (IV, 1816) die Pflanzen-
bezeichnung Münze in FlNN selten enthalten, doch spricht die 
grosse Verbreitung von Minzepflanzen an feuchten Stellen und 
auf lehmigen Böden (Marzell, Pflanzennamen IV, 136ff.) für 
FlNN mit dem Pflanzennamen an Stellen, an denen kein Bezug 
zu Münzstätten erkennbar ist. Das LUNB (I/2, 706) stellt dazu 
Münzebödili und Münzeloch. – S. auch Münsel/Munzel-.
2. Wohl zu den FNN Münz(er), Munz, die allerdings unter-
schiedlicher Herkunft sein können und von denen im Kt. BE nur 
Munz in Albligen und Ursenbach alt belegt ist (FNB IV, 173). 
Socin (Mhd. Namenbuch, 487f.) stellt den PN zweier Bauern 
dictus Mрncer in Fischingen und Härkingen (13./14. Jh.) mit der 
Berufsbezeichnung Münzmeister (s.o. 1.I) gleich. Denkbar ist 
aber auch ein FN zu einem ahd. PN-Stamm *munda- (s. Munt-
schi †; vgl. Förstemann I, 1133f.) oder *muni- (s. Münsingen; 
vgl. Förstemann I, 1136ff.)

Muoschbach
A)
mΏoεbax, im/uf″m (Heimet, Scheune, K.), ad locum qui 
dicitur MИsbach 1303, gelegen ze Widen in MИsbachs 
zune 1354, zИ mИschbach 1493U84, von mИsbach, 
vom mИspach 1500/01U82, vom mИßbach, zИ mИßbach 
1525U90, von husz vnd hoff zИ mИszbach 1525, des gИts 
zИ mussbach 1530, das guot genant Muospach 1535, 
Muosspach 1535U101 V ISELTW.; von muossbachs matten 
1535U161 V INTERL.

C) -inen

-inen: an der MИsbachynon gИtern 1366 V ISELTW.
Elliptische Bildung zum FN Muosbach, der zwischen 1302 und 
1351 in den FRB mit C(h)оnradus Mоsbach, einem wohlhaben-
den Bürger zu Interlaken, und seinen Familienmitgliedern in der 
betreffenden Gegend mehrfach belegt ist.
Seit dem 15. Jh. ist bei den FlNN eine Schärfung des -s- mit an-
schliessender Palatalisierung zu -sch- beobachtbar. Vgl. hierzu 
die Parallelen Moos – Miesch, Eis – Iisch. Bohnenberger ver-

mutet für diese, wie für eine Vielzahl weiterer Fälle, eine sich 
vor allem in der Walliser Mda. manifestierende alte deutsche 
Ausspracheform, die sich bis in den bairischen Mundartaum 
nachweisen lässt (BSG 6, 52ff.). Bei unserem Beleg dürfte diese 
Aussprachevariante erst mit dem von dem urspr. FN losgelösten 
Gebrauch des FlN eingetreten sein.

Muur/Müür
A)
(Auswahl:) Peter zer Mur 1389R2 II SUM.; mur″, CДntzi 
Oby gend zins von der RДti zen muren 1464U73 II 
WIEDL.; mΎr″/mΡr″, i d″ (Rebberg), die Jucherten uff 
der mur 1542U145 III OBHOF.; i juch lit uff der mur und 
stost an die houptstrass 1498U46 III SEFT.; husehofstat 
ze Utlingen uff der Mure 1390 III WOHLENUettl.; mŷr″, 
Όnd″r d″ (1 Heimet) IV ADELB.; mǿr, uf d″r (1 grosses 
Heimet, K.) IV AESCHI; fКr die Mur 1377 IV ?DIEMT.; 
mur″, ▪ d″ (versch. Heimet), von sis vatter gИt in den 
muren 1488U156, in der murenn 1502U157 IV LENK; 
muri, d (Pl.) (Mahd mit Mäuerlein), in den muren ob 
der gassen 1488U156, die murren 1502U157 IV ST.STEPH.
Matten; ein stКkk zw[К]schan die MКron 1356, ein stКkli 
zwischent Muren 1360 V BÖN.; m▫r″n, im (Lawinen-
schutz-Verbauung, Mauern) V GADM.; mΡr, uf d″r (Haus 
mit Stützmauer) V GRINDELW.Bach; mŎr, Ρss″rt d″r 
mŎr (Alpgebiet) V GRINDELW.; ein hofstat, genemmet 
dК hofstat in der mure, nidd dem weg einhalb 1346 V 
GSTEIGW.; (hierher?) m↓r″n, ▪ (Weidland; Mäuerchen aus 
Lawinenschutt) V LAUTBR.Stech.; mŷr″n, ds (Heuland 
und Sträucher, Mauer) V OBRIED; der krummacher, lit 
zwКschent den muren 1493U84 V UNTS.

B)
aa) (Auswahl:) hágm↓r″n▪ s. gęss″wwŔidl▪ gleiche Gde. 
V LAUTBR.; an der ringmure 1381 I BIEL; an der rincg-
mur 1370, ringgmure 1379, ringmur 1440-1520ArB II 
BURGD.; vnd alles, dz vmb vnd vmb an Оwer mure 
stosset 1218, an der ringgmure 1369, super campo extra 
muros Bernenses 1378, ringmИren 1385, alten ringmure 
1389R2, ringgmИr, ringmure 1390, ringgmur 1400Rq1, 
ringgmuren 1404Rq1, Ringmur 1479-1563Ar III BERN; an 
einen buwe einer ringmure 1379 III FRAUENK.; inwendig 
der ringmure 1375, ringgmur 1376, ringmuren 15.Jh.U47 
III THUN; graben und ringgmКr 1364, ringmuren 1385 V 
UNTS.; εέts″mur (natürliche Sandsteinrippe) III SEFT.; 
εtčld▪m΅r, ībr▪/unndr▪ (Steinmauern) V BRIENZW.; area 
dicta in der Gaucheyt ze Steynmura um1320 IV DÄRST. 
o. Umgebung; die stein mur 1488-1514U166 IV ERLENB.; 
die Trummur, Trommur, Tromur, Tronmur 1389-1460Ud 
III BERN.

ab) flέ″m″sm΅r (Land beidseits der Saxetstrasse) V 
SAX.; mćrtimŷr″ (beim Egguschwändigrabe) III BOW.

ac) (Auswahl:) leŋ″mmΡr, d (Damm) V MEIR.; an der 
lКtkilchen bu von Berne oder an die nКwen mure under 
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dem kilchoff 1360 III BERN; mŷr, di nüui (alte Mauer) 
IV SAANEN.

ad) bÿ der gemuretten schКr (wohl App.) 1548U160 
IV LENK; vom gemuretten Bommgarten (wohl App.) 
1535U161 V INTERL.; Hochgemäuer 1850JBe I INS s. 
Mauri.

b)
uff MКregge zem KrКtz 1359 IV AESCHI; múr″naxx″r 
IV LENK; mŷr″-/mǿr″ngssl▪, ds (kleines Wegstück) 
IV ADELB.; mur″gssli (Gässli, ausgebaut zur Strasse; 
Mauern vom Wallbach) IV LENK; mŷrengassa (Weg), 
mŷr″ngi″tl▪ (Wiese und Scheune) V OBRIED; in Mur 
zelg vor dem dorf 1355, in der mur zellg 1493U84 IV 
AESCHI.

Hierher?: m΅rεbrΌnn″, d″r (Weiden) IV OBWILiS.; mŷrits, 
d″r (Ritzli, an der Grenze) IV SAANEN; mΌrrweidli 
(Stück Grasland mit Scheuer) V RINGG.

C) -(e)li, -er, -ere, -erli, -it

-(e)li:
CA) i juch heisset das mürly, dz mКrlÿ 1470-1490U44, 
das murli 1500U48 II ALCHENST.; mΠrli, uf″m (kleines 
Heimet und Wohnhaus, K.), auf dem Mäuerlein (1 Haus) 
1845D III THIER.; von dem mКrlin har uf vntz an die 
strasse 1388UT III THUN; mŎr″λi, ds (Heuland), mⁿrl″n″n, 
im (zusammengehäuftes Material, Schutt; Weide im 
Wald) V GADM.; m↕rli, Όf″m (K.) V GUTT.; m↓rl″n″n, 
▪n (Steinschlag; zu Mauern zusammengetragene Steine) 
V MEIR.
CBa) w↓ssmΡrli, b▪m I LENGN.
CBb) mΚrlisaxx″r (K.) II ALCHENST.; mΚrlisaxx″r, uf″m 
(K.) II KOPP.; Der mКrlisacher 1531U97 III OSTERMUND.; 
mάrlisaxx″r III RÜEGG.; m▫rl→grtli, ds (Grat, Aussehen 
wie Mauer, evtl. Verbauung) V GADM.; Jm murlital 
1531U97 III WICHT.Nd.
-er:
CA) mur″r, im (1 kleines Heimet, K.) III WACHS.
CBa) sćgimŷr″r (Heimet), sćgimŷr″rwaud II OESCHB.
CBb) ii Juch uff dem rein Stosset an murers acher 1500U48 
III MÜNS.; mŷr″rs xrom″n, b▪ ds (Hüttli am Berg) V 
OBRIED; der mumeller, lit oben an murers gИt 1521U31 
I EPS.; i mad gras by murers hag 1532U4 I BARGEN; 
zu murershag 1532U4 I KAPP.; mŷr″rshćg I WALPW.; 
mŷr″rshćgaxx″r″ (K.) I BÜHL; Maurerhaus (Häuser) 
1838D II AFFOLT.; Maurerhäuslein (Haus) 1838D II 
ERISW.; mŷr″rhüsli, ds (Heimet, K.), Maurerhäuslein 
(Haus) 1838D II LÜTZ.; mur″rhüsi (mehrere Häuser), 
Maurerhäuslein (Haus) 1838D III BOLL.; mŷr″rhŷs (altes 
Taunerhaus am Schachenrand) III LAUPERSW.; Maurer-
häusli (Gütchen) 1838D III TRUB; mŷr″rs hΏb″l (kleiner 
Hügel; FN Maurer) IV KANDERST.; m΅r″rmat s. eixmát 
gleiche Gde. II HINDELB.; m΄r″rbrg, d″r (1 kleines Hei-

met, Wald, K.) II TRACHSW.; mŷr″rs pīrt (FN Maurer) I 
BÜHL; múr″rεrĝer, em (Matte auf dem Neufeld innerhalb 
des Dorfes) IV LENK; mǾr″rεwŔd (Scheune und Matte) 
IV AESCHI.
-ere: mΡrl″r″, d (Strassenstück bei Mürli) III THIER.; 
mur″r″, i d″r (Wald, Weide) IV OBWILiS.; mǿr″r″, d 
(Heimet) IV REICH.
-erli: m΅r″rl▪, uf″m (Haus und Land, früher oberhalb der 
Strassenmauer) V GÜND.; mſr″rli, ds (K., Stein, Geröll 
im Boden) V ISELTW.
-it: Von der östlichen Spitze des Büttenberges erstreckt 
sich ein niedriger Hügel bis an den Leügenenbach. Von 
einer Kirche oder Kapelle, welche der Sage nach hier 
gestanden, fördert der Pflug jetzt noch hier und da Steine 
zu Tage, und der Hügel selbst trägt den Namen „Freimü-
rit“ 1850JBe I MEINISB./PIET.
Schwzd. Mŷr, Mŷre, MΚr, MΚri f., Pl. MΚr, MΚre, Mŷre, MΚrene 
‹Mauer, Mauerwerk› < lat. mŷrus m. ‹Mauer›. Die Germanen 
haben den Steinbau und den zugehörigen Begriff der Mauer 
von den Römern übernommen: ahd., as. mŷra, mhd. mûr(e) 
f. Der Genuswandel im Dt. ist vermutlich Angleichung an das 
Genus von dt. Wand (24Kluge/Seebold, 605). Die Lautung mit 
-ü- beruht auf einer Nebenform mhd. miure, mür (Lexer I, 2251; 
Id. IV, 381ff.), in Sprachgrenzregionen allenfalls auf gallorom. 
Substrat, das im Zug des gallorom. Vokalwandels um das 8. Jh. 
herum zu *mür umgelautet wurde (Pierret, Phonétique histo-
rique, 212f.; FEW VI/2, 240ff.), bzw. auf Walsereinfluss, deren 
Dialekte ebenfalls zu ü palatalisiertes u kennen.
In FlNN i.d.R. Hinweis auf alte Mauerstellen (Gebäude, Grund-
stücksabgrenzungen, Schutzmauern) oder mauerähnliche Gelän-
destellen wie Felsformationen, Steinhaufen (URNB II, 777ff.). 
Im FlN Freimürit † in I MEINIS./PIET. werden Reste einer 
mittelalterlichen Wehranlage (Archäologisches Hinweisinven-
tar, 1126; auf der entsprechenden Karte des Archäologischen 
Dienstes ist der Name Greuschenhubel eingetragen) als abge-
gangene Kirche oder Kapelle interpretiert. Dem Wissen um eine 
alte Anlage dürfte auch die sachlich falsche aktuelle Benennung 
Cheltehubel zuzuschreiben zu sein, denn entgegen BENB I/2 
(442) befindet sich an der Stelle keine keltische Fundstelle. Das 
dim. Kollektivsuffix -it bzw. -et ist im benachbarten Amt Erlach 
bei vordt. FlNN verbreitet (Zinsli, Erlach, 78ff.). Mürit dürfte 
demnach ‹kleines Gemäuer› bedeuten.
Die Bedeutung von Mauern zur Abgrenzung zeigt die Land-
schaft um IV AESCHI/REICH. In IV REICH.Mülenen, am mittel-
alterlichen Saumweg ins Wallis, stand die Burg Mülenen der 
Freiherren von Kien (vermutlich 12. Jh.), zu deren Herrschaft 
auch IV AESCHI gehörte. An die Burg schloss sich eine heute 
noch sichtbare Letzimauer als Talsperre gegen Norden an (HLS 
digital). Zwei Drittel des ab 1352 bernischen Herrschaftsgebiets 
lagen im 15. Jh. innerhalb, d.h. südlich der Letzimauer, ein Drit-
tel, darunter das Dorf IV AESCHI, ausserhalb (Rq4). Das Heimet 
uf d″r mǿr in IV AESCHI ist möglicherweise danach benannt, 
dass von dort aus die Letzimauer zu sehen war.
Der FN Maurer < mhd. mûrære ‹Maurer› (Lexer I, 2250) ist in 
vielen Gemeinden des Kantons BE alt belegt (FNB IV, 64).
Einige der FlNN sind vermutlich nach Lautwandel von -u″- 
zu -u- nach Brandstetters Gesetz aus schwzd. Muer m./f./n. 
‹Schlamm, Morast› umgedeutet worden. Der FlN aus Lauter-
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brunnen Stechelberg gehört möglicherweise auch zum unter 
Mirren- erwähnten Ansatz.
S. auch Mirren-, Mürren, Muri und Muer/Mur.

Mürd- s. Mord/Mürd-

Murg
1. Murg/Murgete (GwN); 2. Murgete/Murgenthal (SN)

1. Murg/Murgete (GwN)
mΎrg (Bach), molendinum situm super rivum, qui Mur-
gathun nominatur 1263Qw, Mvrgaton 14.Jh.US, (hierher?) 
untz an die Murg 1365FRB, von der Emmen ab in die Aren, 
denne die Are ab, und von der Rot untz in die Murgoten, 
und die Murgoten ab untz in die Are 1409-1425Rq12 (Vid. 
1481), MКrgetten 1511Rq12, disenthalb der murgaten oder 
enethalb, In der Aren vom Todtwag hinuff an Bach gan 
StadЎntz, und hώrab In die Murgethon 1522U41, Murg 
fl. 1573TschK, Murgeten oder Murgen, Ein Bach, der ein 
Theil ist des sogenannten Roht-Bachs auch die Land-
vogteyen Arburg und Arwangen scheidet 1757L, Murg 
1823Pl II WYNAU.

2. Murgete/Murgenthal (SN)
A)
ĭb″r mΑrg″t″ (Quartier), bona iuxta Murgatun 1254f.US, 
Conradus de Mvrgatvhn 1255US, de Murgatuhn, iuxta 
Murgatun 1255Qw, de Murgathun 1294Qw, Petrus mo-
lendinator de Murgatun 1309N, von MЖrgatun 1317Qw, 
Murgathon 1347Qw, zile und marchen der lantgrЅfschaft 
in BЖrgenden ze Murgeton, an offener und rechter ge-
dingstatt der lantgrЅfschaft in BЖrgenden ze Murgeton 
1409-1425Rq12 (Vid. 1481), in der Murgental 1456Rq12, 
Murgathan 1452Rq12, vff dem bach ze Murgaten, ze 
murgaton, von murgatton 1464U38a, Murgaten 1464Rq12, 
Murgental 1480Rq12, Conradus de Murgatan 15.Jh.US, 
MИrgenthon 1535-1551Rq12, Murgenthal pagus in quo 
publicum est hospicium 1577Sch, MorgenthalRq12, Mur-
gettenRq12, in der Morgenthan1622A, in der Morgenthall 
1626A, amman in der Murgenthal 1639Rq12, bruggbauw 
zuo Morgenthal 1642Rq12, Murgenthal 1643Rq12, in der 
Murgenthal 1645A, brugg im Morgenthal 1726Rq12, vom 
Morgenthal weg 1777UA, Murgenthal (kleines Dorf) 
1838D II WYNAU.

B)
b) neben der stras die gan Murgenthall gatt 1530U42 II 
THUNST.; Murgenthalstrasse (moderner Strassenname) 
II LANGT.
Die historischen Formen beziehen sich sowohl auf die heutigen 
Siedlungen Obermurgenthal BE (II WYNAU) und Murgenthal 
AG (Teil der Gde. Murgenthal) als auch auf den Bach, der aus 
dem Zusammenfluss von Langete und Rot 2 km vor der Mün-
dung in die Aare entsteht und zwischen den beiden Siedlungen 
hindurchfliesst.

Der Siedlungsname beruht auf dem GwN, sein GW ist das 
verbreitete kelt. App. -dŷnon, spätlat. -dŷnum in der Bedeutung 
‹umzäunte Siedlung› (Greule, Flussnamen, 128; Bruckner, Orts-
namenkunde, 99f.). Zur weiteren Verwandtschaft und lautlichen 
Entwicklung dieses Namentyps s. Langenthal.
Als BW schlägt Greule (Flussnamen, 141) eine i-Ableitung 
*morgić von kelt. *morga ‹Grenze› in der Bedeutung ‹Grenz-
bach› vor (verwandt mit ahd. marca, marke ‹Grenze, Grenz-
mark›, nhd. Mark); vgl. auch Zehnder (Gemeindenamen, 293 
ff.). Kelt. *Morgio-dŷnon ‹befestigte Anlage an der *Morgić› 
könnte sich über spätlat. *Morgio-dŷnum zu frühahd. *Murgia-
dŷnum entwickelt haben. Alem. -u- für kelt. -o- in einer Silbe 
vor -i- wäre regelmässige Lautentwicklung, der Wandel von 
-o- zu -a- in der Kompositionsfuge von *morgio und dŷnum 
könnte als Fugenvokal -a- für kelt. -o- oder als Angleich an den 
häufigsten ahd. Mittelsilbenvokal -a- entstanden sein (Greule, 
a.a.O.). Nach der alem. Verschiebung des Akzents auf die erste 
Silbe wäre aus *Murgia-dŷnum nach Elision des -i- und Ver-
schiebung von -d- zu -t- sowie Verlust der Endsilbe regelmässig 
ahd. *Murgatŷn, *Murgatēn geworden (Zehnder, a.a.O.).

Murg-Namen sind vielfach belegt, so die GwNN Murg TG an 
der alten Grenze zwischen Helvetiern und Rätern (TGNB I/2, 
917), die beiden Grenzflüsse Morge im Wallis (HBLS V, 164), 
weiter Mürg, Murg, Morge (Förstemann II/2, 354). Vgl. auch 
Morges am Genfersee, Morges im Dép. Isère, Morge im Dép. 
Puy-de-Dôme (Holder, Sprachschatz II, 628).
Das Benennungsmotiv ‹Grenze› in kelt. *morgić setzt einen 
historisch nicht belegten vorröm. Grenzverlauf im Gebiet vor-
aus. Zu römischer Zeit gehörte das Gebiet um Murgenthal zur 
Provinz Gallia Belgica, ab ca. 90 n. Chr. zur Germania Supe-
rior, die Grenze zu den Provinzen Alpes Graiae et Poeninae 
und Raetia verlief deutlich weiter südlich und östlich (Drack/
Fellmann, Römer, 31, 47, 59f.). Ein vorröm. Grenzverlauf hätte 
sich zumindest im FlN über Latinisierung und Germanisierung 
fortgesetzt und wäre deckungsgleich mit dem Grenzverlauf 
seit dem Mittelalter, der im Beleg von 1409-1425 als Grenze 
der Landgrafschaft Burgund erscheint (s. auch Zehnder, Ge-
meindenamen, 294) und sich als Grenze zwischen Ober- und 
Unteraargau bis zur heutigen Kantonsgrenze zwischen AG und 
BE fortsetzt.
Gegen das Benennungsmotiv ‹Grenze› führt LSG (631f.) die 
geringe Länge der Murg an. Doch war der Raum südlich des 
Aaretals zu keltischer und römischer Zeit nur dünn besiedelt 
(keine Fundstellen gemäss Archäologischem Hinweisinventar), 
so dass die Bezeichnung eines kurzen Stücks Grenze abgehend 
vom Siedlungsgebiet gereicht hätte. Diese Grenze manifestiert 
sich hier nicht nur im Bach, sondern auch in einem deutlichen 
Geländeeinschnitt. Das zugrunde liegende App. *morgić ist also 
wohl eher als ‹Grenze, Grenze am Gewässer› statt als ‹Grenz-
gewässer› zu verstehen.
Obwohl laut Sonderegger (Namenforschung, 124) kelt.-helve-
tische Namen nur bei der Makrostruktur (Landschaften, Sied-
lungen, grössere Flüsse, Bergzüge) bis heute überdauert haben, 
könnte die Murg ihren Namen dank Übertragung auf die Sied-
lung und spätere Anlehnung an den SN bewahrt haben.
Dessen ungeachtet kann der Bach früher weiter hinauf den Na-
men Murg getragen haben, denn Fliessgewässer wechseln ihre 
Namen oft abschnittsweise (Greule, Gewässernamen, 1534). 
Grossenbacher Künzler (Wasseramt, 218) stellt bei der Mehrheit 
der grösseren Bäche im solothurnischen Wasseramt Abschnitts-
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namen fest. Die Instabilität von Gewässernamen zeigt der Blick 
auf zwei alte Karten: Bei Tschudi (Beleg von 1573) heisst die 
heutige Rot im ganzen Verlauf Murg. Selbst wenn Tschudi den 
Namen an der Mündung auf den ganzen Bachlauf übertragen 
hat, bezeugt die Tatsache, dass er das Gewässer überhaupt 
verzeichnet, eine gewisse Bedeutung. Auf der Karte von Plüss 
(Beleg von 1823) deckt sich der Verlauf der Murg, die aus dem 
Zusammenfluss von Roth und Brunnbach (heute an dieser Stelle 
Langete) entsteht, mit dem heutigen Verlauf. Auf der kurzen 
Strecke bis zur Mündung in die Aare trägt der Bach aber ver-
schiedene Namen: bis Obermurgenthal Roth- oder Murg-Fluss, 
unterhalb der Siedlung dann Kolb oder Murg-Fluss. Ebenfalls 
bereits verzeichnet ist der aus der Murg abgeleitete Rotkanal 
(auf der Karte Wyler- oder Rothbach).
Geiger (Gewässernamen-Schichten, 128f.) und LSG (631f.) 
schlagen alternativ die vorgerm. Wurzel *mer(e)g, *mer(e)k 
‹Sumpf›, abgelautet *morg(h) (Boesch, 245; Müller, Parallèles 
hydronymiques, 846), > *morg(i)ć ‹Sumpfbach› mit identischer 
weiterer Lautentwicklung vor. – Vgl. Murg(g)/Mürg(g).
Für ähnlich lautende FlNN und GwNN muss von Fall zu Fall 
geprüft werden, ob sie sich eher auf *morgić in der Bedeutung 
‹Grenzbach› oder *morg(i)ć in der Bedeutung ‹Sumpfbach› 
zurückführen lassen (Greule, Flussnamen, 208). In unserem Fall 
jedoch spricht nichts gegen eine Benennung als ‹Grenzgewäs-
ser› bzw. ‹Gewässer an der Grenze›.
Der SN wurde später auf den GwN rückübertragen (Zehnder, 
Gemeindenamen, 293ff.; vgl. die Mehrzahl der historischen 
Belege). Diese Rückübertragung hat eine Parallele in der Über-
tragung des SN Langenthal auf den GwN Langete (s.d.), hat 
sich aber nicht dauerhaft durchgesetzt. Wie beim Namenpaar 
Langenthal/Langete wurde der SN zum GwN Murg später zu 
einem Tal-Namen umgedeutet, möglicherweise, um Siedlung 
und Gewässer deutlich zu unterscheiden.

Murg(g)/Mürg(g)
A)
mΌrk″, Όf d″r (Ackerland) I GROSSAFFOLT.; an die 
MДrggen, die MДrggen 1529U92, Die mДrcken 1535U101, 
die mürggen, die obere mürggen, die vnndere mürggen 
1595U100, die Mürggen, die Obere Mürggen, die undere 
Mürggen 1534U100 (N. 1680) I MEIK.; i bletzly acher 
genant die murgen 1531U3 I RAD.; mήrk″, Όf d″r (Matte, 
minderwertiges Land) I RAPP.; uff der Búrglen zelg die 
múrggen, (hierher?) Die múrrigen 1528U2, die múrg-
gen 1528U2 I SCHÜPF.; Die mКrgken 1534U100 I SEED.
Lobs.; Die mКrgka 1531U97, Die mКrkgka 1535U101 II 
ALCHENST.; in der murcken, ob dem murcken brun-
nen 1500U48 II KRAUCHTH.; mΫrk″ (K.) II NIEDÖSCH; 
mάrk″, ▪ d″r (Heimet, K.), Mürggen (2 Häuser und 
Heimwesen), untere Mürggen (Haus) 1838D II OBBURG; 
mαrg″, i d″ (Feld) II OBÖSCH.; der acher, genemt an der 
MКrggen 1353, MКrggen 1367, dК Murka 1369 III AM-
SOLD.; mάrg″ (K. in Matzenried), die murgken 1531U97, 
ann die murcken, uff der Murggen 1535U101 III BERN; 
mürggen 1534U100 (N. 1594) III BURGIST.; mΚrk″, i d″r 
(Feld) III GROSSHÖCHST.; mάrk″, d (K.), Die murgken 
1531U97, An der mКrckenn 1534U100 III KONOLF.Gys.; 

die murgka 1531U97 III MÜHLEB.; mΌrgg″ (Heimet), in 
der Mürggen (Haus) 1838D III MÜHLED.; in der Murgga 
um1530U142, Jn der mКrckenn 1534U100 III OBDIESSB.; 
mάrk″, d (K.), Die MДrggen ist Siben ZЋchen Juchart 
1542U104 III WALKR.; An der mКrgken, Die murggen, 
An der murgken 1531U97, in der mКrcken 1534U100, Die 
murgken 1535U101 III WOHLEN; (hierher?) Der schwi-
bellach und mirgga 1547U137 III ZÄZ.; an MКrggon, an 
MКrgton 1361-1369N (Kopie um1467), (hierher?) an 
der Murgen 1348-1358N IV ?ERLENB. ; mάrk, uf d″r (2 
Heimet), an der MКrggen 1353, ab dem gut die mürgk 
genant, an der Mürgck, die Mürck, die murck 1534U154, 
die Mürck, an der Mürgh 1543UP, auf der Murg (mehrere 
Häuser) 1838D IV NIEDSTOCK./REUT.; die Murgga, die 
murgga 1497-1524U167 IV ST.STEPH.; mΫrgg″, i d″r 
(Stück Land mit Scheuer), von der mürgen 1488U156, von 
der murgenn, von der murggenn, an der murggen, von 
dem gutt genant murgga, an die murggen 1502U157, von 
der murggen 1515U158 IV ZWEIS.; mΌrk/mírk, d″r/Όf d″r 
(Weide mit Bäumen, Felsband, haldig) V BRIENZ; von 
einer Jucharten genant Mürgga nidt dem dorff zИ Matten 
gelegen 1535U161 V MATTEN.

B)
ac) mürg″, di ob″r▪ (1 Heimet), di unt″ri (2 Heimet), 
MКrgga 1398, auf der Murggen 1723A, Mürggen (3 
Häuser) 1838D III FAHRNI; in der Nideren MДrggen, in 
der ußeren MДrggen 1529U92, Jn der nidren murggen 
zwuschennd Jnnderlappen vnnd seÿlers spitalls gИtt, 
Jnder vsren murggen 1531U60 III OBDIESSB.

b) mΫrg″naxx″r (Acker) II OBÖSCH.; der gross mur-
genacher, die kleynen MДrgen acher [2. Ex.: die clei-
nenn Murgenn acher], der kleÿn murgen acher 1531U59 
II ZAUGG.; der Murggacher 1542U104 III BOLL.; 
mΌrk″naxx″r (K.) III MÜHLED.; Der mКrgkenacher 
1531U97 III OBTHAL; das murgkenacherli um1533U133 
III RIGG.; der Murgen acher 1529U92, der Murgenn acher 
1531U60, Der mКrckennacher 1534U100 III STETTL.; dem 
Murgg acher 1542U104 III VECH.; an der von wickharts-
wil mКrckennacher 1534U100 III WALKR.; mάrk″naxx″r, 
Όf″m (K.), Der murggenacher 1531U97 III WOHLEN; die 
Murggen matten 1500U48 II KRAUCHTH.; mέrk″bax, 
am (Bach) III STEFF.; ans Murggenbächli 1554U108 III 
VECH.; im Murggenbrunen, an den murggen brunnen 
1500U48 II KRAUCHTH.; mΫrk″εΚr (Scheuer mit Um-
gelände) IV ZWEIS.; vff dem murgental 1531U97 III 
WICHT.; murggennweg 1531U97 III MÜHLEB.

C) -el(e), -(e)li, -ere, -etli, -i, -ler

-el(e): die mürgl 1531U3 I MEIK.; die gros mürgel 
1437U56, die Murggell, Der murgkeller, Der Murckell 
acher 1532U62 II BÄTTERK.; mάrkl″, d (Ackerland) 
II RUMEND.; mΚrg″l″ (K. am Wald, früher Sumpf), 
mürg″l″bax (Bach, eingedolt) II WANGEN; mΫrg″l″, i 
d″r (K., Moorboden, Quellen, z.T. Lehmboden) II WAN-
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GENR.; mΌrg″l″, d/i d″r (K.) II WYNAU; ZИ dem Mürgell 
bach 1530U132 III ?BELP; Die murgel, der murgel acher 
1531U97 III GROSSHÖCHST.
-(e)li: mΌrg″li I LYSS; an das mürckli, mürcklis acher 
1474U30, uff dem mürckelli 1521U31 I ORP.; mάrk″li, ds/
im (K., Wiesland) I SAFN.; die klein mürgelli 1437U56, 
Das klein Murggelj 1532U62 II BÄTTERK.; Der Murgelis 
acher 1535U101 III KÖNIZLiebew.; mŷrkl▪, ▪m (Weide und 
Heuland oder Haus und Mattland) IV ERLENB.
-ere: an die Mürgeren 1529U92 I RAD.; die Mürgeren, an 
Murgeren 1529U92, die murgers 1532U4 I SEED.
-etli: mΫrk″tli, im (Scheuer mit Land), von dem murg-
lin, die murggy, das murggy 1502U157, die murggj, das 
murggj 1515U158, das mürgly 1524-1593U168 IV ZWEIS.
-i: mάrki, ds/im/▪ d″r (K., schwerer Boden) II HÖCHST.; 
uff der mürggÿ 1498U46, uff der mДrggy 1500U48 III 
BRENZK.; mάrk▪, ds (Ackerland, Abhang), Mürggi 
(Haus) 1838D III BURGIST.; ze Murgi mülli 1497Rq7 III 
FERENB.
-ler: mΏrgl″raxx″r (S-Teil von ĭb″rfu) III FERENB.

Zur Deutung des in der westlichen Deutschschweiz verbreiteten 
FlN bieten sich verschiedene Ansätze:

1. Zu idg. *mer(″)- ‹(auf)reiben (Pokorny, IEW I, 735) > *merk- 
‹morschen, faulen, einweichen› (Pokorny, IEW I, 739), worauf 
die Adj. mhd. mursch ‹morsch, mürbe› (Lexer I, 2254) > nhd. 
morsch (24Kluge/Seebold, 632) und mhd. murc ‹morsch, faul, 
morastig› (Lexer I, 2250) sowie das Subst. mhd. murc n. ‹mor-
sches, brüchiges Land, Erde› (Lexer I, 2250) basieren. Direkte 
Anlehnung an das Subst. murc n. verbietet sich jedoch aufgrund 
des durchwegs f. Genus der Belege.
Zu dieser Wurzel stellt das LUNB (I/2, 707) mehrere FlNN. 
Auf dieselbe Wurzel zurückgehen dürfte das schwzd. Subst. 
Murgg m. ‹etwas Zusammengeschrumpftes, Verkümmertes, Un-
förmliches› (Id. IV, 405f.), daraus dann auch Mürggel, Mürgel 
m. ‹Brotanschnitt, Knirps› (Greyerz/Bietenhard, Berndt. Wb., 
213). Benennungsmotiv für alle dürfte ‹Zerbröckeltes oder Zer-
bröselndes›, allgemeiner ‹nicht Vollwertiges, Minderwertiges, 
Unförmiges› sein. – Vgl. auch Morsel(l)/Mursel(l) †.

2. Zu vorgerm. *mer(e)g, *mer(e)k ‹Sumpf›, abgelautet *morg(h) 
(Boesch, Bodenseelandschaft, 245; Müller, Parallèles hydrony-
miques, 846), > *morg(i)ć ‹Sumpfbach› (s. dazu unter Murg), 
wobei sich bei der Entlehnung ins Ahd. o vor i regelmässig zu 
u gewandelt hätte. Das NWNB (II, 1525) stellt mehrere FlNN 
zu dieser Etymologie. Die weite Verbreitung dieses Etymons 
spräche für ein frühes Lehnwort im Ahd., das dann auf sumpfige 
Wiesen übertragen wurde (NWNB, a.a.O.).

3. Die Herleitung aus gall. *morga ‹Grenze› (s. dazu Murg) ist 
heute aufgrund der hohen Anzahl von Fluren mit diesem Namen 
keine ernsthaft verfolgte Deutung mehr (NWNB II, 1526).

Seit den ältesten Belegen stehen Formen mit -g- neben solchen 
mit -gg-. Eine ältere Form und davon ausgehend eine Lenisie-
rung oder eine Fortisierung ist nicht eindeutig festzulegen. Ein 
Teil der FlNN wurde sekundär noch zu Mürg(g) umgelautet. Für 
den Beleg Die múrrigen 1528 aus I SCHÜPF. s. auch Muri.

Muri
Muri; Mur(r)i (PN)

Muri
A)
das Muri (erhöhter Platz ausserhalb des Dorfes, da-
selbst ein „Heidengässlein“) 1850JBe II BOLLOD.; an die 
mür, an die murrÿ (2. Ex.: mürÿ) 1532U62 II MÜNCHB.; 
zwКschent den gДtern und Murrinon 1386 III HILT.; mǻri 
(K.; u.a. röm. Gutshof), vor dem murij 1599U114, im Muri 
1850JBe III KIRCHL.; mǾri (bi brn) III MURI s. Muri bei 
Bern °; mΌri (römische Ruine, Siedlungsspuren), das 
muri um1533U133, im Muri (Dörfchen) 1838D, 1850JBe 
III RIGG.; mǿri (7 Heimet; spärliche, nicht eindeutig rö-
mische Mauerfunde), in loco dicto under Muri 1336, un-
derm Murin 1358, Heini ab Muri 1390, auf Muri 1566A, 
vff Mury 1568UT, Muri 1629A, 1689A, 1791A, Muri (zer-
streute Häuser) 1838D, im Muri (Häusergruppe) 1850JBe 
III STEFF.; das muri 1524-1580U169 IV LENK; (hierher?) 
mΌri, ds (Wanne, Schüssel; Heidenburg) IV ST.STEPH.; 
an das mürj 1535U161 V HABK.; mŷr▪, im (mehrere Stück 
Wiesland, keine Mauern oder Mauerreste) V RINGG.; 
mŷri, ds (Gärtnerei und Scheune, Garten und K.; lange 
Steinmauern im Boden), ager in Murin 1326, unser 
acher, gelegen in der dorfmarch ze Undersewen, da man 
spricht in Mure 1351 V UNTS.; Im Muri zИ beiden siten 
an die Muren 1535U161 V INTERL./?UNTS.
B)
b) ij Jüchertten genantt murÿ Acher (2. Ex.: mürÿ acher) 
1532U62 II MÜNCHB.; Die muri holtzacher 1531U97, im 
Muri holtz 1535U101 III KONOLF.Gys.; zwüschenn dem 
Murij Höltzlj, vnd dem grosen Mattacher 1599U114 III 
KIRCHL.Oblind.; mſrihΌbΌ (Wiese, Acker) III FERENB.
Gammen; mǿrihΌbǾ (Hügel oberhalb des Bauerngebie-
tes Muri; Heimet und Wald) III STEFF.; mǾrimat (K.; 
undatiertes Erdwerk) III KIRCHD.; mſrimat (2 Häuser; 
römische Siedlungsreste), Murimatt (2 Häuser) 1838D, 
Murimatt (2 Gehöfte) 1850JBe, mŷrimtli (Strasse) 
III SEFT.; múrimĬs, mŷribód″, Muriboden (2 Häuser) 
1838D, mŷriweid (Grundstück) III RIGG.; mǾritsug (K.; 
römischer Gutshof) II BOLLOD.

Mur(r)i (PN)
A)
Uolj Murrj, Falmbringen, Bÿell 1553U8a I BIEL; Benedict 
Murri 1479U8, Bendicht Murrÿ zuo Reiben 1523U12, 
Bendicht Murri 1539U8, Hanns Murj burger zuo Bürren 
1553U8a I BÜR.; Peter Muris 1521U31 I IPS.; Bendicht 
Murris erben, Meÿnisperg 1553U8a I MEINISB.; Clewj 
Murri, (hierher?) Die múrrigen 1528U2 I SCHÜPF.

B)
b) Muris guot, Brentzikofen 1498 U58; der leng acher, 
litt zИ einer siten an muris gИt 1500U48 III BRENZK.; 
Greda von MurisgИt 1389R2, Baderschen unnd Muriß 
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gИtt 1531-1553U70, Nider Murißperg 1531U136 III LAU-
PERSW.; an des alten Muris reben 1498U46, ein grosse 
halbe Juchart reben lit obnan am holtz, heisset der schilt 
zИ der andern siten an des alten muris rebe 1500U48, an 
des alten Murris gИt 1579UT III THUN; mΌris rŤ (Hang) 
IV BOLT.
Zum App. schwzd. Mŷr f. ‹Mauer› < mhd. mûr(e) f. (Lexer 
I, 2251) < ahd. mŷra, mŷri, mŷr f. (Starck/Wells, Ahd. Glos-
senwb., 427) < lat. mŷrus m. ‹Mauer› (vgl. Muur/Müür). Die 
FlNN sind mit dem Suffix -i < mhd. -i, ahd. -ahi, germ. *-ahja 
in der Bedeutung ‹Menge von Dingen› (der Art, wie sie im App. 
genannt werden) gebildet (Sonderegger, Appenzell, § 247; Hen-
zen, Wortbidlung, § 88), das insbesondere mit Pflanzen- und 
Baumnamen vorkommt; vgl. u.a. Esch-/Äsch-/Ösch- (BENB 
I/1, 96). Das intervokalische -h- des Suffixes muss sehr früh 
geschwunden sein (Zehnder, Gemeindenamen, 296ff.).
Der weit verbreitete FlN bedeutet also ‹Ort, wo viele Mauern 
sind› und findet sich an der Stelle alter Siedlungsspuren, insbe-
sondere bei römischen Niederlassungen (Zehnder, a.a.O.). Nicht 
immer ist klar zuweisbar, ob es sich um römische Mauerreste, 
ehemalige Flurummauerungen, Mauern zur Gewinnung nutz-
barer Flächen in steilem Gelände oder Grenzmauern handelt. 
Für den abgegangenen, nicht genau lokalisierbaren FlN an der 
Lenk vermutet Grütter (Rawilpass, 462) Zusammenhang mit 
Spuren eines römerzeitlichen Verkehrswegs über den Kaltwas-
serpass mit Funden am Iffigsee; den FlN in IV ST.STEPH. stellt 
Christen (Muri, 17 u. 23) eher zum unter Mirren- behandelten 
Etymon (s.d.).
Manche dieser FlNN sind mit einem Besitzernamen gebildet. 
Der FN Muri ist u.a. in III SEFT. und im Entlebuch LU alt be-
legt (FNB IV, 174; LUNB I/2, 708), der FN Murri in III KÖNIZ. 
Ein Hans Mрri ist ausserdem im 14. Jh. in Hüningen im Elsass 
bezeugt (Socin, Mhd. Namenbuch, 154). Der FN kann entweder 
Herkunftsname einer Person, die aus einem Ort oder von einem 
Gut namens Muri stammt, aber auch eine Weiterbildung zum 
Verb schwzdt. mŷre(n) ‹mauern›, Kurzform zum PN Mauritius 
(LUNB I/2, 708) oder als Übername ein Verbalabstraktum zum 
Vb. schwzd. murre(n) ‹murren, aufbegehren› (Id. IV, 385), 
sein. Diese letzte Deutung schlägt Ramseyer (unveröffentlichte 
Daten) für sämtliche unter A) aufgeführten PN-Belege vor. Für 
den Beleg Die múrrigen 1528 aus I SCHÜPF. s. auch Murg(g)/
Mürg(g).

Muri bei Bern °
A)
mǾri bi brn (Vorort-Gde. bei Bern), de Mure 1180, 
de Mure 1224, de Muren 1242, versus Mure 1262, de 
Mure 1264N, in der perrochy von MКri 1265, Sigers-
wiler et Mure 1275, apud Mure um1350K5, uon Muri 
1307-1403Rq1, ecclesie de Mure 1335, ecclesie in Mûre, 
de Mure 1342, gelegen ze Mure 1353, Kilchen Mure 
1357, Kilchherre zu Muri 1367, ze Mure 1368, ze Murin 
1376, decanatus Witrach sive Mure 1379, Muri, Mure 
1389-1460Ud, ze Mure 1411K4, ze Muri 1416K4, Muri, 
Mure 1442-1469Ar, Mure, Muri, Mury 1479-1563Ar, 
zИ murÿ 1531U60, Mure krώyngen, zИ krώÿngenn Jn der 
kilchhЎri muri 1531U97, kilchhЎrynen Mury 1567Rq7, Ex 

suburbanis vicis, in quibus sunt parochiales Ecclesiae, 
quartus est Muri 1577Sch, Muri 1586/87C3, Muri (Pfarr-
dorf) 1838D III MURI.

B)
b) múrifud, ds ób″r″ (freies Feld, Land)/ds Όŋ″r″ (über-
baut), vff dem Murÿ väldt 1530U132, under dem Muri 
väldtt, an das Mure veld 1534U99, uff dem Murifälldt 
1586/87C3, auf dem Muri Veld 1743/44C3 III BERN; 
múrihouts (Wald), nebent dem muri holtz vo munsin-
gen 1500U48, Muris holtz um1530U142, das mure holtz 
1535U101, Ob muri holtz 1559-1579U119, die Murihölzer 
1783-1789C3, der hinder Murj holtzacher, Der Läng 
Murj holtzacher, gegen dem Nider Murj holtz acher, 
Der Ober Murj holtzacher 1534U100 (N. 1674), in dem 
Eggen dess Mauri Hölzlins 1744-1746C3, Muriwald, 
Murihölzlein (Wald) 1838D III MÜNS./MURI/TRIMST.; in 
prato paludinoso sunt scatebrae rivuli Muriensis 1577Sch 
III MURI; Ostermundingen pagus est in summa planicie 
ad dextram rivi Murensis 1577Sch III OSTERMUND; εlīss 
mǾri, ▪m (Privatbesitz) III MURI; auf dem Muri Stalden 
1743/44C3 III BERN.
Suffixableitung zum App. schwzd. Mŷr ‹Mauer›; Etymologie s. 
Muri. Der Name in der Bedeutung ‹Ort, wo viele Mauer(reste) 
sind› wurde wohl wie der Name der Gde. Muri AG (Zehnder, 
Gemeindenamen, 296 ff.) sekundär von einem FlN zu einem 
ON. Zehnder führt als Erstbeleg für Muri AG die Form de Mu-
rahe 924 an, die aber bereits neben der Form de Mure steht. In 
allen späteren Belegen tritt das Suffix auf einen einzelnen Vokal 
gekürzt auf. Für Muri bei Bern existiert kein ähnlich alter Beleg, 
doch muss eine entsprechende Form vorausgesetzt werden.
Im heutigen Zentrum von III MURI sind durch reiche archäo-
logische Funde ein römischer Tempel und ein Wohnbezirk 
nachgewiesen. Der Ort muss nach der Römerzeit verlassen 
worden sein, vielleicht zugunsten einer Siedlung im Raum III 
MURIGüml., wo ein frühmittelalterliches Gräberfeld gefunden 
wurde (Archäologisches Hinweisinventar, 1167). Reste der 
alten Bauten waren dann namengebend für die Flur Muri, die 
später unter diesem Namen wieder zur Siedlung wurde.

Mürit † s. Muur/Müür

Muuritz s. Muur/Müür

Murmeli s. Murwe-/Murme-

Murmen- †
Der Murmen styg 1535U101 III WORBRüf.
Wohl zu einem PN, vielleicht zum FN Murmann, der laut FNB 
(IV, 174) im Lötschental VS alt belegt ist. Ein Zusammenhang 
mit den FlNN Murmoos und Murmösli in III WORBRüf. (s. 
Muur/Müür) ist nicht ausgeschlossen (Burri, Worb, 248), aber 
nicht genauer bestimmbar.
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Mürner/Mürni
mürn″rε hŔmws″ (Heimet, s. auch hiεtr▪x gleiche Gde.) 
IV AESCHI; mΫrni, ds/im (Heimet, Wintergut), Mürners 
Fäng 1927F7 IV SAANEN.Turb.
Zum FN Mürner, der in IV AESCHI und IV REICH. alt belegt 
ist (FNB IV, 169). Der FlN in Saanen sei gemäss Gwp. durch 
Agglutination aus älterem Im Ürni entstanden, doch bleibt die 
Deutung auf dieser Grundlage fraglich. Der Beleg von 1927 
ist ebenfalls in Turbach zu lokalisieren und damit vermutlich 
identisch mit dem aktuellen Beleg. Er stützt die Herkunft des 
FlN vom FN Mürner (Friedli VII, 377) über die elliptische 
Entwicklung Mürners Fäng > Mürni.

Mürren
Mürren I °; Mürren II

Mürren I °
A)
m←r″n, uf (Dorf), juxta RotenflЇ ultra montem Mur-
ren 1257, dК lehen uffen Murne um1340N, ze MКrren 
1346, Müren 1346JBe, super MДrn 1355, uff MКrn 1360, 
dК lehen vffe Murne 1373UT, uffen Murne 1373, ab 
MКrn 1398UT, uff muren, murn, mürn 1526U168, Mürn 
1535U161, Muren 1543/44A, uff mürrn, Müren, Mürren 
1576U169, Mürren (Myrren) (Gde.-Bezirk und Bergdorf) 
1838D V LAUTBR.Mürr.

B)
ac) am Nider MКrn 1355 V GSTEIGW.; Ussern Murrn, 
Usser MКrn 1359, an Usser MКrn in der parrochia von 
Steyg 1360 V GSTEIGW.; in usron MКrron 1323, alpis 
dicta usron MКrron, in alpe dicta Usron-Murron 1328, 
Ussern MКrren, Ussern MКrn 1335, jn ussern Murren 
1345K5, mons V vaccarum in ussern Murren um1350K5, 
an vserenmúrren 1493U84 V LAUTBR.Mürr.

b) m●r″nflu″/-flü″ (Felsband), mℓr″mb¯x, d″r (Bach 
aus dem Blumental), Mürnbach 1535U161, inn Müren-
berg, im murnberg 1524-1580U169 V LAUTBR.Mürr.; 
m←r″mbrg, d″r (Heuland), m▪r″mbrgmČd, ds (Heu-
land), mírr″mbⁿrg, ds (Malmfluh, die das Blumental 
abschliesst) V LAUTBR.Mürr.

Mürren II
mΠrr″n, auch m●rr″nek (Weide); mΠrr″nbax (Bach) V 
OBRIED. s. Mirren-.
I. Mürren liegt auf einer schwer zugänglichen Terrasse abseits
von Transitrouten. Die ursprüngliche Alp wurde erst um 1300 
von Walsern aus dem Lötschental dauerhaft besiedelt (HLS 
digital). Nach HBLS (III, 786) gehörten schon 1196 zur Kirch-
gemeinde Gsteig mit Kirche und Pfarrhaus in Gsteigwiler die 
Zivilgemeinden Bönigen, Gündlischwand, Interlaken, Iselt-
wald, Isenfluh, Lütschental, Matten, Saxeten und Wilderswil. 
Lauterbrunnen erhielt erst 1487 eine eigene Kirche und wurde 
erst nach der Reformation selbstständig. Die Belege von 1355, 

1359 und 1360 aus Gsteigwiler können sich also tatsächlich auf 
Mürren beziehen.
Die Entrundung ü > i ist für die Mda. von Mürren regelmässig. 
Für die Deutung des Namens bieten sich folgende Überlegun-
gen an:
Zinsli (Berner Oberland, 335ff.) erwägt als Wurzel voridg.  
*murr- ‹Geröll, Hügel› und erkennt darin eine Spur vordeut-
scher Besiedler im BO. Dazu stellt er auch den Weiler Müre im 
Aostatal (Walserwanderung, 308) und verweist auf verbreitete 
FlNN mit dieser Wurzel in Bündner Walserkolonien, so im 
Avers, in Klosters, Langwies, Obersaxen, St. Antönien und 
Valendas (das RNB (458) stellt diese Namen allerdings zum 
App. nhd. Mauer). 
Hubschmid (Alpenwörter, 14) und Pult (Gletscher und Lawine, 
42f.) erklären mit vorrom. *murrŃna ‹vorspringender Berggip-
fel›, aber auch ‹Schnauze›, savoyisch morèna ‹Gletschermo-
räne› und in den umliegenden frkpr. Mundarten morena ‹Acker-
rain, kleiner Berg, Steilhang eines Hügels›. Ähnlich wie im Fall 
von nhd. Horn könnte *murrŃna in der Bedeutung ‹Schnauze› 
auf Geländeformen übertragen worden sein. Nhd. Moräne geht 
nach FEW (VI/3, 231bff., 236b) über frz. moraine ‹Moräne› auf 
schweizerisch frz. moraina ‹bande de graviers, de fragments de 
roches qui se sont accumulés au pied d’un glacier ou sur ses 
côtés› und dieses auf rom. *mǻrr- ‹Schnauze› zurück. Das REW 
(5673a, 5762) schliesst eine Verwandtschaft dieser rom. Wurzel 
mit rom. *mora ‹Steinhaufe› aus.
Sachlich überzeugt ‹Schnauze› als Benennungsmotiv für Mür-
ren aufgrund seiner auffälligen Lage auf einer Terrasse über 
einem langen, steilen Felsband. Die späte erstmalige Erwäh-
nung des Orts und fehlende ältere archäologische Fundstellen 
sprechen jedoch gegen eine Deutung auf der Basis vorrom. 
Namengebung im BO (die mit Brienz, Innertkirchen, Interlaken, 
Thun, Spiez ja gegeben ist; Zinsli, Berner Oberland, 334ff.). Das 
zugrunde liegende App. müsste dann sehr früh von den Walsern 
aus dem Frkpr. entlehnt und als Lehnwort ins BO mitgebracht 
worden sein, wie es Zinsli für den genannten Weiler Müre im 
Aostatal vorschlägt.
Alternativ ist als Grundlage des ON das schwzd. App. Mŷr 
‹Mauer› (s. Muur/Müür u. Muri) zu erwägen. Die r-Geminie-
rung beruhte dann wahrscheinlich auf Analogie zur r-Geminie-
rung nach alter Länge in Wörtern wie dem Adj. schwzd. εwrr 
‹schwer› < ahd. swćr(i) in V Gsteigwiler, Gündlischwand, 
Lauterbrunnen, Wengen, Grindelwald (SDS II, 153; für Mürren 
wurden keine Daten erhoben). Gegen diese Herleitung spricht 
die auffällig frühe Wiedergabe dieser Geminate schon im älte-
sten Beleg. Das umgelautete oder zu ü palatalisierte u könnte 
auf Vermittlung der Walser oder auf eine mhd. Nebenform 
miure, mür (Lexer I, 2251; Id. IV, 381ff.) zurückgehen.
II. S. dazu Mirren-.

Mürsi- †
In Vursj 1721S, Es Vulsis 1737S, Mürsiegge, Mürsi-Egge 
1940S III MÜNCHENW.

In dem Namen steckt ein frkpr. App. vaurze, vueirza bzw. eine 
Ableitung vourci, vourzi, vausi, vüi, vurzi, das eine Weidenart, 
‹Korbweide›, ‹Salweide›, aber auch die ‹Grünerle› bezeichnet 
(FEW XIV, 633; vgl. auch Durheim, Pflanzen-Idiotikon, 230; 
Hubschmied, Sprachliche Zeugen, 104). Die auf das Frkpr., die 
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Franche-Comté, die südliche Bourgogne und die Champagne 
beschränkte Wortgruppe wird auf gall. *worrike ‹Weide›, eine 
k-Erweiterung zu gall. *worra ‹Weide›, zurückgeführt (FEW 
XIV, 632f.).
Auf die gleiche Weise erklärt Aebischer (Fribourg, 217) die 
Freiburger FlNN Au Vulsy in Forel und Mézières, Aux Vusys in 
Arconciel, Petit Vusys in Rossens, Sous Vusys in Posat, Vursiaz 
in Esmonts sowie La Vuse in Prévondavaux. Bossard/Chavan 
(Lieux-dits, 176) stellen dazu eine Reihe weiterer FlNN wie 
Vorzier, Vorgier, Vorgéaz.
Mürsi- zeigt, dass in Münchenwiler, das – wie das ganze 
Murtenbiet – erst im 17. und 18. Jahrhundert deutschsprachig 
geworden ist, frkpr. FlNN beim Sprachwechsel eher lautlich 
angepasst, als durch schwzd. FlNN oder Lehnübersetzungen 
ersetzt wurden (Schmalz, Münchenwiler, 14 f.). Anlautendes m- 
im Beleg von 1940 ist durch Assimilation und anschliessende 
Agglutination (In Vursj > *Im Vürsi > Mürsi) entstanden.

Murten °
mΌrt″εtross, a d″r (K. längs der Strasse Ins-Murten) I 
INS; die Murten straß 1535U101, Murtenstrasse 1990We2 
III BERN; mΌrt″tĬr, ds Ϋss″r″ (Standort der Hypothekar-
kasse) III BERN.
Hauptort des Murtenbiets am gleichnamigen See, Kanton FR. 
Die etym. Deutung des Namens ist noch umstritten (vgl. aus-
führlich LSG, 633f.).
Murtenstrasse: In Ins Name der Verbindungsstrasse nach Mur-
ten und des daran gelegenen Landstreifens, in der Stadt Bern 
Name der Strasse vom ehem. Ober- bzw. Murtentor bis an die 
Gemeindegrenze gegen Bümpliz/Bethlehem und darüber hinaus 
(Weber, Strassen und ihre Namen, 220f.).
Murtentor: ehem. oberer Berner Stadteingang mit Zollhaus und 
Wachthaus (Standort: Bubenbergplatz zwischen Schwanen-
gasse 2 und Bubenbergplatz 8), erbaut 1809–11 an Stelle der 
1625–26 errichteten, zuerst neuer Christoffelturm, dann Obertor 
genannten Anlage; niedergelegt 1881/1898, u.a. beim Bau der 
Hypothekarkasse (Hofer, Stadt Bern, 93 u. 98ff.; Weber, Stadt 
Bern, 175f.).

Murw-/Morb- †
Metzi Kob[is?] an der Murwen achker ein juch., Metzi 
Kob[is?] Murweren achker, Wernlis Kobis Murren achker 
an dem Krienberg 1357 (Vid. 1417), ein juchert lit wider 
grenchen under moerben acher 1474U30, j Jüchartt litt 
wider Grenchen vnder morben acher 1531U34 I LENGN.
Etymologie unklar. Die ersten drei Belege stammen aus einem 
Schiedsgerichtsurteil, das die Zehnten der Kirche von Lengnau 
festhält. Der Schreiber des Vidimus von 1417 zuhanden des 
Abts von Bellelay war Notar der Basler Kurie in Delsberg. 
Zur Deutung des Namens scheinen sich anzubieten: 1. das Adj. 
schwzdt. murw, murb ‹mürbe, weich›, auch ‹locker (vom Erd-
reich)› < mhd. mürwe, murwe, morwe (Id. IV, 429f.; Lexer I, 
2255), oder vielleicht auch 2. ein FN, etwa der in Büren a.d.A., 
Meinisberg und Biel belegte FN Murri (Ramseyer, unveröffent-
lichte Daten; s. auch Muri), oder der in der gleichen Gegend be-
zeugte FN More, Mori, Moeri (Ramseyer, a.a.O; vgl. auch Hentz 
Murrw von Cappell 1442, SONB, unveröffentlichte Daten).

Murwe-/Murme-
mǼrw″llŭib, im (Gestrüpp, Streueland) V GUTT.; 
mΏrw″nd″ε↕r, b▪r (1 Wohnhaus, Heimet, K.), bei der 
Murmelthierscheuer (Murmendenscheuer) (2 Häuser) 
1838D V GRINDELW.Scheidegg.; mΌrw″ti, mΏrw″t″εtĭkx, 
d″r (Felsgipfel), mΏrw″t″εtĭkxl●mm″lli, ds (Übergang N 
Murwetenstock), mΏrw″t″nεtèkxli, ds (kleiner Felsgipfel) 
V GADM.; mΏrw″tt″n, mΏrw″tt″nhΏb″l (Hubel E der 
Alphütten von Bühlen) V BRIENZW.

mΏrm″li, im (Bergweide) IV GSTEIG

Nhd. Murmeltier n. (DWB VI, 2722) < mhd. mürmendin n. (Le-
xer I, 2253), ahd. murmunto, murmento m. (Starck/Wells, Ahd. 
Glossenwb., 427) ist entlehnt aus einer roman. Alpensprache 
(frkpr. und lombard. Typ marmotte; die oblique lat. Form murem 
montanum geht wohl auf Sekundärmotivation zurück; 24Kluge/
Seebold, 638). Das Wort erscheint in den alpinen Dialekten der 
Deutschschweiz in verschiedenen Varianten, u.a. als Murmende, 
Murwende, Murmente, Murwete, im Dim. Murmetli, Murmeli, 
Murweli (Id. IV, 418f.).

Murzelen °
mΏrts″l″ (Dorf), mΏrts″l″fud (K.) III WOHLENMurz., 
in Murzenden 1241, Murchenden 1245JBe, Murtzenden 
scopose 1261-1263, in villa Murzendon 1284, Murcen-
den 1285, decimarum de Murcendon 1295, in villa de 
MurzedИn 1296, decime de Murcendon et de Wolen 
1297N, CИnrat von Murtzzendon 1310, de Murtzendon, 
Murzendon 1321JBe, de Murzedon 1328, von Murtzendon 
1365, von Murzendon 1367, von Murtzendon 1368, gen 
MКrzendon 1375R3, von MКrzenden 1376, zu Murtzenen 
1379Rq4, von Murtzenden 1389, Murtzinen, Murzinon, 
Murtzenden, Murzendon, Murtzendon 1389-1460Ud, daz 
gИt ze Murzeden 1390, de murtzendon, de murzennen 
od. murzennon um1398U25, von Murtzenden 1413Rq1, ZИ 
Murzenon, die uon murzenon, ze Murtzenden 1432U78, 
Murtzenden 1442-1469Ar, Murtzenden 1452-1457U79, 
die von Murtzenen 1463U78, Murtzellen 1479-1563Ar, die 
von murtzinen 1502U123, Murtzelen 1525UP, murtzenen 
1531U97, Murtzelenn 1531U96, murtzalen 1532-1542U125, 
wider Murtzenenn 1534U100, Murtzalen nach1541Rq7, 
Murtzenen 1559C3, Murtzelen pagus 1577Sch, Murtzen-
len 1587-1589C3, Murtzelen ein dorf 1628Rq7, Murzelen 
(kleines Dorf) 1838D III WOHLENMurz.
Unklare Wort-/Namenbildung. Der Siedlungsname ist mit den 
erst im 13. Jh. einsetzenden Belegen bis jetzt nicht eindeutig 
zu erklären (Christen, Wohlen, 60). Für eine Herleitung aus 
dem Deutschen ständen für das BW vielleicht mhd. murc Adj. 
‹morsch, faul, morastig› (Lexer I, 2250f.) oder mhd. murz 
stm. ‹kurzes, abgeschnittenes Stück, Stummel› (Lexer I, 2255; 
Id. IV, 433; DWB VI, 2728) zur Verfügung, das GW oder ein 
mögliches Suffix blieben jedoch im Dunkeln. Die Darstellung 
der Lautentwicklung an sich bietet wenig Schwierigkeit: die 
Lautgruppe -endon/-enden erscheint im Übergang zum 15. Jh. 
als -enen/-inen (Assimilation von -d-), im Übergang zum 16. 
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Jh. erfolgt der Wechsel zu der heutigen Form -elen (Dissimila-
tion? von -n- zu -l-), allenfalls unter Einfluss (Ablenkung) von 
Gurzelen < lat. curticella (das nächste Gurzelen liegt knappe 10 
km ostwärts in der Gemeinde Ried b. Kerzers; vgl. Glatthard, 
Aare/Saane, 242).
Nahegelegene Wahlen-Namen (Wohlen, Wahlendorf), vor allem 
aber hallstattzeitliche Grabhügelfunde im Gebiet Büel nördlich 
Murzelenfeld (Archäologisches Hinweisinventar, 1166) machen 
eine vordeutsche, allenfalls keltische oder gallorömische Bil-
dung nicht unwahrscheinlich. Ob mit den frühen Schreibvari-
anten der Endung (-den, -don, -dоn) ein Grundwort kelt. -dŷnon 
anzunehmen ist, muss offen bleiben.
Ob sich weiter der Flur- und Weilername Murzeln/Murzlen 
auf der Kantonsgrenze Schneisingen AG/Niederweningen ZH 
(heute Fabrikgelände der Maschinenfabrik Bucher) etymo-
logisch mit dem Berner Murzelen berührt, kann mit den uns 
vorliegenden Belegen nicht entschieden werden. Meyer (Orts-
namen, 1292) zitiert einzig einen Beleg Die murtzellen von 
1471 aus der ,Genealogia‘ von Herrgott (Bd. III, 945).

Mus/Muus
A)
mǿs, xđts u mǿs (2 Flühe) III POHL.

B)
a) fld″rmŷsgass (Gässlein) IV FRUT.

b) mǿsek, xl→nn▪/grēssi/m▪ttl▪εt▪ (jeweils Weide mit Al-
penrosen) V BRIENZW.; mΠsflέō (Wiese über Felsen), 
mΠsflō, īb″r▪/Όndr▪, Mausfluh (Haus) 1838D V SCHATT.; 
mǻs″gr¯b″ (Bächlein) III SIGR.; müs″grab″, d″r (Gra-
ben) III TRUBSCH.; im Mausholz (5 zerstreute Häuser) 
1838D III MÜHLEB.; Ober- und Unter-Mushüttli (2 Häu-
ser) 1838D III EGGIW.; Mushüttli (sehr kleines Heimwe-
sen) 1838D III LANGN.; mǿs″xnΏbǾ, d″r (Anhöhe, Wald, 
K.) III LANDISW.; mΡs″nεt (Hof) II OBBURG; mΡs″nεt 
s. εp▪″gubrg gleiche Gde., Mäusenest (Gut) 1838D II 
SUM.; mΝs″nεt (Haus) III BUCHH.

C) -er
-er: mǿs″r, ▪m (1 kleines Heimet, K., Wald) III LANGN.
CBb) mŷs″raxx″r (Besitz von 2 Mausern, heute Flug-
platz-Peilstation) III BELP; mus″rek″ (Wiese, Waldschat-
ten) I OBWILbB.; mǾs″ré→, d (Heimet, K.), Mauserei 
(Heimat) 1838D III ARNI; mǻs″rhĻxi (Heimet, Weide) 
II NIEDBIPP; mus″rmtt″li (früher Weide, jetzt Wald) III 
BOLL.; mus″rböd″li III SIGR.; by müsers brunnen 1532U4 
I LYSS; mſs″rwŔidl▪ (Weide mit Scheune) V LAUTBR.
Weng.
Zu schwzd. Mŷs f., Pl. MΚs, Dim. MΚsli ‹Maus› oder mit Bezug 
auf die ‹Kleinheit, Zartheit des Tieres› auch im metaphorischen 
Sinn verwendet (Id. IV, 473ff.). Aus mhd. mûs stf. < ahd. mŷs 
stf. < germ. *mŷs- f. ‹Maus› (Lexer I, 2255 f.; Starck/Wells, 
Ahd. Glossenwb., 427; 24Kluge/Seebold, 607; Dickenmann, 
Pfyn, 190f.). – Wegen der lautlichen Nähe vgl. auch Moos.
Schwzd. Mŷser m. bezeichnet den ‹Mäuse- u. Maulwurfsfän-
ger›. Der Mŷser wurde früher, wie auch der Wächter und der 

Hirt, von den Gemeinden gewählt und gemäss der Zahl der ge-
fangenen Schädlinge entlohnt (Id. IV, 181). Die FlNN verweisen 
somit wohl auf den Besitz eines ehemaligen Mäusefängers.

Müs s. Moos

Müsche
A)
mαε″ (Kanal und Wohnquartier), zwischent der Berns-
trasse und der MКschen 1360, die gertzen See matten 
[…] stost an die müße 1531U96, Geltterfingen pagus 
ad dextram Mieschen partem et ad pedem meridio-
nalem Belpberg montis situs 1577Sch III GELT.; mΫε″ 
(Bach, urk. grosse Müsche), Uelli in der Muschen 1344, 
die matten obertthalb der müschen und nidertthalb der 
müschen 1498U46, die matt oberthalb der mКschen 
und niderthalb der mКschen 1500U48, uff den Müscha 
um1530U142 III GURZ.; mΫεε″, d (Bach, kleine Mü-
sche, nach Drainage nicht mehr sichtbar), an Bach die 
mКscha 1534U100 III KIRCHD.; mΫε″ (Bach, urk. grosse 
Müsche) III LÄNGENB.; Jm moß vj meder, Stost vßhin 
an die mКschenn1534U100 III LOHNST.; mαε″ (Bach) III 
MÜHLED.; mΫεε″, i d″r (1 Heimet, K., GwN Müsche), 
i mad heist in der hopfferen […] stost an die müschen 
1498U46, ii meder uff den lussen […] stost zИ hin an die 
mКschen 1500 U48, bei der Müschen (Haus) 1838D III 
SEFT.; das libennried […] lit einsyt neben der müschenn 
um1533U133 III TOFF.

B)
a) die BlЎümatt hatt x mad unnd stost […] an die 
allten mКschenn 1531U96 III GELT.; die Alten mü-
scha um1530U142 III KIRCHD.; die hinderen mischen 
um1530U142 III KIRCHD.; by der kleinen MКschen 
1686UT III GURZ.; an die kleinen muschen 1535U101 III 
KIRCHENTH./MÜHLETH.; uf dem mos drü meder stossenn 
hinderhin an die nüwenn muschenn um1533U133, an die 
nКwe mКschen 1534U100 III LOHNST.; an die nüwe mü-
schen 1559-1579U119 III MÜHLETH.

b) müεaxx″r, Müschacker (Haus) 1838D III GURZ.; 
mέεaxx″r, d″r (K.) III NOFL.; silva dicta Muschhalta 
1333, lignum dictum Muschhalta 1334 III GERZ. oder 
Umgebung; mΫεhīΌts (Wald an der Müsche), das Müsch-
holtz 1636UP, Müschholz (Wald) 1838D III GURZ.; 
mΫε-/mέεmatt″ (Acker, überbaut), die müschmaten 
um1533U133 III TOFF.; mΫε″mēs (K., drainiert) III SEFT.; 
auf dem Müschenplatz (Haus) 1838D III GELT.
Während der Gürbetal-Korrektion (1855-1860) kanalisierte Ge-
wässer rechts zur Gürbe. 1905 verzeichnete das GLS (III, 480) 
noch eine Grosse und eine Kleine Müsche, erstere mit Ursprung 
im Geistsee (Gde. Längenbühl) und Mündung in die Gürbe 
gegenüber Kaufdorf, letztere mit Ursprung unterhalb Seftigen 
und Mündung gegenüber Kirchenthurnen. Nach weiteren Kor-
rekturen mündet die Müsche heute auf Toffener Boden in die 
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Gürbe. Der Gewässernamen ist wohl auf die alte palatalisierte 
Nebenform zu Moos (s.d.) zurückzuführen, was, wie auch die 
Belege beweisen, auf ein hohes Alter der Bezeichnung schlies-
sen lässt. Als Bedeutung wäre etwa ‹Moosbach, Bach im Moos› 
anzunehmen. Die Zusammensetzungen unter Bb) könnten sich 
auch auf ebendieses Moos, die sumpfige Ebene des Gürbetals, 
beziehen. – S. auch Muschi/Müschi, Muoschbach.

Muuschi s. Muntschi †

Muschi/Müschi
A)
Petrus Múschi de Sangerron 1356 III GUGG.; mΫεεi, ds/
im (Heimet, Scheune, K.), ze Muschen 1310, Müschen 
1743/44A IV DIEMT.

B)
b) mΫεε″-/mΫεεihΫb″li, ds (Wohnhaus, Scheune, 
Mattland), Müschenhübeli (Hof) 1838D, mΫεε″-/
mΫεεihΫb″liεtΌts (Teil der Feldgasse), mΫεεiwŔd 
(Scheune, Mattland, Weide) IV DIEMT.; muεisbalm 
(Fluhbalm im Silerberg) V WILD.

C) -ere; -li

-ere: die mueschera stost einthalb an die allmend 
um1533U133 III RIGG.; mΏεε″r″εlΌnn, d″r (Talenge der 
Muscherensense), mΌε″r″se→s″ (Bach), mΌε″r″waud 
(Wald), der Muscherenwald 1781A, Muscheren (Wald) 
1838D III GUGG.
-li: Müschli (Haus) 1838D IV REICH.Scharn.
Drei Deutungsmöglichkeiten bieten sich an:
1. PN nach einer charakt. oder körperl. Eigenschaft des Be-
nannten, vgl. Muschi, syn. Mutsch, ‹Murrkopf, schwerfällige, 
bes. dickköpfige Mannsperson› (Id. IV, 508). Dazu gehören mit 
ziemlicher Sicherheit der FlN aus V WILD und wahrscheinlich 
auch, nach dem Beleg von 1356 zu schliessen (Friedli III, 107), 
diejenigen aus III GUGG.
2. Die Benennung niedriger, dichtrasiger Grasarten, nach Friedli 
(I, 76) für Lützelflüh belegt als „Muschigras, Müschergras, der 
oder das Muschi“ (vgl. auch Friedli III, 77 u. 107).
3. Eine palatalisierte Nebenform zu Moos (s.d.). Bohnenberger 
(BSG 6, 52ff. u. 170f.) vermutet in der sich heute v.a. im Wal-
liserdt. zeigenden durchgehenden Palatalisierung von s > ε die 
Erhaltung der alten dt. Ausspracheform von germ. *s.
S. auch Müsche, Muoschbach.

Müsel s. Moos

Müsiling †
loco dicto müsilink um1398U25 I TÄUFF.
Vielleicht eine -ingen-Bildung zu einem auch sonst nur aus spär-
lichen Belegen erschliessbaren PN *Muoso, *Muosilo (Förste-
mann I, 1132 u. 1128; Förstemann II/2, 329 u. 360; Kaufmann, 
Ergänzungsband, 260f.). S. auch die beiden vergleichbaren Be-

nennungen aus Solothurnischen Quellen (SONB, unveröffent-
lichte Daten): ein matt pletz uf dem kШsel by den múscheling 
stetten (1480, Gde. Meltingen SO) bzw. Zwo Júcharttenn Heißt 
Müschelis rütj (1580, Gde. Stüsslingen SO).
Vgl. Mutz/Mütz.

Mussachen s. Mues

Musse s. Moos

Muster
1. Muster-; 2. Muster (FN)

1. Muster-
B)
b) mΌεt″rmatli, ds (Lagerschopf, Gde.-Archiv, alter 
Musterplatz) IV AESCHI; mΌεt″rplats (K.; ungebr.) II 
BETTH.; mΌεt″rplats (Wald) II BLEIENB.; mΌεt″rplats 
(K.) II HUTTW.; mΌεt″rplats (K.) II LANGT.; mΏεt″rplats 
(K.) II MÜNCHB.; Musterplatz 1876Jv (Acker) II 
OBSTECKH./UNTSTECKH.; mΏεt″rplęts (kleines Quartier, 
früher Musterplatz) II ROGGW.; mΏεt″rplats (2 kleine 
Heimet), der Musterplatz 1787A, Musterplatz (2 Häuser) 
1838D II SUM.; mΌεt″rplats (1 Heimet, K.) II TRACHSW; 
mΌεt″rplats (zugleich Marktplatz), Musterplatz 1871 III 
BELP; múεt″rplats (K. in der Rossweide, früher Militär-
übungsplatz) III BLUMST.; muεω″rplats (K., früher Mu-
sterplatz für Soldatenausbildung) III BOLL.; múεt″rplats 
(Wiese, Festplatz, früher für Militärmusterung) III SIGR.; 
mΏεt″rplats, εpĭrtćlag mΏεt″rplats (Sportanlage, ehe-
mals Musterplatz in der Nähe) III STEFF.; mΌεt″rplats 
(Landstück zwischen Gänsemoos und Dürrebüel) III 
UEB.; muεd″rplęts (Dorfteil) III WATTW.; mΏεt″rplats 
(K., eben) III WOHLEN; auf dem Musterplatz 18.Jh.C6 
IV LAU.; mΏεd″rplats (Talboden rechts der Simme) IV 
ST.STEPH.; muεt″rplats (Platz, auf dem früher Militär-
übungen abgehalten wurden) V OBRIED; mΏεt″rplats 
(Dorfteil) V WILD.; mΌεt″rbīd″, ▪m (Land, ziemlich 
eben) IV KRATT.

C) -ei; -ung

-ei: mΌεt″rei, d/in d″r (Heugut, angeblich Musterplatz 
der Soldaten), in der Musterey (Haus) 1838D V GRIN-
DELW.Bach.
-ung: die Musterung auf Seefeld 1850JBe V BEATB.

2. Muster (FN)
mΏεt″r, d″r (Heimet, K., Wald) II LÜTZ.; mΌεt″r″b▪ts 
(Acker) II KRAUCHTH.; mΏεt″rεlΑpf, ▪m (Wohnhaus, 
Wiesland, Wald) V HASLIB.Hohfl.
1. Zum schwzd. Vb. mustere(n) ‹prüfen, Truppenschau halten, 
drillen, exerzieren› (Id. IV, 545). Die hier aufgeführten FlNN 
verweisen auf die frühere Nutzung der Örtlichkeiten als Exer-
zierplätze. An diesen Sammelplätzen in grösseren Gemeinden 
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wurde die waffenpflichtige Mannschaft zu bestimmten Zeiten 
eingedrillt und gemustert (Id. V, 261).
2. Der FN Muster, auf den sich diese FlNN beziehen, ist im Kt. 
Bern für Lützelflüh und Hasle b. Burgdorf alt bezeugt (FNB 
IV, 176). Für die Gde. Krauchthal verweist die Gewährsperson 
ausdrücklich auf den entsprechenden FN.

Mutsch/Mütsch
A)
mαtε, d″r (kleines Heimet, K., sehr steil anklebend) III 
WALKR.
B)
aa) geismΌdε/gŔsmudε, uf″m, auch gŘsmdl▪, ▪m (kleines 
Stück Heuland hoch am Berg über Goldswil) V RINGG.
b) mitεweid, ▪n d″r (Heugut) V GRINDELW.
C) -et/-etsch; -gi;-lene

-et/-etsch: mΫtε″tεwŕid, i d″r (Weide, ob dem Suemeli) 
IV SAANEN; ann mütschetina 1524-1593, an muitsche-
tina um1540U168 IV ST.STEPH.
-gi: mǾtεgibálm/-báum, d (Felssturzgebiet, Balm) V 
HASLIB.
-lene: mΫtεl″n″, ▪ d″ (Wald und Streueland) IV FRUT.
Schwzd. Mutsch m. bezeichnet im Allg. ‹etwas Kleines, Rund-
liches, Gestutztes, Stumpfes›, im übertragenen Sinn ‹Tier ohne 
Hörner, insbes. von Ziegen›, im Gelände ‹rundlicher Felsvor-
sprung (belegt für BE Hasliberg), Felsbrocken, Hügel›, ver-
wandt mit schwzd. Mütsche(n) f., entrundet Mitsche(n) ‹Haufe 
von unordentlich zusammengeworfenen Steinen, z.B. auf der 
Weide; Steinhaufe; unordentlicher Haufe überhaupt; Ruine›. 
Zugrunde liegt das Adj. schwzd. mutt, mutz, mutsch ‹ungehörnt; 
stumpf›, verwandt mit lat. mutilus ‹verstümmelt, geschoren› 
(REW, 5791; Id. IV, 570f. u. 615f.), vgl. auch Mutte(n) 3.
Der Name in V RINGG. gehört zu schwzd. Geissmutsch m. 
‹ungehörnte Ziege; Ziegenkäse› (Id. IV, 601). Gemäss Gwp. 
bezeichnet dieser Name einen Felsen, an dem das Drahtseil für 
den Heutransport befestigt ist.
Das BW von Mutschgibalm V HASLIB. ist wohl eine nominale 
Ableitung im Dim. zu einem Vb. *mutschgen, Nebenform zu 
den Vb. schwzd. mutschen ‹stumpf machen, stutzen, abrunden; 
Steine zu Haufen zusammenlegen› (Id. IV, 2038) und schwzd. 
mutzen ‹stutzen, verkürzen, zurückschneiden› (Id. IV, 619). 
Mutschgibalm wäre demnach eine abgerundete, stumpfe Balm.
S. auch Mutz/Mütz, Mutte(n), Balm.

Mutte(n)
A)
agri dicti zer Mutten in confinio de Metton siti 1320, In 
dien MКtton 1370 I BIEL; zer Mutton 1381, ein hußhoff-
statt an der Mutten an dem vee weg um1525U20 I BRÜTT.; 
mΌtt″ (Teil der obern Moosweid) III MÜHLED.; mΌtt″ III 
RUB.; mΌtt″, uf d″r (ganze Terrasse oberhalb Signau und 
Schüpbach), uff der Mutten 1720A, auff der Mutten bey 
Signauw 1728-1730C3, bei der Tannen auf der Mutten 
1769A, auf der Mutten 1779A, in der Riedmatt auf der 

Mutten 1788C3, Mutten (Weiler von 21 Gütern) 1838D 
III SIGN.; mΏtt″, id mΏtt″ híŋ″r″ (Acker und Wald, 
Scheune), der meyen gut genempt die mutti um1533U133, 
uf der Mutten ob Belp 1577C3, Mutten (Hof) 1838D III 
TOFF.; apud Mutton, in Multon 1270, de Moticon 1275, 
de Mutten 1384, ze Mutton 1390, von dem guot ze 
mutten 1484U126, Mutten 1502A, Mütten 1512U127, Mut-
ten 1708A, 1850JBe III WAHLERN; mucuna, in turuspac 
1324ZwR, mutuna 1355ZwR, Mutten 1924MW IV SAANEN; 
mΌttα (scherzhafte Bez. für Isenfluh) V LAUTBR.Isenfl.
B)
aa) hΌndsmΌtt″ (Häusergruppe) IV BOLT.
ac) ford″rmutt″/-m▪tt″ (Bauernhof), Vorder-Mutten (Hof) 
1838D III WAHLERN; mΌtt″, di grΫ″ni (Rasenfleck in den 
Felsen) IV LAU.; h▪ŋ″rmutt″ (Höfe), zu Hintermutten 
1750A, Hinter-Mutten (3 Höfe) 1838D III WAHLERN; 
brŤt″mΌtt″ (Alpweide) III RÜSCH.

b) mΏttaxx″r, Όf″m (K.), muttacher stost abhin uff des 
dorffs almentt 1528U2 I BÜET.; Zun muttachern 1531U97, 
oben an den muttachern 1532U4 I BUSSWbB.; mΏtaxx″r, 
d″r/im (K.) I GALS; die Leenmatten Lit am muttacher 
1530U95 I OBWILbB.; mΌtt″fu/-fud (3 Heimet, K.) 
III SIGN.; mΏtt″forε″ssli, mΏtt″grind (Wald) IV SAA-
NEN; mΏtt″höutsli (Wald unter dem Tschachehölzli) III 
OBBALM; mΌtthĖr″ (Berggipfel, Kanderfirn) IV KAN-
DERST.; mΏtthēr″, Όf″m (grasbewachsene rundliche Fels-
kuppe), Muzhorn 1716MW IV LAU./SAANEN; mΏthor″n 
(Gipfel), Muttenhorn 1892/93Wä V LAUTBR.Stech.; 
mΌtt″hΌbuhöutsli, auch mΌtt″brghöutsli (Wäldchen) 
III WAHLERN; mΌtt″hΏb″l (Fels, bewaldet) IV SAANEN; 
Vor dem muten lon 1535U101 III MÜNS.; mΌtt″mmćd 
(Heumahd bei Chiematten) V LAUTBR.Gimm.; Jn der 
mutmatten 1530U95 I LEUZ.; Muttmatte um1530U142 III 
OPPL.; in Miuttemos 1272, prati dicti Motmoz 1313, ein 
matten gelegen in dem MКtmoss 1356, das Muttmoos 
1390 III WAHLERN; mutt″bax, muttbrg (Anhöhe, rund-
licher Berg) III WAHLERN; mΏtt″brxxi (K., Abfallgrube, 
ehem. Sandsteinbruch) III WILEROLT.; von dem Mutten-
stein har abe 1360-1368N IV ERLENB.; mΌtwćuw (Wald) 
III RÜEGG./WAHLERN.
C) -(e)li; -(e)r(e)ne; -i; -le; -lere; -nere

-(e)li: mΌtl▪, ids/im (runder Sumpf mit Eichen und 
Eschen; früher Lehmgrube), ein bletz genant der An-
wander bin Muttlinen um1525U20, das Muttly 1530U21 
I MÜNTSCH.; das Muttli bei Treiten 1914F4 I TREIT.; 
mΏtt″li, ds (Bärg zum hindere Eggli) IV SAANEN.
-(e)r(e)ne: mΌtt″rn″ (Mähder, unter dem Albristhorn) 
IV ST.STEPH.; mΌt″rn″mćd (Wildheumahd in den 
Stiegelbergmädern) IV LENK; mΏt″rn″blts, ▪m (Heu-
stelle), mΏt″rn″waŋ, a d″r (Weide und Wildheuplanke), 
mΌt″rn″waŋ, d″r/im (Nordmulde NE unterhalb Sat-
telspitz) IV ERLENB.; mút″r″n″waŋ, im (Kuhweide), 
mΆtr″n″wwáŋ (Bärgheumahd) V GUTT.
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-i:
CA) mΏtt▪, ▪m, auch mΏtt▪matt (Wiese), im Mutti (Gasse 
des Dorfes Büetigen) 1838D I BÜET.; mΏtt▪, Όf ds (Wiese, 
z.T. Ackerland), an das muttj 1530U95, Ein acher gelegen 
Jm rümer zИ Löuxingen Stost einthalb an das mutte 
um1532U13 I LEUZ.; mΏtti, ds (K., ziemlich eben) III 
BIGL.; mΏtt▪, ds/▪m (Haus und Hof), ab einem pletzlj 
das zmuttj gheissen 1530U95, im Mutti (Haus) 1838D III 
BLUMST.; Das mutti stost an den gwattberg von biglen 
1531U97 III GROSSHÖCHST.; mΌtt▪, uf ds (Felsgrind mit 
Schattstall) IV OBWILiS.; mΌtti, ds (Mahd, fast zuoberst) 
IV ZWEIS.
CBb) muttigassen 1528U2 I BÜET.; mΌttimćd, ds (Wild-
heuplätz mit Heuhüttlein) IV ZWEIS.; an die muttimatten 
1531U97 III BERN; Die Mutti matt 1535U101 III BERN-
Bümpl.; mΌtt▪bax s. láŋ″t″ gleiche Gde. I DOTZ.; der 
Muttirain (Wald) 1838D II KRAUCHTH.
-le: mΌtl″, Όf d″r (Ackerland), mΏtl″bod″ (Ackerland), 
mΌtl″réin (Ackerland) III BURGIST.
-lere: mǻttl″r″nhĦren (Berggipfel) V LAUTBR.Mürr.
-nere: mΌttn″r″, i d″r (Bärg), mΏtn″ra, di ford″ri/hind″ri 
IV SAANEN.
Hierher?: so denne von ChИntzen Mutten gИte 1385 III 
KIRCHENTH./MÜHLETH.; Muttelis acher oder der kurtz 
birch acher 1535U101 I DIESSB.
Den hier versammelten Namen liegen verschiedene Etyma 
zugrunde, die sich im Verlauf der Zeit durch Bedeutungsübertra-
gungen vermischt haben, sodass die Namenbelege kaum mehr 
eindeutig dem einen oder anderen Etymon zugewiesen werden 
können. Daher sind die Toponyme unter einem einzigen Stich-
wortansatz zusammengefasst.
Die namengeographische Betrachtung zeigt, dass mehr als die 
Hälfte unserer Namen auf oder in der Nähe der Sprachgrenze 
liegen – hier finden sich zugleich auch die ältesten Belege: 
Dichte Ansammlungen sind im Raum Büren a. d. Aare, nördlich 
und südlich des Bielersees, im Schwarzenburgerland und im 
Saanenland auszumachen. Eine weitere Verdichtung der Namen 
kann im Raum Belp-Konolfingen festgestellt werden. Etwas 
weniger häufig sind sie rund um Thun, im östlichen BO und im 
inneren Emmental, wo nur ein Name belegt ist.
1. Die Namen an der Sprachgrenze sind wohl direkt zu vorröm./
gall. *mutt- zu stellen, welches in der Romania zahlreiche 
Toponyme hervorbrachte. Ihre Verbreitung beschränkt sich 
hauptsächlich auf das Frz., Frkpr., Oberit. u. Rätorom. (Grzega, 
Romania Gallica Cisalpina, 212f.), vgl. frz. motte f. ‹Bodener-
hebung, Hügel, Erdscholle›, rätorom. muot(ta) f./m. ‹Hügel, An-
höhe, Bergkuppe›, oberit. mota f. ‹Erdhügel, Erhöhung, Haufen, 
Scholle› (RNB II, 213ff.; REW, 5702; FEW VI/3, 294ff.).
Über die Herkunft des Wortes ist sich die Forschung nicht einig: 
Vermutet wird germ., gall., vorlat. oder voridg. Ursprung (FEW 
VI/3, 294ff.; REW, 5702; RNB II, 213ff.; Grzega, Romania Gal-
lica Cisalpina, 212f.; LSG, 635). Ebenso wenig kann entschie-
den werden, ob es sich bei unseren Namen um Lehnappellative 
oder um rom. Substrat handelt.
2. Wohl nicht an diese Gruppe anzuschliessen ist schwzd. 
Mutte(n) f., auch Motte(n), Dim. Mütt(e)li ‹mit Hacke oder 

Pflug ausgestochenes, bzw. abgeschürftes Rasenstück, zum 
Zweck des Mottens auf einem Grundstück; Motthaufen; mit 
Gras bewachsene Erdscholle› (Id. IV, 572; Greyerz/Bieten-
hard, Berndt. Wb., 214). Mutten (Rasenstücke) wurden früher 
mit Abfallholz zu Motthaufen angelegt und dann meilerartig 
verschwelt. Die so entstandene Branderde wurde zur Düngung 
verwendet (Friedli III, 220f.; Id. IV, 568f.): Schwzd. Mott, Mutt 
m. ‹Torf; Material, aus dem die Motthaufen bestehen; Ergeb-
nis nach dem Brennen eines Motthaufens›, < mhd. mot stn. 
‹schwarze torfartige Erde, Moor, Morast› (Lexer I, 2210; Id. 
IV, 568 u. 572; DWB VI, 2600f.); vgl. hierzu wohl Muttacher. 
Zur idg. Wurzel *meu- ‹feucht, moderig, netzen, unreine Flüs-
sigkeit, beschmutzen›, erweitert zu *meut-, woraus nhd. Moder 
oder engl. mud ‹Schlamm› (Pokorny, IEW, 741ff.).
3. Vereinzelt steckt in den Namenbelegen auch das Adj. schwzd. 
mutt ‹abgestumpft, stumpf› (Id. IV, 570f.), z.B. Mutthore in IV 
LAU./SAANEN, und, auf dem Adj. basierend, schwzd. Mutte(n) 
oder Muttle(n) f. ‹(von Natur) ungehörnte Ziege› (Id. IV, 571f.). 
Das Adj. mutt ist wohl ein Lehnwort aus gall. *mutto-, *mut-
tio- (Zinsli, Grund und Grat, 331; Hubschmied, Frutigen, 9; 
Grzega, Romania Gallica Cisalpina, 212f.), verwandt mit lat. 
mutilus ‹verstümmelt, geschoren›, zum rom. Stamm mutt- ‹ab-
gestumpft› (REW, 5791 u. 5793; Id. IV, 570f.; Pokorny, IEW, 
753). Laut REW (5793) ist hier ein Zusammenhang zu rom. 
motta sowohl sachlich wie auch lautlich wenig wahrscheinlich; 
so auch Grzega (Romania Gallica Cisalpina, 212f.). Anders 
hingegen das FEW (VI/3, 294ff.) und Hubschmid (Alpenwörter, 
24), welche beide Wörter zum gleichen Etymon stellen.
4. Schwzd. Mutte(n) f., Dim. Mutt(e)li ‹kreisrunder, sehr weiter, 
aber nur wenig tiefer, hölzerner Zuber ohne Öhren oder Hand-
haben, zur Aufbewahrung der Milch, bes. in Sennhütten› (Id. 
IV, 577 u. II, 393); vgl. hierzu die Namenparallele Mutteli, eine 
Alpweide in SG (Sonderegger, Alpstein, 14).
Die Form des Gefässes – in ungestülpter Lage vergleichbar mit 
einer flachen Bodenerhebung – könnte diesem seinen Namen 
gegeben haben. Zum Namenmotiv vgl. Napf.
Der Name könnte aber auch auf das Adj. schwzd. mutt zurück-
geführt werden (s. 3.), da das Gefäss keine Handgriffe hat, also 
‹ungehörnt› ist (REW, 5793).
5. Die ausschliesslich im BO bezeugten Namen mit den Ablei-
tungen auf -(e)r(e)ne und -nere bezeichnen die Doldenblütler 
‹Ligusticum mutellina, Alpenbärenwurz›, ‹Levisticum offici-
nale, Alpenliebstock› oder isländisches Moos. Diese aromati-
schen Pflanzen sind auf den Alpwiesen sehr häufig und werden 
als gutes, milchreiches Futterkraut geschätzt (Marzell, Pflan-
zennamen II, 1264ff. u. 1274ff.; Id. IV, 578f.; Friedli II, 271). 
Namengebend für das „edle Alpenkraut“ (Friedli II, 92) soll laut 
Id. (IV, 578f.) die Form der Dolden sein, die derjenigen des Sen-
nengefässes gleicht, was jedoch von Marzell (Pflanzennamen II, 
1275) zurückgewiesen wird.
Vgl. auch Mutsch/Mütsch, Mutz/Mütz.

Mutz/Mütz
A)
mΌts, auch mΑtsgrĽb″, im (2 kleine Heimet) II SEEB.; 
mΌts, d″r/uf″m (Sömmerung mit Heumähdern) IV 
REICH.Wengi.
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B)
b) mΏtsaxx″r, d″r (K.) II NIEDÖNZ; mέtsaxx″r (Ak-
ker) III MÜHLEB.; mΌts″flu″ (Vorsass, gleichnamiger 
Felskopf), uff der mutzennflu 1502U157, mΌts″flΌ″wald 
s. matt″pürtswald gleiche Gde. IV ST.STEPH.; mΑtsgrĽb″ 
(Graben) s. mΌts gleiche Gde., Mutzgraben (Schlucht 
mit Häusern) 1838D II SEEB.; mΌtsgr¯b″ (Graben, sehr 
steil) II WYNIGEN; mΌts″lox, ds (kleines Heimet am 
Wald, finster) III WALKR.; mΌtsmatt, ▪ d″r I LYSS; de 
MИzenmat 1356, an der Mutzenmatten, mutzenmattn 
1488-1514U166, Ein Matte genannt Smidmatte zИ Mut-
zenmatte 1497-1524U167, in der zelg an mИtzen matt, 
zИ motzmatt 1524-1593U168, an Muotzenmatt 1526UP 
IV ST.STEPH.; Ein hoffstatt gelegen ze Mutzenmat 
1497-1524U167 IV ZWEIS.Mannr.; mΫts″brgs (Gehöft 
mit K.) IV KANDERGR.; mΫts″brgwŔd (Weide in Gorne-
ren) IV REICH.Kient.; am MutzenbДl 1357 IV ERLENB.; 
duo agri siti in Muzetal 1269 II WIGGISW.

C) -ete; -i; -ige; -le

-ete: mΏts″t″ (Acker), hierher?: in der muttetzin 
1470-1490U44, harschers aker lit in der muttetzin und 
stosset an den leit graben 1500U48 II KIRCHB.
-i: Müzi 1953MW IV LAU.; MКtzis boungarten zД 
Schorren jm torff, genampt Mutzis bomgarten, Mutziß 
boungarten 1488-1514U166 III THUNSträtt.
-ige: mΣtsig″ (Weiler, 4 Heimet), von MКtzingen 1389R2, 
von Mützingen 1495U65, Mützingen 1567A, uff dem hoff 
Mutzigen b. Rügsouw 1568C3, zu Mützigen 1619UP, 
Meützingen ohnweit Rüexauw 1725-1728C3, Munzi-
gen 1726-1729C3, zu Mützigen 1783C3, Müzigen (Höfe) 
1838D, mütsigebrg (Wald), mΠtsig″wáud (Wald) II 
RÜEGS.
-le: mΫtsl″brg (Weiler), Muzelenberc 1257, ein gИte, 
dem man sprichet der MКtzlenberg, den berg dem 
man spricht der MКtzlenberg 1382, von MКtzlonberg 
1389R2, Mutzlenberg 1442-1469Ar, am mützlenberg 
1452-1457U79, Mutzelberg, Mutzlenberg 1479-1563Ar, 
von mДtzlenberg 1495U65, MКtzlennberg, Der annder 
mКtzlennberg, Der dritt mКtzlennberg 1530U95, zu Mütz-

lenberg im Gricht Rüderswyl 1597A, zИ Mützelberg 
1606A (1627 in Kopie), zИ mützel berg 1612A, uff Müt-
zellberg 1612A (1627 in Kopie), uff dem Mützliberg 
1638-1641C3, zu Mützelberg 1644A, Mützlenberg 1722A, 
Müzlenberg (Dörfchen) 1838D III RÜD.
Die Namen gehören zumindest teilweise (Mouzenmat IV 
ZWEIS.Mannr.; Mutzenbuel IV ERLENB.; Mützis Baumgarten 
III THUNSträtt.; Mützigen II RÜEGS.; Mützlenberg III RÜD.) zu 
den PN-Koseformen Mēzo, Muozo (belegt in St. Gallen a. 885), 
< ahd. mēt-, muot- ‹Mut, Gesinnung› mit s- oder z-Suffix, zum 
germ. Stamm *mēda- ‹Mut; Kraft des Denkens, Empfindens, 
Wollens› oder zu einem jüngeren FN Mutz (für BE nicht belegt) 
bzw. zu einem Übernamen Mutz ‹kleiner, dicker Mensch› (För-
stemann I, 1126ff.; Kaufmann, Ergänzungsband, 259f.; FNB IV, 
177; Id. IV, 616ff.). Der Umlaut -ü- in einigen Namen ist wohl 
von den i-haltigen Suffixen bewirkt worden.
Im Toponym Mützlebärg III RÜD. liegt eine Suffixhäufung vor: 
An die erwähnte PN-Koseform mit s- oder z-Suffix fügte sich 
zusätzlich das Diminutivsuffix ahd. -ilo an: *Muzilo, nach Ne-
bensilbenabschwächung *Muzelo, so im ersten Beleg, versehen 
mit der schwachen Gen.-Endung (Kaufmann, Ergänzungsband, 
259f.; Förstemann I, 1126ff.; Bach I/1, § 105; Hofer, Siedlungs-
namen, 23 u. 67).
Das elliptische Mützebärgs IV KANDERGR. geht wohl auf den in 
IV Spiez alt bezeugten FN Mützenberg zurück (FNB IV, 169).
Sonst zu schwzd. Mutz m. ‹etwas Kurzes, Stumpfes, Abgenütz-
tes, von Menschen Tieren und Sachen› oder zum Adj. schwzd. 
mutz ‹abgestutzt, stumpf, kurz, kahl› (Id. IV, 615f.), auf das 
Gelände übertragen ‹stumpfe, abgerundete Erhebungen, Berg-
rücken; kahle, nicht bewachsene Stellen, Stellen ohne Wald› 
(Hubschmied, Frutigen, 9). Das Wort ist verwandt mit lat. 
mutilus ‹verstümmelt, geschoren› (REW, 5791; Id. IV, 570f. u. 
615f.), vgl. auch Mutte(n) 3.
Mutzete II KIRCHB. ist eine deverbative Abl. von schwzd. mut-
zen ‹stutzen, verkürzen, zurückschneiden; die von den Halmen 
abgeschlagenen Ähren nochmals sorgfältig dreschen, um die 
einzelnen Bestandteile derselben von einander zu trennen› (Id. 
IV, 619f.), mit dem -ete-Suffix, welches eine gewisse Menge 
oder das Ergebnis einer Tätigkeit bezeichnet oder auch die ge-
meinsame Betätigung hervorhebt (Henzen, Wortbildung, § 113; 
Sonderegger, Appenzell, §251).
Vgl. auch Müsiling, Mutsch/Mütsch, Mutte(n).
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Dieser alphabetische Gesamtindex enthält die aktuellen Namenbelege und Mundartlautungen, die Lemma- 
und Unteransätze sowie alle sonstigen die Etymologie unterstützenden ONN, FlNN, FNN und PNN aus dem 
vorliegenden dritten Teilband. Historische Belege sind, in repräsentativer Auswahl, aufgenommen worden, 
wenn sie von der aktuellen Form deutlich abweichende Varianten bringen oder wenn der Name überhaupt 
abgegangen ist.
Die Wiedergabe der Mundartlautungen wurden für den Index in eine sich an der Dieth-Schreibung orientierende 
normalisierte Schreibweise umgesetzt, zum Teil auch an die amtliche Nomenklatur angepasst. Die historischen 
Belege wurden bezüglich der s-Schreibung (ß/sß > ss) und der zusammengesetzten Vokalzeichen (ώ > ae; Ђ > 
ao; Ў > oe; А > ou; В > ou; Д > ue; Ж > ü; И > uo; ÿ > y) normalisiert.
Die Reihenfolge der Indexeinträge richtet sich nach dem Normalalphabet, mit folgenden Ausnahmen (vgl. auch 
Formale Darstellungsprinzipien S. IX): Anlautend B- siehe unter P-, D- unter T-, C/Ch- unter K-. Vokalvarianten 
im Anlaut wurden dagegen nicht zusammengefasst, für Ä- vergleiche deshalb auch E-, für Au- auch Ou- und Ei-. 
Inlautend gehen a, o, u den entsprechenden Umlauten ä/ae, ö/oe, ü/ue unmittelbar voraus. Verdoppelte Vokale 
wurden dabei einfachen Vokalen gleichgesetzt, i, j und y zusammengefasst. Allfällige Klammerzeichen wurden 
für die alphabetische Einreihung ignoriert.
Die aktuellen Namenbelege, die anderen im Text vorkommenden ONN, FlNN, FNN, PNN und die Verweise 
sind in kursiver Schrift gehalten. Die historischen Belege, die Lemmata und die Unteransätze sind recte wie-
dergegeben. Die Lemmata sind zusätzlich mit Fettschrift gekennzeichnet.

A
Äbeläng 33
Abelied, -i 102
Abenlen 7
Abiloo 125
Äbimoos 324
Ablas 54
Ablassmatten 54
Abloss 54
Abriss 256
Ach(e) 89
Acheloui 166
Aechenmat 247
Acher 27, 376
Acherliloubere(n) 157
Achermaa,  

Achermann (FN) 221
Achermannshus 221
Achermanns matten 221
Achermaastückli 221
Achermat 247
Achernlouwinen 163
Achers Leen 7
Achsmiacher 273
Achssmeni 273
Äckematt 247
Äckemattmüli 352
Adelmanningen 223
Adelmännli, Adelmenli 223

Affoltern, Affolterra,  
Affoltrun 245, 331, 332

Afterlee 7
Ägelmoos 324
Agersten len acher 7
Ägerteleen 8
Äisu 294
Alasers len 9
Alemann (FN) 221
Alemannsmädli 221
Allelüfte, Allenlüfften 179
Allelüftewald 179
Allenliften 179
Allenried 218
Ällgäugrat 172
Ällgäuwläger 18
Ällgäulücke 172
Allmendland 27
Allmend mad 207
Allmi, Mülene 350
Allmiläger 18
Allmisleen 7
Almisried 270
Allmitmoos 324
Ällouenen, Ällouinen 163
Alpenle 7
Alpigleläger 18
Alpiglemäre 230
Alplegi 68

Alp len 7
Alplicken 172
Alp Lombach 142
Alpmoos 324
Alt Aarlouf 169
Alte-merit 236
Altennrödlenmeystersguot 269
Alte Simmelouf 169
Altgismoos 324
Alti Schiesslinie 113
Altläger 18
Alt-Landorf 31
Alt Lerch 49
Alt Linsi 114
Ambeissemad 207
Ampeisselouch 159
Amerika 277
Amerikaegge 277
Aamilchbach 219
Amlete 186
Amletemüli 352
Ämlismatt 23
Ammansegg SO 305
Ammelislee 9
Ammerten-Lowinen 163
Amselmoos 324
Amsligmad 207
Andermaton 251
Ängemeisterei 269
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Ängilouch 160
Angis-/Angels- 220
Ankefässig 140
Ancken marckt,  

Anchenmerit 235
Anseloque 129
Anselot 129
Anstorf 136
Äntemoos 324
Antonynenn lenn 6
Änz-/Enz-  225
Apolloni (FN),  

Apollonia (PN) 144
Arbeitslager 17
Argel 232
Argelboden 233
Argellacherlj 232
Aarlouf (im alten) 169
Armeland 27
Aarmüli 352
Arnetsmüli 354
Arschmad 207
Aarziele 242
Aarziele-Rain 242
Äschbachersland 27
Aescherlandt 27
Äschlerschläger 18
Äschlouene 163
Äschmad 207
Äschmatten 247
Aseloc 129
Aselot 129
Aasmattilaas 53
Aspi len 8
Aspilöchli 131
Aspiloon, Aspilo 125
Aspiwaldheim 131
Ästumoos 324
Att-/Ätt- 250
Atz/ätz 253
Atzilo 125
Atzo (PN) 281
Atzolo 125, 253
Au 371, 89
Augismoos 324
Au Miroir 296
Ausser-Latterbach 59
Ausser Lee 7
Aux Rittes VD 52
Aawangen TG 266

B s. B/P

C s. C/Ch/K

D s. D/T

E
Ebbtschi mos 324
Ebymoss 324
Eckenmat 247
Edmund (PN) 368
Egelmoos, Egelmos 324, 342
Egge 155
Eggelouene 163
Egg(en) 38
Eggen len 8
Eggenmos 324
Egghölzli 372
Eggimoos 324
Egglechen 5
Eggmad 207
Eggmat 247
Eggmittelberg 301
Ehrgelacher 232
Ei, mittleri 301
Eichklen 8
Eichmatt(e) 247, 383
Eidwarteswilare SG 334
Eiger 366
Eigers Schneeberg 365
Eigerstrass 371
Eimatt, Müli 351
Einisberg 266
Eisi- 268
Eisiboden 268
Eisibodewald 268
Ekenläng 33
Elemoos 326
Elias (PN) 73
Elisabeth (PN) 120
Elle, Ellen 215
Ellmad 207
Elmetschi mos 324
Elsighorn 304
Elssingen 304
Embtmatten 247
Emdthal 274
Endremat 248
Engelhartmuoz 326
Engelicken 173
Engelloch 129
Engelmashüs 221
Engiloch 129
Ensheim D 266
Entbregelloch 129

Entzlis moss 324
Enzenlusthubel 194
Erasmus (PN) 342
Erbetloub 155
Erbetloub, ds chlii 155
Erbetloubgrat 155
Erbetloubseeli 155
Erble(c)he 5
Erblechewald 5
Erbleen 8
Ergelacher, Ergkelacher 232
Ergelboden 233
Ergelmatten 232
Erital 317
Erlemoos 324
Eerlesse 150
Erlimad 207
Erlimoos 324
Erlisburg 10
Eerlisse 150
Erlosa 150
Erlossenacher 150
Ernetschwil SG 334
Eselfuesstrappebrünneli 217
Eselmatten 247
Es Mangez FR 21
Etsch, Etschs 280
etsch-/ätsch- 265, 281
Etschbach 281
Ettenbül 250
Etten holz 249
Etzo (PN) 281
Evilard 94
Eymetlen 283
Ezgenmad 207

F
Falkeflue 175
Fall 343
Fallbachlaas 53
Faalouene 163
Fännersmüli 354
Fantlehn 8
Faarloui, Faurlouwinôn 166
Faarlouwene 163
Farnlibode 75
Federmetlen 283
Feistembodelähewald 5
Feldmoos, Veldymos 324
Felemberglicken 173
Finel meder 207
Finitzloeli 127
Finster Loeuwinen 165
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Firtelläger 18
Fiischtere Laas 54
Flädermuusgass 397
Fleischmärit 235
Fleeslouwene 163
Fleütenenlägervorsass 18
Flieleloubere 157
Flis - Flisch 116
Flösch 151
Flöüteneläger 18
Flöutiläger 18
Flüeberglaas 53
Flüelemüli 352
Flüeloui 166
Flüelouine 163
Flüemesmur 382
Fluemüli 352
Flü lechen 5
Flumedren 207
Fluro (FN) 186
Flury (FN) 186
Fontaine Liset 122
Fordren lussen 188
Frau 362
Fraubrunnelänti 45
Freimürit 384
Frienisbergerlänti 45
Fry luss 188
Fry Luterbach 197
Fritsch (PN) 334
Frizzo (PN) 334
Fromata 247
Fromoos 324
Fröschenmos 324
Fröschlachen 4
Froeschmeder 208
Froumöltsche 362
Frouwen luss 188
Froewinenleimen 76
Früe 243
Fruegenlas 53
Früemorge 315
Frümess byfanng 243
Frümäsflüe 243
Frümäss huss 243
Frümess gartten 243
Frümess gut 243
Frühmessmatt 243
Frutschis Laas 54
Fuchsenloch 129
Füchsenn mad 208
Fuchsloechren 129
Fuchsmatt 247

Fuchsschüpfelaas 53
Fueterland 27
Fulmat 248
Fulschman 221
Furggechlack 172
Furggelücke 172
Furtmatta 247

G
Gadeloui 166
Gadelouiegg 166
Gadelouisee 166
Gälmerlimi 106
Galmläger 18
Galmlovwinen 163
Gältelücke 172
Galtenlowinen 163
Gamchilicke, -lücke 172
Gamplowinen,  

Gamplouwinon 163
Gämschläger 18
Gang, mittliste 302
Gantlouene 163
Ganzelouenen 163
Gappisloch 48
Gärberloube 158
Gärschtelägerli 19
Gärschtelicke(n) 106, 172
Gärschtelimi 106
Gartlandmeder 27
Garwiidilimmi 106
Gänsemoos 324
Gassen, mittlisti 302
Gasseweidli 382
Gastlose 150
Gauggleren-Mühle 354
Geisholzlouenen 163
Geisleitren 84
Geisleitri 85
Geismädli 401
Geisman 221
Geismutsch 401
Geisslüwi 139
Geissmetle 283
Geissmörder GL 314
Geissmoos 324
Geisställelamm 21
Geisteliloos 53
Gelend 28
Geltelücke 172
Gemein(d) 256, 265, 273
Gemein(d)ried 256
Gemeine Leimeren 78

Gemeinen medernn 208
Gemein moss 326
Gemeinon matton 248
Gemünd 369, 371
Gemuretten Bommgarten 383
Gemuretten SchКr 383
Gennssen mad 208
Gensemoos 324
GeppenmКli 354
Ger(e)  40
Geerellamm 21
Gerhardssloch 129
Gerttz mad 208
Getsiloon 125
Gfeller 10
Gibelbach 351
Giesselouenen 163
Giigeren 223
Giigeremanndli 223
Gigerlen 9
Giselmad 208
Giso (PN) 96
Gittermast 245
Gläck 13
Gläckblatten 13
Gläckbode 13
Gläckchännlen 13
Gläckmäder 13
Gläckstein 13
Gläcksteinhütte 13
Glägni 20
Gläib 155
Gländ 28
Gläng, Glaeng 27
Glängge 43
Glänggeniischlag 43
Glänggwald 43
Gleib 155
Gleimert 79
Gleimet 79
Glend 27
Glendmösli 28
Glentweidli 28
Gléresse, Gleresse,  

Glerescez 105
Gletscherschlucht 21
Glettimüli 352
Glimmet 79
Glisch matten 117
Glissen Mad 208
Gliüwwi 139
Gliüwwihubel 139
Glogners matten 247
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Glöib 155
Glütsch 198, 379
Gmein(d) 276
Gmeine 276
Gmeinelilaas 53
Gmeinete 265
Gmeinmedriwälli 209
Gmeins 267
Gmeis 267
Gmeisbach 267
Gmeisgässlein 267
Gmeisli 267
Gmeismoos 267
Gmeiswald 267
Gmeiswäldli 267
Gmöndten 369
Gmünd(e) 369
Gmüntehubel 369
Gmünten-Gand 369
Gmüntevorschess 369
Gmüntewald 369
Gmünteweid 369
Goggleremüli 354
Goletlückenacher 172
Golperloui 166
Gorges du Day VS 134
Götschmann (FN) 221
Götschmesried 221
Gotshus march 226
Gottlieb (PN) 100
Goucherlon 125
Grabe 197
Grabe, Müllersch 360
Grabe, Multe 340
Grabehüsli 120
Grabemüli 352
Grabmatt 247
Graaggilamm 21
Grammos 324
Grampmaa 221
Grantmaa 221
Grantmon 221
Graslaffe, -i 16
Graslouischleif 166
Grätlicheer 277
Gratlicke 172
Gratmarchelttin 228
Grauen mans Jssel 221
Gredellss müly mattan 354
Gredenloch 129
Greders mos 326
Grefiloss 149
Greftilos 149

Gretisloch 129
Grichtlechen 5
Grieslamm 21
Grindlichen 4
Gringleche, Gringlechen 4, 5
Gringlechewald 4
Griislouena, Grislowinun 163
Griitloubere 157
Groggemoos 324
Grönläger 18
Groppemoos 324
Grossaffoltern 332
Grossenegg 304
Grosse Laas 54
Grosses Lehen 5
Gross leen, Groslen 10
Gross Leespitz 12
Grossi Lische 117
Gross Loyeschelsacker 140
Grosse Loner 143
Grossen matten 248
Grossmesgrind 221
Gross Mittelberg 301
Gross Mittelegg 300
Grossmönch,  

Gross Mönch 365, 366
Grosses Moos 326
Grosmuettermat 343
Grossmüleberg 346
Grossottelüiji 139
Grossi Pfaffelouene 165
Grossteil OW 279
Grossweidlaas 53
Growenmansacher 221
Gruebelaas, Gruebilaas 53
Grüelaas 53
Gruembireleen 8
Grundlisse 150
GrКndlosen 150
Grundlouenen, -loui 163, 166
Grundlüten allmend 195
Grunglesse 150
Grünlouwinen,  

Gruonlouwina 163
Gruosers matte 247
Gschitzloui 167
Gschteilouf 169
Gstääglamm 21
Guemos, Gueymos 324
Guerimos 324
Güetli 257
Guetshof 17
Gufer 229

Gufer, mittlers 302
Guferläger  18
Guferlägerli 19
Guggeläägeler 16
Guggeläägeli 16
Guggilo 125
Guldinen luft 178
Gumilindli 111
Gummi 47
Gummoss 324
Gumpel, mittliste 302
Gumperlood 133
Gumpersmüli 354
Gunggläger 18
Guntzenlo, Guntzilo 125
Guogenloch 129
Gürmatton 247
Gürmschi, mittliste 302
Gurtzellen mos 324
Gustiläger 18

H
Habbersloly 127
Habcherryslo 125
Haberelegi 68
Haberenlucken 172
Haberloeli 127
Habermäller 215
Habermehlhäusli 214
Hablätz 61
Hachliebi 98
Hadmansmade 208
Haggennacker 379
Haglätsch 57
Haglouigraben 166
Hagmireni 382
Häistrich 393
Halblee 7
Halbmond 219
Halde 294
Halde, mittleri 302
Haldimoos 324
Halteläger 18
Halten len 8
Haltermos 324
Haltige Lerch 49
Haltmatt 362
Hamerlis leen 9
Hammerslee 9
Handegglouenen 163
Hängelo 126
Hangenden mad 208
Hangendi Matta 248
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Hangiloib 155
Hanglimüser 328
Hänislähewald 5
Hansenloch 129
Haperslöly 127
Haardermanndli 223
Härdleesli 54
Härdlouweli 168
Hardlückenn 172
Haarmandler 222
Haarmiswil 221
Hartmannsacher 221
Hartmannswil 221
Haselee, Hasenlehn 8
Haseleener 8
Haseleewald 8
Haseloch 129
Haselouf 169
Haseloufräbe 169
Hasenmos 324
Hasenn meder 208
Haslersloeuwinon 165
Hasli im Wyssland 27
Haspelgrabe 137, 290
HassliLand 27
Haulimoos 324
Häusernmoos  

im Emmental 325
Häxemilcher 290
Hegeleen 8
Heideloch 129
Heidelouch 159
Heidemoos 324
Heidmoos 324
Heiligeland 27
Heiligeloo, Heilgalo 126
Heilmansacher 221
Heimchueweidlaas 53
Heimeleen 9
Heimmoss 324
Heimwäse, Mürnersch 393
Heingartlechen 5
Heingartz und losis len 9
Heinlouwinon 163
Heintzingenn lus 188
Heinzmannsmatte 221
Heiterloch 129, 240
Heittenmos 324
Heittmanss acher 221
Heeje Lärch 49
Helene (PN) 89
Helfensteinmoos 323
Hellmos 324

Hengslouene 163
Hensli zem len 6
Hermann (PN) 220
Hermannsbrunne 221
Herreloose 150
Herrematt 247
Herzogenbuchsee ° 367
Heuleeser 149
Heuloueli 168
Heuloui 166
Heumadlouene 163
Hieronymus (PN) 342
Hilarius (PN) 51
Hinderlääger 18
Hinderleggiswil 69
Hinderleen, -grabe, -wäldli 10
Hinderlo 126
Hinderloos 149
Hinderlouene,  

Hinderlouwinen 165
Hinderloui 167
Hindermoos 326
Hinder Stutz 300
Hinterkappelen ° 364
Hinter-Lauewald 167
Hinter-Lihnen 112
Hinter-Mettlen 283
Hintermutte 402
Hirsenlô 125
Hirserelücke 172
Hirzelächi 4
Hirzeläcki 13
Hocheliebezelg 99
Hoche Loss 149
Hochgemäuer 383
Hochliebe 98
Hööch Marchstein 227
Hochmuet,  

Hochmu(e)t (FN) 343
HoeКwmedren 208
Hofemüli 352
Hoffmatten 247
Hoflandere, Hoflannere 29
Hoflann(d) 27
Hofleen 8
Hofmatte 295
Hohenliebe 99
Höilegi 68
Höje Laas 54
Holand 27
Holaas 53, 54
Holder 173, 245
Holderloub 155

Hole 294
Holee 10
Holemätz 285
Holiebe 98
Holiebenegg 99
Holiebi 98, 100
Holiebiholz 99
Holiebiloch 99
Holiebirein 99
Holiebiwald 99
Holiebiweg 99
Holiebiweidli 99
Holiebon, de 99
Holiecht 101
Holimätz 285
Holinde 109
Holinger 110
Holoub 155
Holouene(n) 165
Holouigrabe 167
Holz 111
Holtzachss len 9
Holzerland 27
Holzland 27
Holzlaas 53
Hölzligrabe 167
Holzlouch 159
Holtzluss 188
Holtzmad 208
Holtzmans leen 9
Holzmarch 226
Holzmarchbalm 226
Holzmarchstöck 226
Holzmärit 235
Holzmüeterlis Brünnli,  

Holtzmuterlis brunnen 343
Holzmühle 353
Holtz muli halten 353
Holzmürder 314
Holzmürderschleif 314
Holzspiesslo 125
Homad 208
Hopfis Müelten 340
Hopflouenen,  

Hopfenlawina 162, 163
Hopfloui 166
Horebachmüli 351, 353
Horetslouene 163
Hoorlachen 4
Hörlenelücke 172
Horlouene 163
Horloui 163, 166
Hormans matten 248
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Hormettle 283
Hornlegi 68
Hortin (FN) 45
Hortinilänti 45
Hoschbachrein 182
Hosetreger 208
Hötschigebach 137
Hoturnellamm 21
Hounmatt 248
Hube, mittleri 302
Hubel 180
Hubel, Müllers 360
Hubel, Murers 383
Hubelmatten 247
Hüenerwiilouch 160
Hüenlifeld 27
Huetmacherliacher 207
Hugman 221
Hugysmos matt 326
Hühnerleiterli 85
Hüle 130
Hund 142
Hundloui 166
Hundslouene 163
Hundsmutte 402
Huntzenmühli,  

Hunten mКli 354
Huottman acher 221
Huus 305
Hüselmatte 247
Hüseremoos 324
Hushütte, mittlist 302
Husmatte 212
Husmatte, Müllersch 360
Hutmacher (FN) 207
Huttelegi 68
Hyrlant 27

I/J/Y
Jachs Läger 18
Jegerlee 9
Jegerleh-Scheuer 9
Jegerleewald 9
Jegerleeweid 9
Jenslys Lenn 9
Jeremias (PN) 267
Yeres 105
Iesch- 289
Ieschberg 289
Ifigläger 18
Imbtsluss 188
Im minschen acher 294
Indorst len 10

Ingeldsmoos, Ingelsmos 294
Ingevangen mattü 248
Inglauwj 166
Ingold (FN), Ingolt (PN) 294
Innerleen 10
Jnscheller 294
Joderlicke 173
Joggi (PN) 185
Jolimont 309
Jolimontguet 309
Jolimont Stude 309
Irchel 295
Irchel ZH 296
Irtschelen 163
Yschersmadd 208
Iischmeer 276
Isenfluh 402
Islere 294
Isu 294
Jubelei 179
Jucharte 231
Jucher 336
Jucklouwi 166
Juferte 231
Julimont 309

C/Ch/K
Chadleme 221
Kaffimüli 352
Chäistellamm 21
Chalberläger  18
Chalberwang 335
Chalchmädere 207
Chalchofelänti 45
Chalchofelaas 53
Chalchofelouch 160
Chälenlücke 173
Kaltbach medly 209
Chalte Cheer 277
Chalts Läger 18
Kamenluss 188
Camerius (PN) 380
Chammerschhusmettle 283
Chammloueni 163
Chapf 339
Chappemoos, Kappenmos 325
Chäserlänti 45
Chääsmärit 235
Chäsmilchbrüggli 289
Chäsmilchgräbli 289
Kasseland 27
Chatzeloch 53
Chatzere 74

Chatz u Muus 397
Cheelenlicken 107, 173
Chelimannes 221
Chellengrabe 167
Kemlislo 125
Kempflislo, Kemplislo 125
Kentzings Lerchenn acher 49
Cheer, chalte 277
Cheer, Sideler 277
Kerrenmatt 247
Cheerlischen 117
Cheesmilchbrügg 289
Cheesmilchrii 290
Kessel 342
Keuschlehn 9
Chielägerlinolli, -nollti 19
Chiiesmilchstückli 290
Chilchemaawald 221
Kilchennloelj 127
Chilchläger  18
Kilchland 27
Kilchlinden 109
Chilchmeier 260
Kilchmilliberg 346
Chilchmoos 325
KilchmКllenberg 346
Chipfelland 27
Kirchenthurnen 347
Kirchleerau AG 91, 92
Kirchlindach 108, 109
Kiischleen 9
Claro-fonte 65
Chlaus (PN) 267
Klein-Affoltern 332
Kleine lenn  10
Clein Loeeli 127
Kleinmetle 283
Kleinteil OW 279
Chliiholz 302
Chliis Erbetloub 155
Chliine Leespitz 12
Chliins Loobhoren 128
Chliinlöölisberg 127
Chliine Loner 143
Chliin Mittelbärgli 301
Chliini Pfaffelouene 165
Klostermad 208
Cluslutermatten 197
Kmetzenhalten,  

Kmetzihalta 285
Knoblocherenmatte 160
Kobislegi 68
Coecus fluvius 110
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Col de Brotset 172
Collateralgraben 56
Colatten matten 247
Koleren len 9
Chöölägerli 19
Chööliegge 257
Chollouine 163
Chopfenggrabe 12
Kopffslinssacher 114
Koppenlen 9
Chörblislouene 164
Chorelegi 68
Korn merit 235
Choufmensgarten 221
Chrachewaldlägerli 19
Chräjerlouene 164
Chramloubeweg 158
Chrampfeleen,  

Krampfenlehn 8, 9
Chrapfelusweid 190
Kratzmatten 247
Chratzme 221
Kremluz 201
Chriegslücke 173
Chriegsmoos 325
Chrinnelicke 173
Cristans matte 248
Christelöffel 134
Kritzelmatton 247
Chromen, Murers 383
Chrummenbach 296
Krummen lachen 4
Krummloeutsch 142
Chrummi Louene 165
Chrummiloueneschleif 165
Chrüterreläger 18
Chrutige Laas 54
Chrüz 74
Chüejermilbach 290
Krützlachen 4
Krützlouwinen 164
Kryen moss 325
Chuelade 14
Chüelegi 68
Chüeloueli 168
Chuelouene 164
Chüelouigrabe 166
Chuelouigrat 164
Chüemörder 314
Chüemoos 325
Kuentzis Lenngimatten 36
Chüenzler Läger 18
Kullenmat 248

Chumihore 310
Kündigen lechen 5
Kurtlowinen 164
Kurtzluss 188
Churze Laas 54
Churzeloos, Chürzeloos 149
Churzi Lache 4
Chutzeguet 46
Chutzelouele 166

L
La- 1
Läb 1
Labach 1
Labaaje 2
Läbaars 1
Labbänzenegg,  

Läbbänzenegg 1
Läbchüechler 1
Läbchüechli 1
Labech 1
Labechwald 1
Läber(e) 2
Läberberg 2
Läberer 2
Läbersmatt 2
Labratoor 3
Läbringen 94
Labrunne 1
Labrunweid 1
Laburg SZ 1
Laach 3, 132
Lächacher 5
Lache 3, 133
Lache, churzi 4
Lache, längi 4
Läche 4, 66, 86, 89, 224
Lachegrabe 4
Lächeli 6
Lachen 3
Lachenegg 4
Lachen hoffstatt 4
Lächerein 6
Lache Stadion 4
Laachestock 3
Lachettenn 4
Lacheweg 4
Lacheweidli 4
Laach holtz 3
Läck 13
Läckbode 13
Läckenen 13
Läcki 13

Läckigang 13
Lad- † 13
Lade 14
Ladebach, -bechli 14
Ladefäl 14
Ladeflüe 14
Ladegrabe 14
Ladegrat 14
Ladehölzli 14
Lädeli 15
Ladenner (FN) 14
Ladenners guot 14
Ladenvorsatz 14
Ladenwand 14
Ladenwandmatt 14
Ladeplatz 14
Läder 15
Läderach (FN) 16
Läderachen 15
Läder acher 15
Laderbach 59
Läderchen 15
Lädere 15
Lädereche 15
Laderschchällerli 14
Ladeschopf 14
Ladeschürbode 14
Ladestücki 14
Ladevorsess 14
Ladewand 14
Ladewandguet 14
Ladholz 14
Ladholzalmi 14
Ladholzchume 14
Ladholzgrabe 14
Ladholzhore 14
Ladholzmatte 14
Ladholzwildi 14
Ladi (PN/FN) 14
Lädi 66
Ladigensteg 15
Ladis acher 13
Lädrach (FN) 16
Laedrechen Baerg 15
Ladweid 14
Lafayen 66
Lafei, Laffeig, Lafföy 65
Lafeiberg, Laffey Bergli 66
Lafeigrat 66
Läfel 16
Läfeli 16
Läfene 16
Läfenehole 16
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Laffe 16
Läg/Lääg 16, 19, 20
Laagel, Laagel (FN) 17
Lägelersmatten 16
Lagels matten 17
Lager 17
Läger 17
Läger, alt 18
Läger, chalt 18
Lägerbach 19
Lägere 19
Lägeregg 18
Lägergrabe 18
Lägerhorn 19
Lägerhuppihubel 18
Lagerhus 17
Lägerhütte 18
Lägerli 19, 156
Lägerlibrügg 19
Lägerlistand 19
Lägermädi 18
Lägermatten 18
Lägermettli 19
Lägerrothore 19
Lagers berg † 19
Lägerstei 19
Lägertanne 19
Lägerweidlin 19
Lagger (FN) 19
Laggoot (La Côte) 19
Lägi, Läägi 16
Lägigrat 16
Läägi Site 16
Läägiwald 16
Laagle 17
Laagleflüe 17
Laaglehore 17
Lägni 17, 20
Lahalte 1
Lähe 5
Lähebode 6
Lähebödi  6
Lähehus 5
Läheli 6
Lähematte 5
Läheritz 6
Lähestückli 6
Läheweid 6
Läheweidmeder 6
Laichbach 70
Laynestere 20
Laireux 51
Lais/Lay † 20, 125

Lais inferius 20
Laissy, la VD 93
Läyssigen 82
Läli 12
Lälle 20
Lällegrabe 20
La Lorène FR 148
Laam 20
La Mandze FR 21
Lamanze 21
Lamattgraben 1
Lambach Acherlj 28
Lambelet (FN) 26
Lambelin (FN) 26
Lambergsmatten 22
Lambert (PN) 26
Lamblys 23
Lamblysmos 23
Lame 21
Lamele 21
Lämelhüsli 22
Lämerejoch 22
Laameweidli 20
Lamholz 22
Lamicheli 1
Lämlisbüel 23
Lamliss graben 23
Lamm 21, 21, 22
Lamma 21
Lammbach 22
Lammbacheiwald 22
Lammbachgraben 22
Lammbärgere 22
Lammbender 22
Lammbenderwang 22
Lammbergmatte 22
Lammblätz 22
Lamme 22
Lammegg 22
Lammelti 22
Lammerbode 22
Lammere 23
Lämmergletscher 22
Lammergraben 22
Lammerschlüöcht 22
Lammerschlüöchtchänel 23
Lamme Tohr 22
Lammetten 1
Lammgrabe(n) 21, 22
Lammgrätli 22
Lammhäuser 21
Lammi 22
Lammiboden 22

Lammiwald 22
Lämmlis 23
Lämmlisboden 23
Lämmlisbodenegg 23
Lämmlismatt 23
Lämmlisprung 23
Lammriseten 22
Lammschlagtunnel 22
Lammschlagwald 22
Lammwald 22
Lammweid 22
Lamp 21
Lämp (FN) 25
Lampach 28
Lampart (FN) 24
Lamparte 24
Lamparten 24
Lampartenhuse 24
Lampartentor 24
Lamparter (FN) 24
Lampbrandt 25
Lampe 24
Lämpe 24
Lämpematt 24, 247
Lämpemattnöihus 25, 360
Lämpemattwald 24
Lämpen, Laemppen 24
Lampenberg BL 25
Lampendstein 24
Lampennacher 24
Lampere 25
Lamperehubel 25
Lampereweideni 25
Lamperstal 26
Lampert (FN, PN) 24, 26
Lamperte 24
Lamperter (FN) 24
Lamperte Räbe 24
Lampi 26
Lämpige 25
Laempiger 25
Lampisacher 26
Lampismatt 26
Lampistall 26
Laamplere 26
Lampram, Lampran 25
Lamprand (PN) 26
Lampranden 25
Lamprecht † 26
Lamprecht (FN) 26
Lamprechts buelacher 26
Lamprechtz mat 26
Laemringen 94
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Laamuursi 20
Land 26, 45
Land, rückend 27
Länder 29
Landere 29
Länderegg 29
Ländergrabe 29
Ländermätteli 29
Länderrain 29
Landerswil ° 29, 31
Länderwäldli 29
Landgarbe 28
Lanndtgarbenn acher  28
Landtgarben Guot 28
Landgarbewald 28
Landgrichtere 28
Landgrichtsweid 28
Landhof 28
Landholz  28
Landholzweg 28
Landhüsgarten 28
Landhüsgassen 28
Landiswil °  30
Landiswilbach 30
Ländli 29
Landtloff matte 31
Landmannsrein 28, 221
Länd Maur 45
Landolf 30
Landolf (PN/FN) 31
Landolfrain 30
Landolfs Häuslin 30
Landoloswile 30
Landolswile 29
Landolt †, 

Landolt (PN, FN) 30, 31
Landolt boden 31
Landoltzriet 31
Landorf 31, 31
Landt rüppen 28
Landschaft 28
Landschafts-Heimwesen 28
Landshuet 31
Landshut ° 31
Landsshuott strass 32
Landsimmen 28
Landstuel 28
Landvogtehore 28
Landwald 29
Landwasser 28
Landwehristutz 29
Lanerswil 29

Lang/Läng 
 32, 37, 38, 40, 44, 45, 90

Lang 32
Lang (FN) 36, 41
Läng 33
Läng (FN) 36
Langacher 32
Längacher  85
Langallen 36
Langalm 36
Langatal 39
Langaton 38
Langatum, Langatun 38
Langbach 28
Lang byrchen 33
Längebach 34, 37
Längebachbode 37
Längeberg 34
Längebüel 35
Lang egel 32
Längegg 90
Langel 36, 41
Langelen AR 87
Langeloo 126
Längelouene 165
Längelouenegrabe 165
Langemat 33
Langembüeli 33
Langen acher 32
Längenacher 33
Längenbach °  37, 34
Längenbach-Neuhaus 37
Längenbiell 37
Langen boume 33
Längenbühl °, Längenbüel, 

Langenbuel 37, 35
Längenbühl gassen 37
Längenbühlsee 37
Langenbühl thürlin 37
Langenbühlwald 37
Langeneck homberg 38
Langeneck mons 38
Langen egerden 32
Langenegg 32, 33, 38
Längenegg 33
Langeneija 32
Langen furen 32
Langen gassen 32
Langen hag 32
Längenlauwenen 165
Langenloo, Langenlô 32, 126
Langen Lussen 33, 188
Langenmad 33

Langen matten 248
Langenouwe 44
Langen Radwendi 33
Langen reben 33
Langenschachen 33
Langenstein 33
Langenthal °  38, 42, 386
Langenthon 39
Langentten 41
Langentun 41
Langenweg 33
Langenwyl 42
Langer 40
Langer (FN) 41
Langerberg 40
Langerboden 40
Langeren 36
Langerhore 40
Länger Laas 35, 54
Langermatte 40
Längermoos 35
Langern 36
Langersite 40
Längersmatt 35, 248
Langerswil 29
Längeschache 35
Langes Löli 127
Länge Stude 35
Langetal 38
Langetan, Langethan 39, 41
Langete 38, 39, 40, 41, 403
Langetechöpfli 42
Langetematte 42
Langetsacher 41
Langetschwand 41
Langetu 38
Langewalt 33
Langewil 42
Langewilbode 42
Langewilfelder 42
Langewilgasse 42
Längg 89
Länggachere 43
Längg(e) 43
Länggebach, -bächli 43, 110
Länggegrabe 43
Länggelöchli 43
Langgen 43
Länggewald 43
Länggi 44
Länggiacher 44
Länggrätli 34
Länggstei 43
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Längi 35
Längibach 36
Längibalm 36
Längibüel 36
Längiegg 35
Längi Lache 4
Längi Linge 114
Längi Löitsche 142
Längimatte 289
Langimoos 33
Längimoos 36, 326
Langiswil 30
Längiwald 36
Langiwyl 42
Langiwilflue 42
Längloueli 168
Längloueligrabe 168
Längmadweid 217, 290
Längmättli 34
Längmoos 34, 323, 326
Langnau im Emmental ° 44
Langnou 44
Längnou 88
Längnou Moos 88
Längnouwald 88
Langnouwers matt 44
Lango (PN) 43
Langollff 31
Langols matta,  

Langolsmatta 40, 248
Langotan 39
Längsmatt 34
Langstain 33
Langumatta 33
Langurein 30
Lang-wingartu 33
Lanngala 41
Lanngs buel matten 33
Lanold (PN) 30
Lanperten Tor 24
Länsingen 82
Lanstorf 136
Läntebrünne 45
Lanterschwand 144
Lantgatte 41
Lant(h)ar, Lant(h)er (PN) 144
Lanthusschür 28
Länti 29, 45
Läntimätteli 45
Lantiour † 46
Lantlisgumme 47
Lantstorf 136
Lantstrass 28

Läntulus 46
Läntulusguet 46
Lantzenberg 46
Lantzengraben 46, 91
Lantzenmoesslin 46
Lantzhut 31
Laenntzingen 82
Lantzisgumen,  

Lantzisgummi 47
Lantzisgumenbeden 47
Lanz (PN/FN) 46
Länz, Lenz (PN) 46, 90, 91
Lanza 46
Lanzacher 46
Lanz(e) 46, 91
Lanzebrunne 46
Lanzebüel 46
Lanzehüsere 47
Lanzene 46
Lanzeneweg 46
Lanzenhäusern °  47
Lanzenhohlen 91
Lanzhoger 46
Länzibüel 46
Lanzis 47
Lanzisband 47
Lanzisgrind 47
Lanziszend 47
Länzlige, Läntzlingen 47, 276
Länzlingen SG 48
Lanzmatt 46
Lanzo (PN) 46, 47
Lap- 48
Lapiritze 48
Lappenmad 48
Lappi (PN) 48
Lappingen 60
Lappisloch 48
Läär 48, 91
Laer acher 48
Lärbermatt 91
Lärbode LU 51
Lärch, bim heejen 49
Lärch(e) 49, 52
Lärch(e) 48, 53, 92, 149
Lärcheweid 50
Lärchtanne 50
Lärchwäldli 50
Laretsch 52
Laarhuus 51
Laarhuusplätz 51
Laarhuuswald 51
Laariou 51, 105

Laarioulänti 45, 51
Lääristutzli 48
Larite 52
Laritsch 52, 149
La Ritte VD 52
Larresch 52
Larrus 51
Laruz 51
Laas(s) 53
Läss 53
Laas 53
Laas, bim wite 54
Laas, der chrutig 54
Laas, der churz 54
Laas, der fiischter 54
Laas, der gross 54
Laass, höje 54
Laas, der leng 54
Laas, der steinig 54
Laas, im risige 53
Lassacher 54
Laasberg 54
Laasbode 54
Läschelet 55
Läscheletacher 55
Laseberg 54
Laasegg 54
Laasegggrabe 54
Laaser 54
Laassgräbli 54
Läsi 55
Laasi 54
Lasihütte 54
Läsisteck 55
Lasslegj 54, 68
Läässli 54
Läässliwald 54
Laasmäder 54
Laasmatte 54
Laasplätze 54
Laassweg, Laessweg 54
Laasweid 54
Lasweidleni 54
Lässer †, Lässer (FN) 55
Lässerss guott 55
Läster 55
Lästerflue 55
Lästerweng 55
Latärne 56
Latärnebach 56
Latärnegrabe 56
Latärnli 56
Lateral † 56
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Lateringen 60
Laterne 56
Lathar (PN), Lather (PN) 61
Latreije, Latreyen 56
Latreijebach 56
Latreybergli 56
Latreijefeld 56
Latreyenfirst 56
Latreijegrat 56
Latreyen-Renggli 56
Latreijespitz 56
Latreyen-Urschel 56
Latrian, Latrion 56
Lätsch 57
Lätschbire 57
Lätscheletacker 55
Lätschen 57
Lätt 57, 60, 79
Lattacher(e) 58
Lättacher 57
Lattboum 58
Latt(e) 58, 59
Lattebach AR 59
Lattegrien 58
Lätteli 58
Lattenegg 58
Latter (PN/FN) 59
Lätter (FN) 58
Latterbach ° 59
Latterbachflue 59
Lattere 59
Lättere 57
Lätterehölzli 57
Latterematt(e), Lattermatt 59
Latteren berg 59
Lätterschmattli 57
Lättgässli 57
Lättgruebe 57
Lättgruebehof 57
Lättgrüebler 57
Lättgrüebli 57
Latthag 58
Lätthole 57
Lätthölzli 57
Lätthubel 57
Lätthus 57
Lätti ° 58, 60
Lätti 58, 60
Lättibitz 60
Lattiboden 58
Lattigen °, Lattige 60
Lattigmatte 60
Lattimatte 60

Lattiplätze 60
Lättloch 57
Lättlochrütine 57
Lättmatte 57
Lattrigen °, Lattrige,  

Lattrigun 60
Lattrigeneinig 61
Lattringers matten 61
Lattwääli 58
Lätz 61
Lätzenacher 61
Lätzeberg 61
Lätzen Fängen 61
Lätzgüetli 61
Lätze Hängst 61
Lätzmadgrabe 61
Lätzematte 61
Lätz(e) Morge 61, 315
Lätze Sägisse 61
Lätzi Schibe 61
Lätzen Siiten, Lätze Site 61
Lätze Tosse 61
Lätzen Wald 61
Lätzwang 61
Lätzeweid, Lätz Weydli 61
Lätzi Wolfegg 61
Laub (FN) 158
Laubacher 156
Laubbach ° 61, 156
Laubegg 156
Laubeggallmi 156
Laubeggmatten 156
Lauber (FN) 157, 158, 171
Lauberen 157
Lauberhorn 157
Laubersmatt 157
Laubimatten 157
Läubli (FN) 158
Laubringen 94
Läubschenmoos 159, 325
Lauchboum 3
Laucheren 160
Lauchli 161
Laudi 161
Lauelen 166
Lauelenacker 166
Lauelenhölzli 166
Laueli 168
Laueligrabe 168
Lauenen 162
Lauenen bei Gstaad ° 62, 169
Lauenenhorn 62
Lauener (FN) 169

Lauerhaus 62
Laufbodenhorn 169
Laufe(n) 169
Laufer  (FN) 170
Läüffen, in den 169
Lauffenbad 169
Lauffenwäldlein 170
Läuffer (FN) 170
Laugnen 170
Laui 166
Lauimatten 167
Lauinun 162
Lauizug 167
Launus (PN) 136
Lauo (PN) 171
Laupen °,  

Laupun 62, 158, 171
Laupen-Allment 63
Lauper (FN) 171
Lauperbaum 171
Lauperen 157
Lauperswil ° 64
Lauperswyl-Schachen 64
Lauperswyl-Viertel 64
Laurentius (PN) 91, 147
Laurentum 91
Laurenz (PN) 147
Laus 187
Läusengraben 189
Laushüttenalp 189
Lausseletzkrütz 140
Lautenmatt 195
Lauterbach ° 64, 197
Lauterbrunnen ° 65, 197
Lautermatt 195
Lauwacher 155
Lauwain 202
Lauwaten, uff der 168
Lauweholtz 167
Lauwelen-Rein 166
Lauwene, sunnigi 165
Lauwenen 62
Lauwenenvorsass 165
Lauwent/Läwent † 65
Lauwentacher 65
Lauwina 163
Lavey, Laveyia 65
Laveyalp 66
Lavoy 66
Läwentacher 65
Lawinam 62
Leber (FN) 3
Leberer, Leberre 2
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Leebermat 91
Leberstrasse 2
Leber zelg 2
Lecheli 6
Leche(n) 4
Lechenberg 5
Lechen bül 6
Lechmatt 5
Leder (FN) 16
Lederachen 15
Leder acher 15
Lederhose (PN) 16
Lederhosen hofstat 15
Ledi 66, 69
Ledibachtele 67
Ledibrügg 67
Ledig † 67
Ledigasse 67
Ledige Staeg 67
Ledymad 208
Ledimatte 67
Ledischlag 67
Leditürli 67
Lediwald 67
Lediweg 67
Lediwegplätz 67
Lediweid 67
Ledrichen 15
Lee 3, 13, 66, 86, 138
Leeacher 10
Leacherboden 10
Leebach 11
Lebach acher 11
Le(e)bacher 66
Leebachmatte 11
Leebachwald 11
Leeflue 10
Leegrabe 10
Leehubel 11
Lefenenrüti UR 16
Leffinen 16
Legacher 68
Lege 16, 67
Lege, braune 68
Legeli 69
Legen boum 34
Legene, Legeni 68
Legerlehn 8
Leggiswil 69
Leggiswilhöchi 69
Legi 67
Legibifit 68
Legihölzli 68

Legistutz 68
Legiwäldli 68
Legsperi 68
Lehen 4
Lehen, breites 5
Lehen, grosses 5
Lehenhaus 5
Lehenmatten 5
Lehenschopf 6
Lehenwald 6
Lehmann (FN) 86
Lehmgraben 74
Lehn 6
Lehn (FN) 89
Lehnbächli 11
Lehnboden 12
Lehnfluh 10
Lehnherr (FN) 13
Lehni (FN) 89
Lehnli 12
Lehnrütti 12
Lehnvorsass 10
Lehnwald 12
Lehrerhusweg 92
Lehrerland 27, 92
Leibach 75
Leibri, -inen 157
Leich 70
Leichbach 70
Leichehubel 70
Leichläüw-Ackere 97
Leichläüwweg 97
Leichmad 70
Leid 71, 84
Leidegrabe 71
Leidelegeli 71
Leideli 71
Leiderren 71
Leideschwand, -bach 71
Leidewang, Leidenwanch 71
Leide Wärchteg 71
Leideweidli 71
Leideweidlimad 71
Leideweidmäder 71
Leidgraben 83
Leidibank 71
Leidibouch 71
Leidischberg 80
Leiditeil 71
Leidi Weid 71
Leidlegeli 69
Leidlegelisite 69, 71
Leidmad 71

Leidmädli 71
Leido (PN) 72
Leidolf (PN) 72, 80
Leidorf † 71
Leidorfacher 71
Leidrich 72
Leidrichfluo 72
Leidschwändeli, im 71
Leiebach 76
Leiere, Leyeren 72
Leies (PN) 73
Leiesli 73
Leigruebe 74
Leijis 73
Leijisbärg 73
Leim 73
Leimacher, Leimacherly 74
Leymachrweidlj 74
Leimansguet 85
Leimatt 75
Leimatthüsli 75
Leimbach, -bächli 75
Leimbachwald 75
Leimberg, -eten 75
Leimbertt, -en 75
Leimboden 75
Leymboumacher 103
Leimbruch 76
Leimbüel 76
Leimbütze 76
Leime, Leime(n),  

Leim(en) 58, 76
Leimeflue 76
Leimenacher 76
Leimener 77
Leimenstuk 77
Leymenzelg 77
Leimer(e), Leimer (FN) 77, 79
Leymeracher 77
Leimerboum 77
Leimere 77
Leimereberg 78
Leimeregräbli 78
Leimer(en),  

an den gemeinen 78
Leimerenacher 78
Leimerengassen 78
Leymerenmad 78
Leimerenzelg 79
Leimeresträssli 79
Leymergassen 77
Leimeried 77
Leimerli 79
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Leimermatten 77
Leimersacher 77
Leimerstyg 77
Leimgassen 74
Leimgraben 74
Leimgruebe 57, 74
Leimgruebenacher 75
Leimgruebewald 74
Leimi 79
Leimigen Stalden 79
Leimisacher 79, 108
Leimisperg 79
Leimiswil °, Leimiswil 79, 80
Leimmeger 76
Leimolteswilare 80
Leymoswile 80
Leimringen 93
Leimstuden 76
Leimstuk 76
Leimstutz 76
Leimzelgli 76
Lein 73
Leinacher 74
Leinbertten 75
Leinbode 75
Leinen 76, 112
Leynbrüchelgraben 76
Leyngouwe 88
Leingrabe 73, 74
Leingruebe 74
Leingruob(en)acher 74
Leingrüöbengräbli 75
Leingruobenstuden 74
Leinisacher 108
Leinischbärg, Leinischberg 80
Leinlachen 108
Leinport 76
Leisacher 114
Leisch(en)acher 81
Leische 80, 81, 83, 141
Leischebrunne 81
Leischegasse 81
Leischeli 81
Leyschell 140
Leischen 117
Leischer (FN) 81
Leischeren 80
Leischersbode 81
Leischi 80
Leischmatten 81
Leis(e) 122
Leisebühl 121
Leiseler 114

Leiser (FN) 115
Leiser(en)acher 114
Leisere 114
Leiserehölzli 114
Leisermatte 114
Leisholz 114
Leisi (FN) 115
Leisihole 114
Leisiholzacher 114
Leisirein 114
Leisisbrunne 114
Leisler, Leislere 114, 115
Leyssach 204
Leissigberg, -bärgli 82
Leissigen °, Leissige 81
Leissiggrat 82
Leissig-Bad 82
Leissmatt 114
Leist 81, 83
Leisten 83
Leistgassan 83
Leistmattan 83
Leit-, Leyt 83
Leitbrünnen 83
Leitbrünnewald 83
Leytel † 96
Leyteracher 84
Leitere, Leitere(n) 84
Leiterebode 84
Leiteregrätli 84
Leiterewäldli 84
Leitereweideni 84
Leiterfluo 84
Leiterhoren 84
Leiteri 84
Leit(e)rigrabe 85
Leiteriwald 85
Leiterli 85
Leiterlimatt 85
Leiterpass 84
Leiterwangli 84
Leiterweng 84
Leitger (PN) 69
Leitgraben 83
Leythel FR 96
Leiti 83
Leitibach 84
Leitigrabe 84
Leitisteck 84
Leitöre, Leitörrnen 71
Leitren 84
Leytta 83
Leitzigen 95

Leyz 20
Leelenen, Leeleni 127
Leliacher 127
Leem/Lei(n)/Leem 73, 80
Leemacher 74
Leemaad 11
Leemann/Leeme,  

Leemann (FN),  
Leman 11, 13, 85, 86

Leemannsfeld 85
Leemannsmad 85
Lemansmatten 85
Lemattacher 11
Leematt(e) 11
Leemätteli, Leemattli 11
Leembach 75
Leembechweidli 75
Lemblis len 9, 23
Lembliz mat 23
Leeme 76
Leemebitzli 85
Leemegg 74
Leemeli 86
Leemenacher 85
Leemere 77
Leemeregrabe 78
Leemerehubelholz 78
Leemerein 85
Leemerewald 79
Leemes Weidli 85
Leemgräbli 74
Leemgruebenischlag 75
Leemhubel 75
Leemi 79
Leemigrabe 79
Leemlöcher 75
Lemolzwile 80
Lemoswill 80
Lempe 24
Lemp(en) (FN) 25
Lempenacher 24
Lempenhald 24
Lempenwald 24
Lempenweid 25
Lempestutzgasse 25
Lempi 24
Lempistutzmatte 25
Leemstutz 76
Leen, Lee(n) 

 6, 4, 66, 86, 89, 224
Lenacher, -li, Lenakerlin 10
Lenaegerdtenn 10
Lenamatten 87
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Leenbächli 11
Leenberg 12
Leenbode(n) 12
Leenbrunnen 12
Lenbrunnen stegen 12
LeenbКnden, Len bunen 12
Leenchäserei 11
Lende- 86
Lendener 86
Lenderläger 18, 86
Lendesboum † 86
Leene 87, 112
Len(e) 6, 87
Leene (PN) 87, 89
Lene ab Wengen 7
Leenegg 10
Leenei 10
Leenekanal 89
Leeneli 12
Lenenacher 87
Lenenguot 87
Lenenmatten 85
Leener 12
Leenerschürli 12
Leenersgrabe 12
Leenetrog 87
Leng 33, 89
Lengabuol 37
Lengacher 33
Lengaden 10
Leengass(e) 10
Lengawo 88
Lengband 34
Leng boungart 34
Leng Briinigsflüö 35
Lengeberg 34
Lengeberghütte 34
Lengebode 34
Lengebrand 34
Lengebüel 37
Lengebüelwald 37
Leng Egg 33
Lengeichi 33
Lengelaas 34, 54
Lengelaassgrabe 54
Lengelbärg, -li 87
Leng(e)ler (FN) 88
Lenge Louene 34
Lengematte 34
Lengembalm 34
Lengembalemschopf 34
Lengemboden 34
Lengemettlen 283

Lengemmüür 34, 382
Lengenach 88
Lengenacher 33
Lengenbach 34
Lengenberg 87
Lengen birboum 34
Lengenbuel 35
Lengenbühlwald 37
Lengen Egerden 33
Lengenegg 33
Lengenei 33
Lengeneiwald 33
Lengenhag 34
Lengenhalten 34
Lengen Jaan 34
Lengenlo(u) 34, 126
Lengenlouwinen 165
Lengen medlin 34, 209
Lengen ried 35
Leng(en) Schluuchen 35
Lengen stein 35
Lengentannen 35
Lengen wasen 35
Lenge Reime 35
Lengerrein 35
Lengeschwand 35
Lengeschwandgrabe 35
Lengestreich 35
Lengestrich 35
Lengesytten 35
Lengewald 35
Lengewang 35
Lengeweg 35
Lengeweid 35
Lenge Wingarte 35
Lenge Zug 35
Lengfeld 33
Lengflüe 33
Lengfure 33
Lengg 43
Lenggassen 33
Lenggebach 43
Lenggi 44
Lengginen 43
Lenggischwand 44
Lenggischwandwald 44
Lengg Maad 43
Lenggon 43
Leng Graben 34
Lenggrätliwald 34
Lengholz 34
Lenghubel, -hübeli 34
Lengi Ägerte 33

Lengi Egge 40
Lengiflue 33
Lengimatten 36
Lengi rebenn 36
Leng Iischlag 34
Lengiss Ried 36
Lengiweid 36
Lengjucherte 34
Lengkbach 90
Lengken brunnen 43
Leng Cheer 34
Lengleuweli 34
Lenglouweligrabe 34
Lenglooes 149
Leng Loyschels 140
Lengmad 34
Lengmadweid 34
Lengmatt, Leng matta 34, 248
Lengmatteweidlaas 34, 53
Lengmattli, -mättli 34
Lengmoos 34
Lengmosacher 34
Lengnau °, Lengneuw,  

Lengnöw, Lengnuwa 88
Lengo, Lengow(a), Lengöw 88
Leengrabe, -grebli 11
Lengschwendi, -schwen(d)li 35
Lengsingen 82
Leng Spitz 35
Leng Stal 35
Lengstutz 35
Lengstutzschleif 35
Leengut 11
Lengwald 35
Lengweidli 35
Lengy grabenn 35
Leenhaldlj 11
Leenhalten 11
Leenher(l)i 11
Leenheers Schwendle 11
Leenhole 11
Lenholz 11
Lenhus 11
Leeni, Leeni (PN) 87, 89
Leenimatten 89
Leenis 89
Leenischluepf 89
Leenishus 89
Leenismatte 89
Leenisweid 89
Lenk ° 43, 89
Lenmansguot 85
Lenmansmatt 85
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Leenmatte 11
Lenmisboemen 86
Leenmoos 11
Leenmoosweg 11
Leenmüli 11
Lennachier 10
Lenncke wider linden 43
Lenng bletz 12
Lennginenn 35
Leenrüti 12
Leenrütiacher 12
Leenrütimatte 12
Lensch- † 90
Lenschenrüti 90
Lenschersboden 81
Lensengue 82
Lensi(n)gen 82
Lensinger 82
Lenslingen,  

Lenslingenn Zelg 47
Leenspitz 12
Leenstudacher 12
Leenti 12, 45
Lentschakeren 90, 142
Lentschenrüthjacher 90
Lenttenn brunen mattann 45
Lentulus (FN) 46
Lentzen graben 46, 91
Lentzerütte 90
Lentzligen guott 47
Leenwald 7
Leenweg 12
Leenweid 12
Lenx(l)ingen 47, 82
Lenz, Lenz (PN) 46, 90, 91
Lenzehole 91
Lenzematte 91
Lenzi 91
Lenzingen 82
Lenzli 91
Leen Zuun 12
Leobman (PN) 140
Leobmar (PN) 94
Leonhard (PN) 91
Leonie (PN) 144
Leontius (PN) 185
Leonz (PN), Leonzi 91, 185
Leowenhofstat 137
Leer, Leeran 48, 91
Lerber, Lerber (FN) 91, 92
Lerberhübeli 91
Lerch (FN) 48, 49, 51
Lerch, alt 49

Lerch, haltig 49
Lerchacher 49
Lerchbode, -böde 50
Lerchbrügg 50
Lerchbrunne, -brünneli 50
Lerchbüel 50
Lerch(e) 48, 53, 92, 149
Lercheberg 49
Lerchebergacher 50
Lerchebode 50
Lerchefeld 49, 92
Lerchehof 49
Lerchehubel 49
Lercheli 50
Lerchemblätz 49, 50
Lerchenacher 49
Lerchenn Eych 49
Lerchenfeld ° 92
Lerchenstuden 50
Lercher 48
Lerchewald 50
Lerchflue 49
Lerchgarten 49, 50
Lerchhalte 49
Lerchhüs(l)i 49
Lerchi 50
Lerchiberg 50
Lerchispitze 50
Lerchiwäldli 50
Lerchiwang 50
Lerchmatt 49
Lerchmattmösli 49
Lerchweid, -li 50
Leere 91
Leerer 92
Lergysszwil 69
Lerhalldenn 49
Lerhüsli 49
Leeri 91
Leerilaass 48, 53, 91
Leerou 91
Leerow (FN) 92
Lerscha 148
Lertschen, Lertschon,  

Lertschun 148
Leschi †, Leschi (FN) 92, 93
Leschismatte 92
Leschlet 55
Lesii 93
Leesiiten 12
Les Bajes VS 2
Leespitz, chliin 12
Leespitz, gross 12

Leespitzbalm 12
Leespitzgrabe 12
Lessi 93
Le Day VD 134
L’Etivaz VD 93
Letsperre 93
Lettern 57
Letti, Letti 93
LeetКrlj 12
Letze 93
Letzechäli 93
Letzen Ackern 61
Letzen Fang 61
Letzsperre 93
Letzystücky 93
Leu (FN) 136, 138
Leubachhöhle 137
Leubringen °, Leubringe 93
Leubschimoos 159
Leudoberct (PN) 97
Leudomar (PN) 94
Leudulf (PN) 124
Leuebergers 137
Leuenberg 137
Leuenberger (FN) 138
Leuenrain 137
Leuenstaldenweid 137
Leueren 138
Leuerenfeld 138
Leugenmat 170, 247
Leuggiswil 69
Leu Häuser 136
Leuk VS 139
Leumenried 77
Leumensperg 140
Leus (FN) 141
Leutgis (PN) 96
Leuthold (FN) 196
Leutmar (PN) 94
Leütsch 142
Leutschacker 142
Leutschen 142
Leutschenthal 199
Leutscheren 142
Leütschimoos 159
Leutzenbach † 94
Leuwaeren 138
Leuwer, Leuwer (FN) 94
Leüweracher 138
Leuweren 138
Leuwersbiel 94
Leuwersbielwald 94
Leuwlisacher 157
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Leuxingen 82, 95
Leuzigen °, Leuzige 95
Leuzigewald 95
Lewacher 66
Leewald, -wäldli 12
Lewääli 12
Leeweg 12
Lewenacher 137
Lewenberg 137
Lewer (FN) 94
Leweracher 72
Lewer(e)n 72, 138
Lewinon 162, 166
Lexingen 82, 95
Liib- 96, 100
Lyb (FN) 97
Libemwyl 100
Lybenbuel 96
Libennried 96
Liibertsmatt, Liibetsmatt 96
Libibuel 96
Libige 97
Libischbrunnenbletz 99
Libishalten 96
Libo (PN) 97, 100
Liich 97, 137, 138
Lychach 118
Liichbritter(e) 97
Liichbrittereflüe 97
Licher 130
Licherze 105
Lichkirmi UR 97
Liichlöi 97
Liichlöiacher 97
Liichlöistei 97
Lichmoss 97
Lichren 130
Lichstrasse 97
Liich(t)löi 97, 137
Lichzun 118
Licke 98
Licke, schneewigi 173
Lickebärgli, Lickembärgli 98
Licken 172
Licken, Meschigs 332
Lidi † 98, 124
Lidy (PN) 98
Lidimos 98
Lidissbach 124
Lidtwäg 123
Lie 7
Lieb 97, 98, 99, 100
Liebefeld ° 99, 100

Liebefels 101
Liebegg 98
Liebel (PN), -li 100
Liebenberg 99
Liebenfeld 100
Liebenwil 100
Liebenwylfeld 100
Liebestorfzelg 100
Liebewil °, Liebeweil 100
Liebewylwald 100
Liebfrouebrünne 98
Liebi (PN) 100
Liebiberg 99
Liebifeld 99, 100
Liebifels 99
Liebifure 99
Liebisbrunnacher 99
Liebisbühl 100
Liebischbrunnen 99
Liebisdorf 100
Liebisshalden 99
Liebistei 100
Liebiwil 100
Liebo (PN) 97, 100
Liebstatt 98
Liebstbrunnacherlj 99
Liebzimmenberch 99
Liecht 99, 101
Liechteli 101
Liechtenen 101
Liechtenfels 101
Liechtenstal 101
Liechtenstalacher,  

-stahlaker 101
Liechtenstalgassen 101
Liechterswil 102
Liechterswilberg 102
Liechterswilmoos 102
Liechterswylfeld 102
Liechter(t) † 102
Liechter(t)smoss 102
Liechtguet 101
Liechtguetbach 101
Liechtguetbachberg 101
Liechtguetberg 101
Liechtgueter 101
Liechtguetgrabe 101
Liechtguethaule 101
Liechtguetschür 101
Liechtguetweide 101
Liechthofstatt 101
Liechti, Liechti (FN) 101, 102
Liechtimatte 101

Liechtiner 101
Liechtisrösch 101
Liechtissmatten 101
Liechtnouwersmatten 101
Liechtstall 101
Lied 102
Liegerche 105
Liegräbli 11
Liegresce 105
Liematten 75
Liemberg 99
Liembergwald 99
Lien 102, 103, 104
Lienacher 102
Lienberg 99
Lienbergmatt 99
Lienboum, Liemboum 86, 103
Lienbuell, Lienbul 103
Liendlenboden 103
Lienegg 10, 103
Lienegggrabe 102
Lieneggwald 102
Lieneggweg 102
Lienen 76
Lyengassen 103
Lienhard,  

Lienhard(t) (PN) 103, 104
Lienhartsmatte 103
Lieni, Lieni (PN) 104
Lieniberg 104
Lienihaus 104
Lieniloch 104
Lienisrütti 104
Lientel 103
Lientelweid 103
Lienz, Lienz (PN) 103, 104
Lienzehubel 103
Lienzer 104
Lienzweid, -li 103,104
Lierchflue 49
Lierchweid 50
Lierchweidwald 50
Lierece, Lieresie, Lieresse 105
Lierzi 105
Liescherron 104, 119
Liesenbsetzi 120
Liessbach † 104
Liffenstein † 104
Liftsteine 104
Ligegg UR 106
Ligerc(e), Ligeritz 105
Ligersha, Ligersso 105
Ligerte 105
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Ligertslänti 105
Ligertsmatte 105
Ligerz °, Ligerza, Ligerzo 105
Ligerzhölzli 105
Ligerz Pfrundwäldchen 105
Liggboda GR 106
Liggisswyl 69
Ligirzo 105
Lignolle, Lignollen 106
Ligritz 105
Lygssleren 114
Lygsslerenacher 114
Lygsslerengraben 114
Ligsteina GR 106
Liguerzo 105
Lihnenhohlen 112
Lihsacho 204
Lilache, Lilacher 4, 108
Lilachermatte 108
Lilie 106
Liliebode 106
Limacherli 74
Limbärgete 75
Limbode 75
Limbodegräbli 75
Liime 106
Liimegrabe 77
Liimepfad 106
Liimere, Lymerren 78
Liimerebode 78
Liimewägli 106
Liimgruebe 74
Liimhubel 75
Limi 106
Limistock 107
Limmelti 107
Lim(m)i, Limmi 106
Limnitsch 185
Limpach °, Lympach 107, 110
Limpachgraben 107
Limpach Moos 107
Lympachwaeg 107
Limpachstrass 107
Limpech 107, 110
Limpechacher 107
Liimstutz 76
Lin-, Lina (PN) 108
Liin 4, 108
Lynachboüm 103
Linacher 74
Linachweg 109
Linbach 107
Linboun 103

Linco (PN) 113
Lind 107, 108, 111
Lindach 108
Lindachacher 109
Lindacher 110
Lindachfelder 109
Lindachgüter 109
Lindachmatten 109
Lindachweg 109
Lindbach 107, 110
Linde 108, 109, 111, 112
Lindebüdel 110
Lindech 108
Lindechänelliwi 139
Lindefeld 110
Lindegräbli 110
Lindeholz 110, 111
Lindehubel 110
Lindelen 110
Lindeli 111
Lindembach 110
Linden °  

Linden 109, 111, 112
Lindenacher 110
Lindenegge 110
Lindenheimwesen 109
Lindenholz ° 110, 111
Lindenmatte 110
Lind[ensis] 111
Lindensträss 110
Lindental bei Boll ° 110, 112
Lindenthalberg 113
Lindenthalensis, rivul. 110
Lindenweg 110
Lindenwyss 110
Lindepletsch 110
Linder, Linder (FN) 110, 111
Linderein 110
Linderguet 110
Linderschbode 110
Linderschhus 110
Lindersgut 110
Lindersmattli 110
Linderweidli 110
Lindeschlupf 110
Lindeschwand 110
Lindetal 110, 112
Lindetalbach 43, 110
Lindetalbächli 110
Lindetosse 110
Lindewald 110
Lindeweidli 110
Lindgumme 110

Lindi 108, 111
LindjbКel 111
Lindifeld, Lindivelldt 110, 111
Lindi Chäle 108
Lindimatte 108
Lindiwald 111
Lindiweg 110
Lindiwysen 110
Lindli 111
Lindlisbach 111
Lindon 111
Lindrein 109
Lindtbach 110
Line, Lyne 112
Lynebirgam 112
Linebode 112
Linegg 102
Lineli 112
Line Neuhus 112
Linge, längi 114
Lingenthell 113
Lingetu 112
Lingg, Lingg (FN) 113
Lingge 113
Linggli 113
Lingital 113
Lingitalbach 113
Lingo (PN) 113
Lini (PN) 108
Linie, Linien 113
Linisacher 108
Linko (PN) 113
Linlachen 108
Linne 109
Linnebach 110
Linnebach-Müli 352
Linnimatt 108
Lins 203
Linsacher, Linsacherlj 114
Linse, Linsen 114, 121, 188
Linseren 115
Linsi (FN) 115
Linsi, alt 114
Linsiacher, -li 114
Linsibôm 114
Linsinerron 115
Linsislen, Linssislen 9, 114
Linsismatt 114
Linsler, Linsleren 114
Linslis len 9
Linso (PN) 115
Lintberg 110
Linter 115
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Linterbärgli 115
Linterflue 115
Lintergrabe 115
Linterhore 115
Linth GL/SG/SZ 112
Lintmatten 247
Lipp, Lipp (PN/FN) 115, 116
Lippelee 8, 115
Lipperlohholz 115
Lips (FN) 116
Lirasse, Lyrasce 105
Liire 116
Liireberg 116
Lyren 116
Lirer (FN), Lyrer (FN) 116
Liirermätteli 116
Liresce, Lyrezi 105
Liirihubel 116
Liis 115, 116, 121
Lysacher 121
Lisbach 121
Lisbrunne 122
Lisbüel 189
Lisbuele 121
Lisch-, Lisch 117
Lischacher 117
Lischbode(n), Lischböde 118
Lischbrunnen 118
Lisch(e) 

 104, 117, 122, 199, 201
Lische, grossi 117
Lischemätteli 117
Lische(n), Lyschen 117
Lischen, vorder 117
Lischenn, hinder 117
Lischental 199
Lischer, Lischer (FN) 118, 120
Lischeracherli 118
Lischere, Lischeren 119
Lischerebrügg 119
Lischerematt 119
Lischerenmoos, -mööser 119
Lischerewald 119
Lischerhus 118
Lischerli 119
Lischerlivorsass 119
Lischern, Lischerrun 119
Lyschersboden 81
Lischgässli 117
Lischi 119
Lischig Mad 119
Lischigrabe 119
Lischig Stutz 119

Lischigweid 119
Lischina 200
Lischiweg 119
Lischkorbs 117
Lischli 119
Lischmad, Lischmeder 117
Lischmatt 117
Lischmätti 118
Lischmos 118, 325
Lischnere 119
Lischpummli, -pungli,  

-punnli 117
Lischzun 118
Liscinthal 199
Lise/Lisi,  

Lise (PN) 115, 120, 121
Lisefang 120
Liselisbrunne 122
Lisematt 114
Lysenbühl 121
Lysera 114
Liserbrunnen 122
Lisere 121
Lysere 115
Lisesbrun 122
Lÿseschachenn 205
Liset, fontaine 122
Lisette (PN) 121
Lisi (PN) 120
Lisiberg 121
Lisibueche 120
Lisibüel, Lysibühl 121
Lysicrates (PN) 193
Lisihansisfad 120
Lisihus 120
Lysinara 115
Lisis 120
Lisistutz 120
Lisme 121
Lismer (PN) 121
Lismere 121
Lismerhäuslein 121
Lismerhütte 121
Lismi 121
Liisplatte 116
Lis(s) 121
Lyss ° 203, 107
Lissa 203
Lyssach ° 204
Lyssachacher 204
Lyssachbach 204
Lyssacher 203
Lyssachhölzli 204

Lissach mattan 204
Lyssachmoos 204
Lyssachschache 204
Lyssachteilbach 204
Lyssbach 203
Lyssbachtal 203
Lyssbrück 203
Lissbrunnen 122
Lyssegkg 121
Liissematt 116
Lisser, Lisser (PN/FN),  

Lysser (FN) 122
Lisserenmatten 122
Lyssermatten 122
Lyssersboden 122
Lyssersboumacher 122
Lissers Halde 122
Lisset, pré 122
Lissetsbrunne 122
Lÿssgassenn 203
Lysshübeli 203
Lissius (PN) 205
Lyssler 114
Lyssleren 114
Lyssmatt 203
Lisso(n) 203
Lysswald 203
Lisswaldacher 203
List (FN) 122
Liiste, Liste 122
Listegrat 122
Liistenacher 122
Liistene 122
Listi 122
Litenspach 124
Liter 123
Lytissbach 124
Litprand (PN) 98
Litschatten 123
Litschenboden 118
Litschenburg 118
Litschental, -tälti 118, 199
Litschentalberg 118
Litschere 119
Litschgiburg 118
Litschiboden 118
Litschifuren, -furi 119
Litschine(n) 200
Litschine, schwarz/wiiss 200
Litschisuld 118
Litschital 199
Litte 123
Littei 123
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Litteiblätz 123
Littesbach 124
Littewil °, Littenwile(r), 123, 

124
Littisbach, Littisbach 124
Littiwil 123
Littolsbach 124
Litulf (PN) 124
Litze 124
Litzelfluo 202
Litzi 124
Litzihalden 124
Litzischopf 124
Litzist 124
Litziweidli 124
Liubere (FN) 186
Liubger (PN) 70
Liubman (PN) 140
Liubueche 137
Liubwar (PN) 64
Liudman (PN) 140
Liupert (PN) 186
Liupheri (PN) 64
Liutbert (PN) 97
Liuterbrunnon 65
Liutgis (PN) 70, 96
Liuthari (PN) 175
Liuther(e) (PN),  

Liutheri (PN) 198
Liutine (PN), Liutini (PN) 123
Liuto (PN) 98, 123, 196
Liutulf (PN) 124
Liuwi 139
Liuwiarven 139
Liuwwigrotzen 139
Liüwwistein 140
Liuzo (PN) 120, 142, 202
Liwi 139
Liwibänkli 139
Liwihölzlenen 139
Liwwiband 139
Lixi 203
Lyzental 199
Lyzhena 200
Lizherra, Lyzherrun 119
Loo, Loo, Lo 

 32, 125, 126, 132, 135, 145
Löö, Loe 125, 126
Lo, bös 126
Lo, heilig 126
Loe, under 145
Loacher 126
Lööacher 126

Lob 128, 156
Loebachen 155
Lobeggesstalden 156
Loobeggmüli 352
Lobenalp LU 144
Löbere 157
Looberg 126
Lobesingen, Lobesinges 128
Loobhoren, Lobhorn 128, 156
Loobhoren, ds chliin 128
Lobhörner 128
Löbische Zelg 157
Lobo (PN) 128, 145, 203
Lobsigen °, Lobsige 128
Lobsigesee 128
Locewile, Locewillare 154
Loch, Looch 

 125, 126, 129, 260, 331
Loch 129
Lochacher 130
Loche 131
Lochebärg, -li,  

Lochebärgli 131, 312
Lochebärgwald 131
Lochelööl 131
Loche(n) 131
Loechenberg 131
Lochenbergacher 131
Lochenrein 132
Lochentallholtzly 131
Lochentallthurly 131
Locher (FN) 131, 132
Locheraker 131
Locherboden 131
Löcher(e) 130
Loecheren 160
Loochereschöpfe 161
Locherhubel 131
Locherhus 131
Locherlisbrunnen 131
Locherren 130
Löchersbach 131
Locherschmatt 131
Locherschweid 131
Lochersgraben 131
Lochershus 131
Lochersitten 131
Lochersmatte 131
Lochersprunnen 131
Locherz 131
Lochete 130
Lochfluo 130
Lochgraben 130

Lochholtzs, Lochhoeltzly 130
Lochi 130
Lochitz 131
Loochli 161
Löchli 130, 331, 361
Löchli, wild 131
Lööchlibaad 131
Lochmad 130
Lochmann (FN) 131, 132
Lochmannsbühl,  

Lochmasbuel 131
Lochmatten 130, 247
Lochme (FN) 131
Lochmesbüel 131, 221
Lochmöösli 330
Lochsegg, Lochsegke 130
Loechsingen 95
Lochsite, Lochsitten 130
Loochwald, Lochwalt 125, 126
Lochwang 130
Locke 4, 133
Lockhoffstatt 130
Locra(s) 193
Lood 133
Loden (FN) 152
Löden (FN) 134
Loodhüsi 133
Lodjew 89
Lödö 134
Lödögrabe 134
Löffel, Löffel (FN) 134
Löffelacher 134
Löffelhaus 134
Löffelhof 134
Löffelhoren 134
Löffeli 134
Loeffelkar 134
Löffelmatte,  

Loeffelsmatten 134
Löffelräbe 134
Lofner, Lofner (FN) 135
Loge 135
Logeholz 135
Loogel (FN) 17
Logels Matt 17
Lögenen 139
Logennen 135
Logers matt 17
Logg- 135
Loggel 135, 136
Loggelmoos 135
Lööggis, Loegis 135
Loggisloo 135
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Loggiswil 69
Looggler 133, 136
Loogglergraben 136
Loggner 180
Logis 62
Loegnen 139
Loegnen brКgg 139
Löögräbli 126
Logscherssbechly 152
Loegssingen, Loexingen 95
Löh 125
Lööhaule 126
Lohberg 126
Lohere Rii 161
Loohhalden 149
Lohner 143
Lohnguth 125
Lohnstorf ° 126, 136
Loholz 126
Lohostorfer zeendmarch 136
Lohr 145, 148
Löhr 145
Löhren 146
Löhrenzelg 146
Löhrhöltzli 145, 146
Lohry (FN) 147
Loohschwand 126
Löi, Löi 97, 136
Löiacher 137
Loib, Löib 155
Löibach 137
Löibalp 156
Löibank 137
Löibchälen 156
Löiber(en) 157
Löiberböde(n),  

Löiberbödeli 157
Löiberdossen 157
Löibergrabe 157
Löibergrind 157
Löiberli 157
Löiberrisete 157
Löiberschopf 157
Löiberwald 157
Löibfad 156
Loibgumm 156
Löiblägerli 19, 156
Löiblamm 21, 156
Löibli 158
Löiblischöpf 159
Löibrein 156
Löibriis 156
Löibschiboden 159

Loibschwand 156
Loibstock 156
Löibwald 156
Löibwang 156
Löicherli 160
Loeichsingen, Loeixingen 95
Löi(e), Löie 73, 136,

  137, 140
Löiebach 137
Löieberg 137
Löiebüel 137
Löiegrabe 137
Löiehölzli 137
Löieli 138, 168
Loyelin, uff dem breitten 168
Löiematte 137
Löiemösli 137
Löiere 66, 138
Löierein 137
Loyes 62
Loyeschels 140
Loyeschelsacker, der gross 140
Löiestei 137
Löigene 138
Loygeswile 69
Loiginen, Loeyginen 138, 139
Löigrabe 137
Loijes 63
Löiji 97, 137, 138, 139
Löijiblatz 140
Löim 140
Löimatt, -mättli 137
Löimattgrabe 137
Löimberg 140
Löimbergegg 140
Loimensperg 140
Löimere 77
Loeymiswile 80
Löipach 156
Löipand 156
Loipon 62
Löischelts 140, 379
Loyschels, der leng 140
Löischuts 140
Löise 140
Löisholz 140
Löysingen 82
Löisli 141
Löjitel 140
Löitsche, Löitsche 

 90, 94, 141, 142, 199
Löitsche, längi 142
Löitschewald 142

Löiweidli 137
Loeywental 140
Löixingen 82
Lokolööli 131
Lolchern 160
Lööleren 126
Loli 127
Lö(ö)li, Loeli(n), Löly 126
Loeli (PN) 127
Loeli, clein 127
Löli, langen 127
Lööliacher 127
Loeliboeumlj 127
Loelybrünnen 127
Löligbach 127
Loeljgesslin 127
Lölymatt, -en 127
Loelinenguetlin 127
Loeelissacher 127
Lölysperg 127
Lolitt 123
Löllengutt 127
Loelü 126
Loom 142
Loem 142
Lomade 126
Loemaringen 94
Loomatt 126
Löömatte 126
Lombach 142
Lombach LU 143
Lombach (FN) 143
Lombach, Alp 142
Lombachbrügg 143
Lombachhöji 143
Lombachspitz 143
Lombachzun, -zünly,  

Loembachzuon 143
Lombachsuunweg 143
Loomflue 142
Loomloch 142
Lommess 182
Lompech LU 143
Loo(n) 125
Löö(n) 125
Loonacher 126
Lonbach 143
Loenchessingen 95
Lone † 143
Loner 143
Loner, chliin/gross 143
Lonestrof 136
Longaaqua 88
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Longa via 33
Longeau 89
Longieuva 88
Longos GB 39
Longrat 183
Loni 144
Lonja, Lonje, Lonien 144
Lonischür, Lonjeschür 144
Lonmatten 126
Loonstorf, Lonsdorf,  

Lonntstorf 126, 136
Loonstorfbrügg 136
Lonter 144
Lonterschwand 144
Lontschene 144
Lontscheneweg 144
Lonzi (PN) 185
Lopen 62
Lopene 144
Loperswil, Loeperswil 64
Loeppen 63
Lopi 144
Lopis 62
Lopon 62
Loppigmatten 60
Lopringen 157
Lopsingen 128
Lopsingenpfad, -weg 128
Lor, Loor 125, 145
Lör- †, Löör, Löör 145
Löör, messersch 145
Lööracher 146
Löracherzelg 146
Loränz 147
Loorbone 145
Loerbrunnen 146
Lörchenberg 49
Loor(e)/Löör(e) 145, 146, 148
Löörehubel 146
Lööreicheniischlag 146
Loren 146
Loeren, zunder 145
Loerenalp 146
Loreene 147
Lorenmatt 145
Lorenz, Lorenz (PN) 91, 147
Lorenzacher 147
Lorenzberglein 147
Lorenzgandersberglein 147
Lorenzmatten 147
Lorenz Oehrli (PN) 147
Loerer(e)n 146
Löörezelgli 146

Lorezmatte 147
Löörfeld 146
Lörgassen 146
Loergin 145
Loori (Lory), Lory (FN) 147
Lööri, Loerry 146
Lööribach 146
Löörifeld 146
Löörigrabe 146
Loori hüttli 147
Loryspital 147
Löörmatt(e) 145, 146
Löörmoos, -mösli 146
Lorraine,  

Lorraine (FN) 147, 148
Loraine Gut 148
Lorainewäldchen 148
Lörren, Loern 146
Lörrenbrunnen 146
Lorsacher 145
Lörtli 145
Loerti 145
Loer(t)lisacher 145
Lörtsch,  

Lörtsch (FN) 52, 148, 153
Loertschen 152
Lörtschenaker 148
Loertschenmatten 148
Lörtscher (FN) 149
Lörtschere(n) 148
Lörtscherei 148
Lörtscherweid 148
Löörwald 146
Loos 149, 150, 151, 188, 193
Los 63
Loes 62
Losanmatt 151
Loosblatte 149
Loosblattenwald 149
Loosbode 149
Losburg 149
Lösch, Lösch (FN) 151, 153
LoeschbrКnnen 151
Loeschen 142, 152
Löschgatter 151
Loeschstuden, Loessstuden 151
Looscht 151
Lose 151
Lööse 149
Lööseberg, Loesemberg 140
Losegg, Loosegg 149
Löösegrabe 140
Losenegg, Losenegger (FN) 151

Loseneggweid 151
Loosewald 151
Losey 149
Loosgräbli 149, 356
Looshoueli 149
Loosischgrabe, -gräbli 150
Losisegg 150
Losislechen, Losislen 5, 150
Loosli (PN/FN) 150
Löösli 150
Loslishaus 150
Looslis Pfad 150
Losmad 149
Loosmoos, -mösli 149
Loosoue 149
Loosplatte, Lossblatten 149
Loss 187
Loss, uff den hochen 149
Lössi, Lössi (FN) 152
Lössishus 152
Lössligut 150
Lossnerenryed 149
Lossweid 190
Loost 151
Loosterf 126
Lostorf 136
Lostorf SO 154
Looswald 190
Loosweid 149
Lot † 152
Loth 133
Lothar (PN) 175
Lothringen F 148
Lötsch(e) 152, 199
Löötsch 152
Lötschbach 152
Lötschberg 152
Lötschebach 198
Löötschegletscher 152
Lötschen 142
Lötsch(en) VS 152
Lötschenberg 152
Lötschental VS 152
Lötschepass 152
Lötscher (FN) 152
Loetscher, montem 152
Löetschermad 152
Loetschersbechly 152
Loetscherscappelj 152
Lotschersmättli 152
Lötschersmettelin,  

-maettetlin 152
Löetscherwald 152
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Lötschmad 152
Lotswilr 154
Lot(t) (PN) 152
Lotten rein 152
Lotterii 153
Lotto (PN) 152
Lotz (FN) 153
Lotzbu 154
Lotz(e) 153
Lotzenbrunnen 153
Lotzenzelg 153
Lotzi 154
Löötzmad 152
Lotzo (PN) 153, 154
Lotzwil °, Lotzweil, 

Lotzwilare 153, 154
Lou 125, 154
Loub, Löub  

 62, 128, 155, 159, 171
Loubacher 155
Loubbach 61
Loubbachleen 62
Löubberboum 171
Loubchratte 156
Loubchrume 156
Loube 158
Lowbe, rote 158
Loube, sunnigi 158
Loubegg, Loubegga 156
Loubeggallmi 156
Loubeggbach 156
Loubeggfaal 156
Loubegggrind 156
Loubeggli 156
Loubegglisagi 156
Loubeggmatte 156
Louben 158
Loubenegg 158
Loübenkenel 158
Löubenweyd,  

Loubenweydt 158
Loüberacherly 156
Louberböde(n) 157
Loubere(n) 157
Loübergassen 156
Louberhoren 157
Louberli 157
Loubersmad 157, 208
Loubersmatten 157
LoКbersrüthj,  

LoКberttsrütj 171
Loubertswyl 64
Loubgräbli 156

Loubhalten 156
Loubheumad 156
Loubhüli 156
Loubica 156
Loubimatten 157
Loubinenn 168
Loubistalden 157
LoubistaldentКrlj 157
Loublägerli 19, 156
Loubler boum 171
Loeublisacher 157
Loubmad, -mäder 156
Loubmedly 156, 209
Loubmoos 156
Loeubre 138
Loubsch 159
Loubschenmoss,  

Loübschennmoss 159
Loubschiacher 159
Loubschjboden 159
Loubsflue 156
Loubsingen 128
Loubtschugg 156
Loubwägli 156
Loubwar (PN) 64
Loubweid 156
Louch 132, 159, 160
Louch, roti 160
Louchbach 160
Louchbiel, Louchbuel 160
Louchbode 160
Louchere, Louchera 160
Louchereflue 161
Loucheregrabe 161
Loucherehore, -hürli 161
Loucheren,  

Löucheren 160, 161
Louchere Nöihus 161
Loucherewald 161
Louchereweid 161
Loucherhoren 160
Loücherli 160
Loucheros, Loucherron 160
Louchersgraben 160
Louchi 161
Louchmoos 160
Louchnere 160
Louchritz 160
Loudi 161
Löudo 134
Louele, Louele 166
Louelebort 166
Louelehölzli 166

Louelemoos 166
Louelenacher 166
Louelewald 166
Loueli 162, 166, 168
Loueli, chliin 168
Louelibach 168
Louelichrache 168
Loueligrabe 168
Louelimad 168
Louelimatte 168
Louene 62, 161, 143, 144, 171
Louene(n) 162
Louene, chrummi 165
Louene, sunnigi 165
Louene, wiissi 165
Louene, längi 165
Louene, schiessi 165
Loueneacher 165
Louenenächer 165
Louenebächli 165
Louenebode 165
Louenegrabe 165
Louenenhostettli 165
Louenenhubel 165
Louenemäder 165
Louenematte 165
Louener 165
Louenerein 165
Louenersmad 165
Louenewald, -wäldli 165
Loueneweid 165
Louenholz 165
Loueni 162
Loueschels 140
Louetli 168
Louewacher 126
Louf 169
Loeufa 169
Loufbode, -böden 169
Loufbodehore 169
Louf(e), Loufen 169
Loufebädli 169
Loufebädligrabe 169
Loufegrabe 169
Loufematt 169
Louferschalmetli 170
Loufestalde 169
Loufewald 170
Louffenbrugk 169
Loufsteinen 169
Lougacher 170
Louge † 170
Lovge(n)mat 170
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Lougenne 138
Lougertacher 177
Louges 63
Lovgesingen 95
LoКginen 170
Loeuginen 139
Lougmattan 170
Louheregrabe 160
Loui 62, 161, 166, 168,  

 143, 144, 171
Louibach 167
Louibitz 167
Louibode 167
Louibort 167
Louibrüggli 167
Louifallwald 167
Louigade 167
Louige 170
Louigrabe(n) 167
Louigrabeschale 167
Louigrat 167
Louihiri 167
Louiholz 167
Louihoren 167
Louimatten 167
Louine(n) 163
Louirein 167
Louis (PN) 182
Louischale 167
Louischürli 167
Louistadel 167
Louistafel 167
Louitor 167
Louizug 167
Loumäl 214
Loumbach 143
Loumbachzünli 143
Loumehl 154
Loumeringen 93
Lounbach 142
Loupa 62
Loupach 62, 156
Loupachgrabe 156
Loupachmatta 247
Loupärgli 156
Loupe 62
Loupeholz 63
Loupemüli 63
Loupenacher 63
Loupenou 63
Louper 64, 171
Louperacher 156
Louperboum 171

Loupere 157
Loupereloch 157
Loupereweid 157
Louperg 156
Loupergacher,  

Loupergacherly 156
Louper(s)matten 171
Louperschwil, Louperswil 64
LoupersrКtty 171
Louper wege 63
Loupestrass 63
Loupewald 63
Loupi 157
Loupin 62
Loupischüpfi 157
Loeuplin 158
Loeupren 156
Loupmos 156
Loupon 63
Louppachmatten 62
Louppis 63
Loupre, Löupre 156
Loupringen 156
Loupschennmoss 159
Lovpsengen 128
Löürenen 146
Löürenenacher 146
Loeureten 146
Löurinstutz 146
Louscheltz 140
Loeuschlen 142
Loeusenberg 140
Löüsenberg(er)acher 141
Loeusenhuss 140
Löutschacher 142
Loeutschägerdten,  

Loeutschenaegerden 142
Löutschen,  

Löutschi 141, 142
Loeutschen, lengen 142
Löützigen 95
Löv 145
Lovens, Lovens FR 202, 203
Loving FR 203
Louw 155
Louwacher 156
Löüwbërg 137
Louwelen 166
Louweltly 168
Lovwemberg 137
Louwen 162
Löüwen 137
Louwenbach LU 143

Louwenberg 126
Louwene 62
Louwenedörfli 62
Louwenehore 62
Louwenesee 62
Louwenhalen 165
Loeuwenstein 137
LouwentКrlj 165
Louweren 157
Löüweren 138
Loeuwernacker 138
Louwigen 170
LoeКwigraben 167
Louwilen 8
Louwina 162, 166
Louwinen, Loüwine(n), 

LoКwinen 62, 162, 168
Löuwinen, die blinden 165
Loeuwinen, die finster 165
Louwinenbrugk 165
Louwiner, -a 165
Louwines 162
Louwinon 162, 166
Louwinon,  

die Schiessendon 165
Louwinun 163
Louwiswald 167
Louwizug, mittlist 302
Loüwri † 171
Loüwrihalten 171
Louxingen, Löuxingen 95
Louy 63
Loweg 126
Looweydt 126
Looweidli 126
Loewemberg 137
Lowen 136
Löwen  137
Loewenacher 137
Löwenberg 137
Löwenlen 166
Löwenmad 137
Loewenmatt 137
Loweren 138
Lowibach 167
Loewimat 167
Lowina,  

Lowine(n) 62, 162, 166
Loewiner 163
Loewmeringen 94
Lownberch 137
Lownen 162
Lozi (PN) 154
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Lozweyl, Lozwil(e)r 154
Lubbach 156
Lüber (PN) 186
Lubica, Lubiqua 156
Lubjbuel 96
Lubus (PN) 185
Luch 129
Luchaney 117
Luuchbode 160
Luchelacher, -li 130
Luchelmatten 130
Lücher 130
Lucher(e) 130
Lucherflue 160
Lüchermattan 130
Luchli, Lüchli 130, 331
Luchlimattenn 131
Luchljgraben 131
Luchmad 130
Luchritz 160
Luchs 171, 172
Luchsene 172
Luchserleni, Luchserli 172
Luchsgerden 172
Luchsli 172
Luchsmatt(e) 172
Luchsmattberg 172
Luchsmattli 172
Luchsmatt Saagi 172
Luchswald 172
Luchte AR 132
Luchti 131
Luchuntal 199
Luchzegerdon 172
Lucilvluo 202
Luciwinkel 201
Lücke 172
Lücke, bschissni 173
Lückenacher 173
Lucken eichacher 181
Lückete 173
Lückhale 173
Luckhalldenn 181
Luckhalldenn studenn 181
Lückholz 173
Lückhoutere 173
Lückmätteli 173
Lud 174
Lüd- 174
Lud-/Lüd- 175
Ludenmad 174
Ludental 174

 Luder, Luder (FN),  
Luder 174, 175

Lüder 174
Ludere 174
Lüdere 175
Lüderegrat 175
Lüderenalp 175
Luderflue 174, 175
Lüderswyl 196
Ludi, Ludi (PN/FN) 174, 175
Lüdi, Lüdi (FN) 174, 175
Lüdiacher 174
Ludiberg 174
Ludimos 174, 326
Ludis brunnen 174
Ludis Hus 174
Ludismatte 174
Ludis Pletschemad 174
Ludis Ritz 174
Ludissbuell 174
Lüdiss matt 174
Ludisstutz 174
Ludisweidli 174
Ludlen 176
Ludlj 174
Ludneren 176
Ludnig 176
Ludnung 176
Ludo (PN) 175
Ludwig,  

Ludwig (PN) 174, 175, 202
Lüdy (FN) 175
Luederflue 174
Lueg 176, 178, 181
Lueg (Fahrni) ° 178, 176
Luegacher 176
Luege 176
Lüegen 176
Luegeni 177
Lueger 177
Luegerbach 177
Luegere 177
Luegergraben 177
Lüegerli 177
Luegholz 178
Lueghubel 178
Luegi 177
Luegibodestei 177
Luegibrüggli 177
Luegigässli 177
Lueg in Schlatt 180
Luegiwald 177
Luegiweidli 177

Luegle 177
Lueglebode 177
Luegli 177
Luegmoos 178
Luegmösli 178
Luegstrass 177
Luegwald 177, 178
Luegwäldli 177
Luegweid 178
Luues 188
Lueschersgraben 118
Lüüfis 170
Lüüfisberg 170
Luft 178
Lüfte 179
Lüfteli 179
Lüftere 179
Lufthütte 178
Luftlücke 173, 178
Luftröhre 178
Luftschür 178
Lug 179
Lugebach 179
Lugebachmatte 179
Lügelritz 177
Lugenbach 179
Lugenbül 180
Lügern Horn 177
Lugg 178, 181
Luggeneich, Lugeneich 181
Lüggi (PN) 181
Luggin (PN) 181
Luggischeel 181
Luggistein 181
Lüggisweid 181
Luggli 181
Luggner, -e 180
Lugiacher 179
Lugibach 179
Lugibäch 180
Lugibachacher 179
Lugibächli 179
Lugibachmösli 180
Lugibode 180
Lugibrunne 180
Lugibüele 180
Lugibüelmatte 180
Lugibüelweidli 180
Lugigrabe 179
Lugigräbli 179
Lugimatten 179
Lugimos 179
Luginbühl (FN) 181
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Lugischlatt 180
Lugischlatthubel 180
Lugiser 181
Lugistein 180
Lugistuol 180
Lugiweg 180
Lüglen 177
Lugnere 180
Lugner Hölzli 180
Lüüi, Lüiji 139
Lujeli 182
Luise (PN) 181
Luissalet 140
Luissel 140
Luitger (PN) 70
Luitold (PN) 124
Lukas (PN) 181
Lumbach 143
Lumbest 182
Lümensperg 140
Lumesmüsli 182, 330
Lümistein 140
Lummischt 182
Lummisthalde, -weg 182
Lummiststrass,  

Lummistweg 182
Lump (PN) 183
Lumpe 182
Lumpegräbli 182
Lumpenacher 182
Lumper, -e 182
Lumpereholzwald 182
Lumperhölzli 182
Lümsperg 140
Lunetschon 185
Lung(e) 183
Lungeli 183
Lungere 183
Lungereneggli 183
Lungerewald 183
Lungg- 184
Lunggis 184
Lunggrat 183
Lunggratgade 183
Lunggratgrabe 183
Lunggratschür 183
Lungimatte 183
Luni (PN) 184
Lünisberg 184
Lünisbergweidwald 184
Lünisch † 184
Lünisch bechlj 184
Lünschberg ° 184

Lünschbergweid 184
Lün(t)schbergwald 184
Lüntschbergweidwald 184
Lüntsche 185
Luntscherei † 185
Luntscherey Aker 185
Lunzi, Lunz(i) (PN) 185
Luobsingen 128
Luoga 176
Lüögenbruch 177
Lüögenhostet 176
Lüögenhuble 177
Luogennakken 177
Luogeten 177
Lüögeweid 177
Luogin bächlin 179
Luogin Metlin 179
Luogo 178
Luoxingen 95
Luozo (PN) 154
Lup- 185
Lupach 61, 156
Lupachleen 8
Lupärgli 156
Lüper 186
Lüperschberg 186
Lüperschberglägerli 19, 186
Lüperschbergwald 186
Lupo (PN) 185
Lupp- † 185
Luppach(en) 185
Luppen 185
Lupperswil 64
Luppon 63
Lupseberg BL 185
Lupsegarte 185
Lupshalte UR 185
Lupsingen,  

Lupsingen BL 128, 185
Luuri 186
Luuribode 186
Lürlet † 187
Lurrnig 176
Lurrnigegge 176
Lürtschete 187
Luryl † 187
Lus 187, 150, 193, 201
Luus 188
Lü(ü)sacher 189
Luusberg 189
Luusbüel 190
Lüsbüel 189
Luusbüelmad 190

Luusbüelti 190
Lusch † 193, 142
Luschach, Lüschach 118
Luschan 117
Luschbach 193
Lüschech 118
LКschenn 117
Lüscher (FN) 120
Luscherintz 193
Lüscherz ° 193
Lüscherzacher 193
Lüscherzallme 193
Lüscherzischlag 193
Lüscherzmoos 193
Lüscherzstrass 193
Lüschiacher 119
Luschiers 193
Lüschig 118
Lüschigrabe 119
Lüschimatte 119
Lüschimoos 119
Luschmatt 117
Lüschmatten 117
Luscius (PN) 193
Lüseberg 189
Lüüsegg 189
Lüsehübeli 189
Lusemberg 189
Lu(u)ser 190
Luserbleike 190
Luuseregge 190
Luseren 190
Luusergrabe 190
Luserre 190
Luusflue 189
Luusgarte 189
Luusgräbli 189
Lüshitten mons 189
Luushübel 189
Luushubelschluecht 189
Luushüblen 189
Luushütte 189
Lushüttehoger 189
Lushüttenalp 189
Lushüttestang 189
Lusi 190
Lusibüel 190
Luusli 190
Lüüsli 190
Lusmatten 189
Luusrütsche 190
Luss, Luss 149, 187
Luuss 188
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Lüüss 187
Lussbach 189
Lussboum acherly 189
Lussbüele 190
Lussbüll acher 190
Lusse 188
Lüss(e) 187
Luusseguet 188
Lüssel 203
Lussen 187
Lu(u)ssen 188, 190
Lüssen 187
Lusser, Lusser (FN) 190, 192
Lusseracher 190
Lusserat 193
Lusserhalldenn 190
Lussermatten 190
Lussete fluo 190
Lusseweidli 190
Lussgässli 189
Lussi, Lussi (FN) 188, 190, 191
Lussimad 190
Lussimätteli 190
Lussinguem, Lussinguen 95
Lussiwald 190
Lussiwedeni 190
Lüssleni 190
Lussli, Lu(u)ssli 190
Lussligraben 190
Lusslimedli 190
Lusslirei 190
Lussy (FN) 191
Lüssybül 190
Lust 194
Lustbach 193
Lustbüel 194
Lüstet 137
Lüüstette 137
Lüüstetteloch 137
Lustgarte 194
Lusthubel 194
Lusthüsi 194
Lusti, Lusti (PN) 194
Lustigen Grind 194
Lusto (PN) 194
Lüstraz 193
Luuswald, -li 190
Luusweidli 190
Lut- 195, 196
Lüt 195
Lutacker 195
Lüteltsfad 196
Lutematt 195

Lütembalm 195
Lütenembort 195
Luten lo 195
LКtenwil 123
Lütenwil 196
Lütenwilenen guot 195
Lütenwilenen hofstat 195
Luter 64, 196 
Lüüteraargletscher 196
Lüüteraarhoren 196
Lüüteraarjoch 196
Lüüteraarsattel 196
Luterbach 64, 197
Luterbachgrabe 197
Luterbächli 197
Luterbachs huss 197
Luterbrunne(n) 65, 197
Luterbrunnetal 65
Lütere 198
Lüüteren Gang 196
Luterenn eichen 196
Lüteren Blatten 197
Lüüteren Schlüüchen 197
Lüüteren Seeli 197
Lüütere Streuweren 197
Luterfluo 196
Lüüter Gang 196
Luterhölzli 196
Lüteri 198
Lüteri, steinigi 198
Luuteri Chrinnen 196
Lüterindli 195
Lutermatt 197
Lutermattweidli 197
Lutermoos 197, 326
Luternau, von (FN) 198
Luternouw guot 196
Lüüter Brunnen 197
Lutersarni LU 198
Lutersbodenacher 197
Luutersbüel 197
Luuter Schepfen 197
Luterschmatt 197
Luterschmatthütte 197
Luterschwändi 198
Luterschwändiegg 198
Lüüter Seeli 197
Lütersloo 126, 197
Luterstalde 197
Luterstaldegrabe 197
Lutertal 198
Luter Tritt 198
Luthern, Luthern LU 198

Lüthi (FN) 196
Lüti, Lüti (PN/FN) 195, 198
Lütiger 195
Lütisbül 195
Lütischwand 195
Lütischwandwald 195
Lütishulle 195
Lütis Klebenhof 195
Lütismättli 195
Lütisreinacher 195
Lutiswil 196
Lütiswingkel 196
Lütiweg 196
Lütiwil 196
Lütj matten 195
Luto (PN) 195
Lütold, Lütold (PN)  196
LКtolspach 124
Lutren Büttinen 197
Lütschach 118
LКtschan bunt 117
Lütschbach 118
Lütschbode 118
Lutsche,  

Lütsche 198, 142, 152
Lütschebode 118
Lütscheflüene 117, 200
Lütschematte 118
Lütschene, Lütschen 200
Lütschenebrügg 200
Lütschental °, Lütschetal 118,

 199, 201
Lütscher(r)e(n),  

LКtscheren 118, 119
Lütschesuul 118
Lutschi, Lutschi (PN) 119, 120
Lütschi, Lütschi (PN) 119, 120
LКtschiboden 118
Lütschiflün 119
Lütschifuhren 119
Lütschig grund 200
Lütschine 199, 200
Lütschine,  

schwarzi/wissi 199, 200
Lutschinen 198
Lütschinen grund 200
Lütschinezuun 200
Lütschirüpp 119
Lütschisand 119
Lütschisbülacher 119
Lutschlengnadon 119
Lutschmederen 117
Lutstorf (FN) 202
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Lutstorffs matten 201
Lütstude 195
Lütt acher 195
Lütten balm 195
Lüttenwil 123
Lutteringen 198
Luttersslon 126, 197
Lutter wasser 198
Lütti 195
Luttigenbrunen 195
Luttig mössli 195
Lutto (PN) 195
Lüttschers 193
Lutz, Lutz (PN/FN) 201, 202
Lütz, Lütz (PN) 201, 202
Lützelflüh °, Lützeflüe 202
Lützelflüeschache 202
Lützellwinckell 201
Lutzematt 201
Lützenhalten 201
Lutzenn grad 201
Lutzenwinchel 201
Lutzere 190, 201
Lutzerebach 190
Lutzerenacher 190
Lutzi 201
Lützimad 201
Lutziwichel 201
Lutziwil 201
Lützmatten 248
Lutzo (PN) 202
Lüuischüpfe 140
Lüuistuel 140
Lüuwi 139
Luvin 202
Luw 136
Lüweli 140
Lüwelichrache 140
Luweng 202
Luwenstein 140
Lüwi 139
Lüwigraben 139
LКwimatten 139
Lüwisitz 140
Lüwstet 137
Luxingen 95
Luz 188
Luzbüle 190
Luze 188
Lüzelenwlo 202
Luzo (PN) 154
Luzscherron 119
Luzweidli 190

Lyss ° 203, 107
Lyssach ° 204

M
Maa, wilde 222
Mabuel acher 222
Mâche 281
Macher 207
Maches 281
Machthild (PN) 244, 286
Mächtlistall 256
Macolin 212
Mad 207, 262
Mad, im leide 71
Madalestwilare 209
Madalolt (PN) 210
Madbletz 209
Madboden 209
Madelswile 209
Mädematte 209
Mader (FN) 209
Mäder (FN) 209
Mäder, i de leide 71
Mädere 207
Mäderlouwi 207
Mädersforst 209
Mädersmatt 209
Madetswil ZH 210
Madfuren 208
Madiswil ° 209
Madisswiler acher 210
Madiswilmösli 210
Mädlee(n), Madlehn 8, 209
Madlehnberg 8, 209
Mado (PN) 253
Madöili 208
Madolwile 210
Madon 251
Madrechz 210
Madretsch ° 210
Madretschbann 210
Madschlüecht 209
Madsmatte 209
Madstadel 209
Madstette 252
Madstukli 209
Madweid 209
Maeglis acher 213
Maelbach 214
Maellwaen acher 215
Maenisried 275
Maettlen 285
Maffli (PN/FN) 211

Mäfi 211
Maag (FN) 213
Maganolt (PN) 265
Magdalena (PN) 89
Mager 211
Magerbad 211
Magere 211
Magerenbüel 211
Magerguet 211
Magers Wäsemli 211
Mägert, Mägert (FN) 211
Mägertsmatte 211
Mäggissere 211
Mäggisser(e)hore 211
Mäggisserenegg 211
Magglingen °, Magglinge 212
Magglingematte 212
Magglingeweg 212
Magilo (PN) 287, 306
Maginzo(z) (PN) 274, 276
Magiringen 266
Mägisalp ° 212
Mägisalpwald 212
Magistall 212
Magistallweid 212
Mägli †, Mägli (FN) 213
Magnistal 212
Magsbrunnen † 213
Maagüetli 208
Maguun, Maggun 213
Mahler (FN) 214
Mährengrind 230
Mahtstetten 252
Mai (FN), May (FN)  260
Maibach,  

Maibach (FN) 258, 260
Maybachhof 258
Mayelberg 259
Mayenberg 258
Mayenchet 259
Mayenmoos 258
Mayenthal 258
Mayen(t)zet,  

Mayenzet (FN) 260
Maykirch 264
Mayried 256
Mayschüpfenalp 258
Maîche F 282
Maienhalden SG 260
Maienweid AR 260
Maigeringin 266
Maiji 234
Maijiblätz 234
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Maijisgüetli 234
Mailo (PN) 287
Maimatt 258
Maio (PN) 260
Maioria 254
Mairied 255, 258
Maischhausen TG 269
Mäitresse 213
Maje (PN) 260
Määjere 213
Majoor 214
Majorschegge,  

Majorsegge 214
Maal 214, 218
Mäl 155, 214, 216, 272, 348
Mälacher 214
Malawaux 217
Mälbacher 215
Mälbächli 214
Mälbe 215
Mälbeler 216
Mälberein 215
Mälbisegg 215
Mälboimgraben 215
Mälboom 215
Mälboumschleif 215
Mälboumzelg 215
Mälch 359
Mälchbeden,  

Mälchbode(n) 216
Mälche 216, 271
Mälchen 216
Malchenbuel 271
Mälchenegg 216
Mälcherhoger 216
Mälcherhübeli 216
Mälcherhus 217
Mälcherplatz 217
Mälcherweid 217
Mälchi 217
Mälchplatz 216
Mälchstapfen 216
Mälchstatt 216
Mälchstein(en) 216
Mälchstuel 216
Mälchterenegg 217
Male- 217
Malee 8, 222
Malegässli 217
Malehusbrünneli 217
Malenried 217
Maler (FN) 214
Malers 214

Malersacher 214
Malersbrunne 214
Malerts 214
Malewagwald 217
Malewald 217
Malieri, Maliereni 218
Malloui  166, 214
Mallouwibach 214
Mallouwigraben 214
Mallouwistein 214
Malmesleen 9
Malo (PN) 218
Malwag 217
Malz, Malz (FN) 218
Malzach (FN),  

Malzacher (FN) 218
Maltzacker 218
Malzgasse BS 218
Malzgräbli 218
Mamerberg 222
Maamilch 219, 290
Maamilchblätz 219
Maamilcher 219, 290
Maamilcherblätz 290
Maamilchloch 219
Mamilchsbrid 219
Mamishaus ° 219
Mamishus 219
Mammecht 219
Mammiszelg † 219
Man (FN) 223
Maan 219
Maan/Mond 290, 291
Managold (PN) 274
Mändelgrabe 223
Mändig 273
Mändigweg 273
Mänebode 220
Manenbuochen acher 222
Mange 220
Mangelsguet 220
Mangelsguetvorschess 220
Mangelsried 220
Mangi 220
Mängistorf 274
Mängistorfbach 274
Mängistorfberg 274
Mangold 220, 274
Mangold (PN/FN) 220
Mangoldsguet 220
Mangoltzbuel 220
Mani, Mani (FN) 220, 275
Mäni, Mäni (PN) 220

Mänig 275
Manigen 275
Manigold (PN) 274
Mänihus 220
Mänimatte 220
Manishus 220
Manismattli 220
Manisried 275
Mann, Mann (FN)  

 221, 220, 223, 224
Mannberg 222
Mannbergs Mattenn 222
Männdleni 223
Manndli 222
Männdli 223
Mannebächli 222
Manneberg 222
Mannebuech 222
Mannebüel 222
Manneflue 222
Manneli 222
Mannemberggrind 222
Mannembergwald 222
Mannen 221
Mannenbalm 222
Mannenbergs byvange 222
Mannenbergs schure 222
Mannenbergz guot 222
Mannenboden 222
Mannen buoch eggerden 222
Manneried 222
Manneweg 222
Mannewil 222
Mannewilacher 222
Manni (PN) 275
Manlechen 5
Männlechen 223
Männleneriis 223
Männlichen 223, 5
Männlichenalp 223
Männliflue 223
Männlisegg 223
Man(n)o (PN) 223, 224, 275
Mannried ° 222, 224
Mannriedgrabe 310
Mannried zelg 224
Mannshus 222
Mannshusweid 222
Mannsmad 208, 222
Manntli 224
Mansacker 222
Manschurei 224
Manshusen 222
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Mansmatt 222
Mantel 224, 225
Mantelflüe 224
Mantle 224
Mantli 224
Mäntschelespitz 311
Mäntschihüser 223
Manuacher 222
Manuel,  

Manuel (FN, PN) 220, 225
Manuelgut 225
Manuelhaus 225
Manuelweg 225
Manwertt Räbenn 343
Mänzflue 225
Mänziwil 225
Mänziwilegg 225
Maracher 226
Marais 235
Märb 225
Marbach, Marbach (FN),  

Marpach 227, 228
Marpach acher 227
Marbachs guot 227
Marbachwald 227
Marpach zellg 227
Märbegg 225
Märbegglucke 173
Märbelucke 226
Märbene 225
Märbiglucke, -lücke 173, 226
Marcellus (PN) 242, 279
March 226
Marchbach 227
Marchbach acher 227
Marchboden 227
March bömlis acher 227
Marchbuchen 227
Marchegg, -li 226
Marchegglibrügg 226
Marcheggwald 227
Märcheli 228
Marchenstalden 227
Marcherin 228
Marchgoffel 227
Marchgrabe, -gräbli 227
Marchhof 227
Marchig 226
Marchilo (PN) 229
Marchyschwand 228
Marchlaas 53, 227
Marchlen 227
Marchlene 228

Marchler 228
Marchli 228
Märchli 228
Märchlige 229, 277
Märchligemoos 229
Märchligenacher 229
Märchligenou 229
Märchligewäldli 229
Marchlimad 228
Marchlouwynenn 164, 227
Marchmoos 227
Marcholt (PN) 231
Marcholtingen 231
Marchschleif, -i 227
Marchsmatte 227
Marchsteiacher 227
Marchstein, hööch 227
Marchstein, wiiss 227
Marchweg 228
Marchzan 228
Marchzuun 228
Marchzuunhüsli 228
Marcillythor 242
Marcks Mattenn 240
Marcksweid 241
Marcktt ägerdten acher 226
Marckzilli 242
Mardacher 320
Marder, Marder (FN) 229
Marderbach 229
Marderberg 229
Mardergüetli 229
Mardrez 210
Maree 230
Märe 229, 277, 278
Marechat 237
Mareieli 234
Mären 229
Märenfluo 230
Märenhoren 230
Märenhorengrat 230
Mares chievres 324
Märetmätteli 236
Märezügli 230
Marfel,  

Marfel (PN) 231, 232, 238
Marfeldingen ° 231
Marfeldingenau 231
Marfeldingenaumatt 231
Marfeldingebach 231
Marfelstadel 231
Marfflara 231
Marfflaten 231

Marffoltsmatten 231
Margareta (PN) 234
Margaron 234
Margbach 227
Margel 232
Margelacher 232
Märgelacher 232
Märgele 233
Märgelebode 233
Märgelenacher 233
Märgelerein 233
Margelhole 232
Margelhölzli 232
Margeli 233
Märgeli 233
Margelibrügg 233
Märgeliloch 233
Margell mad 232
Margelmösli 233
Margeltz 232
Margelwald 233
Märgelweid 233
Margerlerin 233
Märggeli 233
Marggere 241
Marggerung 234
Marggofel 227
Margguun 234
Margguungrabe 234
Marglerren 233
Marglete 233
Margletebächli 233
Margret †, Margret (PN) 234
Margrun 234
Maargrung 234
Margs bach 241
Margueron (FN) 234
Margueron 234
Maria, Maria (PN) 

 234, 235, 257, 260, 287
Mariabrünnebach 234
Marie (PN) 235
Maried 222, 224
Mariedallmi 224
Mariedbach 224
Mariedflue 224
Mariedgrabe 224
Mariedwald 224
Marieritz 234
Marion, Marion (PN/FN) 235
Mariong 235
Marischat FR 235
Marischpu 230, 235, 237
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Maris guot 234
Märit 235
Märit, alt 236
Märit, freie 236
Märitgass 236
Märitgrabe 236
Märitloube 236
Märitmatte 236
Märitstrass 236
Märitwägli 236
Märit weg 236
Maritz 236
Maritz (PN/FN) 237
Maritzbütze 237
Maritzegrabe 236
Maritzli 237
Maritzligrabe 236
Maritzmatten 237
Maritzried 237
Mariung 235
Marize 237
Marktgass 236
Marktplatz 236
Markus (PN) 241
Marle 237
Marleberg 237
Marlebergschür 237
Marlebergweidli 237
Marmel 231, 237
Marmelschüpfe 238
Marmelstein 238
Marmet, Marmet (FN) 238
Marmetsbachtale 238
Marmets Hoffstetten 238
Marmetz weid 238
Marmi 238
Marmor 237
Marmorbruch 237
Marmorsagen 237
Marokko 238
Marolf (PN/FN) 231, 232
Marolfingen 231
Mars (PN) 240, 241
Marschried 317
Marseille F 242
Marsilestrass 242
Marsiletor 242
Marsili (PN) 242
Marsili, -en 242
Marsilius (PN) 242
Martefang 239
Marteli 238, 240
Martene 240

Marteschleipf 240
Martha (PN) 238
Marti,  

Marti (PN) 238, 239, 240
Martig, Martig (FN) 239
Martigsheimet 239
Martigstuck 239
Martigut 239
Martimure 240, 382
Marti(n),  

Martin (PN) 238, 239, 240
Martini acher 239
Martinsbode 240
Martinsbrunne 240
Martinsgeren 239
Martinsrain 240
Martinss stalden 240
Martinsweid 240
Martis 239
Martisach 239
Martisacher 239
Martisbach 240
Martisbächli 240
Martisberg 240
Martischwand 240
Martisdruck 240
Martisegg 239
Martiseggchnubel 239
Martisegggrabe 239
Martisgrabe 239
Martisgräbli 239
Martis halda 239
Martishäuser 239
Martis-hofstat 239
Martishori 239
Martishub 239
Marttiss Hüblj 239
Martishus 239
Martisloch 129, 239
Martismatt, -en 240
Martiswald 240
Martisweid 240
Martis wiler 240
Martiszil 240
Martiszuun 240
Märtmatte 236
Martpach 227
Marx, Marx (FN) 240, 241
Marx almend 240
Marxbach 241
Marxere 241
Märxi, Märxi (PN) 241
Marxmatte 240

Marxweid 241
März 241
Märzechummi 241
Marzili 242
Marzilo (PN) 279
Marzling D 279
Marzoli, Marzoli (FN) 242
Marzolisflöe 242
Mäscher 242
Mäschergrind 242
Masches 281
Maasiiten 219
Määsjucherte 243
Mäss, Mä(ä)ss 243
Mässbode 243
Mässchänel 243
Mässer 244
Mässerihüsi 244
Mässerli 244
Mässerlisbärgli 244
Massiberg 327
Mässli 244, 286
Mässlisegg 244
Mässlisried 244
Massolter 245
Massolter acker 245
Massoltereck 245
Massolternstock 245
Massoltren 245
Massoutere 245
Mast, Mast (FN) 245, 246
Mast acher 245
Mastweid 245
Mastweidli 245
Mäswengchälen 243
Mäswengen 243
Mäswengnollen 243
Mathis acher 246
Mathis böumacher 246
Mathisen gueter 246
Mathys (FN) 246
Matiis 246, 252
Matiisen 246
Matiiserein 246
Matiislere 246
Mato (PN) 252, 253
Matsch 281
Mattacher, Matachre 248
Matte 246, 251, 252, 253, 262
Mätte 249, 251, 285, 295
Matte, mittleri 302
Mättebach 249, 251
Mättebachbächli 251
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Mätteberg 249
Mättebergacher 249
Mättebergwald 249
Mättebüel 250
Mättefeld 249
Mättehof 249
Mätteholz 249
Mätteholzacher 249
Mättehölzli 249
Mättele 250
Mättelegrabe 250
Matt(e)li 248
Mätt(e)li 248
Mattelimi 107
Mättemberg 249
Mättembergsaagi 250
Mättenacher 249
Mättenbach ° 251
Matten 

bei Interlaken ° 247, 251
Mättenberg 250
Mattenbüll 251
Mättenbürgle 250
Matten len 8
Mattenlimmi 107
Mättennbrunnen 250
Mattenpürt 251
Mattepürtswald 405
Matten  

(St. Stephan) ° 247, 251
Mattenvelde 248
Mättenweg 250
Matter (FN) 248, 249, 252
Mattere 248
Mätterein 250
Matterne 251
Matternebode 251
Matternemad 251
Mattetli 248
Mättetli 248
Mattewald 251
Matthaeus (PN) 246, 252
Matthias (PN) 246, 252, 253
Matthys (FN) 246
Matti, Matti (FN) 248, 252
Mätti 248
Mättibach 249
Mattihaus 252
Mattiis (PN) 246
Mattiss boden 246
Mattis bodenacker 246
Mattisboden Matten 246
Mattis Mäder 252

Mattiss Holltz 246
Mattisstück 252
Mattis Vorschess 252
Mattisweid 252
Mattisweidli 252
Mattisweidmad 252
Mattium 282
Mättiwil 250, 252
Mättlen 283
Mättme 250, 295
Mättmei 250
Mättmenegg 250
Mättmerhölzli 250
Mattneweidleni 252
Matton 246, 251
Mattstall, Mattstahl 248
Mattstetten °,  

Mattstette 248, 252
Mattstetteberg 253
Mattstettetürli 253
Mättwenacher 250
Matz (PN) 253
Mätz (PN) 244, 286
Matze 244, 253, 254
Matzelo 253
Matzendorf SO 254
Mätzenecken 285
Mätzener (FN) 286
Matzeneerli 253
Mätzennhüsli 285
Matze(n)lo 125
Matzenmoss 253
Matzenried °,  

Matzeried 253, 254
Matzenried gassann 254
Matzennried guot 254
Matzeriedwald 254
Matzenwil 254
Mätzi 285
Matzingen TG 254
Mätzli (PN) 244
Mätzlihaulen 286
Matzo (PN) 254
Matzstall 248
Matzwil °, Matzweil 253, 254
Matzwilfeld 254
Mauch (FN),  

Maucher (FN) 336
Maueracker 341
Mauers 254
Mäüken 291
Maulbeerbaum 348
Maulx † 254

Maur 254
Maurachern 341
Maurellius (PN) 319
Maurer (FN) 384
Mauri 254, 383
Mauri Hölzlins 392
Maurilius (PN) 319
Maurinus (PN) 333
Mauritius (PN) 237, 391
Mauriweg 254
Maurmoos 341
Maurus (PN) 

 313, 317, 318, 319, 333, 335
Mausholz, Mausholz 255, 397
Mausi (PN) 335
Mäusli 330
Mauss ° 255
Mausshubel 255
Mauwo (PN) 306
Mavo (PN) 306
Mazzo (PN) 253, 254
Me- 255, 258, 265
Mebryss † 256
Mebryssacker 256
Mechilche, Mekilch 264
Mechilchwald 264
Mechlistall 256
Mechlistallseeli 256
Mechte 256
Mechteried 256
Mecht(h)ild (PN) 244, 286
Mechtlistal 256
Medelswile 210
Meder 207
Mederalp 208
Mederalpbigle 208
Mederbärgli 209
Mederblätz 209
Mederbort 209
Mederchragen 209
Mederegg 208
Mederlouenen 164, 209
Medersacher 209
Mederwald 209
Mederweidli 209
Medirsgut 209
Medo (PN) 252
Megengoz (PN) 274
Megeringen 266
Megetschi † 257
Meggerra VS 263
Megiher (PN) 267
Megilo (PN) 287
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Megingoz (PN) 274
Meginolt (PN) 265
Meginzo (PN) 276
Mehlbaumen 215
Mehrkilchen 264
Mehthilt (PN) 256
Mehus 255
Mehusacher 255
Mei 257
Meiacher, Meyacher 257
Meiäge(r)te 257
Meybach 258
Meibacher 258
Meibacherwald 258
Meybachmatte 258
Meibech 258
Meybiel 258
Meichibrunnacher 270
Meie (PN) 260
Meiebärgli 258, 259
Meieberg,  

Meieberg TG 258, 260
Meiebode 258
Meiebueche 258
Meiefall 257
Meiefallseeli 257
Meiefeld 257
Meieholz 258
Meiehölzli 258
Meiehölzliweg 258
Meiehöri 258
Meiehubel 258
Meiel 258
Meyelberg 259
Meielchäle 259
Meiele 259
Meielegg 259
Meielewald 259
Meielgrat 259
Meieli,  

Meieli (PN) 257, 259, 287
Meielisalp 257
Meielisalpweg 257
Meieliwald 259
Meielsee 259
Meielsgrund 259
Meielsgrundbach 259
Meielsgrundfäng 259
Meielsgrundgässli 259
Meiemberg 258
Meiemoos 258
Mei(en), Meyen 257, 276
Meienacher, Meienächer 257

Meienacherwäldli 257
Meienberg 258
Meyencrütz 258
Meienegge 257
Meyenfall, Meyenval 257
Meyengeisental 257
Meyenguetrenn 257
Meyenhofstatt 257
Meyenhuss 258
Meyenranft, Meyenrauft 258
Meyenreben 258
Meyenried, -ly 258
Meienried ° 260
Meyenrüti 258
Meyenstockacker 258
Meienwand 258
Meier, Meier (FN),  

Meyer (FN)
260, 261,  262, 267

Meyeracher 260
Meyerberg 261
Meiere 261
Meierein 258
Meierhof 261
Meyerhoeltzlj 261
Meierhüsli 261
Meieried 258, 260
Meieriedloch 260
Meieriedwäldli 260
Meyerringen 266
Meierisler 261
Meierisli 261
Meierislibruch 261
Meierisligrabe 261
Meierisliwäldli 261
Meierli 261
Meierlimattli 261
Meierlischleif 261
Meyernbaechen 258
Meiersbiel 261
Meiersboden 261
Meierschhofstatt 261
Meierschüürli 261
Meierschwand 261
Meierschwandchälen 261
Meiersgaden 260
Mey(g)ershalden 260
Meiershäuslein 261
Meiershostet 261
Meiersmaad ° 208, 261, 262
Meier(s)matte 261
Meiersmod 208, 261, 262
Meiersmodgrabe 262

Meiersstöckli 261
Meiersweid 261
Meiet 262, 264
Meietal 258, 276
Meietili 258
Meietsacher 262
Meigga VS 262
Meigge, Meiggi 262
Meiggemad 262
Meiggemäder 262
Meiggera, -e, -i, -u VS 262
Meiggerli, -ne VS 262
Meiggu VS 262
Meiguet 257
Meigüetli 257
Meihof 257
Meijud 262, 264
Mejudschwond 264
Meikirch ° 264
Meiland 260
Meili (FN) 287, 306
Meyli † 287
Meylistürli 287
Meimooswald 258
Meinen (FN) 274
Meinesried 275
Meynet †, Meynet (FN) 287
Meinetschemband 265
Meinetschen 265, 276
Meinhartsperg 265, 266
Meinisberg ° 265, 274, 275
Meinischberg 265
Meinischwanden ZG 265
Meinisheimwesen 274
Meiniswil ° 266, 274
Meiniswilhubel 266
Meinold (PN) 265
Meino(l)sberg 265
Meinrieth 260
Meinsperg 265
Meio (PN) 260
Meyon 258
Meyonfet 259
Meiringen ° 266
Meis, Meis (PN, FN) 267
Meischlausmätteli 267
Meise, Meise (FN) 268
Meisenbach,  

Meisenbach (FN) 268
Meisenegg 268
Meysengassen 268
Meisenschwendi 268
Meisi 268
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Meisiboden 268
Meisibodewald 268
Meisibort 268
Meisiflüeli 268
Meiss (PN, FN) 267, 268
Meister, Meister (FN) 268, 269
Meistergassen 269
Meistersacker 269
Meisterschwanden AG 269
Meistersguot 269
Meyszelg 258
Meitalersmatten 258
Meitellermatten 258
Meiten(d) † 269
Meytenlin 258
Meitlastutz GR 270
Meitli, Meitli (PN) 269, 270
Meitlinsrindt 269
Meitlisried 269
Meitlitobel GR 270
Meitliwaag 270
Meitschi † 270
Meitschisbrünnen 270
Meitschligen UR 270
Meize (PN) 268
Meizelg 258
Meizelgacher 258
Meizenried 268
Meizolf (PN) 268
Meizolt (PN) 268
Meizu(e)n 258
Meizunhubel 258
Meizunwald 258
Meizzo (PN) 268
Melboom, -e 215
Melboomegrabe, -gräbli 215
Melboum 215
Melboum luss 188, 215
Melboum matten 214
Melch/Melk, Melch (PN) 

 217, 270, 271, 359
Melchbach 271
Melchenbärg 270
Melchenbühl °,  

Melchebüel 216, 270, 271
Melchenheimat AI 271
Melchenowe 271
Melchenweid AI 271
Melcher (PN) 271
Melcherri 217
Melchershütte 217
Melchinon 217
Melchior (PN) 217, 271

Melchital 270
Melchnau °, Melchnou 271
Melchnoubach 271
Melckerenforsass 216
Meley, Meley (FN) 271, 272
Meleiswald 271, 272
Melispach † 272
Melk, Melk (PN) 

 270, 271, 272
Melkeli 270
Melker , Melker (PN) 270, 271
Melkerblatte 359
Melkeweid 270
Melki  270
Melks, Melks (FN) 270, 271
Mell- 272
Mellacher 272
Mellboum acher 214
Mellchersboden 270
Melli 272
Melligen AG 272
Mellikon AG 272
Mello (PN) 272
Melze 272
Melzebödeli 272
Melzer (FN) 272
Men- 273
Menacher, -hals 273
Mench 365
Menchnordwestgrat 365
Menchpiffel 365
Menchplatoo 365
Menchsjoch 365
Menchsnollen 365
Menchsostgrat 365
Meneli 274
Meenewänge 265
Menewech 273
Menges (PN) 274
Mengestorf ° 274
Mengi(s) (FN) 274
Mengistorfholtz 274
Mengoz (PN) 274
Meenigbach 275
Meenige 274
Meeniggrat 275
Meeniggrund 275
Menigspicher 275
Menigun 274
Meenigwald 275
Menisberg 265
Menisried † 274, 275, 276
Menisswyl 266

Menital 317
Menk (PN) 271
Menlibor 345
Menlicha 223
Menngassen 273
Menngiwäg 274
Mennhitt 273
Menni (PN) 275
Menning D, Menningen D 275
Mennliflue 223
Menno (PN) 275
Mennweg, Mennwegacher 273
Mennymath 273
Menschenberg 311
Menschenmier 379
Mensried 275
Mentag 273
Mentel 274
Mentellen † 276
Mennwegacher 276
Mentsch 280
Mentschelen 311
Mentschelenberg 311
Mentschelespitz 311
Mentschellen brunnen 311
Menttschiberg 311
Mentzenwil 225
Menzi (FN) 225
Menziken AG 225
Menzingen † 276
Menzingen ZG 225
Meer 276
Mérat (FN) 276
Meratzried † 276
Merch- † 230, 277
Merchebuich 277
Merchelinge 279
Merchlen 295
Merchlingers matte 229
Mercin 279
Mercius (PN) 279
Mere 277
Merehölzli 312
Meren 229
Meeren 277
Meren matten 230
Mergel-Acker 232
Mergeleport 233
Mergelgruoben 232
Mergenlen 232
Mergtgassen 236
Meerhafa GR 276
Meerhafen 276
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Meri 230, 277
Meried 255
Merikaegge 277
Meriswyl 319
Merithuse 236
Meritt Stig 236
Meriwald 277
Meriweidli 277
Meerkilchen 264
Merle, Merle (FN),  

Merlen 277, 278
Merlenacher 278
Merli 277
Merligbode 278
Merligen °, Merlige 278
Merligrein 278
Merliksegg 278
Meerlingen 278
Merlisberg 278
Meron 277
Mersperg 332
Mertel 278
Mertelacher 278
Mertzacher, Mertzen acher 241
Mertzennhallden 241
Mertzlings guot 241
Merz (PN/FN) 241
Merzenegge 241
Merzlig 241
Merzligen °, Merzlige 279
Mescher 242
Mescheregge 242
Meschergrind 242
Meschigs Licken 173, 332
Me(e)si 280
Me(e)simatte 280
Mesli 330
Messacher 243
Messer (FN), -li (FN) 244
Messersch Löör 145
Messholtren 245
Messkilch 264
Messrüti 243
Mesti 245
Mestiweidli 245
Met 281
Metan wäg 250
Metin 281
Metleport 284
Metlon 285
Metmenacher 295
Metmeygen 250
Meton 281

Metsch, Metsche 280
Metschberg 280
Metschbrunen 285
Metschbütschi 280
Metschchumi 280
Metschegge 280
Metschgrabe 280
Metschhore 280
Metschhoremad 280
Metschhorn 281
Metschmad 280
Metschstand 280
Metschu TI 281
Metschwald 280
Metschwaldweid 280
Metschweidli 280
Metschwinterguet 280
Metschwyl 280, 334
Mett ° 281
Mettegrabe 249
Mettelacher 283
Mettelbach 284
Mettelberg 250
Mettelmatt 284
Mettelten 284
Metteltgraben 284
Metten 281
Mettenberg 280
Mettenbirche 250
Mettenegg 250
Metten furt acher 249
Mettenwäg 281
Mettenwilere 252
Mettetal 250
Metteten 284
Mettfeld 281
Mettintale 250
Mettlachen 4, 283
Mettlacher 284
Mettle,  

Mettle(n) 250, 282, 285
Mettlebündli 284
Mettlehölzli 284
Mettlehubel 284
Mettlembärg 284
Mettlemoos 284
Mettlen °, Mettle 285
Mettlen 282
Mettlenacher 283
Mettlenalp 284
Mettlen bei Wattenwil 282
Mettlenberg 284
M(e)ttlenbodli 284

Mettle(n)grabe 284
Mettlen-Gut 284
Mettlenhof 284
Mettlenpaan 284
Mettlenthürli 285
Mettlentor 284
Mettlen-Drittel 285
Mettler , Mettler (FN) 284, 285
Mettlerein 284
Mettleschlatt 284
Mettleschwand 284
Mettlespitz 284
Mettlesteg 284
Mettlesteinegg 284
Mettlete 284
Mettletschrache 284
Mettlewald 284
Mettleweid 284
Mettli 283
Mettlibach 285
Mettlibode 285
Mettliegge 285
Mettligasse 285
Mettlimatte 285
Mettlimoos 284
Mettliweg 284
Mettliweier 285
Mettmans stig 250
Mettmenacher 250
Mettmengen 250
Mettmestyg 250
Mettmoos 281
Metto (PN) 252
Metto 281
Metton 401
Mettschelon 280
Mett-Schlössli 281
Mettstulle 284
Mettun 281
Mettwan wegacher 250
Mettweg 281
Mettz 281
Mettzelg 281
Metveiler F 252
Metz, Metz (FN)  

 244, 253, 254, 285, 286
Metzbrunnen 285
Metzen 285
Metzenacher 285
Metzenboum 285
Metzenegg 285
Metzener (FN) 286
Metzeney 285
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Metzengraben 285
Metzenmatten 285
Metzenried 285
Metzger, Metzger (FN), 

Metzger(e) 286
Metzgerhüsi 286
Metzgermatt 286
Metzgerrein 286
Metzgerrüti 286
Metzigergesselin 286
Metzina (PN) 286
Metzinenlen 9, 285
Metzli 286
Metzlisacher 286
Metzmatten 285
Meuli (FN) 306
Meulisacher 306
Meurthe F 321
Mezliweid 286
Mezzo (PN) 334
Michael (PN) 288
Michel, Michel(i),  

Michel (PN/FN) 287, 288
Michelberg 288
Michelbüel 287
Michelhüsli 287
Michelistörli 288
Michelisturli 288
Micheliweid 288
Mychel matt 287
Michels Blätz 287
Michelsbode 287
Michelsforst 287
Michels guot 287
Michelshus 287
Michlen Matt 288
Mychly Matt Reynn 287
Michlina 288
Mickers mill 354
Mideggle 300
Midwucheloch 300
Miesch 288
Mieschacher 288
Mieschbode 289
Mieschbül 289
Mieschegg 288
Mieschen 398
Miescher (FN) 289
Miescherberg 289
Mieschere 289
Miescherehölzli 289
Miescherhus 289
Miescherhütte 289

Miescherss Matten 289
Mieschflue 288
Mieschhalte 288
Mieschhoger 288
Mieschhornn 288
Mieschhubel 288
Mieschhüsi 288
Mieschi 289
Mieschigen Swendi 289
Mieschiwäldlein 289
Mieschmatte 289
Mieschpinte 289
Mieschrein 289
Mieschsite 289
Mieschweid 289
Mieschzälgli 289
Miesigen brunnen 289
Mieslin (PN/FN) 298
Miessbach 289
Miesthorn 288
Milbachalp 290
Milbachsattelstall 290
Milch 289, 291, 307
Milchbächli 290
Milchbachloch 290
Milchbachschwändeli 290
Milchbedeli 290
Milchbrunne 290
Milchchäle 290
Milcheholtz 291
Milchen 291
Milchenbuoch 290
Milcher 217
Milchergässli 290
Milcheschürli 291
Milchgässli 290
Milchgrebli 290
Milchli 290
Milchlöiegrabe 137, 290
Milchmälchterli 217, 290
Milchmatt 290
Milchmatthüsli 290
Milchon 291
Milchpfad 290
Milchwäg, -li 290
Milheim 348, 349
Milhenen 349
Mili 353
Miliberg 357
Milibergwald 357
Miliflue 355
Miligaden 355
Miligüetli 356

Milihoren 356
Milimattesträssli 356
Milindorf 346
Milinthal 358
Milinturnen 347
Milistutz 358
Militalwald 358
Milka 291
Milke, Milken 291, 307, 359
Milken ° 291
Milkenholtz 291
Milkenvorsass 291
Milkenwald 291
Milker 291
Milckers halten 291
Milkersholtz 291
Milkon 291
Milliberg 346
Millistädeli 357
Millydurnen 347
Milpach 290
Milz 292
Milzbrandweg 292
Milzische Wald 292
Mimos(el) † 292
Min- 292, 294
Minachri 292
Minachrigraben 292
Minachriwald 292
Minch 365
Minchenbuchsi 366
Minchencappelen 364
Minchringen 368
Minchsostgrat 365
Mindenen 369
Minder, Minder (FN) 293, 370
Mindermätteli 293
Mindern 293
Mindihubel 369
Mindren Simen 293
Mindrers Halden 293
Minenbuch 292
Minenbuel, Mynen buell 292
Mingassen 273
Mingel 294
Minger (FN) 370
Mingeren zenden 293
Mingeri, Mingeri 293
Mingern 293
Mingudsmoos 294
Minhole,  

Minhoole 294, 364, 375
Mini (PN) 293
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Minnenbuochacher 292
Minno (PN) 293
Mins(ch)- † 294
Minsch (FN) 379
Minscheller 294
Minschellis matt 294
Minschimierholltz 379
Minsellere 294
Mins guot 292
Minsingen 377
Mintschimier weg 379
Mintschimier zelg 379
Minty † 294
Minute 294
Minweg 273
Minzlimee 295, 303
Mintzlimedacher 295, 303
Mintzlimeewald 295
Mirchel °, Mirch(e)l(en) 295
Mirchelberg 296
Mirchelmoos 295
Mirchlin ZH 296
Mirchlon 295
Mirderstitz 314
Mirderwääli 314
Mirembach 393
Miremberg 393
Mirembergmad 393
Miren 382
Mirenflue 393
Mirgelen, Myrglen 295
Mirgg 388
Miriou 296
Mirjam (PN) 235
Mirlenen 383
Mirligrätli 383
Mirrembirg 393
Mirren-,  

Mirren 296, 385, 393
Mirrenegg 296, 393
Mische-/Mischlere 299
Mischebrunne 299
Mischebrunneloch 299
Mischel 297, 299
Mischelberg 298
Mischelstude 297
Mischler (FN) 299
Mischlere, Mischleren FR 299
Mischlerewald 299
Miselen 329
Miselenegg 329
Miselli 330
Miser, -en 328

Miserlen 329
Miserlenegg 329
Misiiti 297
Mislere 299
Misli 330
Mislin (FN) 298
Missel (PN) 298
Misslin (PN/FN) 298
Misslisbode 298
Missli studen 329
Mist 298
Mistbach ZH 298
Mistebüel 298
Mistebüelwald 298
Mistegg 298
Mistel 298
Mistelberg fluo Brunnen 299
Mistelbül 298
Mistelerron FR 299
Misteli (FN) 299
Mistellgraben 298
Mistelstuden 297
Mistena 298
Mistenen 298
Misteren mat 299
Mistgablen 298
Mistleberg 298
Mistlere 299
Mistleren weid 299
Mistlern 299
Mistlerron 299
Mistlisgrabenn 299
Mitelest (FN) 295
Mitholz ° 299, 300
Mitholzallmi 299
Mitschgräbli 280
Mitschisbrunnen 270
Mitschweid 401
Mitt 295, 299, 300, 304, 305
Mittag 304
Mittagblätz 304
Mittagfad 304
Mittagflue, -flüe 304
Mittagfluerisete 304
Mittagfluhhorn 304
Mittaggrabe 304
Mittag(a)hiri 304
Mittaghor(e)n 304
Mittaghorn am Rawyl 304
Mittagläger 18, 304
Mittaglauch 304
Mittaglim(m)i 107, 304
Mittaglouch 160

Mittagplatten 304
Mittagsetz 304
Mittagshorn mons 304
Mittags-Chrinnen 304
Mittagstein 101, 304
Mittagswand 304
mitt(e) 300
Mittebach 300
Mittebüel 300
Mittegrund 300
mittel 300
Mittelacher 300
Mittelalpigle 300
Mittelarni 300
Mittelberg,  

Mittelbärgli 280, 301, 377
Mittelböde 301
Mitel bort 301
Mittelbühl 301
Mittelbürt 301
Mittelbürtallmi 301
Mittelbürtsaagi 301
Mittelchnubel 301
Mittelchritz 301
Mitteldorf 301
Mittelegg, -a 300
Mittelfeld 300
Mittelflue 300
Mittelgarten, -gärtli 300
Mittelgässli 300
Mittelgipfel 300
Mittelgrabe, -gräbli 300
Mittelgrien 300
Mittelgrizi 300
Mittel Grotze 300
Mittelgruppen 300
Mittelhag 300
Mittelhard 300
Mittelhardwald 300
Mittelhäusern ° 301, 305
Mittelholz 300
Mittelhoren 300
Mittelhürli 300
Mittelhüsere 300, 305
Mittelhütte 301
Mittelkifer 300
Mittelkiferchräche 300
Mittelkofen 301
Mittelläger 18, 301
Mittellegi 68, 301
Mittellegihütte 68
Mittell moss 301
Mittelmad 301
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Mittelmatte(n) 301
Mittelmüür 301
Mittelööli 127, 300
Mittelrigg 301
Mittelrütine 301
Mittelschierli 301
Mittelschniida 301
Mittelschöpfe 301
Mittelschürli 301
Mittelschwand 301
Mittelschwarzenegg 301
Mittelspitz 301
Mittelst 303
Mittelst Allment 302
Mittelstberg 302
Mittelste Bäuert-Allmend 301
Mittelstweid 303
Mittelst Zelg 303
Mittelstafel 280
Mittelstalde 301
Mitteltosse 301
Mitteltschugge 301
Mittelwald 301
Mittelwang 301
Mittelweg 301
Mittelweid 301
Mittel zellg 301
Mittem grund 300
Mitten 300
Mittenbach(berg) 300
Mittenberg 300
Mittengrabenallmi 300
Mittenholz, Mitemholtz 299
Mittennacher 300
Mittenschorron 300
mitter 300
Mitterhaltten 300
Mitternachthus 300
Mitternachtmatte 300
Mittewald 300
Mitteweg 300
Mittholzweid 299
mitti, Mitti 303
Mittigrund 303
Mitt im Holtz 299
Mittlen Ey 301
Mittlen Balmen 301
Mitlenhaüseren 305
Mittlentili 301
Mytlenn Zelg 302
mittler, Mittler 301
Mittlerbode 302
Mittlereinig 301

Mittlerfeld 301
Mittleri Ei 301
Mittlerigassen 302
Mittleri Halde 302
Mittleri Hube 302
Mittleri Matte 302
Mittleri Schindellegi 302
Mittleri Tili 302
Mittleri Zelg 302
Mittlermoos,  

Mittlere Moos 302
Mittlern Zelg 302
Mittler Berg 302
Mittler Büel 302
Mittler Ried 302
Mittlerrüti 302
Mittlers Gufer 302
Mittler Stand 302
Mittler Sulgebach 302
Mittler Tunerschberg 302
Mittler Weidland 302
Mitlest giessen 302
Mittlest lenngacher 302
Mitlest rein acher 302
Mittlest vischacher 302
Mitlest zelg 295
Mittlesten 302
Mittlesten acher 302
Mittlesten branndtbach 302
Mittlestenlegi 68, 302
Mittleste radwende 302
Mitlesten veld 302
Mittlischberg 302
Mittlischden Busental 302
Mittlischde Witi 303
Mittlischt Wandel 303
Mittlismatt 302
Mittlisried 269
Mittliss hoff acher 302
mittlist 302
Mittlistacher 302
Mittliste Gang 302
Mittliste gerstenn matten 302
Mittliste Gumpel 302
Mittliste Gürmschi 302
Mittliste Juchertten 302
Mittliste Zelg, die andre 303
Mittlisten 302
Mitlisten brunnen 302
Mitlisten dürly 303
Mittlisten leitt graben 302
Mittlisten Moss 302
Mittlist hoff mattan 302

Mittlist hungacher 302
Mittlist hushütte 302
Mittlisti allttenn matt 302
Mittlisti Gassen 302
Mittlisti Musegg 302
Mittlisti steig matten 303
Mittlist louwizug 302
Mittlist Schilt 303
Mittlist Steibendenegg 303
Mittlist Wang 303
Mittlist Wangwald 303
Mittlist wannen acher 303
Mittlist winckel mattan 303
Mittlist Wiissembach 303
Mittlist yn acherly 302
Mittlisweid 303
Mittwuche 300
Mittzlis(s) medacher 295, 303
mitz 303
Mitzerfäll 303
Mitzerimatt 303
Mneya 374
Modeneich 305
Modler † 305
Modlers matta 305
Moehr (FN) 312
Moenweg 273
Moeri (FN) 395
Moerlingen 278
Moeutlis ried 269
Moheimiweideni 345
Möhr (FN) 312
Möhrehof 312
Moieringen 266
Möili 287, 306
Möisirein 268
Moisteresse, Moiteresses 213
Mökilch 264
Mööl 307
Molard FR/VD 339
Molarde 306, 339
molaria 338
Molchen 291, 306
Molchenbödeli 306
Molchen züg 306
Mole 307
Molenberc 346
Molendinator de Murgatun 360
Molendini 359
Molendino 349
Molendinum 350, 353
Molendinum Marsili 351
Molentzyl 307
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Moleria 337
Moletrog 307
Mölflüeli 307
Moli 307
Möli (FN) 306
Molière (PN) 338
Molins 359
Moliweid, -li 307
Molkenberg D 307
Molkenbirche D 307
Molkenbrunnen D 307
Molkenstein D 307
Moll (PN/FN) 307
Mol(l)/Mole 307
Mollard (FN) 306
Mollen 359
Mollenberch 345
Mollenbletz 307
Mollen graben 307
Mollenhüttli LU 307
Mollet (FN) 361, 362
Mollets Matten 362
Molletz 361
Mölletzen 307
Molleyre(s) (PN) 338
Molli (PN) 307
Mollo (PN) 307
Mölmatte 307
Mombischuur 363
Mommeler (PN),  

Mommeller 363
Mon 308, 317
Monbijou 308
Mon Bijou 363
Mönch 294, 364, 365, 367, 368
Mönchsbiffel 365
Mönchwäldli 365
Mond 219, 308
Monea 373
Monéaz VD 374
Monet (FN) 370
Moneta VD 374
Moneys NE 310
Mongoosche 308
Moniaz GE 374
Möönie 373
Möniswil 266
Mönkilch 264
Mönli (FN) 264
Monnaie FR 374
Monnoye 373
Monplaisir 308
Mönr 254

Monrepos 46, 308
Mons 255
Monsche (FN),  

Monsché (FN) 378, 379
Mönschelegrabe 311
Monsmier 379
Mont 308, 317
Montagny 311
Montaubion VD 380
Montberg 309
Montbijou 363
Montblijou 363
Montei 309
Monteis NE 310
Montem Loetscher 152
Montenach (FN) 311
Montenacher 309
Monteneych 305
Montent 309
Montey 309
Monthey NE, VS 310
Montinon 310
Montisengens 377
Montménil 266
Montorfeld 309
Montot 309
Mont Plaisir 363
Möntsche 311
Möntscheberg 311
Möntschele 311
Möntschelealp 311
Möntschelegrabe 311
Möntschelespitz 311
Möntschelewald 311
Montz 255
Mor (PN), Mor (PN) 317, 319
Moor-/Möör- 312, 317
Moor (FN) 312
Moor SG 312
Morälle 313
Moräne 313
Morans 317
Morb- † 395
Morben acher 395
Mörchenmatt 316
Mord 320
Mord- 313
Moordacher, Mordacker 320
Mordboden 313
Mörderhübeli 314
Mordstijen 313
More (FN) 395
Mööre 312

Moorehölzli 312
Morel (FN) 313
Morens 317
Mööreweid 312
Morgarten ZG 313
Morge 315
Morge VS 386
Morgeberghore 315
Morgegab 315
Morgen gabs achern 315
Morgehore 315
Morgehoregletscher 315
Morgehore Nordwand/ 

Ostgrat 315
Morgelwäldli 233
Morgen (FN) 316
Morgenberg 315
Morgenegg,  

Morgenegg (FN) 315, 316
Mörgeneinig 318
Morgenthal 385
Morgenthaler (FN) 316
Morgeröti 315
Morges VD 230
Mörgesäget 318
Morgeschwand 315
Morgetal 315
Morgete 315
Morgetebach 316
Morgetebochte 316
Morgetegrat 316
Morgeweid 315
Morgeweidli 315
Mor giessen 341
Mori (PN, FN) 

 317, 319, 333, 395
Möri, Möri (FN)  

312, 316, 317, 318, 319, 333
Moriede † 317
Mörigen °, Mörige 317
Möriger 318
Morillon, Morilong 319
Moringen 317
Möringer berg 318
Möringer hurdt 318
Möringern holtz 318
Morinsegge 316
Morinus (PN) 333
Morinwilari SG 333
Mörisbach 316
Mörisegg 316
Mörisegghüsli 316
Möriseggwald 316

444



Index

Möriseggweidli 316
Mörismatt 316
Mörisried 317
Möriswil ° 317, 319
Mörital 317
Moritz,  

Moritz (PN/FN) 236, 237
Moritzbütze 237
Moritzeried 237
Mörker, Mörker (FN) 319
Morlach 341
Mörli(n) (FN) 317
Morlis egk 317
Moro (PN) 317, 319
Morpach 341
Mörsberg 332
Mörsburg ZH 333
Mörschwil SG 333
Morsel(l), Morsel (FN) 319,

 320, 389
Mörspergeren 333
Mort, Morten 320
Mortgiessenn 320
Mortizgrabe 236
Mort matt 320
Moos 132, 235, 280, 289, 322, 

331, 334, 397, 399
Moosacher, -e 327
Moosachergrind 327
Moosaffoltern ° 331
Mosarieth 327
Moosbach, -bächli 327
Moosblätze 59
Mos 323
Mösch, Mösch (FN) 332
Möschberg ° 317, 332
Möschberger (FN) 333
Möschbergere 333
Möschbergwald 333
Möschbergweid 333
Möscheren zelg 332
Möschig, -li 332
Möschigs Vorschess 332
Mösching (FN) 332
Möschings Acker 332
Möschings jucharten 332
Möschle 332
Möschler (FN) 332
Möschlere 332
Möschleren holz 332
Mosegg 327
Möselacher 329
Mosele 329

Mosenguot 327
Mosenried 329
Moser, Moser (FN) 330, 331
Möser 327, 328
Mosere 322, 331
Möser(e), Mösere 327
Moserhalden 330
Moserli 331
Mösermad 327
Moserried 327
Mosers hoffstatt 330
Moses (PN) 335
Moosgarte, -gärte 327
Moosgrabe, -gräbli 327
Mooshus 327
Moosi 329
Mösi 329
Mosiberg 329
Mosimann (FN) 331
Mosimaakanal 221, 331
Mosimannsmatte 331
Mosismatli 329
Mositi 327
Moslengraben 329
Moosleerau AG 91, 92
Möslere 329
Mosli 330
Mösli,  

Möösli 137, 149, 329, 330
Mösliacher 330
Mööslimatte 330
Mooslische 117
Mooslischli 119
Mösliwald 330
Mösly bruchen 330
Mosmatt,  

Moosmatten 247, 327
Mos rein 327
Moss, Moss 322, 323
Moossee 334
Moosseedorf ° 333
Mossel FR 376
Mossenegg 329
Mössli 329
Mosslus 188
Mosti, Mosti 334
Mooswald 327
Moswege 327
Moosweid 327, 329
Moticon 402
Motilo (PN) 306
Motschmi 379
Mötschwil ° 334

Mötschwilmoos 334
Motz (FN) 335
Motzi, Motzi 335
Motzihubel 335
Mouler 335
Moulerhubel 335
Möuli (FN) 306
Moulinon 349
Moullet (FN) 362
Möüringen 266
Mousi 335
Mousisried 335
Mouss 255
Moux 254, 373
Movea 373
Möwes † 335
Möwesholtz 335
Möwilis hoffstatt 306
Möwli (FN) 306
Móx 373
Moysy 359
Mozo (PN) 334
Muacher NW,  

Muächerli NW 336
Muubeeriplatz 348
Muuch 335, 345
Muchacker (FN) 336
Muchenberger (FN) 336
Mucher † 336
Muucherle 335
Muucheue 335
Muchöhrle 335
Müch schuopissen 365
Mud(e) (PN) 305
Muudenacher 340
Mudeneich,  

Mudeneich (FN) 305
Mudi, Müdi 336
Mudi (PN) 305
Müdig 336
Mudoew 371
Mudröw 371
Mudt Acher 369
Müebe 347
Muecheren Ried 345
Muelere 306, 337
Muelereacher 337
Mueleregrabe 337
Muelerewald 337
Muelerezelg 337
Müelerhölzli 356
Mueli 339
Mueligrabe 339
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Müellerhölzli 360
Muelletz guot 362
Muelte 339, 340, 362
Mueltegg 340
Müelten, Hopfis 340
Mueltli 340
Muemetal 362
Muemetaler Weier 362
Muer/Mur 
 297, 312, 313, 322, 341, 385
Muert- 320
Mürd- 313
Müerli 341
Muershagachere 383
Muertacher 320
Mues 331, 342
Müesbalm 342
Müesblaten 342
Mueschera 399
Mueshafe 342
Mueshafegrind 342
Mueshütli 342
Muesmat 342
Muessache 342
Muessacheweg 342
Muet 343
Mueter 343
Mueteracher 343
Muetli 340
Mufli- †, Mufly acher 344
Mugge 344
Muggeloch 344
Muggematt 168, 344
Muggi/Muggli, Muggi (FN), 

Muggli (FN) 344, 371
Muggihubel 344
Mugglis matten 344
Mugi † 345
Mugis guot 345
Mugis ried 345
Muheim, Muheim (FN),  

Muheim, -ere 336, 345
Muhen AG 345
Mühle 350
Mühlebach 358
Mühlebeil 357
Mühleberg ° 345, 346, 357
Mühledorf ° 346, 358
Mühlehof 356
Mühlenen 350
Muhleren, Muhlern 337
Mühlescheuer 357
Mühlestettlenhof 358

Mühlethurnen ° 347
Mühlheim 348
Mühlindorff 346
Mühlistattwäldchen 357
Muhltli 340
Muholeren 337
Mül 350
Mülachere 355
Mülackergut 355
Müläge(r)te 355
Mülb- 347
Mulbeengi 345
Mulbeengi GE 346
Muulbeeri 348
Mülbi 347
Mulcheim 348
Mulchenhof TG 307
Mulchenrain OW 307
Mülchi ° 348
Mülchibach 43, 349
Mulchringen 368
Müleberg 345
Mülebergou 346
Mülebergoumatt 346
Mulebergwald 357
Mülebrunnen 357
Müledorf 346, 358
Müleggli 355
Mülen-, Mulem-, Mulen-,  

Müllenberg 345, 346, 357
Mulendino 349
Mülene 349
Mülene Allmi 350
Mülenefeld 349
Mülenen ° 349
Mülener 361
Muleren, von (FN) 338
Müleried 357
Mulerren, MКlerron 337, 338
Mülerschhütte 360
Mülestig 358
Mületal 358
Mületurne 347
Mulgasson 355
Mülheim 348
Mulhenn 348
Mulheron 338
Müli, Muli 350, 361
MКli ze SКlingen 354
MКli agker 355
Mülibach, Mülibach 351, 356
Mülibachweg 356
Müllibach graben 357

Müliberg, Muliberg 345, 357
Mülibidemli 357
Mülibode 357
Mülly bom acher 357
Mülibort 357
Mülibrügg 357
Mülibüel 357
Muly brutschen 357
Mülibuholz 357
Mülibüne 357
Mülidorf 346
Müliegge 355
Müli Eimatt 351
Mülifeld 355
Müligass(e), -gässli 355
Müligiesse 355
Müligrabe, -gräbli 149, 356
Müligrätli 356
Müligrien 356
Müligrund 356
Müligstüel 356
Müligumme 356
Müli guot 356
Müli hag 356
Mülihalde 356
Mülihoffstatt, Mülihofstetli 356
Mülihole 356
Müliholz, -hölzi 356
Müliholzächer 356
Mülihubel 356
Müliysell 356
Müliland 27, 356
Mülileen 8, 356
Mülimad, -mäder 356
Mülimatte 356
MКlj Mettettlj 356
Mülin 350
Mulinberc, Mulinberg,  

Mulnberc 345
Müline Länti 45
MКlinen 351
Mülinen 349
Mulines 349
Mulinon 349, 350
MКlins 359
Mülly Öig 356
Mülirein, -reinli 357
Mülj runss 357
Mulis 359
Mülisaat 357
Mülischluecht,  

MКlischlucht 357
Mülischüpfi 357
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Mülischwand 357
Müliseele 357
Müliseelewald 357
Mülistalden 357
Mülistatt 357
Mülistatthütte 357
Mülistei, Mülistein 337, 357
Mülistelli 357
Mülistet, Mülistetten 357
Mülistettlewäldli 358
Mülistettli 357
Mülisteuli 357
Müli stig 358
Mülistock 358
MКlj Strass 356, 358
Mülistück, -stückli 358
Mülistützli 358
Mülital 358
Mülithurnen, Muliturnden, 

Müli Durnen 347
Mülitrog 358
Müliviertel 358
Mülivorsches 358
Müliwald, -wäldli 358
Müliwälli 358
Müliweg 358
Müliweid 358
Müliweidliegg 358
Müliweidligrat 358
Müliweier 358
Müly wiger 358
Müli Wuor 358
Mülizelg 358
Mülken 291
Mülker 359
Mülkeregg 359
Mülkerplatte 359
Mullchen 348
Mulle 359
MКlle 350
Mulle, Zälgli ob 359
Mulleallmend 359
Mullen 359
MКllenen 349
Müllener (FN) 361
Müllenersch im Löchli 361
Müllen tich 358
Mullepmatt 361
Mullepmattrein 361
Müller,  

Müller (FN) 121, 360, 361
Mülleracher 360
Müllerboden 361

MКllerboum 361
Müllere 361
Müllerebode 361
Mülleremoos 361
Müllerguet 360
Müllerlihus 361
Müllerrein 361
Müllers 360
Müllerschbode 361
Müllersch Grabe 360
Müllersch Husmatte 360
Müllerschwand 361
Müllerschwandgraben 361
Müllerschwandwald 361
Müllers Hubel 360
Müllerslee 9, 361
MКllerslechen 5, 361
Müllersmatt(e) 361
Müllersweid, -weidli 361
Müllerzuun 361
Mullestude 359
Mullet 359, 361, 362, 370
Mullet/Mollet † 362
Mulletmatt(e) 361
Mullheim 348
Müllhen 348
Mullnetz 359
Mulnet †, Mulnet 359
Mulnetbach 360
Mulnhein, Mülnhein 348
Mülou 356
Mülougrien 356
Mulren 337
Multacher 340
Multe 339
MКltegg 340
Multe Grabe 340
Multeguet 340
Multen 339
Multenegg 340
Multenmatten 340
Multenmühle 340
Multerebode,  

Multernboden 340
Multeweid 340
Mültli 340
Multon 340
Mültsche 362
Mumberg 309
Mumenthal °, Mümental 362
Mümgarttenn 370
Mumisellacher 376

Mummeller †,  
Mumm(e)ler (PN) 363

Mümpech 369
Mümpechgrabe 369
Mumpfel 363
Mumpfelsächer 363
Mumplischuur 363, 380
Munatha 370
MКncer (PN) 381
Münch (FN) 365
Münch 294, 364, 367, 368
Münch acher 364
Münchebrünne 364
Münchebuchsi 366
Münchegg 364
Münchematte 364
Munchenakker 364
Münchenberg 366
Münchenboden 364
Münchenbuchsee °  

 264, 365, 366, 367
Münchenbuoch 364
Münchenegg 364
Münchenhalten 364
Münchenholen 364
MКnchen stappfen 364
Münchenwiler °,  

Münchewiler 365, 367
Muncheringer weg 368
Müncheweid 364
Münchholtz 364
Münchi 365
Munchimier, Munchimur 379
Münchringen °,  

Münchringe 367, 371
Münchsshaldenn 364
MКnchsingen 377
Münchsmatten 247
Münchs Ried 364
Münchzelg 364
Münckringen 368
Mund, Mund (FN) 368
Münd/Gemünd 369, 371
Mundacher 369
Mundberg 311
Mundeli, Mundeli (PN) 368
Mundelihäusli 368
Mundeloch 368
Munderchingen 367
Munderich (PN) 368
Mundi, Mundi (PN) 368
Mündi (PN), Mündli (PN) 369
Mundnöw 371
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Mundo (PN) 371, 379
Mundouwe 371
Mundschin (FN) 379
Mündt acher 369
Mündt bletzs 369
Mundtlitt 310
Mundtlyb 310
Mundtschi 378
Müneberg LU 375
Muneler 372
Munet- †, Munet (FN)  

 370, 375
Munetten 370
Munetten acker 370
Munetz guott 370
Mungarten † 370
Münger, Münger (FN) 370
Müngerrein 370
MКngesingen 377
Mungg/Müngg- 370
Münggarten 370
Munggetli 370
Münggli 370
Mungnau ° 371, 370
Mungnauhölzli 371
Mungnou 371
Mungnouberg 371
Mungnougrabe 371
Mungnouschache 371
Muni, Muni (PN) 371, 372
Muniacher 371
Muniberg 372
Muniblätz 372
Munibode 372
Munie/Münie 370, 373
Muniegge 371
Muuniengraben 373
Munifrid (PN) 372
Munigässli 371
Munigis (PN) 378
Munimatte, -mätteli 371, 372
Munimattweg 372
Munimoos, -mösli 372
Muning (PN) 372
Muniperht (PN) 372
Munisingam 377
Munismatten 372
Münne 365
Münneberg 375
Münnheberg,  

Münneberg 364, 365
Muno (PN) 372, 375, 379
Munpel- † 376

Munpelbechacher 376
Munpellschelhag 363
Munpfels acher 363
Munpfels matt agker 363
Munplischerhag 363
MКnrchingen 368
Muns 255
Munsche (FN),  

Munschi (FN) 378
Münschi (PN/FN) 379
Münschis 378
Münsel/Munzel-, Munselen, 

Münseler 376, 381
Munsell acher 376
Münsellacher † SO 377
Mü(n)selweg † SO 377
Münser (FN) 376
Münsige 377
Münsiger Mittelberg 377
Münsigeweid 377
Munsigin 377
Munsin 377
Münsingematte 377
Münsingen ° 377, 381
Münsingen, von (FN) 378
Münsingen guott 377
Münsing D, Münsingen D 378
Münsing veld 377
Münssen 377
Munsshalden 255
Munss holtz 255
Munt 309
Müntegand 369
Muntel 309
Munten 309
Munterfeld 309
Munters 309
Muntfol (PN) 363
Münti 310
Müntibrüggli 310
Muntigbode 310
Muntiggalm 310
Muntiggrabe 310
Muntighore 310
Muntighürli 310
Muntigli 310
Muntigloch 310
Muntingen 310
Muntlig 310
Muntligachere 310
Muntot 309
Mрntsche (PN) 379
Muntschebach 378

Müntschemier ° 379
Müntschemierfeld 379
Müntschemiermoos 379
Müntschenberg † SG 379
Muntschi †,  

Muntschi(n) (PN),  
Müntschi † (FN) 378, 379

Muntschis aker 378
Müntschismatt † SO  379
Muntsperc 309
Munttenacher 309
Munttingen Ritz 310
Muntvoll (PN) 363
Müntz 373
Muntzelmatten 376
Müntzenlenn 376
MКntzeron owe 381
MКntzersacher 381
Muntzis 378
Müntzmeystersguot 269, 380
Munz (PN/FN) 379, 381
Münz 373, 376, 380
Münzebödili LU 381
Münzel AG 377
Munzellen 376
Münzeloch LU 381
Münzembode 380
Mрnzemeister (PN) 381
Münz(er) (FN) 381
Münzetal 380
Münzetalwald 380
Münzgrabe,  

Münzgraben 373, 380
Münzgraben SG 375
Munzingen D 378
Mрnzschi (PN) 379
Muoderfeld 343
Muoders Räbenn 343
Muoleren, Muolera 337, 338
Muolerenmatten 337
Muolerm hölzlin 337
Muollers len 361
Muolnet 359
Muoltacher 340
Muolten 339
Muomental 362
Muons 255
Müör 341
Muosbach (FN),  

Muosbach 381
Muosbachynon guotern 381
Muoschbach 381, 399
Muose 324
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Muossackhers ried 342
Muossbachs matten 381
Muoss winckell 342
Muotenegg 340
Muoteracherli 343
Muozo (PN) 342
Muur, nüui 383
Muur/Müür 

 297, 382, 392, 394
Murächer, Mür acher 341
Muuracher(e) 341
Murchenden 396
Murchlen, Mürchlen 295
Mürder 314
Mürdergruebe 314
Mürderhubel, -hübeli 314
Mür(e) 382
Muregässli 383
MКregge 383
Mure(n) 382, 390, 391
Murenacher 383
Murengassa 383
Murengietli 383
Murer(e) 383, 384
Murerberg 383
Murerhus, -hüs(l)i 383
Murerli 384
Murers acher 383
Murerschroer 384
Murerschweid 384
Murers guot 383
Murershag 383
Murers Hubel 383
Murers Chromen 383
Murersmatt 383
Murers Port 384
Muretum 367
Murg 297, 385
Murg TG 386
Murgathan, Murgathun 385
Murgele 389
Mürgelebach 388
Mürgenacher 388
Murgental 385
Murgenthal AG 385
Murgenthalstrasse 385
Murgeren, Mürgeren 389
Murgete 385
Murgethon, MКrgetten 385
Murg(g)/Mürg(g) 

 320, 387, 391
Murgg(e), Mürgge 387
Mürggebach 388

Mürggeli 389
Mürggeschür 388
Mürggetli 389
Mürggi, Murggy 389
Mürggle 388
Murggli 389
MКrggon 388
Murgleracher 389
Murglin 389
Murgoten 385
Muri 382, 385, 389, 390,  

392, 394, 395
Muri LU 391
Muri AG 392
Muri bei Bern ° 390, 391
Mury Acher 390
Muribode 390
Muriensis 392
Murifeld 392
Muriholz 392
Muri Holtzacher 390, 392
Murihölzer 392
Murij Höltzj 390
Murihubel 390
Murillion 319
Murimatt, -mättli 390
Murimoos 390
Muringen 317
Murisenges 377
Muriseti 359
Muris guot 390
Muris reben 391
Muris Rein 391
Murissperg 391
Müriswile 319
Muritz 383
Muriwald 392
Muriweid 390
Murizelg 390
Müürläger 18
Mürlere 384
Mürli 383
Mürly 341
Mürlisacher 383
Murlital 383
Murlouenemeder 164
Murmann (FN) 392
Murmeli 396
Murme- 396
Murmen- † 392
Murmen styg 392
Murmos 325, 331, 341
Murmoos, -mösli 392

Murne 393
Mürner (FN) 393
Mürner 393
Mürnersch Heimwäse 393
Mürners Fäng 393
Mürni 393
Mürre 296
Mürren, Mürren ° 297, 313,

 385, 393
Murren achker 395
Mürrenbach 296, 393
Mur(r)i (PN),  

Murri (FN) 390, 391, 395
Murrweidli 383
Murschbrunne 383
Mursel (FN), Mürsel (FN) 320
Mursel(l) † 319, 320, 389
Murseregge 397
Mürsi- † 394
Mürsiegge 394
Murt- 320
Murtacher 320
Murte 320
Murtegrabe 320
Murteli 320
Murten ° 395
Murten FR 395
Muurtenacher 320
Murtestross 395
Murtetor 395
Murteweier 135, 320
Murtten 320
Murttenn matt 320
Murw- 395
Murwe- 396
Murwellöib 155, 396
Murwen achker 395
Murwendeschür 396
Mürwenlöib 155
Murwetensteckli 396
Murwetestock 396
Murwetestocklimmeli 107, 396
Murweti 396
Murwetten 396
Murwettenhubel 396
Murzelen °, Murzele 396
Murzelefeld 396
Mur zelg 341, 383
Murzinon 396
Mus (PN) 342
Mus, Muus 323, 397
Mus/Muus 331, 397
Müsacher 328
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Musbuel 328
Müschacher 398
Müsche 398, 399
Müschemoos 398
Müschenplatz 398
Muscheren 399
Muschereschlund 399
Muschereseise 399
Muscherewald 399
Muschhalta 398
Müschholz 398
Muschi/Müschi 399
Müschi 399
Müschibalm 399
Müschihübeli 399
Müschihübelistutz 399
Müschiweid 399
Müschli 399
Müschmatte 398
Müschwile 334
Musco (PN) 334
Musechnubel 397
Muusegg 397
Musegg, mittlisti 302
Musegrabe 397
Müsehölzli 329
Müsel 331
Müselacher 328
Müseli 330
Müseller 329
Müselmatt 329
Müsenäst 397
Muuser 397
Müser 328
Muuseracher 397
Müserbode 328
Muserbödeli 397
Musere, Müsere 327, 328
Muserei 397
Müserfang 328
Müsergrabe 328
Muserhöchi 397
Musermätteli 397
Müsers brunnen 397
Muuserweidli 397
Müsflüö 397
Musgo (PN) 334
Mushalte 328
Mushüttli 397
Müsiboden 329
Müsiling †, Müsilink 399, 406
Müsle 329
Musler, Müsler 329

Müslere, Müsleren,  
Müslerrin 328, 329

Musli 328
Müsli 149, 330
Müsly 329
Müslisacher 330
Müsren 327
Mus(s) 328
Muss (PN) 342
Mussachen 342
Müssbrünnen 329
Mussehubel 328
Müssel Höltzli 329
Mussematt 328
Musshalten 328
Musshüttli 342
Müssleracker 329
Müsslis schopose 330
Mussmatt 342
Muss oere 328
Müstelbüel 298
Muster, Muster (FN) 400, 401
Musterbode 400
Musterebitz 400
Musterei 400
Mustermattli 400
Musterplatz 400
Musterschlupf 400
Musterung 400
MКten lon 125
Muter (FN) 344
Muterneblätz 402
Muternemad 402
Muternewang 402
Muthorn 402
Mutle 403
Mutlebode 403
Mutlehoren 403
Mutlerein 403
Mutli 402
Mutnere 403
Mutsch/Mütsch 401, 404, 406
Mütsch 401
Mütschebergs 405
Mütschebergweid 405
Mütschetina 401
Mütschetschweid 401
Mutschgibalm 401
Mütschlene 401
Muttacher 402
Muttberg 402
Mutte(n) 401, 406
Mutte 401

Muttebach 402
Mutteberghölzli 402
Muttebrächi 402
Muttefeld 402
Muttegrind 402
Muttehölzli 402
Muttehore 402
Muttehubel 402
Muttehubelhölzli 402
Mutteli 402
Mutteli SG 404
Muttelis acher 403
Muttemad 402
Muttenegg 340
Muttenere 403
Mutten guote 403
Mutter (FN) 344
Mütterfeld 343
Mutterne 402
Muttetzin 405
Muttevorschessli 402
Mutti 403
Muttibach 403
Muttigassen 403
Muttimad 403
Muttimatt 403
Muttlinen 402
Muttmatte 402
Muttmoos 325, 402
Mutwald 402
Mutz/Mütz 335, 400, 401, 404
Mutz, Mutz (PN/FN) 404, 406
Mutzacher, Mützacher 405
Mutzeflue 405
Mutzefluewald 405
Mutzeloch 405
Mützenberg (FN) 406
Mutzenbuel 405
Mutzete 405
Mutzgrabe 404
Mützige 405
Mützigeberg 405
Mutzigen 377
Mützigewald 405
Mutzis Bomgarten 405
Mützleberg 405
Mutzmatt 405
Mützo (FN) 334
Muzetal 405
Muzhorn 402
Müzi 405
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N
Nanzo (PN) 48
Näsple/Näspel(e) 299
Naterwald 357
Neggelyss Müly 354
Nennwegzelg 273
Nenzilo (PN) 48
Nenzlingen 47, 276
Nenzlingen BL 48
Nessellouene 164, 166
Nesselloui 166
Neubrüchli 102
Neuegglehn 8
Neugfundeland 27
Neuilegi 68
Neu-Landorf 31
Neulegigrabe 68
Neumoosteile 326
Nideren Muerggen 388
Niderlerchen acher 49
Niderlindech 109
Niderluoga 176
Nider Luss 188
Nidermetlon 285
Nider möringe 318
Nidermoos 326
Nidermuelere 337
Nidermüllenberg 346
Nidern lechen aker 5
Nidern Leen 10
Nidissmüllenberg 346
Nidren matten 248
Niederlindach 109
Nieder-Locheren 160
Niedermuhlern ° 337
Niederwald 224
Niklouses Land 27
Nikolaus (PN) 267
Nöimüli 354
Nöjigleen 8
Nolle(n) 106
Nordwand, Morgehore 315
Nötenleen 9
Nutziwil 201
Nüui Muur 383
Nüwe Mad 208
NКwen Mure 383
NКwlouwinôn, ze 165

O
Oberbacherlehen 5
Oberbuchs 366
Oberdorf 367

Obere Matte 248
Oberen Lutterbach 197
Oberfeldläger 18
Oberholz 17
Oberhorenmoräne 313
Oberland 27
Oberlangenegg 38
Oberlatterbach 59
Oberlaubhorn 155
Ober lechen aker 5
Ober-Leggiswyl 69
Ober-Lempigen 25
Oberlee(n) 10
Oberlenderweg 29
Oberleenfeld 10
Oberlerchacher 49
Oberlindach, -lindech 109
Ober-Linden 110
Oberlingital 113
Oberloch 130
Ober-Locheren 160
Oberlosenegg 151
Oberloub 155
Obermad 208
Obermatten 248
Obermoos 322, 326
Obermouere 337
Obermuhlern 337
ObermКli 355
Obermüli len 356
Obermunters 309
Obermurgenthal 385
Obermüselacher 329
Obermüsellstuden 329
Oberwitenmos 326
Obmannsrein 221
Obmoos 327
Ochseläger 18
Ochtenmos 325
Oechteland 27
Oechtlantz stalden 27
Oedenn len 10
Oehningen D 266
Oeniswil 266
Oestermeder 208
Ofemans scoposa 221
Ofenmüssli 329
Oltingen 232
Onesheim, Önesheim D 266
Oningas D 266
Onoltzwil BL 266
Önsingen SO 266
Önzülmatta 247

Ortlouenewang 164
Ortwald 358
Ostgrat, Morgehore 315
Otharsperg 274
Otmescha matt 332
Otmeschen 332
Otteljebad 139
Ottenliwi 139
Ottisberg 274
Ou 229
Ougstlenn 8
Ougstmatten 247

B/P
Baabeleeni, -lieni 89
Bach  37, 376
Bachleen 8
Bachleenweidli 8
Bächlilicken 173
Bachluss 188
Bachme 221
Bachs Läger 18
Bachtel mussli 330
Badloube 158
Bahnhof 17, 364
Ballmad 208
Ballmoos 325
Balm 401
Balmis 325
Balmos 325
Balmoss Lachen 4
Palude inferiori 326
Balzenloch 129
Bändlouene 164
Banemos 325
Bangersbüelwäldli 229
Banholtzmüssli 330
Bänimarti 239
Bannmos 325
Banzenloch 130
Banziloch 129
Bänzloui 166
Barametlon 283
Baerchter leen 9
Bärebach 289
Bäreloch 129
Bäremoos 325
Bärg 333
Bärleiteri 85
Bärlouch 160
Parlouene 164
Bärlouenen 164
Bärlouiwald 166
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Bärmatte 247
Barmettle 283
Bartholomäus (PN) 306
Bärtschinameisterssacher 269
Batschelläger 18
Battenloch 130
Baumoos 325
Bawaldloch 310
Bawarteland 27
Bechters leen 9
Beimörder GR 314
Beiringen 266
Bellmund, Belmunt 309
Belppergs len 8
Benenboden 220
Pengellicken 173
Bengeloeli 127
Benndlilicken 173
Berg, mittler 302
Bergknappenloch 129
Berg len 8
Bergloub 155
Bergmasweid 221
Bergmeder 208
Berlô 125
Berloch 129
Berlowin 166
Berna Lächenn 5
Beerelammen 21
Besiloo 126
Peesteläger 18
Peterschläägi 16
Bett mad 208
Betzenboden len 8
Pfaffelicke 173
Pfaffeloo 126
Pfaffelouene, chlii, gross 165
Pfanglouene 164
Pfantleen 8
Pfarrland 27
Pfeydmanss meder 221
Pfysterss Mulle Mattann 354
Pflanzhüttelaass 53
Pfruendlänti 45
Pfrundland 27
Phaffenmat 248
Phaffen moss 325
Philipp (PN) 116
Bielsloueler 168
Bierisweid 361
Pietelücke 173
Piglelamm 21
Byrchen len 8

Birchenloeli 127
Birchlouene, Birchlowinen 164
Birchloui 166
Birlilegi 68
Birmes 325
Birmettlen 283
Birrmoos 325
Bischoffs len 9
Biselee 8
Biisleen 8
Bisluft 178
Plägeli 69
Blaise (PN/FN) 364
Blämund 309
Blanchenluss 188
Blancken Lechenacher 5
Planemonteyenberg,  

Planemontyen 308
Plani 309
Blanimutyen 308
Blatmund 309
Blattechehr 139
Blattmad 208
Blätz, Michels 287
Blegi 69
Plegi 69
Plegibode 69
Blegimatt 69
Plegiweidli 69
Bleichenbachs mos 325
Bleikezunge 198
Blinde Löuwinen 165
Blindlouene 164
Blindloui, Blindlauwi 166
Blindmans medren 208
Blindmans ridern 221
Blou 136
Plöuwersloch 130
Bluome len 8
Bluomenlechen 5
Bluomenmos 325
Bluoms Lehen 5
Blyézou (PN) 364
Bockbachlouene 164
Bodelleen 8
Bode(n) 106
Boden lechen 5
Boeschennleen 8
Boliläägi 16
Bolläger 18
Bollersloch 130
Bolouene 164
Bolouigrabe(n) 164, 166

Bonnerenläger 18
Borbach len 8
Bornen Lächen 5
Port, Murers 384
Bösis leen fluo 10
Bösland 27
Böösloon 126
Böösloongruebe 126
Bossen mad 208
Pouleluegi 177
Bouley-Hölzli 194
Boulus 188
Boulusmädli 189
Boumen len 8
Boumgarteloubere 157
Brächmaasguet 221
Bramad 208
Branderenlechen 5
Branderen len 8
Branderlammhorn 21
Brandlamm 21
Brandlammhoren 21
Brandlammlicken 21, 173
Prato 246
Braune Lege 68
Breitemutte 402
Breiten lehen 5
Breitewaldlamm 21
Breitilouch 160
Breitlass 54
Breitloue, -louenen 167
Breytloewinen 165
Breit Loyelin 168
Breitmatt 248
Breitmatteweidlaas 53
Breitmoos, -möser 326, 327
Breitsloon 126
Pré Lisset 122
Briefelicken 173
Brietlon 126
Primalot 133
Primeloodvorsässli 133
Brimenlod 133
Britscheloos 53, 149
Pröntshus 161
Brotlouben 158
Brotmans Matten 221
Bruchlägerli 19
Brüchliläger 18
Bruchmedlin 209
Brucklindach 109
Brüggmatte 247
Brüggmoos 325
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Brundlouene 164, 167
Brundloui 164, 166
Brunmeistersacher 269
Brünnelilaas 53
Brunn len 8
Brunnlouf 169
Brunn medren 208
Brunnmos 325
Brüschenledi 67
Bruustlouene 164
Bschissni Lücke 173
Buchs 367
Buchse, Büchse 366
Buchsi 366
Buchz 366
Puciniswilare SG 334
Bucks 366
Buebelee 8
Buebeloo 125
Buebeloui, Buobenluowin 167
Buechmatt 247
Büel 37
Büel, mittler 302
Büelchelleweid 75
Büelmeschwang 221
Bugglere 161
Buhse 366
Bül len 8
Bül lusse 188
Pulvermühle 353
Pulvermüliweg 353
Bulwerslo 126
Bumanlandt 27
Buumanndli 223
Buumeisteri 269
Bumyssloch 130
Bundläger  18
Bundyssloacher 126
Bungertsweid 50
Buochlus 188
Buosche 366
Buozie 366
Burckharts lКwj 139
Burgerland 27
Burgerlinge 113
Burgermeistersmatten 269
Burgersguot 7
Burgers matten 248
Bürginen mad 208
Bürgis lus 188
Burglouenen 164
Burg matten 247
BКrkislehen 5

Busche 366
Buschs 366
Busental, mittlischden 302
Busile 8
Busileen 8
Busses 366
Bussolee 8
Butenmos 325
Bütschwil SG 334
BКtzerslechen 5
Buuwes Land 27
Buwmannshuss 221
Buxe 366
Buzse 366

Q
Quersenmos 324

R
Räbloch 129
Rächemacherblätz 207
Rächestetlaas 53
Rächtsameland 27
Rameli 353
Ramseren len 8
Ramslouene,  

Ramsslouwinen 164
Ramüli 353
Ranfft luss 188
Ranslouwina 164
Raaslouenen 164
Raaslouigrabe 167
Rathausgasse 286
Rauchmühle 353
Rebers matta 248
Regen mat 247
Regerzmes 325
Reiffloeli 127
Reimirswilare AG 334
Reimisluss 188
Reimismettlen 283
Rein, Muris 391
Rein, uff dem lotten 152
Reitlene 8
Remetschwil AG 334
Reutiglücke 173
Richertslo 126
Richertsloholtz 126
Rick luss 188
Ried 275
Ried, mittler 302
Riedenloubere 157
Riederloubere 157

Riedli 340
Riedmatt 247
Riedmüli 353
Riffeloch 129
Riiffematt 247
Riggertsland  27
Rinderläger 18
Rinderloueli, -louene,  

-loui 164, 167, 168
Rindermerit 235
Ringmure 382
Rinnlüss 188
Risernlass 53
Risetelaas, Rysennden Las 53
Risige Laas 53
Risilouene 164
Rislere 294
Rislou 167
Rislouene 164
Risslaue 167
Riitiwaldliwi 139
Ritmahlberg 214
Rittmaal 214
Rocco (PN) 135
Rockenschwart mons 36
Rockissloacher 135
Rocko (FN) 135
Rodt mundt 369
Roelmanssacher 221
Roggemärit 235
Roggen (FN) 135
Roggenmose 325
Roggislo 135
Roggo (PN/FN) 135
Rohrbachlouene 164
Rohrmoos 325
Rohtlouwj 165
Romont 309
Romont/Rothmund 309
Rönimälchplatz 216
Roormatt 247
Roormis 325
Rormoos 325
Rosengarteleuwi 139
Rosenhorn-Lawine 167
Rosenlaui 167
Rosenloui 167
Roslegi 68
Rosloueni 164
Roslouf 169
Rosloui 167
Rosschnubel 287
Rosserren len 9
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Rossläger 18
Rösslimüli 353
Rosslöiji 139
Rossmärit 236
Rossmettla 283
Rossmörder 314
Rossmoos 325
Rotechemüli 353
Rotehärdlaas 53
Rötel 87
Rotelamm 22
Roteleim 73
Roteleimacher 73
Rote Lowbe 158
Rötemoos 326
Rothmund 309
Rötigall  37
Roti Louch 160
Rotloub 155
Rotloubachere 155
Rotloubegge 155
Rotloubgrabe 155
Rotloubhölzli 155
Rotloui 167
Rotlouibach 167
Rotlouiwald 167
Rotluss 189
Rotmettle 283
Rotmoos 326
Rotmösche 332
Rotmösli 330
Rotstaldemüli 353
Rotten low 155
Roourmes 325
Rubismüli 354
Ruuchel 87
Ruchmüli 353
Rückend Land 27
Ruedlus 188
Rueferland 27
Ruersgrabe 124
Ruggislo 135
Rügland 27
Ruuland 27
Rumelismose 325
Rümlüss 188
Rumpfloui 167
Rumpfmaasflue 221
Rumplischuur 363
Ruoland 27
Rüteneweid 156
Rütiland 27
Rütimann (FN) 221

Rutimanns byfanng 221
Rütimatton 247
Rütimoos 325
Rütine 33
Ruttilaas 53
Rüuwlise 150
RКwlossen 150

S
Säget 318
Saagimurer 383
Saagimurerwald 383
Sagislouener 165
Saglouene, -loui 164, 167
Salerlis len 9
Sallmisleen 9
Saltzlüten tal 195
Saltzmanss müly 354
Salzläger  18
Saanenmöser 327
Saanersloch, Sannersloch 130
(St.) Marie/Maria 234
Sanct marien acher 234
St.-Marienhalden SG 260
Sannt Mauritzenn gut 236
Sant margreten matten 234
St. Martin 239
Sannt Martins guetli 239
Sant martis acher 239
Santt martis brunnen 239
Sant Martis brünnli 239
Sant Martis guot 239
Sannt martis huss  

und hofstatt 239
Sant Martis Matt 239
Sant Micheles guotili 287
Sant Michels wingart 287
Santt Margretten 234
Sargmad 208
Sattellähewald 5
Sattellegi 68
Sattellicken 173
Satelloesse 150
Sattellösigrabe 150
Sattellouene 164
Saurmettlen 283
Schabeleen, Schabenlehn 8, 9
Schachenmatten 247
Schafelägersteck 18
Schafläger 18
Schaflouene 164
Schafteloui 167
Schalcken moss 325

Schallerslüfte 179
Schalouiberg 167
Schangli 182
Schangs Mösli 330
Scharf-, Scharpflouigraben 167
Scharlotti 182
Schattelegi 68
Scheitmos 325
Schell (FN) 182
Scherers lachen 4
Schermenmühle 353
Schiessi Louwene 165
Schiesslinie, alti 113
Schifflenti 45
Schiffmans matten 221
Schillings matta 248
Schillings mos 325
Schilt, mittlist 303
Schiltmanslen 9, 221
Schindel(l)egi 68
Schindellegi, mittleri 302
Schindellegiwald 68
Schinttells lus 188
Schissellouine 164
Schissellouinengraben 164
Schittloch 133
Schitzelouine 165
Schitzloui 167
Schlampere(n) 182
Schlattimüli 353
Schlattlouene 164
Schleipfenlo 125
Schleipfli 125
Schlierlouwi 164
Schlingmoos 325
Schlintmos 325
Schlirlouwinoun 164
Schloslouine 164
Schlössli 56
Schlossmühle 353
Schloss Muri 392
Schlücht len 9
Schlüsselmeder 208
Schmadrilitschine 200
Schmale Luss 189
Schmallouenewald 165
Schmalloui 167
Schmiden leen 9
Schmidhublehn 9
Schmidsleen 9
Schnabel 128
Schnäpfemoos 325
Schneitimoos 325
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Schneewigi Licke 173
Schnierlouene 164
Schnuderemüli 354
Schnurremüli 353
Schoberren len 9
Schoenen Buochss müly 353
Scholänti 45
Schönberg 91
Schönebüel 323
Schönebüelmüli 353
Schönislee 9
Schönleen 10
Schöpfli 139
Schörgetzmarch 226
Schosslege 68
Schoubs Lempenacher 24
Schraegen len 10
Schrätterelamm 21
Schreiber-Lischen 117
Schried 317
Schubaabisloch 130
Schüdloken, Schudluken 133
Schuelland 27
Schuelmeisterplatz 269
Schuelmeistersch 269
Schuelmeisterschblätz 269
Schuemacher 207
Schuemachergrind 207
Schuemachermatte 207
Schuhmacher (FN) 207
Schumachermatt 207
Schumeisterli 269
Schuoppissenloch 129
Schürläger 18
Schürmüller 360
Schutenlogken 133
Schutlachen,  

Schütlach(en) 4, 133
Schütlikon 133
Schütlockennhölzlj 133
Schuttelaken 133
Schüttlocke, Schuttlucken 133
Schützelänti 45
Schützemur 382
Schütze(n)loube 158
Schwaderloch graben 129
Schwallouwinen 164
Schwändihölzli 50
Schwändiloch 129
Schwändimatt 247
Schwartzen müsly 330
Schwartzen rotmund 369
Schwartzina len 9

Schwarzemastein 221
Schwarzhorelicken 173
Schwarzi Litschine,  

Schwarzi Lütschine 199, 200
Schwarzlaas 54
Schwarzlassgrabe 54
Schwarzleen 9
Schwarzmench,  

-mönch 365, 366
Schwarzmoos 326
Schwendenmanina 221
Schwenders medlj 209
Schwendi len 9
Schwendimann (FN) 221
Schwendimili 353
Schwentelouenen 164
Schwiblouwinen 164
Schwiloub 155
Schwinen märckt 236
Schwizers Mösli 330
See 334
Seedorf 333
Seedorfberg 333
Seedorffeld 333
Sefilitschine 200
Seftou 29
Seegruebelaas 53
Seiebergland 27
Seilelaasweid 53
Seileren mКly 354
Seelähen 5
Seelähenwald 5
Seelehen 5
Seelücke 173
Seeman 221
Sesslachenn 4
Seüwlachen 4
Seuw len 8
Siberslen 9
Sichellouene, Sichellowinon, 

Sykellowinen 164
Sideler Cheer 277
Siecheland 27
Siechewäldli 27
Sigmund (PN) 369
Silberlicke(n) 173
Silberlouene 164
Silbermulde 340
Sillerlägerli 19
Silloueni 164
Simenägertemüleli 353
Simes Licken 173
Simmeflue 304

Simmelouf, bim alte 169
Sinwel moss 326
Siuwläger 18
Sleifers holzmarch 226
Sleiffilo, Sleipfilo 125
Slüssel matte 247
Smaltzlosa 149
Snyllindy 111
Söilouch 160
Söilouene 164
Sosmuli 353
Souchälelaass 54
Sousmänndeni 223
Speramos 325
Spiicheralliwi 139
Spicherläger 18
Spicherlegeli 69
Spiegel 296
Spiegelberg 397
Spiegelmedern 208
Spiherläger 18
Spillmannsboden 221
Spindelladi 15
Spitellamm 21
Spitz 158
Spitzloube 158
Sporlatte 58
Spreitloui 167
Sprungflue 53
Sprungfluelass 53
Stäckegratlöchli 131
Stäckholzer 223
Staaldelegi 68
Staldimur 382
Stall 249, 256
Stand 201
Stand, mittler 302
Staandlegi 68
Stapflaas 53
Stapfmühle 353
Starrkirch SO 264
Staudenlehn 8
Stegelindacho 109
Steibendenegg, mittlist 303
Steilägerli 19
Steilimi 107
Steilouenen 164
Steilöuwi 139
Steimasegg 221
Steimmili 352, 354
Steimoos, -möösli 325, 330
Steinerli 283
Steinige Laas 54
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Steinigi Lüteri 198
Stein len 8
Steinlimi 107
Steinlimigletscher 107
Steinlon 125
Steinlouihore 167
Stein lus 188
Steinmanndli 223
Steinmanshuss 221
Steinmat 247
Stein mur 382
Steischlaglaas 53
Steitmos 325
Stempflis lenngerbletz 35
Stertilouvina 162
Stetmuli 354
StettmКliacher 354
Stiereläger 18
Stiereland 27
Stierelegi 68
Stiereloos 149
Stierematte 371
Stieremoos 325
Stierloui 167
Stifels Langenmatt 33
Stigellegi 68
Stöckere 12
Stocklische 117
Stöckmatt 247
Stockmühle 354
Stollenmatta 247
Stolzemüli 354
Stoslege 68
Stosslücke 173
Stostürlilegi 67
Stoubläägi 16
Stouffen march 226
Strigel 28
Strubere 166
Stuckis len 9
Stuckisweidlaas 53
Stude, Jolimont 309
Studelee 8
Stuolmatten 247
Stuolmoss 325
StКrislo 126
Stutz 246, 300
Stutz mad 208
Stutzmüli 354
Süüchälelaass 54
Süderelinde 109
Sulgenbach, mittler 302
Sulzilaas 54

Sumiswald 274
Summerleist 83
Sumoldswalt 274
Sundlauenen ° 164, 169
Sundlouene 164
Sungglouene 164
Sunnigi Loube 158
Sunnigi Louene 165
Suomelswalt 274
Suosporemos 325
Surlouene 164
Surmettle 283
Surmettleflue 283
Surmettleloch 283
Suste(n)limi 107
Suters matta 248
Swartzenmatt 248
Sweigmos 325

D/T
Dachsslöchern 129
Tägerlouene 165
Tagetes 343
Tal 113, 256, 363
Talacherloubere 157
Dälemad 208
Dälmoos 258
Talmüli 354
Dänkmoolacher 214
Tannemad 208
Tantzmatten 247
Tatzers lene 9
Tegelmos 324
Tegerlouwinen 165
Teifloui 167
Delémont JU 380
Telimoss 325
Teelmoos 325
Tennbachlücke 173
Tennhardts mad 208
Thurnen 347
Thurnenmoos 323
Diebuschpachlinde 109
Diechterlim(m)i 107
Tiefemösli 326
Tieffimatte 248
Tierberglägerli 19
Tierberglicken 173
Tierberglimi 107, 173
Tierloufhorn 169
Dietharsperch 274
Dietisberg 274
Dietrichslinsacher 114

Dietschis Lehen 5
Tili, mittleri 302
Tiliae 110
Timierihubel 335
Dirlocherhore 131
Dirrslichren 130
Tischmacher 207
Tischmacher Ännibitz 207
Tischmachermätteli 207
Tobigerlamm 22
Doggelisloch 129
Töifelischen 117
Toldislouinen 164
Dominicus (PN) 378
Doppelliter 123
Dorf 334
Dorfbach 271
Dornach SO 347
Töufflowinen 167
Trabmos 325
Trachsellovwinen,  

Traggselouene 164
Trachselmatte 174
Trägerslägi 16
Triebteseelicken 173
Driflo 126
Triftlimi 107
Trislo 126
Trögleni 54
Tröglilaas 54
Trogloui 167
Trotmettle 283
Trüllmeisterweg 269
Drümännler 222
Trummur 382
Drüslod 126
Trutmans bach 221
Trüttisleen, Truttlisleen 9
Tschachtlerschlaas 54
Tschameriiweg 92
Tschenteläger 18
Tschuggemad 208
Tschuggewald 69
Tschülimont 309
Tubeloch 129
Tubenmos 325
Tufbachmili 354
Tüfmoos 326
Tugglissloch, Tuglisloch 130
Tündemittelberg 301
Tunerschberg, mittler 302
Tungellädi 67
Duplouine, Tuplouwinen 164

456



Index

Turbemoos 325
Dürmüli 355
Turnacus 347
Turnodurum 347
Turnus (PN) 347
Dürreloos 149
Dürren Luss 189
Dürschmüli 355
Dürschmüligrabe 355
Dürsluchern 130
Tüscherz 194
Tütschilaas, Dütschilaas 54
Tutschmans guot 221
Tweren luss 189

U
Uberlüegen 176
Uechtland 27
Uele Läger 18
Uelerschacher 57
Uffgend Luss 189
Uhtlant 27
Umberg 309
Umbergwald 309
Ump(e)lischuur 363
Underholzlenti 45
Underland 27
Underlangenegg 38
Underleen 10
Underlingital 113
Underlöör 145
Underlouige 170
Undermatten 248
Undermoos, -mosi 326, 329
Unterlangenegg ° 38
Unterlauigen 170
Unter-Leggiswyl 69
Unter-Lempigen 25
Unter-Linden 110
Unterlosenegg 151
Urtingmos 325
UserenmКrren 393
Uslänti 45
Usserlee 10
Ussermatt 248
Utervelde 309

V
Vaelldymanns acher 221
Vaganteloube 158
Vechmerckt 235
Vennersmühle 354
Vennersmühlefeld 354

Vennersmühlemoos 354
Vertmont 309
Viehmarkt 235
Vielbringen 94
Viertel 279
Vilar 367
Vilario Monachorum 367
Vilarii prope Muretum 367
Villars-les-Moynes 367
Villdrislinden 109
Vogelloch 129
Vollloch 129
von Lerber (FN) 92
Vonloch 129
Vorder-Lauewald 167
Vorder-Lehn 10
Vorder-Lihnen 112
Vorder-Mettlen 283
Vordermitte 402
Vordermutte 402
Vorlinden 109
Vorlische(r)n 117, 119
Vorloufi 170
Vor LКscheren 119
Vormorge(t) 315
Vormoos 327
Vorschess, Mattis 252
Vorschess, Möschigs 332
Vulsis 394
Vulsy FR 395
Vursiaz FR 395
Vursj 394
Vuse FR 395
Vusys FR 395

W
Wäber (FN) 121
Wachmeistergass 269
Wachtelegg AR,  

Wachtenegg AR 88
Wachtlamm, -i 22
Wachtlammgraben 22
Wachtlammstock 22
Waggenmos 325
Wagmoss 325
Walalplücke 173
Wald 139
Wald, milzische 292
Waldeggbrügg 269
Waldlicke 173
Waldmettle 283
Waldshut D 32
Walhartz mos 326

Wältschland  27
Wampfmühle 354
Wandel, mittlist 303
Wang, mittlist 303
Wanglouenen 164
Wangwald, mittlist 303
Wannefluemüli 354
Wannetallee 9
Wärchteg, im leide 71
Wasemeisterbrügg 269
Wäsemli, magers 211
Wasserlägerli 19
Wasserleitern 84
Wasserleitischopf 84
Wasserlouch 160
Wätterlatte 58
Wätterlicke(n) 173
Wätterlickengletscher 173
Wätterlimi 107
Wegen mos 325
Weggsellouine 164
Wegmeisterhüsli 269
Wegmüli 354
Weichelschüpfelaas 54
Weid, di lischigi 119
Weid, in der leide 71
Weid, leidi 71
Weidabtuuschland 27
Weidland 27
Weidland, mittler 302
Weidli, im leide 71
Weidloubere 157
Weidlückli 173
Weidmatlegj 68
Weidmoos 325
Weidmosbach 325
Weier, Muemetaler 362
Weierhusmüli 354
Weierli 261
Weiermaashus 221
Weiermösli 330
Weiersleen 9
Weissmönch 366
Weite im Lehn 6
Weltschismüsslj 330
Wendellamm 22
Wenger im Lenngenbuel 37
Wengers len 6
Werkmeister-Mätteli 269
Wertsisbodeläger 18
Wetterlouine 164
Wetterlouischnee 167
Wetterlouiwang 167

457



Index

Wetzlismad 208
Wibenlüeg 176
Wiibermärit 236
Wiichelmad 208
Wychelmäs 243
Wychelmoos 323
Widenzuun 361
Wiiderlischen 117
Wiiermatta 247
Wiggen len 9
Wiglismos 326
Wiihelschüpfelaas 54
Wilde Maa,  

Wilden mannen 222
Willdenmansacher 222
Wilden moss 327
Wildläger 18
Wilds Löchli 131
Wiler 367
Wyler leen 9
Wilermatten 247
Willer moss 325
Wyllerslöly 127
Wileroltigen 232
Wimpmüller 360
Winchell müdt acher 369
Windbixen 179
Wyndt muly 354
Windtmueller 360
Winkelbach Mühle 354
Winkello 125
Winkelmääsegge 243
Winkel mat 247
Wiinlägete 16
Winterleite 84
Winterlicken 173
Winterlücke 173
Wintterlen 9
Wirte matten 247
Wirtemoos 325
Wirttelus 188
Wysenlosen 150

Wislesen 150
Wislimicheli 287
Wiis Marchstein 227
Wiissembach, mittlist 303
Wiissenbachlimmetli 107
Wiissenbachlimmi 107
Wissen len 9
Wiisshorelücke 173
Wiissi Louene 165
Wissi Lütschine 200
Wissinen lechen 5
Wiissland 27
Wisslosen 150
Wiissmasflue 222
Wiissmülleri 361
Wiissmürli 383
Wiitelamm 22
Wite Laas 54
Witen Made 208
Witen moss 326
Witi, mittlischde 303
Wiitlouene 165
Witmüller 360
Witten manes huss 222
Wittumos 325
Wolfferschle 9
Wolfslö 126
Wolfslon 125
Wollisläger 18
Worblaufen 169
Worbloufe 169
Wormatten 247
Wüeschts Glend 28
Wuori mat 247
Wüsti Matte 248

Y s. I/J/Y

Z
Zächeminüteler 294
Zagel aker 376
Zagelmad 208

Zahnlücke 173
Zälgli ob Mulle 359
Zangelmat 247
Zängersloch 130
Zbirchilo 125
Zbodennlosenn 150
Zechermoss 325
Zehendermätteli 269
Zelg, mittleri 302
Zelglen 9
Zenderren mos 326
Zendersch 269
Zenders Lehnacher 10
Zenders moss 326
Zengelloch 129
Zibelmarckt 236
Zigerlouene 164
Zilmad 208
Zilmarch acher 226
Zimmermans Len Guettli 11
Zingellitschine 200
Zinggerlicke 173
Zitmacher 207
Zliemoss 103
Zmettelltalacherly 284
Zmitte buell 300
Zmuelwil 358
Zmülyholenn 356
Zubelööli 146
Zubelööri 146
Zubilouwinen 164
Zuelouf 169
Zuglouene 164
Zulaufgerbe 169
Zunderlade 14
Zunftmeystersholtzs 269
Zwänggrindli 56
Zweiloubacherli 156
Zweilütschinen 200
Zweimöser 327
Zwischelamm 22

458




